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. Teıt des elntoen anfeben‘, wenn er die achte — 

und nun die neunte—) Ausgabe davon be— 

ſorgen muß, — fünf bis ſechs Überſetzungen des⸗ 

ſelben in fremde Sprachen ungerechnet, die zwi⸗ | 
rt 
1, 

iR fd yendurc) davon onenen find ). 

Das Buch ſollte von der allgemeinen Natur— 

geſchichte, gleichſam von ihrer Philoſophie, eine 

faßliche überſicht, und aus der unüberſehlichen 

Küffe der fpecieffern fo viel ded Gemeinnützigſten 
und Sntereffanteften in gedrängter Kürze enthal- 

ten , ald der zweckmäßige Zuſchnitt eined , mie 

geſagt, auch ald Leitfaden bey akademiſchen Bor- 
leſungen brauchbaren Handbuchs geſtattet. Da— | 

4 

bey iſt unter andern auch bei onders darauf Rüde " 

ſicht genommen, daf dasſelbe zu einem nützlichen 

Huͤlfsmittel zum Nachſchlagen und zwar nah⸗ 

mentlich beym Leſen von Reifebeſchrei— 

bungen dienen möchte, und dazu war denn 

aud dad genaue Regifter erforderlich/ das einige 
taufend Rahmen von merkwürdigen hang — 

ten enthält. 

So wie jede neue Ausgabe des Buchs ganz 

beträghtlichen Zuwachs von. ‚neuen Entdeckungen 
Ei? 

) Sn Franzöfifche, Tine, Holländie 
fhe, Däniſche, Nuffifhe, und der größte, 

Theil desſelben, nähmlich die allgemeine Naturger 
ſchichte und Zoologie, RN ins ungriſch 9 



De | Borrede —— — 

4 

oder ——— in der Naturgeſchichte, and. 

‚von eigenen. Anſichten und Bemerkungen des Ver— 

faſſers erhalten bat, fo auch dieſe gegenwärtige, 

und zwar — wie ſchon die Vergleichung des Re⸗ 

giſters zu derſelben ausweiſen könnte — nach Ver⸗ 

hältniß —*— * als eine der — 

Folendes aus den Borreden zu den letz⸗ 
‚tern Ausgaben mag auch in —— hier feine Stelle 
finden. 

Ich habe in den mineralogifhen Abfhnitten, 
fo wie im ganzen Buche, von Geſchlechtern und 
den darunter begriffenen Gattungen geſprochen. 

Denn daß man in der Mineralogie die Foſſilien 
in genera und species eintheilt, und die genera 
auf  Deutfb Gefölehter, fo wie die species Gat— 
tungen nennt, darüber, ift meine Wiffend un- 

ter den gelehrten und philoſophiſchen 9 Mineralogen 
Deutſchlands nur eine Stimme. Und fo ver— 

ſteht ſichs wohl von felbft, daß, wenn ich alfo in 
einem Theile des Buchs die Denennungen von 

Sefhleht und Gattung in diefem von je (— und 

bis vor Kurzem allgemein — ) angenommenen 
Sinne brauchen mußte; ih nicht in einem antern 
‚heile das Wort Ggttung im verkehrten Sinne 

» 

ii, 

— —— 
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für genus brauchen durfte, wie doch in der That ; 

neuerlidh von gar manden Deutſchen Schriftftele 

lerni in der Zoologie und Botanik verfucht worden: 

3% weiß nicht, wer der Reformator if, rl 

‚der diefe Umkehrung der Begriffe und. ihrer bes 

flimmten Zeichen zuerft unternommen haben mag: 

— aber wohl weiß id, was er mit einem folhen 

verſuchten Eingriffe in den Sprachgebrauch 

„.quem penes arbitrium est, et 18 a 

„norma loquendi” / 

bey andern aufgeflärten Nationen riöfirt hätte: 
— daß es ihm hingegen in meinem theuern Va— 
terlande Deutfher Nätion nicht an Nachahmern 

gefehlt hat, iſt nichts weniger als unerwartet. — 

Genug indeß, daß fo viele philoſophiſche Natur— 
forfher und die größten unferer naturkfundigen 

Philoſophen das verba valent sicut numi beffer 

befolgt, und ſich alfo durch diefe fonderbare Um: 

ſtempelung nicht irre führen Taflen. — Und war- 
um auch ib für meine Perſon e8 hierin lieber 

beym Alten laſſe, als mid ‚an jene Rachahmer 
anjatiehe, dafür habe ich folgende —— 

1) Hoffentlich — doch ein jeder, der feie 
ner Sprache kundige, Deutfhe Naturforſcher (— 
und wer ed nit weiß, der kann ed aus Uber 

lung sd Wötterbuche lernen — ), was die erſte 

X 
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und Fundamentalbeentung des — u 

ſchlecht iſt: 

„Die Yehnligteit der seföisenen A 

tungen der Dinge: AM 

Dieß iſt der wahre eigentlihe Sinn ded 

Wortes Geſchlecht, wie wir ihn von Kindesbei⸗ 

nen an, felbit aus des feiner Sprache böchft kundi⸗ 

gen Luther's Bibel: Überfegung lernen, N 

Dem zu ‚Folge täiffen wir alfo in Anwen⸗ 
dung auf Nethoereoie in der Raturgeſchichte: 

Die G att ungen ſchafft die Ratur: der. Sy 

ftematifer ‚bringt fie nad) ihren gemeinfchaft- 

lichen Ähnlichkeiten unter Gef hledter. 

‚2) Eben fg ausgemacht und befannt ift aber 
auch, daß hingegen dad Wort Gattung von 
dem Zeitrworte fi gatten, abſtammt; und 
da nun im freyen Naturzuftande wohl nur die 

Thiere von einer species fih mit einander 

fruchtbar gatten, ſo verfteht fih alfo von ſelbſt, 

daß dad Wort species, in dem Sinne, wovon 
bier die Rede ift, duch Fein anderes Deutfche. 

Wort pafiender und bezeihnender und beſtimm— 
ter ausgedrückt werden Ray; als durb Gat 

tung. 
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3) Daß aber die Homonymie des Deutſchen 

Wortes Geſchlecht, indem es ſowohl genus als 

zexus bedeutet, zu Irrung Anlaß geben werte, 

ft mobi eben fo wenig im Ernſt zu befürchten 

5 ald bey dem Sateinifhen Worte genus, daß, 

wie wir in den Kintergahren in der-Gramma- _ 

tif beym Unterfdied der Worte. generis ma- 
sculini ‘oder foeminint lernen, aud) patı scexus 

4 gebraucht wird. | 

4) Und wenn aber auch obbeſagter Refor⸗ 

mator im Ernſte ſo etwas befürchten zu müſſen 
meinte, ſo hätte er immerhin mögen wer meiß 

was für ein Wort von eigener Fabrik fiatt des 

Abm bedenflihen Geſchlechts vorfälagen; aber 

nichts konnte ihn berebtigen, die Landesſprache — 

d. b- den beflimmten einmahl feftgefegten Sinn 

der Deutfhen Worte — (da man z.B. Men- 
fbengefhle&ht Ic. fagt fo gut wie gerus hu- 
manum) zu verfehren! Denn, wie unfer feliger 
Lid tenberg bey einem ah Anlaß ſich 

ausdrückt: | * | | 

„Hypotheſen zu machen, und fie als feine Stim- 
„me der Welt vorzulegen, darf niemand ge- 

„wehrt feyn, fie gehören dem Berfafler. Aber 

„die Sprache gehört der Nation, und 
„mitdiefer darf man nicht amfprit: Nr 
„gen, wie man will” 
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"Die gleiche ſchuldige Achtung hegen dieſes 

der Ration gehörige Eigenthum/ babe ich auch bey 

den Deutſchen Nahmen der Naturalien beobadtet, 2 

und mid) daher immer der allgemein. ‚angenomme- 

nen ünd allgemein verftändlichen, nicht aber etwa 
der Soloöcismen einer einzelnen Provinz bedient. 
Darım brauche id z. B. nicht das hier zu Lande 

| gewöhnliche Wort Molle, ſondern das allgemein 
angenommene Molch: eben ſo nicht das im Erz⸗ 

gebirge gebräuchliche Wort Kobelt, fondern das 5 | 

längft allgemein adoptirte und felbft in andere le⸗ 

‚bende und todte Sprachen en: Kobalt 

a 

Anders iſt der Fall mit den in der Raturbe- 

fhreibung von unfern neuen Syſtematikern zur 

Bezeichnung der Geſchlechter und ihrer Gattungen 

AR RAR Kunft-und Trivial: Nah: 

men. Eo billig und vernünftig ed freylich iff , 
aud) hierin fo viel ald möglich die einmahl ziemlich 

allgemein angenommenen Benennungen. beyzubes 

halten , fo fönnen doch Fälle eintreten , wo es 
noch billiger und vernünftiger iſt, einen vorher 

‚gewählten Rahmen, wenn er einen durchaus irrie 

gen Begriff erweckt, gegen einen richtigern umzu« 

taufhen. Und doch habe id mich diefer an ſich er« 

Aaubten, aber auch ‚heut zu Tage fo oft gemiß- 

hraudten und dann das Studium der Raturge⸗ 

nz 
# J 
DE 
ER 
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ſchichte fo äußerſt erſchwerenden Freyheit nur in 

äußerſt wenigen Fällen, wo ed mir unvermeidlich 

ſchien, bedient. So habe ih 3. B. den Panzer— 
thieren oder Urmadillen ihren einheimifchen , allge 

mein befannten und längft von claffifhen Zoolo⸗ 

gen angenommenen Rahmen, -Zatu, reftituirtz 
da man fonft diefen faft haarlofen Thieren dur 

einen feltfamen Mißgriff den Nahmen, Raud- 
fuß, Dasypus , beygelegt hatte , womit die, 
alten Griechen, ganz paffend und völlig nad) der 

Natur, dad rauhfüßige Haſengeſchlecht be 
zeichnet haben. — Aus ähnlihen Gründen braude 

ih für den ſchönen Neufeeländifhen Nephrit Jieber 
feinen einheimifchen Rahmen Punammuftein), 

unter welhem er zuerft von unfern Untipoden zu 
und gebrabt und befannt worden, ald die ihm 
neuerlich beygelegte Benennung Beilftein, da 
ich im hiefigen akademiſchen Mufeum , fo wie in 
den in London befindlihen großen Sammlungen 

von ſüdländiſchen Merkwürdigkeiten, zwar wohl 
Die Menge von Haden und andern Geräthen, fo 

fih die Neufeeländer aus dieſem Gteine bereiten, 

aber ſchlechterdings Fein daraus verfertigted Yeil 

aufgefunden habe. — Eben fo habe ih diejenige 

Gattung des Fledermausgeſchlechts, Vampyr oder. 
Blutſauger genannt, die wirklich ſchlafenden S Säu⸗ 

gethieren das Blut ausſaugt; da hingegen Linns 
— 

J 9 
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diefen — dem fliegenden Hund beygelegt 
hatte, der wohl, feit die Welt ſteht, kein Blut 

geſogen bat, fondern ſich ganz allein von Früchten 
nährt. — Uber viele andere , nur nidt gar zu 

unpaffende Kunftnahmen der Urt babe ich dennoch 

benbehalten , um ja nit die Nomenclatur und 

Synonymien ohne dringende Noth , zur großen 

Laſt ver Rernenden, zu häufen. | | 

Daß aber mande bekannte. Rahmen x von 

Naturalien hier doch anders geſchrieben werden, 

als ed indgemein geſchieht, hat auch feinen guten 
Grund. So ſchreibe ih 3. B. Tofus und nidt 

 Tophus, weil ed fein griechiſches Wort ift; eben 
fo Manacanit ) und nicht Menacanit, weil 

der Fundort diefed Foſſils in feiner erften Sylbe 

ein a hat ‚ fo gut wie Hamburg oder Frankfurt. 

Im Thierreiche habe ich immer ven lateini— 

ſchen Nahmen vorausgeſetzt, weil da hundert exo⸗ 

tiſche Geſchöpfe vorkommen, die im Deutſchen 
keinen bekannten verſtändlichen Nahmen haben. 

m Mineralreiche hingegen iſt der Fall umgekehrt. 

> 
N 

3 ac der „ rie ohne großen Nachtheil für unſre 

Sprache zu vernachläſſigenden Regel: | 
„Man muß alle Worte — und wie vielmehr no 
die Eigennahmen — fo fehreiben, als die Sprade 
fie ſchreibt, ans der man fie entlehnt.” 

ſ. Hrn. Legat. R. Hennide im allg. en der 
REN 1809 N. 16. 
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Da fi nd gerade die Deutfchen Benennungen die. 

befannteften und felbft großen Theils in andere 

Sprahen aufgenommen. 
| 

en Thierreiche iſt denjenigen Gattungen, 
die ſich in Deutſchland finden, wieder ſo, wie in 

den vorigen Ausgaben ‚en T vorgefegt. Im 

Mineralreih konnte dieß unterbleiben, weil fo ein 

Zeichen bey den allgemein verbreiteten Foſſilien 

überflüſſi ſig, bey vielen von denen aber, die in 

Deutſchland ſelbſt ein ſehr eingeſchränktes Vater- 
Land haben, wie der Boracit 96. unzureichend 

geweſen wäre. 

Die Abbildungen naturhistorischer 
Gegenstände , die.id in der Verlagshandlung 
diefed Handbuchs heftweife beraußgebe , beziehen 
ſich auf die neueften Ausgaben dedfelben und dienen 

ihnen zu einer zweckmäßigen Erläuterung. 

Göttingen, 

im Geptember Mi 
—9 

RR, Blumendach 

— — 











Erſter Abſchnitt. 
Von Naturalien uͤberhaupt 

und — 

ihrer Eintheilung in drey Reiche, 

SS Der has 

A. Körper, die fihb auf, und in unferer Erde fin⸗ 

den, zeigen fich entweder in derfelßen Geftalt und Ber 

fhaffenheit, die fie aus der Hand des Schoͤpfers er— 
halten und dur die Wirkung der fich ſelbſt überlaſſe— 

nen Naturkrafte angenommen haben; oder fo, wie fie 

durch Menſchen und Thiere, zu beftimmten Abfihten, 

oder auch duch bloßen Zufall verändert und gleichfanz 
umgefchaffen worden find. | I | 

Auf diefe Verſchiedenheit gründet fich die bekann— 

te Eintheilung derfelben in natürliche (naturalia), 

and durch Kunft verfertigte (artefacta). Die 
erftern machen ten Gegenftand der Naturgefchichte *) 

aus, und man pflegt alle Körper zu den Natur a⸗ 

bienzurednen,dienurnocd Feine wefentlide 

| ——— durch — erlitten ha⸗ 

) Nur bleiben einige Naturproducte, wie z. B. das Waſſer, 
von den ein Mahl angenommenen Öränzen Der eigentlichen 
Naturgeſchichte deßhalb ausgeſchloſſen, weil ſie baſenden ie 
andern Naturwiſſenſchaften abgehandelt werden, | 

Blumenbachs Handb. 1.8) Br % 
! 
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ben. Artefacten werden fie dann genannt, wenn 
der Menfh*) abſichtlich Veränderungen mit ihnen. 

vorgenommen. h 

Anm. 1. Daß übrigens jene Begriffe vom Wefent- 
lihden und vom Abſicht lich en im gegenwärtis 
gen Falle, bey fo verſchiedentlicher Rückſicht und Mo— 
Dificafion, nicht anders als relativ feyn Eönnen, bez 
darf wohl Eeiner Erinnerung. Wie viel kommt nicht 
3. B. bloß auf den Befichtspunct des Sammlers an. h 
Sp Eann eine Agyptiſche Mumie ſowohl in eine Na— 
turalienfammlung zur anthropologifgen Suite, als 
in eine Sammlung altäanptifcher Kunftwerke gehören, 

Anm. 2. Zumeilen Eönnen Naturalien manden Kunjts 
producten fo ähnlich feyn, daß fie ſchwer von einan- 
der zu unterfcheiden find. Daher 3.8. Die ehedem 
getheilten Meinungen, ob der liberzug in der piscinz 

 mirabile bey Bajä ein von feibit aus dem Waller 
abgefegter Rindenſtein von Kalkfinter, oder aber ein 
abjichtlich aufgetragener künſtlicher Mörtel ſey. (—L. 
Görting. gel. Anzeigen ı7g1. 188. ©. —) 

| SEN 

Alle und jede natürlie Körper zeigen, ı) in 

- Nüffihr ihrer Entfiebung, 2) ihres Wads- 

thums, und 3) ihrer Structur, eine Doppelte 

Verſchiedenheit. re 

Die einen nahmlich find allemahl von andern nas 

türfichen Körpern derfelben Geftalt und Art hervor ges 

bracht; jo daß rhre Exiſtenz in einer ununterbrodenen 

Reihe bis zur erfien Schöpfung”*) hinauf, immer anz . 

*) „Ars, sive additus rebus homo.” Bacon DE VervLam. de 
augm. scient. L. U. 

„L’art en general est l’industrie de ’homme appliquee par 
„ses besoins, ou par son luxe, aux productions de la Na- 
„ture.” Diperor Syst. figure des cönnoiss. humaines. 

’*) Dder mwenigftens bis zu ibren erfien Stammältern 
hinauf. — Denn sch hebe im eriten Theile meiner Deyträge 

zur Naturgeschichte, Facta angeführt, Die es mehr als bloß 
waͤhrſcheinlich machen, Daß au feibft in Der jetzigen Schö— 
pfung neue Gattungen yon organifirten Körpern entfteben, 
und gleichſam nach erſchaffen werden; wohin nahmientlich 

— AR 
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dere dergleichen Körper vorausfeßt, denen fie ihr Da⸗ 

* zu danken haben. 
Zweytens nehmen ſie allerhand fremde Subſtan⸗ 

— als Nahrungsmittel in ihren Körper auf, aſſimili— 

ren ſie den Beſtandtheilen deſſelben, ſcheiden das Liber: A 

flüſſige wieder aus und befördern mittelſt dieſer beſtän— 

digen Erneuerung und Wechſel ihr Wahsthum von 

innen (dur innige Aneignung ‚ intus susceptio, 

—— | 

Dieſe beyden Eigenſchaften feßen drittend von 

felbſt eine beſondere Structur bey dieſer Art von natür— 

lichen Körpern voraus. Sie müſſen nähmlich, wenn 

ſie auf dieſe Weiſe Nahrungsmittel zu ſich nehmen 

und umwandeln, und mit der Zeit andere Geſchöpfe 

ihrer Art wieder hervor bringen ſollen, mancherley 

dieſen Zwecken der Selbſterhaltung und Fortpflanzung 

entſprechende, deßhalb mir den ſogenanten Lebens— 
kräften verſehene, und zu einem zweckmäßigen 

Ganzen unter einander verbundene, Gefäße, Adern 

und andere Organe in ihrem Korper haben, Die zur 

Aufnahme beftimmter Säfte, zur Affimilation jener Ali⸗ 

mente, zur Erzeugung der —— nf. w. 

nothwendig find. 

Dieß alles fehlt bey den natürlichen —— der 

andern Art, nähmlich den Mineralien. Beydes, 

ſowohl ihre Eatſtehung, als ihr Wahsthum (wenn 

man es gar nur Wachsthum nennen darf), wird kei— 

— buch Ernährung, fendern Tediglich nach ei« 

such die erfte Entftehungsweife „mancher ſehr einfachen und 
microſcopiſchkleinen organifirten Körper, wie z. Bd. der nichrs 

ſten ſogenannten Infuſionsthierchen zw gehören ſcheint. 

— a2 
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—— J—— bloß phyſiſchen ————— und. 

chemiſchen), Gelesen, durch Anhäufung oder. Anſatz 

homogener Theile von außen (aggregatio, juxta 

positio) bewirkt; folglich iſt bey ihnen weder urſprüng— 

liche Organiſation noch Lebenskraft zu erwarten. 
Und eben deßhalb heißen fie unorganifirte, 

und jene hingegen organifirte Körper. 

§. 3. 

Endlich ſind nun aber auch jene o —————— 

Koͤrper ſelbſt, beſonders in der Art wie ſie ihre Nah: 

rungsmittel zu ſich nehmen, von einer doppelten Ber: 

ſchiedenheit. | | 

Die einen ne faugen u fehr — 

Nahrungsſaft, vorzüglich mittelſt zahlreicher Zaſern, 

die ſich am untern Ende ihres Körpers befinden, ohne 
merkliche willkührliche Bewegung in fick. Ne 

Da hingegen die andern eine meift einfache Haupt— 
offnung am obern oder vordern Ende ihres Körpers ha— 
ben, die zu einem geraumigen Schlauche führt, wo— 
bin fie vom inneren Gefühle des Hungers getrieben ihre 
Alimente, die vom fehr verfchiedener Ark find , mit 

telft willführlicher Bewegung bringen. 
Jenes ſind die Pflanzen, dieſes die Thiere. 

Anm. Hingegen gibt die Fähigkeit den Standort zu 
yerändern (locomotivitas) Fein hinreichendes Unters 
fheidungszeichen der Thiere von Den Zei. aD... 
Denn viele Pflanzen, wie z. B. Die gemeinen Waf— 
ſerlinſen, find nicht feſtgewurzelt, fondern Fönnen zu 
‚gewilfen Zahrszeiten ꝛc. ihren Aufenthalt verändern, 
bald zu Boden finfen, balb wieder auf vie Ober— 
flähe des Waffers fteigen m. w. Und andererfeits 
gibt es ganze Geſchlechtek von Waſſerthieren, zumahl 
unter den Conchylien, Korallen ꝛc. die ihren einmahl 
eingenommenen Platz nie von ſelbſt wieder ik 
können. 

* — ——— 



——— $. he | 
Diefe ſehr faßliche Eintheilung der natürlichen 

Körper in organifirte und unorganifirte ($. 2,), und 

der organifirten wieder unter einander ($. 9.) iſt nun 

der Grund der bekannten drey Reihe, worunter 
man die Naturalien fehr ſchicklich gebracht hat, und 

wovon das erfte die Thiere, das zweyte die Pflanzen, 
das dritte die Mineralien begreift. 

Die Thiere find demnach befebte und befeelte 

organifirte Körper, die ſich ihre fehr vielartige Nah— 

vung mittelit willkührliche Bewegung ſuchen, und fels 

bige duch den Mund in den Magen bringen. | 
Die Pflanzen find zwar ebenfalls belebte or— 

ganifirte Korper, aber unbefeelt, fo daß fie ihren fehr 

homogenen Nahrungsſaft ohne will kührliche Bewegung 

mittelft der Wurzeln einfaugen. 
Die Mineralien endlih find ——— und 

unorganiſirte Körper, die folglich ohne Lebenskraft 

nach den bloß phyſiſchen (mechaniſchen und chemiſchen) 
Geſetzen von Anziehung, Anhäufung, — 

rc. entſtehen. 
% a 

Anm. Gegen diefe Einteilung in drey Neiche iſt zu: 
mahl neuerlich, eine doppelte Ginwendung A 

worden. 
Manche haben zwar die- Kluft zwiſchen den- or= 

ganifirten und unorganifirten Körpern anerkanut, aber 
nur Beine beftimmten Grängen zwiſchen ——— und 
Gewächſen zugeben wollen: 

Andere hingegen haben die beliebten Mefäpbern 
von Stufenfolge der Geſchöpfe geradezu dahin gedeu— 
tet, als ob überhaupt Feine beftininbaren Einthei- 
lungen ver Naturalien in Reiche u. f. w. Statt fänden. 

Was das erfte betrifft, ſo ſollte man zwar über— 
haupt nicht —— was ſo oft bey REIN 
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der Erfahrung der Sal ift, daß man fie weit leichter. 
für das, was fie find *), richtig anerkennen und von 
andern unterfcheiden, als ihre einzelnen unterjcheiden- 
Den Merkzeichen ausfinden und angeben kann *). — 
&o fagte 3. B. Linne: nullum characterem hacte- 
„uus.eruere potui, unde Homo a Simia internosca- 
„tur.” Nun glaube ih zwar in diefem Bude folde 
äußere Charaktere der Humanität angegeben u ba= 
ben, wodurch fih der Menfh von den noch fo men: 
fhenähnlichen Afen (mie man fie nennt), fo wie über: 
haupt von allen andern Säugthieren unverkennbar 
auszeichnet. Aber auch ohne Ddiefelben wird doch hof: 
fentlich nie ein Katurforscher in praxi in Berlegen- 
heit gekommen feyn, Menſchen und Affen etwa zu 
verwechſeln. — Außerdem aber Eönnen ferner Geſcho— 
pfe aus noch fo verſchiedenen Glaffen mande theils 

 auffallende und unerwartete Ähnlichkeit mit einander 
haben, ohne daß dadurch die deffen ungeachtet unver: 
kennbare Verſchiedenheit zwiſchen dieſen Glaſſen ſelbſt 
wegfallen dürfte. Man theilt z.B. die Thiere ſehr 
natürlich in warmblütige und ölchfütige; und rechnet 
eben fo natürlicher Weife die Säugethiere su jenen 
und hingegen die Inſecten zu dieſen; ohne je, deßhalb 
irre zu werden, daß die Bienen in ihrem Stocke ſo 
ganz ohne Vergleich wärmer ſind, als etwa ein Igel 
während feines Winterſchlafs. — Sp gibt es in Der 
Glajje der Gewürme Sefchlechter, wie z. B. die Se— 
pien, die fich von den übrigen Thieren diefer Claſſe 

| iebr auszeichnen , und Dagegen mande auffallende 
Abnlichkeit mit den Fiſchen haben Aber.niemand 
wird, meinen, deßhalb müſſe nun die Scheidemand 

wiſchen der Glaffe der Fiſche und der Claſſe der Ge⸗ 

Mit dem gemeinen Sprachgebrauch zu reden. Denn daß wir 
ing firengern Sinne befanntlich nur die Erſcheinungen der 
Dinge kennen, bedarf wohl Feiner Erinnerung. . Videmus’enim , 
omnes rationes, quibus natura explicari solet, modos esse 
tantummodo imaginandı , nec ullius rei naturam ‚sed tan- 
tum imaginatienis constitutionem indicare. SPINOZA,, 

#), „Facilius plerum ue est rem praesentem discernere ‚ quam 
„verbis exacte definire., Gausius. _ 

„allein der Fehler Tiegt nicht amt Unterfcheidungsgrunde » 
„welcher ftets re bleibt, fondern nur an der Schwierigfeit 
nn manden Fällen zu finden., er ang. TINTE NN, 
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würme aufgehoben werden. — Und eben fo wenig 
wird jemand im Ernſt in Verſuchung gerathen , Das 
Thier- und Pflanzenreih deshalb mit einander zu 
verbinden , weil man an gewiffen Pflanzen gemilfe 
Ähnlichkeiten mit gewiffen Thieren bemerkt hat. Bon 
der Art find 3. B. die fonderbaren Bewegungen mans 
her Mimofenarten, und des hedysarum gyrans etc. 

die, fo merkwürdig fie auch an ſich bleiben, doch gar 
nicht einmahl in den oben angegebenen Charakter der 
Animalität ‚eingreifen. So wenig als hinmwiederum 
Diejenigen Ahnlichkeiten,, jo die Arm = Polypen mit 
den Gewächſen haben, den oben beftimmten Charak-⸗ 
ter der Vegetabilität betreffen. Sondern, die Arms 
Polypen find Thiere, die fo wie der Menſch und die 
Aufter, vom Hunger getrieben, ihre Nahrung durch 
willkührlide Beweguna in den Mund bringen, was 
hingegen bey Eeiner Pflanze, in der bis jest bekann— 
ten Schöpfung , der Fall ift. | | 
Run und fo beantwortet fih die andere Einwen— 

dung gegen die Naturreiche 2. die ſich auf die fo 
gepriefene Metapher von Stufenfolge der Gefgöpfe 
gründet, eigentlich von felbft. CHR 

- Alle die beliebten Bilder von Kette, von Leiter, 
von Netz ıc. in der Natur, haben zwar für die Me: 
thodologie im Studium der Naturgefhichte in fo fer 
ihren unverfennbaren Mugen, als fie den Grund eines 
fo genannten natürlihden Syſtems abgeben, 
worin man Die Gefchöpfe nach ihren meiften und aufs 
fallendften Ahnlichkeiten, nach ihrem Totalhabitus 
und der darauf gegründeten fo genannten Berwandts 
Ihaft unfereinander, zufanımen ordnet. 

Aber fie nun, wie doch fo oft von wohlmeinenden 
Phyſicotheologen geſchehen, dem Schöpfer in den 
Plan feiner Schöpfung hinein legen, und die Voll— 
fommenheit und den Zufammenhang\derfelben darin 
ſuchen zu wollen, daß die Natur (wie man ſich aus: 
drückt) Eeinen Sprung thue, weil die Ges 
Ihöpfe in Rückſicht ihrer äußern Form fo 
fein finfenmweife auf einander folgten, das wäre doch 
Thon an fich eine vermeffene Schwachheit, wenn fie 
auch nicht, wie Doch der Fall ift, bey erniterer Prü— 
fung ſich felbft widerlegte *). 

*) Mehreres hierüber habe ich in der zwenten Ausg. Der 
Beyträge zur Waturgeschiehte 1. Th. ©. 106 u. f. gefast. 
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Denn man 9 — — die noch ſo Tunfteeid und | 
ſorgfältig angelegten Entwürfe von folden Stufen- 
folgen in der Reihe der Gefchöpfe näher zu beleuch⸗ 
ten, um einzuſehen, wie ſehr darin einerſeits ſich gan⸗ 
ze Haufen von Geſchöpfen ähnlicher Bildung in Ge— 

SR hlechteen von fait unüberſehlich zahlreichen Gattun— 
gen (zumahl unter den Inſerten und Gewürmen, aber 
auch im Pflanzenreiche) zuſammen drängen, und an— 
Dege dagegen gleichſam iſolirt ſtehen, weil fie wegen 

ihrer ausgezeichneten ganz eigenen Bildung nicht ohne 
fichtlihen Zwang in einer foldhen Leiter der Natur 
irgendwo eingefhoben und untergebracht werden kön⸗ 
zen (wie 3. B. die ganze Glaffe der Bögel; die Schild- 
kröten, die fhon aededhten Sepien u.a.m.) — Vers 
ner aber finden ſich Thiere, bey welchen, wieg.&. bey den 
Scildläüfen, Männchen und Weibchen eine fo durch— 
aud aanz verſchiedene Geſtaltung haben, daß man 
folglich in der gedachten Leiter die einen von den ans 
dern trennen und nach diefer fo fehr verfchiedenen Se- 
xualform beyden auf weit von einander entfernten 
Sprofien ihre verichiedenen Stellen anweiſen müßte. 
— Nur dann zeigen ſich Lücken in der Leiter, wo of- 
fenbar ohne einen fehr gemagten Sprung gar nicht 
üderzufommen ift, wie zu Einem Beyſpiel ftatt aller, 
Die zwiſchen den organifirten Körpern und den Mine- 

ralien u. |. w 
So mangelhaft aber überhaupt die bildlichen Vor⸗ 

ſtellungen von Kette der Natur u. f. mw. gerathen 
müſſen, fo aanz grundlos ift nun vollends gar die 
vermeſſene Behauptung mander- Phyficotheologen, 
als ob Fein Glied aus diefer ihrer zu Papier gebrady- 
ten Kette ausfallen dürfte, wenn nicht die Schöpfung 
ſelbſt ſtocken follte u. f. w. — So gut einzelne Gat— 
tungen von Thieren aus ganzen großen Inſeln, wie 
3. B die Wölfe aus Großbrittannien verfilgt jind, 
ohne daß die daftae Schöpfung durch diefe nunmeh- 
rige fcheinbare Lüde ihren fonftigen np ang 
‘verloren haben follte, fo Eönnen andere Geſchöpfe aus 
ganzen Welttheilen und wohl von der ganzen Erde 
vertilgt werden (mie dieß allem Anſchein nah mit 
manchen, 3. B. mit dem Dudu wirklich gefcheben), 
ohne Daß Ducdh dieſen merklichen hiatus, der dadurd) 
in Der Kette der Phyſicotheologen entjteht, der ewige 

‚stille Gang der Schöpfung teloft, im ee ge⸗ 
fährdet werden dürfte. 
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— Saupenichen und andere Hülfsmittel zur 

MR. G. überhaupt, 

.  ÄRISTOTELES (este ungefähr 400 Jahr vor Ghriſti Geburt) 
Ej. opera, gr, lat. ex ed. Gu. du Val, Paris. 1654. 

IV. vol. fol. ab im I. =, 
C, Prixivus Secunpus (F im J. 79. nah Ehr. Geb.) Ei. 

historia mundi]. he — ein Daar faubere und 

correcte Handausgaben jind die Leidner, Elzevirifihe 
1655. II. vol. ı2. und Die Zweybrücker 1783. V. 

"vol. 8. , 
Gont. Geöner. (F 1562) 
Joh. Ray. (} 1705.) Die hierher gehörigen Hauptwer— 

ke dieſer beyden Männer werden anderwärts an— 
geführt. 

C. v. Lisse (+ 1778.) Ej. systema naturae ed. ı2. Holm. 
1766. IV. vol, 8. und Die dazn gehörigen beyden 
mantissae ib. 1767. fq. 8. 

ed. 13. aucta, reformata cura Jo. R. Gıkkim: Lips. 1788. 
IX. vol. 8. 

Und zum Verſtändniß der Linnéiſchen Kunſtſprache; Jo. 
Reina. Forster enchiridion historiae naturaliinserviens 
Hal. 1788. 8. 

ERW. Slliger s Verſuch einer ſyſtematiſchen —— 
digen Terminologie für das Thierreich und Pflanzen— 

reich. Helmſtädt 1800. 8. 
G. L. le Clerc C. de Burron. (} 1788.) Hj. histoire natu- 

relle. Die Driginal Ausgabe, Paris, feit 2749. XXXIL, 
vol 4. oder LXXII. vol. 12. 

Miscellan: Werke 

©. v. Lixi amoenitates —— Holm. ſeit 1749.IX, 
vol. 8. 

Oeuvres de Cu. Bonner. Neuch. 1779. sq. 4. die erſten 
V.23. 

Phyſicotheologifſche und ähnliche Werke. 

Jo. Ray’s wisdom of God manifested in the works of the 
creation. ed. ı2. Glasgow. 0, 12. 

W. Deruam’s physicotheology. ed. 4. Lond 1716. 8. 
Cr, Bonser contemplation de la ale, (als IV. Band 

der gedachten Ausgabe feiner Werke.) 
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Worterbücher. 

Vırm. or Bomare Diekionaige d’histoire naturelle. ed, 4 
Lyon, 1791. VIL vol. 4. 

Nouveau Dictionnaire d’histoire naturelle appliquee aux 
arts etc. par une Societe de naturaliste et d’ agrieul- 
ture, Par ı804 XXIV. vol. 8. i 

MDictionnaire des sciences naturrelles ‚ par -plusieurs Prof. 

du Museum National etc. Par. feit 1804. 8. 
Pan. Anor. Nemnicn allgemeines Polyglotier Lexicon der 

INaturgeschrehrte. Hamb. 1793. IV. BD. 4 

Sournale re 

Journal de N Parıs feif 1773. 4. 
Magazin für das neuejte aus der hey und — 

ſchichte herausgegeben von L. C. Lichten berg und 
J. H. Voight. Gotha, 1781 bis 97. XII. B. und 
J. H. Voigts Magazin für den neueſten Zuſtand 
Der Naturkunde, Jena feit 1797 bis «806. ebenfalle 
XU. Bände 8. 
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Zweyter Abſchnitt. 

Von den organiſirten Koͤrpern 

uͤberhaupt. 

6. 5. 

oder organifirte Korper ($. 2.) wird von feines 

Öfeihen erzeugt, dann durch eigene Kraft lebens— 

Tong ernährt, und dadurd feine Gelbiterhaltung 

und Wachsthum, und wenn er zu feiner Reife 

gelangt, au feine Kortpflan; — 

bewirkt. 

666 
— Zu dieſen großen Verrichtungen werden die orga— 

niſirten Körper eben durch die Organiſation ihres 

Baues, und durch die mit derſelben verbundenen Yes, 

bensfräfte geſchickt gemacht. Denn durch diefe leg: 
tern erhalten die Organe fowohl ihre Empfänglichkeit 

für reißende Eindrücke (stimuli) als ihr Bewegungsver- 
mögen, ohne welches beydes weder Ernährung noch 

Wachsthum, noch wechfelfeitige Einwirkung der Theile 

zur zweckmäßigen Erhaltung des Ganzen, und umger 

kehrt 9 denkbar ſeyn könnte. 

Vergl. Kant's Kritik der Urtpeitsteaft. &, 285 u. f. 



en 12 mm 

SR ge 
Eiq die Entſtehung der organiſirten Körper 

zu erklären, hat man, zumahl neuerlich, die ſo ge— 
nannte Evolutiſons⸗Hypotheſe bequem gefunden, 
und gemeint, e& werde gar Fein Menfh, und Eein 

anderes Thier, und Feine Pflanze erzeugt, — fondern 

fie lägen alle fchon feit der eriten Schöpfung als vollig 
präformirte Keime”) bey ihren Altern und Vor— 

fahren längſtens vorräthig, Die verfchiedenen Genera— 
tionen ſteckten, gleichfam wie eingepadte Schachteln, 

in einander, und würden nur nah und nah, fo wie 

die Reibe an fie Fame, dur die Befruhtung entwis 

' delt und ans Licht gebradt. — Eine Meinung, die 

doch) Schon ſowohl durch den dabey erforderlichen Auf- 

wandvonübernatüurlihen (hyperphyſiſchen) 

Unftalten **), ald duch die, allen Öefegen einer phis 

lofophifhen Naturforſchung zuwiderlaufende unnüße 

Vervielfältigung der natürliden (phyſi— 

ſchen) A) ) Kräfte ‚ und durch die unüberfehliche Men: 

ge von —— Schöpfungen aller der zahl⸗ 

*) „Denn” (fo ſagt 5 aller, das Haupt Der neueren Evolutioni: 
fien—) „alle Ein geweide und die Knochen felbft waren ſchon 
„in unfichtbaren Keim vorhero gebaut gegenwärtig, obgleich 
„in einem faſt Hüffigen Zuftande.” 

Und Das iſt doch wenigftens beſtimmte Sprache. 
Wenn hingegen einige Neuere, um die Evolutionshnpothes 

le mit der Echre von der allmählichen Bildung zu vereinba— 
ren, zwar zugeben, daß der Zeugungsſtoff nicht präformirt ſey, 
‚aber Doch meinen, daß er deſſen ungeachtet einen Keim ent: 
halte, Der dennoch was anders fey, als ungeformter Zeus 
gungsſtoff zc. , fo find Das unbeftimmte, leere Husdrüde. 
Wenigſtens geht mir es dann mit folchen Quasi - Keumen , wie 
vem Cicero mit dem quası corpus des Gottes der Epicuräer, 
wovon er ſagt: „corpus quid sit, intelligo: corpus er 
sit, nullo prorsus mode intelligo. e 

8 Kanta. a. O. © 772. | 
I Pbyſiſche Kräfte überhaupt — im Segenfaß jener h y⸗ 

perphyſiſchen Anflalten. 

“ 
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fofen präformirten Keime, die nur nicht zu ihrer Ent 

wickelung gelangen Eonnten, aller vrajudizlofen Urtheils— 
Eraft widerftchen müßte, wenn fie auch nicht duch die 
Kbeniniegenben gegenfeitigen Erfahrungs: 

gründe widerlegt würde. 

Anm. Nach der einftimmtgen Behauptung der allerbes 
rühmteſten und allereifrigften Verfechter der Evolus 
tionshnpothefe, follen die praformirtenKeime bey 
der Mutter vorräthig liegen, und während der Befruch— 
fung durch Die Kraft des hinzukommenden männli= 
chen Zeugungsfioffes erwedt und zur Entwidelung 
angetrieben werden. Was man Empfängniß nennt; 
fey folulich nichts ale das Erwachen des fchlaftrunfe= 
nen Keimes Durch Den Reitz des auf ihn wirkenden 
männlidhen Samen®. 

Alſo bedarf eshier zuvsrderft einer erwedenden 
Kraft: 

Kun aber ähneln ja oft Kinder zum Sprechen 
bloß ihrem Bater; — Bätzen, die fih kurz hin— 
fereinander mit mehreren männlichen Hunden belau= 
fen haben, werfen oft Junge, die Diefen verſchiede— 
nen Bätern ähneln; — zweyerley Menihenras 
cen, z. B. Neger und Weiße, zeugen mit einander 
nothwendigen Mittelſchlag, nähmlich Mulatten; 
— und wenn nun vollends ungleiche Gattungen 
(verſchiedene Spécies) von Thieren oder Gewächſen 
einander befruchten, ſo entſtehen Baſtarde, die eben 
ſo viel von der väterlichen als von Der mütterlichen 
Geſtaltung an ſich haben. 

Ja das läßt ſich freylich nicht wohl verkennen: und 
dem zu Folge geſtehen dann die Evolutioniſten dem 
mänglichen Samen, außer feiner erweckenden, num 
auch Nr. 2. infofern eine bildende Kraft zw, daß 
er den bey der Mutter präſormirt gelegenen Keim 
wohl in etwas zur väterliden Gefteltung umzuformen 
vermöge 

Demnach wäre folglich zwevyerley Kraft im 
männlichen Samen; ı) die erweckende und 2) doch 
auch eine bildende. — 

Aber man Eann ja mittelſt einer, mehrere Öeneras 
tionen hindurch immer wiederhohlten, künſtlichen Bas 
ſtardzeugung endlih die Eine Gattung von organi— 
firten Röspern gänzlich in die andere umwandeln. 
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So hat man z. B. aus der Eünftlihen Befruchtung 
der Einen Pflanzengattung mittelit des männlichen 
Staubes von einer andern, Samen gezoaen, welz 
her fecundabele Baftardpflanzen gegeben; d. bh. 
die fich zur Blühezeit abermahls mit männlihem Staub 
von jener andern Gattung befruchten laffen, und wie- 
derum fecundabele Baftarde der zweyten Gene— 
ration hervorgebracht. Sene Baſtarde von der eriten 
Generation hielten gleichfam das Mittel zwiſchen bey— 
den verfchiedenen Stammältern von väterlicher und 
mütterliher Seite. Die yon der zweyten hingegen 
ähnelten ſchon weit mehr der väterlichen, als ber 
mütterlihen. Und nachdem die gleiche künſtliche Bes 
fruchtung noch fernerweit durch zwey folgende Gene 
rationen eben ſo wiederhohlt worden, fo entſtanden 
endlich Pflanzen, an welchen die uriprünglihe müt- 
terlicdhe Geſtaltung fo zu fagen ganz verwiſcht, und 
in Die väferlihe umgewandelt worden. — (f. Ko !: 
reuter’s dritte Fortſetzung der Nachricht von einigen 
Das Geſchlecht der Pflanzen betreffenden Verſuchen 
& 51. $, 24. mit Der überforift: „Gänzlich volls 
brahte Berwandluna eiher naftürfidhen 
PDilanzengattung in Die andere.” —) ; 

Da hat denn foaleih alle Dräformation des feit 
Erſchaffung der Welt confervirten mütterlichen Keims 
am Ende zu nichts geholfen, foudern Hat der bilden- 
Den Kraft des männlichen Stoffes (der eigentlih nad 
der Evolutionshypotheſe bloß durch feine erwedens 
De Kraft auf denfelben hätte wirken folen,) gänzlich 
weichen müflen ! 

8. 8. — 

Und ſo bleibt es folglich im Ganzen unſerem Er— 
kenntnißvermögen und ſelbſt deu Regeln aller philoſo— 
phiſchen Naturforſchung *) weit angemeſſener, wenn 

man die Entſtehung der neuerzeugten organiſirten 

Korper bloß durch allmähliche Ausbildung 

*) „Causas rerum naturalium non plures admitti debere, quami 
„quae et verae sint et earum phaenomenis explicandis suf- 
„uciant:” iftia Die erffe von Newton's goldenen regulis 
Philosophandi: N 
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(Epigenesis) des an fih zwar ungeformten, aber uns 
ter den dazu erforderlichen Umſtänden organiſirbaren 

Zeugungsſtoffes, erklärt. 

Nur kommt es bey der vielfachen Vorſtellungsort, 

die man ſich von einer ſolchen allmä ihlichen Bildung 

machen kann und gemacht hat *), darauf an, fie fo zu 

beſtimmen, wie fie dem Begriff von organifirten Kör— 

pern, und dann den Phänomenen, die und die Be— 
obachtung bey Entſtehung derſelben lehrt, am unge— 

zwungenſten entſpricht. 

| s. 9- 
Und dieß gefchieht, wenn man annimmt, daß 

der reife, vorher zwar ungeformte, aber organiſirba— 

re Zeugungsftoff der Altern, wenn er zu feiner Zeit, 

und unter den erforderlichen Umftanden an den Ort 

jeiner Beftimmung gelangt, dann für eine in dene 
felben nun zweckmäßig wirkende Lebenskraft, nahm: 

lich den Bildu REN (nisus formativus) zu— 
erſt empfanglich wird — für einen Trieb, der fi 

von aller bloß kb anifegen bildenden Kraft (als wel— 

che auch im AuRFaaHIgen Reiche Kryitallifationen **) 

> Denn wenn 5 B. Mazini meinte, daß die Kinder bey ih- 
rer Empfängniß im Mutterleibe bloß anfchöffen (ungefähr wie 
der Candis-Zucker), fo war Das aud) eine Urt Epigenefe. 

Uber Das fchlechterdings Unftatthafte aller folchen b Lo ß me> 
ch an iſſcch en Erklärungsarten der allmählichen Ausbildung o re 
ganifirter Körper Durch eine ſogenannte vis plastica (mie 
es unfere ehrlichen Alten nannten), als welde eben fo gut im 
Mineralreih Statt hat, ergibt fich von felbft aus dem Begriff 
von organifirten Körpern, als welcher durchaus augleich 3 we dr. 
mäaßigfeit involvirt. — 1. Santa. m. D. ©. 202. 

) Die Kryftallifationen unterfheiden fich von den organifieten Körs 
pern ſelbſt fhon durch Die geometriſche Regularität ihrer faſt 

‚Immer geradlinichten Umriſſe, die auf wenige Fundamentalfor— 
men reducirbar find; da hingegen die Geſtaltungen der Thier 
re und Gewächſe eben wegen ihrer unüberfehbar vielartigen: 
Zwermäßigfeit zu beftimmten Verrihtungen auch in unü— 
berfehlich vielartige Formen (von endlos pariirenden Umeiffen) 
RN werden mußte, | 
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‚a. dgl. Bervorbringt) dadurch auszeichnet , daß er 
nach der endlos mannigfaltig verſchiedenen Beftim- 
mung der organifirten Korper und ihrer Theile, die 

vielartig organifirbaren Zeugungstoffe auf eben fo 

mannigfaltig, aber zweckmäßig modificirte Weife in 

beftimmte Geflalten zu” formen vermag — und fo 
(— buch die Verbindung des Mechaniſchen mis dem 
zwedmäßig Mobdificirbaren in diefem Zriebe *) —) 
zuerft bey der Empfangniß die allmählige Aus: 

bildung ; dann aber aud) die lebenswierige Erhaltung 

dieſer organiſchen Bildung durch die Ernährung; 

und ſelbſt wenn dieſelbe durch Zufall gelitten haben 

ſollte, ſo viel möglich zie Wiedererſetzung derſelben 
dur die Reproduction, bewirkt wird *). 

Anm. 2. Diefe allmählige Ausbildung der neuen or— 
ganiſirten Körper ift am anfhanlichiten an foldhen zu 
betrachten, die mit einer ganz anfehnlichen Größe 
ein Schnelles (fo zu fagen zufehendes merkliches) Wachs— 
thum, und eine fo zarte halbdurchfichtige Tertur ver— 
binden, daß ſie (zumahl im fattfamen Lichte und uns 
ter mäßiger Vergrößerung) auf das deutlichfte, Elar: 
ſte durchſchaut werden können. | 
So im Gemädsreihe an manden einfahen Wal: 

fermoofen, wie 3. B. an der Brunnen = Gonferve 
Conferva ‚fontinalis Ceramium caesnitosum Roın.)' die 
fih in den erſten Frühlingstagen fortpflanzt. (— Ab- 
bild. n. h. Gegenst. tab. 49. —) | 

——— 

*%) Bon diefer Verbindung der beyden Principien, — des mecha⸗ 
miſchen mit Dem teleologifchen, — die man fonft bey Erklä⸗— 
zung ver Entftehungsart organifirter Körper für unvereinbar 
gehalten , und worin gerade Das Auszeichnende im Begriffe von 
Sirpungstrieb liegt; Davon gibt zumahl Die vergleichen: 
de Anatomie auffallend einleuchtende Beyſpiele in Menge, de: 
ren ich manche in meinem Handbuch derfelben ©. 65. und ans 
derm. , auch in Hrn. Hofr. Boigt’5 neuen Magazin B. 1. 

.&. 213. angeführt habe. hi 8: | 
") Die alles habe ich in Der Dritten Ausgabe der Schrift 

über den Bildungstrieb. Göttingen 1791. 8. weiter ausge— 

führt. 
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Unnter den blutlofen Thieren an den Arm-Polypen. 
Und unter den warmblütigen an der erſten Er— 
fheinung des Kücheldhens im bebrüteten Eye und 
feiner dann von Tag zu Tag fortrückenden Aus— 

u, Bildung... \.;.. 
Anm. 2. Hoffentlich ift für die mehreften Lefer die Er- 

innerung überflüjlig, daß das Wort Bildungstrieb 
felbit,, fo gut mie die Genennungen aller anderen 
Arten von Lebenskräften an fih weiter nichts erklä— 
ren, fondern bloß eine befondere (das Mechaniſche 
mit dem zweckmäßig Modifieirbaren in fich vereinen: 

‚ de) Kraft unterfcheidend bezeichnen foll, Deren con— 
ſtante Wirkung aus der, Erfahrung anerkannt wor— 
den, deren Urſache aber fo aut. wie die Urſache 
aller anderen noch fo allgemein anerkannten Natur— 
Eräfte für uns hienieden im eigentlihen Wortverfians 
de qualitas occulta bleibt *. — Das hindert aber nicht, 
daß man nicht immer mehr fuhen ſollte, ihre Wir— 
Fungen durch Beobachtung weiter zu erforichen und 
zu verfolgen, und fie fo auf allgemeine Gelege zu> 
rück zu bringen. 

| &. 10. 
Durch die beftimmte zweckmaͤßige Wirkfamfeit 

des Bildungstriebes in den beſtimmten dafür empfäng— 

lichen organifirbaren Stoffen, wird nun die eben fo 

beftimmte Form und der Habitus aller einzelnen Gat—⸗ 
. tungen (Species) von organifirten Körpern erhalten; 
und ben denen, wo ed Statt findet, aud ihre Se— 

xual-Verſchiedenheit, durch welche ſich nähmlich die 

männlichen Geſchöpfe von den weiblichen in derſelben 

Gattung auszeichnen. | 

& 

”) „Il fallait respecter les qualites oceultes; car depuis le brin 
„@herbe que Pambre attira, jusqu’a la route que tant da- 
„stres suivent dans Pespace : depuis la formation d’une mite 
„dans un fromage jusqu'à la —— Soit que vous consi- 
„deriez une pierre'qui tombe , soit que vous suiviez le cours 
„dune comete troversant les cieux, tout est qualite oceul-- 
„ie.”  VoLTamE, | 

Blumenbachs Handbuch 1. Bd, Sa 



—8 

6.) 

Aber fie zlich kann der Silbungstrieb All * 

ſowohl als jede andere in ihrer Thaͤtigkeit geſtörte 

oder fremdartig wodificirte Lebenskraft auf mancherley 

Weiſe von ſeiner eigeatt hen beſtimmten RE 
abweiden *). 

So entſtehen dann (— der bloß krankhaf— 

ten, nicht in das Gebiethe der Naturgeſchichte gehö— 

rigen Abweichungen, zu geſchweigen — ı) durch 

ganz gewaltſame Störungen desſelben ganz widerna⸗ 
türliche **) Formen der organiſirten Koͤrper, — 

die Mißgeburten. 

| 2) Dadurch, daß der zweyfache Gerual: Cha⸗ 

rakter, der ſonſt in den beyden Geſchlechtern getrennt 
ſeyn ſollte, mehr oder weniger in einem und eben 

demſelben Individuum verbunden iſt, die Zwitter. 
5) Dadurch, daß zwey Geſchöpfe ganz verſchie— 

dener Gattung (zweyerley Species) einander befruch⸗ 
ten, die Baſtarde. 5 

Endlih 4) durch den Einfluß der manderley Ur- 

ſachen der allmahlihen Ausartung, die Nacen und 

Spielarten. 

§. 12. Bit. 

Unter Mißgeburt verfieht man, Re dem 

gerzeinen Sprachgebrauche, ‚eine widernatürliche, an⸗ 

2) Yusführticher habe ich von diefen Abweihungen gehandelt in 
einer Commentalio de anomalis et vitiosis quibusdam nisus 
‚formatiui aberrationibus. Gott 1813. 4. Mit Kupf. 

»*) Widernatürtiche verficht fich wieder ac) dem allgemeinen 
Sprachgebrauch des Wortes. — Man hat gemeint es fen bef- 
fer ungewöhnlich zu fagen als widernatürlich. Aber 
Das find zwey fehr verfchiedene Begriffe, deren Verwechſelung 
ſelbſt zwar nicht ungewöhnlich aber gewiß nicht natürlich iſt. 

TE 

—— BEA 

Sa, 



geborne, leicht in die Augen fallende Verunſtaltung 
in @ildung äußerer, arößerer Theile. So mannig= 

faltig aber diefe Mißgeftalten feyn können, fo laſſen 
fie ſich doc) alle auf folgende vier aypichfien zurück 

bringen *): 
1) M. G. mit widernatürlicher B zitvung einzel: 

ner Ölieder. Fabrica aliena. 
2) M, ©, mit Verfegung oder widernatürlicher 

Lage einzelner Glieder, Situs mutatus. Die 

feltenften von allen (—nähmlich unter Mißge— 
burten in dem engegebenen Sinne. Oft bat man 

hingegen bey Leichenöffnungen woblgebildeter 

Menſchen mande ihrer Eingeweide in san 

verkehrter Lage gefunden —). | | 

5) M. G. denen ganze Glide mangeln 
Monstra per defectum. Unter diefen die lehr— 

reichften. 
4) M. G. mit ı Hanne hide en Alpen, Mon- 

stra per excessum. Die gemeinfien (— ſelbſt 

nicht ſelten unter wilden Thieren, z. B. Ha— 

ſen). — Theils gar erblich, wie z. B. in den 
ſechsfingerigen Familien, und bey Hühnern mir. 
fünf oder ſechs Zehen. | Ä 

Ann. Die auffallende Ähnlichkeit unter fo vielen Mon- 
ſtroſitäten beweiſet, Daß auch felbit dieſe Abweichun— 
gen des Bildungstriebes dennoch beſtimmten Geſetzen 
folgen müſſen; fo wie hingegen die bekannte Erfah: 
rung, Daß die Hausthierefeit ihrer Unterfohung und die 
eultivirten Gartenpflanzen Denfelben weit mehr als in 

*) Einen abenteuerlich mißgeſtalteten Ferkelkopf aus meiner 
Sammlung, an welchem ſich alle dieſe vier Hauptarten won 
Monftrofität vereint finden, f, in Den dbbild. n. I. Gegenst, 
tab, Hr v 
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ihrem wilden Buflande unterworfen find (daß z. 8. 
Mißgeburten unter den Hausfchweinen ſo häufia, 
unter. den wilden Schweinen hingegen faft unerhört 
find), fich mit Der Lehre der Evolutigniften, dag die 
Keime diefer Mißgeburten , ebenfalls. feit der erften 
Schöpfung fhon monftrös präformirt einges 
ſchachtelt gelngen » wohl ſchwerlich Ben reis 
men läßt. 

g. 13. 

Zwitter nennt man zwar im engern Sinne 

bloß folde einzelne Individuen von organifirten Kör— 

pern, bey weldhen widernatürlicher MWeife die Spur 

ven der zweyfachen eigentfihen ©erual » Organe mehr 
oder weniger verbunden find, die fonft, in den mann 

lichen und weiblichen Geſchöpfen derfelben Art, ges 

trennt feyn follten. Dergleichen finden fich felbft zu— 

weilen unter den warmblütigen Thieren ; zumahl uns 

ter dem Rindvieh, Schafen und Ziegen. 

Niächſtdem aber verdient auch diejenige Abwei- 

hung des Bildungstriebes hier. einer Ermahnung, 
wenn andere körperliche Functionen oder Charaktere, 

die dem einen Geſchlechte eigen feyn follten, fich bey 

Individuen des andern aufern. Wenn z. B. Hirſch— 

kühe und Rehe Geweihe auffeßen; oder Faſan- und 

Pfau-Hennen mit zunehmenden Sahren männliches 
Gefieder friegen; oder Mannsperfonen oder andere 

männliche Säugerhiere Mitch geben *) u. f. w. 

Endlidy aber zeigt fi) auch zuweilen im ganzen 
Verhältniß des Korperbaues einzelner, übrigens noch 

fo regelmäßige und ſchön gebildeter Geſchöpfe des einen 

Geſchlechts doch mehr oder weniger vom Totalhabitus 

*) Bon diefer Unomalie habe ih im Hannoverſchen Maga: 
sinv. 5 107. © 753 uf gehandelt. 



— 

talform des männlichen. *). 

won 81 ne 

des andern; z. B. weiblihe Weichlihfeit in der Tor 

§. 14. 

Wenn ein weibliches Geſchöpf der ein en Gattung 
von einem männlichen einer andern Gattung befruch— 
tet worden , fo entftehen daraus Baftarde, deren 
Bildung aus der beyderley Ältern ihrer gleichſam zu— 

ſammengeſchmolzen it **). Da aber von der beſtimmten 
Bildung der organifirten Korper , befonders der 

Thiere, die behörige und für'den Gang der Schoͤ— 

pfung fo äußerſt wichtige Vollziehung ihrer Gefchäfte 
abhängt, fo ift eö eine weife Einrichtung in der Nas 

tur, daß erſtens, wenigftens unter den rothblütigen 

Thieren, in ihrem freyen Naturr Zuftande meines 

Milfens niemahls eine Paarung und Vermifchung un 

ter zweyerley Gattungen bemerkt worden; zweytens 

aber die Baftarde überhaupt meiitentheild unfruchtbar, 

und nur fehr felten im Stande find, ihr Sefchlecht 

weiter fortzupflanzgen. Daher gebört es zu den felt 

nern Ausnahmen, wenn Maultbiere, oder die Bas 
ftarde von Hänflingen und GCanarienvogeln zuweilen 
fruchtbar find. Bey den Pflanzen gelingt es leichter, 
daß durch Eünftlihe Befruchtung verfhiedener Gat— 

tungen Baftarde hervorgebracht werden Fönnen, die 
fruchtbaren Samen tragen (f. oben ©. 15.). Hingegen 

*) Mehr hierüber f. in meinem Specimen historiae naturalis an- 
Liquae artis operibus ilustratae eaque vicissim illustranlis. 
Gott. 1808. 4. Mit Kupf. ©. 14. u: f. / 

) Blendlinge hingegen heißen zwar ebenfalls baflardartig 
Gefchöpfe, die nur nicht aus der Vermifchung von zweyerley 
ſpecifiſch verfchiedenen Altern, fondern nur aus den von 
verfchiedenen Racen der nähmlichen Gattung , erzeugt wer—⸗ 
‚den; wie 4. B. felbft im Menfchen : Sefchlechte die Mulgts 
ten ꝛc. (9. 15.) 

\ 
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bedürfen die fabelhaften Sagen von vermeinten Baflarz 

den aus ber Vermiſchung vom Rindvieh und Pferden 

oder Eſeln, und von Kaninchen und Hühnern, oder 

vollends gar von Menſchen und Vieh, jetzt hoffentlich 
keiner weitern Widerlegung 

Anm. Eben in der gedachten notoriſchen Erfahrung, 
daß im freyen Natur-Zuſtande jener Geſchöpfe nur 
die von einer und eben derſelben Species ſich mit ein⸗ 
ander gatten, liegt der natürliche Grund, warum 
das Wort Species im Deutſchen am allerngtürlihften 
dur) Gattung überjegt wird (davon mit mehreren 
in der Vorrede). — 

8. 15. 

Racen und Spielarten (varietates) find 
biejerigen Abweihungen von der urfprünglichen ſpe— 

eififen Geſtaltung der einzelnen Gattungen organifir- 

ter Körper, fo diefe durch die allmahliche Ausartung 

oder Degeneration erlitten haben. 

Race beißt aber im genauern Sinne ein ſol— 

cher durch Degeneration entfiandener Charakter, der 

durd die Sortpflanzung unausbleiblih und nothwen— 

Dig forterbt, wie z.B. wenn Weiße mit den Negern, 

Mulatten, oder mit Amerikaniſchen Sndtanern Me— 

fliffen zeugen: weldes hingegen bey den Spielar: 

ten feine nothwendige Folge ift; wie z. B. wenn 

blauaugige Blonde mit braungugigen Brünesten Kin— 
der zeugen *) 

Anm. Wenn fid) gewiffe Ausartüungen feit unabſehlichen 
Reihen von Generationen fortgepflanzt haben, ſo 

9 Diefen Unterſchied zwiſchen Racen und Spielarten hat zuerſt 
Kant genau beſtimmt, im Deutſchen Mercur 1788. 1. B. 
©. 48. ©. hiervon ausführlich Girtanner Über das Kanti— 
ſche Princip für die Naturgeſchichte. Göttingen 1796. 8. 
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Hält es oft fhwer zu beſtimmen, ob das bloße Racen 
oder. urfprünglich verſchiedene Gattungen (Species 
find? Wenigftens gibt es Dann zur Entfheidung in 
dergleichen Fällen Feine andern in praxi anwendbare 

. Regeln, als die, fo aus der Analogie abftrahirt find; 
da hingegen die, jp Ray, Büffon um andere 
angenommen haben , den Charakter von Species 
darnach zu beilimmen, wenn die Befhöpfe mit ein 
ander fruchtbare Nachlommenfchaft zeugen, zu 
diefem Behuf fehr unzulänglich und ſchwankend ift- 
Denn abgerechnet, daß die Anwendung diefer Ne: 
ael ohnehin bey den unzähligen Thieren und Pflanzen 
wegfällt, die fi ohne Paarung fortpflanzen (f. un— 
ten $. 20.), — ſo findet ſie auch in unzähligen andern 
Fällen wegen unüberwindlier Schwierigkeiten nicht 
Statt, wie 3. B. bey Entfcheidung der Trage, ob 
Der Aſiatiſche und der Afrikaniſche Elephant zu einerley 
Species gehören oder nicht? Und felbft da, wo die 
Erfahrung Stattbat, wie z. B. bey der Bermifhung 
von Pferd und Efel, fragt fih wieder, fol da der 
gewöhnliche oder aber der äußerſt feltene Erfolg als 
Regel angefehen werden. Denn gewöhnlich find die 
Maulthiere fteril, und nur in äußerſt feltenen Fällen 
hat man fie zur Sortpflanzung fähig befunden. Wollte 
man alfo dieſen mwunderfeltenen Fall als Regel gelten 
loffen, fo müßte man Pferd und Efel für Thiere ders 
felben Species halten, ungeachtet fie in ihrem ganzen 
Körperbau — zumahl im Äinnern (und nakmentlich 
in der ganz auffallend verihiedenen Einrichtung ihrer 
Stimmwerkzeuge), wenigstens eben fo ſpecifiſch von 
einander differiren als Löwe und Katze. Da ftimmt 
hingegen alle Analogie dafür, fte als zwey ganz ver=- 
fhiedene Gattungen anzuerkennen. Und eben dieſem 
Srundfage der Analvaie gemäß halte ih auch die ae= 
dachten beyderley Elephanten für ganz verfchiedene 
Gattungen, weil ihre Gebiß eine ſo conſtante auf: 
fallende Berfchiedenheit zeigt, die fih unmöglih als 
bloße Folge der Degeneration gedenken läßt. 

6. 16. 

| Zu den mancherley Urſachen der Ausartung ges 
hören vorzügligit der Einfluß des Himmelsſtriches, 

der Nahrung, und bey Menfihen und ——— auch 
der Lebendart. 
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länder, Lappländer ꝛc., fo wie die Thiere und Ge— 

wächſe kalter Erdſtriche, klein, unterſetzt. Eben ſo 

bringt dieſes Clima weiße Farbe an Thieren und Ge— 

wächſen hervor, und darum ſind die Nordländer von 

Natur von weißer Haut ꝛc., fo wie viele warmblü— 
tige Thiere der kälteſten Gegenden anomalifc weiße 

Haare und Sedern, viele Pflanzen dafelbft anomaliſch 

weiße Blütben haben u. f. w. — Dagegen tragen 

die Creolen (d.h. die in Dit: und Welt: Indien 
von Enropäifhen Altern geborenen Weißen) das un— 

verkennbare, meiſt wunderfhöne Gepräge ihrer ſüdli— 

chen Heimath an fig. ; 

Wie ſehr aber verfhiedene Lebensart „ Cultur 
und Nahrungsmittel nah und nad die Bildung, 

Farbe und ganze Confitution der organıfirten Kör— 

per umjuandern vermöge, davon fehen wir an unfern 

Hausthieren *), an unferem Öetreide, Obſt, Kü— 

chen-Gewächſen, Blumen-Floren ꝛc. — am aller— 
auffallendſten aber bey den Verſchiedenheiten im 

dachſthum 

der organifirten Körper, und darum find die Groön— 

Menſchen-Geſchlechte felbft , die augenſcheinlichſten 
Benfpiele. „ 

Diefe mancherleyg Arfachen der Degeneration 

fönnen nun aber nach Verſchiedenheit der Umftände 
einander entweder unterflüßen, und die Ausartung 
um fo fehneller und auffallender machen, oder aber 

auch wieder gemwiffer Maßen einander aufheben u. f.w.; 
| 

) ©. über Menſchen-Racen und Schweine -Racen — in 
WVoigt's Magazin. VL, B. 1. ©. ©. 1. f. 

) 
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Üben man inibiefe Unterfuhung bey der Anwendung 

auf rn Falle nie zu voreilig urtbeilen darf. 

Anm. 1. So gibt es z. DB. felbit unter der Linie kalte 
Erdſtriche, wie im — von Sumatra ıc. Hinger 
gen bringt Sibirien gar viele Gemwächle der wärmerm 
Gegenden hervor , Die in weit füdligern Lärdern vor. 
Europa nicht fortfommen. 

Anm. 2. Souderbar ift die individuelle Wirkung , die 
‚ einige Climate auf die organijirten Körper, zumabl 
des Thierreihs, äußern. Sr, daß z. B. in Syrien 
die Hagen, Kaninchen, Ziegen ꝛc. fo auffallend- Tan 
ges und weißes Haar haben; auf Eorfica die Pier: 
De, Hunde ꝛc fo auszeichnend gefledt find; auf 

‚Guinea Menfchen, Hunde und Hühner zu Negern 
in ihrer Art werden u. ſ. w. 

J 24 

Die Ernähr ung der organifirten Körper gebt 

1 

auf verfhiedene Weife vor fih. Den Pflanzen wird 

ihre einfahe Nahrung durch Wurzeln, die ih ans 

Berhalb ihres Stammes am einen Ende desfelben 

befinden , zugeführt. Die Ihiere hingegen baden, 

wie ſich Boerhaave ausdrücdte, gleichlam ihre Wur— 
zeln innerhalb ihres Körpers, nähmlich im Mar 

gen und Darıncanal , wo der nahrhafte Theil der 

Altmente durch unzahlige Gefäßchen, faft wie bey den 

Pflanzen durch Wurzeln, eingefogen und dem übri— 
gen Korper zugeführt wird. 

Der brauchbare Theil der Nahrungsmittel wird 

dur einen bewunderungswäürdigen Proceß dem Stoff 
"der organifirten Körper aſſimilirt; der überflüſſi— 
ge hingegen ausgedunftet; und bey den Thieren, die 

Eeinen fo einfachen Nahrungsfaft wie die Pflanzen zu 
id nehmen, aud duch. andere Wege als Unrarh 

N sgeworfen, Ba — 
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6. 18 

Das Wachsthum der organiſitten River if 
die Folge ihrer Ernährung. Die meıften erreichen früh 

die beitimmte Große ihres Körpers. Von manden 

Bäumen aber, wie z. B. von ber Norfolkinfel:Fichte 
(Columnia pinifolia), der Kohlpalme (Areca ole= 

racea), dem Baobab (Adansonıa digitate) x., 
auch von einigen andern Gewaͤchſen, z. B. vom Ro— 
tang (Calamus rotang) und fo auch von manden 

Zhieren, wie 5. B. von vielen Öattungen der Band— 

würmer und feldft von den Srofodillen und großen 

Waſſerſchlangen laßt fi fhwerlid fagen, ob und 
wann in ihrem Leben fie aufbören an Lange oder Dice 
anzunehmen. | 

$. 19. 
Zum Woahhsthum der organiſirten Körper gehört 

auch ihre Reproductions-Kraft, oder bie 

merkwürdige Eigenſchaft, daß fi verſtümmelte oder 

völlig verlorne Theile ihred Körpers von felbft wieder 

ergangen. Diefe bewundernswerthe Einrichtung in der 

srganifirten Schöpfung fiber die Thiere und die 

Pflanzen bey taufend Gefahren, wo ihr Körper ver- 
legt wird: und ift folglich auch, nebft der Ernährung 

überhaupt, einer der größten Vorzüge, wodurch die 
Mafhinen aus der Hand des Schoͤpfers bey weitem 
über die größten Kunftwerke der Menfhen erhoben 

werden, alö weichen ihre Verfertiger Feine Kraft mit 
theilen können, ihre Triebfedern und Mäder, wenn 

ſie verbogen, verffümmelt und abgenußt wurden, von 

felbft wieder berzufiellen: eine Kraft, die hingegen 

ber Schöpfer jedem Thier und jeder Pflanze — nur‘ 

in verfehiedenem Maße — beygelegt hat. 
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Viele oraanifirte Körper verlieren zu beilimmten 
Zeiten, gewiffe Theile ihres Körpers von freyen Stü— 
ken, die ihnen nachher wieder reproducirt werden; 

wohin das Abwerfen der Geweihe, das Mauufern der 

Vogel, die Häutung der Schlangen, der Raupen, 

dad Schaͤlen der Krebſe, das Entblästern der Gewäch— 

fe u. ſ. w. gehört. Man könnte dieß die gewöhnli— 

he Reproduction nennen. R 

"Die ‚andere hingegen ift die außerorbent- 
liche , von der hier eigentlich die Rede ıft, da nähm⸗ 

lih dem erganijirten Körper, zumahl dem Xhieren, 

Wunden, Beinbrüche ꝛc. geheilt, oder gar durd Unfall 

verſtümmelte und verlorene Theile wieder erfegt werden, 

Der Menſch und die ihm zunächſt verwandten Thiere 

beſitzen eine freylich fehr eingeſchränkte Meproductions: 

kraft: Die hingegen bey vielen kaltblütigen Thieren, 

befonders bey den Waſſer-Molchen, Arebfen, Land: 

Schnecken, Regenwürmern, Gere: Anemonen, Zee: 

Sternen, Arm-Polypen 2c. von einer ausnehmenden 

Staͤrke und Vollkommenheit iſt. | 

— Vor mehreren Jahren habe ich einem Waſſermolch 
der größern Art (Lacerta lacustris), den id num in 
Epirifus aufbewahre , fait das ganze Auge erftirpirt; 
nähmlich ale Säfte auslaufen faffen und Dann 4/8 
Der ausgeleerten Häute rein ausgeſchnitten: — und 
doch hat ſich binnen zehn Monathen ein vollkommener 
neuer Augapfel mit neuer Hornhaut, Augenſtern, 
dryſtall-Linſe ꝛc — zeirt, der ſich bloß dadurch 
vom andern geſunden Auge auszeichnet, daß er Kant 
erſt ungefähr halb ſo groß 9 (j. Götting. gel. Anz. 
1785. 47. Et.) 

$. 20. 

Wenn die organifirten Körper durch ER, 

und Wachsthum zu ihrer vollen Reife g siangen, ſo 



* 

— 28 — 

erhalten fie dann auch das Fortpflanzungsver— 

m ögen (6. 5. ), das aber anf eine ſehr verfchiedene 

Meife vollzogen wird. Überhaupt nähmlich ift entwe— 

der ſchon jedes Individuum für ſich im Stande, ſein 

Geſchlecht fortzupflanzen; oder aber mailen ſich ihrer | 

zwey mir einander pasren oder begatien, wenn fie 

neue organifirte Körper ihrer Art hervor bringen follen. 

Die, mannigfaltigen befondern Verſchiedenheiten 

in diefen beyderley Hauptweifen der Fortpflanzung laf- 
fen fih doch füglich unter folgende vier Arten bringen: 

| 1) Jedes Individuum vermehrt fih auf die einfach— 

fie Weife, ohne vorher gegangene Befruchtung: 

entweder durch Theilung, wie mande Snfufionds 

Thierchen *) und Blumen = Polypen *); oder wie 
| bey der Brunnen» Conferve fo, daß das alte fa- 

denartige Gewächs am einen Ende zu einem kug— 
lihen Knöpfchen anſchwillt, das nachher abfallt 

und wieder zu einem folhen Foden auögetrieben 
und umgebildest wird (Abbild. n. h. Gegenfi. 
tab. 49.); oder duch Sproſſen wie die Arm- 
Polypen und viele Gewächſe u. f. w. ji 

2) Jedes Individuum iſt zwar auch im Stande 
fich fortzupflangen, bat aber als ein wahrer Zwits 

ter beyderley Geſchlechtstheile an feinem Leibe, 
und muß vorher, wenn ed Thier iſt, die bey fich 

habenden weiblichen Eyerden mir männlichem 

Samen — und wenn es Pflanze iſt, feine weib— 
lichen Samenkorner mit mannlihem Blumenſtaub 

x 

u .Ellie inden philos. Transact. vol, LIX. P. 1. S. 138 
u. 'fAtah. 6. üg. 1—6. 

A Trembien ebendafelbft. EN XLIM. N, 474. S. 175 
4 f und vol. XLII. N, 284. 9 138, uf 
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— und dadurch befruchten, ehe ſich ein 

Junges daraus bilden kann. Dieß iſt der Fall bey 

den mehreſten Gewächſen, und im Thierreich 

wie es ſcheint, bey manchen Muſcheln. 

5 Ebenfalls beyde Geſchlechter, wie bey den Her⸗ 

maphroditen der vorigen Claſſe, in einem Indi— 

viduo verknüpft; doch daß keines ſich ſelbſt zu be⸗ 

fruchten im Stande iſt, ſondern immer ihrer 
zwey ſich zuſammen paaren und wechſelſeitig ein⸗ 

ander befruchten und befruchtet werden müſſen. 
Dieſe ſonderbare Einrichtung findet ſich nur bey 

wenigen Thieren; beym Regenwurm, bey mans 
ſchen Land-Schnecken *) ıc. | 

4) Die beyden Geſchlechter in ſep araten Indivi⸗ 

duis, von denen das eine die weiblichen Theile 

oder Kyer, das andere den männlichen befruch— 
ei Saft enthält. So alle rothblütige und 

jiele andere Thiere, und fo auch manche Pflan« 
gen, wie die Palmen, der Hopfen, die mehre⸗ 

ſten Mooſe *. 

%“ 

4% Einige Thiere diefer Claſſe geben die Eyer ſelbſt 
von fih, in melden fi erit nachher das unge 

vollends ausbildet. Dieß find die enerlegenden 

Thiere (ovipara). Ben andern aber wird dieß Ep 
fo fange in der Gebärmutter zuriick behalten, big 
das Zunge vollfommen ausgebildet worden, und 
nun von feinen Hüllen befregt zur Welt fommen 

kann; lebendig gebärende Thiere (vivipara). 

Anm. Quae actu animal pariunt , vivipara dicuntur ; — 
| quae potentia, ouipara. Harvrr. 

9 SWAMMERDAM biblia naturae. P. 157. tab, &. fig. & 
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Wie unweſentlich aber der Unterſchied zwiſchen 
Eyer legen und lebendig gebären ſey, eriweifen die 
Beyſpiele der Blattläuſe und Federbuſch-Polypen, 
die ſich nach den verſchiedenen Jahrszeiten bald auf 
die eine, bald auf die andere Weiſe fortpflanzen; und 
mancher Schlangen, die zwar Eyer legen, in welchen 
aber ſchon das ganz ausgebildete Thier enthalten ift. 
Gewiſſer Maßen Eönnte man mit dieſem letztern Kalle 
Diejenigen Pflanzen vergleichen , in deren reifen Sa— 
mentörnern ein grüner Pflanzenkeim eingefchlojfen 
liegt, wie 3 5: bey den fogenaunten Agpptifchen 
Bohnen von der Nymphaea neiumbo. 

$. 21. 

Nachdem die organifirten Körper die Beftimmungen 
ihres Lebens erfüllt haben, fo weicht endlich alle Les 

bensfraft von ihnen, und fie erben. Die wenigften 

erreihen aber das Ziel, das ihnen die Natur zum Laus 
fe ihres Lebens vorgeftedt hat, fondern taufenderley 

Zufälle verkürzen ihnen diefen Weg, meift lange vor 

der beftimmten Zeit. So rechnet man z. B., daß von 
1000 gebornen Menfhen nur ungefähr 78 vor Alter 

fterben; und von den großen furchtbaren Amphibien , 

Srofodillen, Riefenfchlangen ꝛc. erreicht vielleicht nicht 
das taufendfte fein gefegted Alter und Größe. Nach 

dem Tode der Thiere und Pflanzen wird ihre Korper 
durch Gährung, Fäulniß oder Verbrennen, kurz durch 

die chemiſche Zerſetzung ſeiner Urſtoffe allmählich auf— 

gelöſet, mithin ihr Organismus zerſtört, und ihre 
Afche endlich mit der übrigen Erde vermengt, die ihnen. 
vorher Nahrung und Aufenthalt gegeben hatte. 
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Dritter Abſchnitt. 

Von den überhaupt. 

5. 22. 

So endlos — die Bildung und der Bau 

der Thiere iſt, fo ſcheinen fie doch ſämmtlich (oder höch— 

ftens bis auf wenige Ausnahmen mancher ſogenann⸗ 

ten Infuſionsthierchen ꝛ2c.) den Mund ($. 5.) mit 

einander gemein zu haben, durch welchen ſie dem 
Köoͤrper feine Nahrung zuführen: und ſtatt daß die 

Pflanzen ihren fehr einfahen Nahrungsfaft aus Luft, 

Waffer und Erde einfaugen, fo iſt hingegen der Thie— 
re ihr Futter außerft mannigfaltig, und wird bey— 
nahe ohne Ausnahme aus den organifirten Reichen felbft 

entlehnt; und fie müffen es, durd) die peinliden Ges 

fühledes Hungers getrieben, mittel willkührli— 

ber Bewegung zu ſich nehmen, um —— ihre 

— —— zu bewirken. 
Ka 

Bey den indgemein fo genannten vollfomm: 

nerven Thieren wird der abgefonderte Nahrungsſaft zu⸗ 

bar mit dem Blute, das in feinen Adern circulirt, 

vermiſcht, und von da erft in die übrigen Beftandthei: 

le des Körpers abgefent. Diefes eigentlich fogenannte 

Blut ift von rother Farbe, aber in Rückſicht feiner 

Warme bey den verfchtebenen Claſſen diefer ro cbb [ur 
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tigen Thiere von doppelter Verſchiedenheit. Bey den 
einen (nähmlich bey den Amphibien und Fiſchen) hält 
es meiſt ungefähr die Temperatur des Mediums, in 

welchem fie ſich befinden , daher fie Faltblütig ge: 

nannt werden. Bey den andern aber, die deßhalb 

warmblütig heißen (den Saugethieren und Vö— 

geln), zeigt es in ihrem vollfommen belebten Zuftan- 

de immer eine Wärme vonungef. 100 Gr. Fahrenh. 
mehr oder weniger. Der Saft hingegen, welcher bey 

den fogenannten weißblütigen Thieren (nähmlich 

bey den Snfecten und Gewürmen) die Stelle des Bluts 

vertritt, unterfcheidet fi befonders durch den Mangel 

“der rothen Kügelchen, von jenem eigentlich fo genann: 
ten Blute. 

| $. 24. 
Das Bfut der Thiere mag nun aber weiß oder - 

roth, kalt oder warm ſeyn, ſo muß es im geſunden 

Zuſtande immer mit friſchen Portionen eines zum Le— 
ben nothwendigen Stoffes — (des ſogenannten Sau— 

erſtofts oder Oxpgens) — aus der atmoſphäriſchen Luft 

oder aus dem Waſſer geſchwängert werden, wogegen 
es gleiche Portionen eines andern Stoffes — (des 

| Kohlenſtoffes) — aus dem Korper wiederum fortfihafft. 

Zu dieſem merkwürdigen lebenswierigen Proceß in 
dem belebten thierifchen Laboratorium dient vorzüg- 

Ichft dad Athemhohlen; weldes die rothblütigen 

Thiere entweder durch Lungen, oder wie die Fiſche 

durch Kiemen; die weißblütigen aber mittelſt mans 

cherley anderer analogen Organe verrichten. 

$. 258. 
Nur diejenigen Thiere, die mit Lungen — 

find, können auch Stimme > von ſich geben. 



Der Menſch hat ſich außer der ihm angebornen Stim⸗ 
me auch noch die Rede (loquela) erfunden. 

$. 20. * 
Die Organe, wodurch die willführlihen Bewer - 

gungen unmittelbar vollzogen werden, find die Mus⸗ 
Eeln, die bey den rothblütigen Thieren das -eigentiich 

fo genannte Fleiſch ausmaden. Nur bey einigen ganz 
einfach gebauten Thieren, wie die Polypen, find diefe 

Bewegungs- Organe von, dem übrigen gallertigen 
Stoffe nit zu unterfcheiden. | 

ST N 

Außerdem finden fi aber auch einige wenige 

Muskeln, über welche ver Wille nichts vermag. So 

z. B. das Herz, als weldes lebenslang unaufhörlich 
(beym Menfhen ungefähr 4200 Mahl’ in jeder Stun: 

de), und zwar ohne wie andere Muskeln zu ermüden, 
oder endlich zu fhmerzen, als SHaupttriebfeder des 

| Blutumlaufs, in feiner ſchlagenden Bewegung iſt. 

8. 28. 

Beyde Arten von Muskeln aber, die umvillführe 
lichen ſowohl als die, fo fih nach dem Entfhluffe des 

Willens bewegen, bedürfen n rem * Bewe— 

gungsvermögen des Einfluſſes der Nerve 

9. 29. 
Diefe Nerven entfpringen aus dem Gebirn 

und aus dem Nüdenmark, und es ſcheint, daß die 

Größe der beyden letzteren in Vergleichung der Dice 
ber daraus entftehenden Nerven mit den Geiſteskraͤf— 

ten der Thiere im umgekehrten Verhaͤltniß ſtehe *), 

u 

Dieſe ſcharfſinnige Bemerkung gehört dem Hrn. Geh. R. 
Sömmerring. f. Deffen Diss. de basi encephali De ION 

Blumenbachs Handbuch 1. Bd. C 



> fo daß der Menſch von allen das größte Gehirn, in 
Bergleichung feiner febr dünnen Nerven, bat; da hin— 

gegen zinfültige Thiere , wie z. B. die hierländifchen 
Amphibien, dicke Nerven bey einem fehr Eleinen Ge— 
hirne haben. | 

| §. 30. 

Außer dem Einfluß , den die Nerven sr die 

Muskelbewegung haben, ift ihr zweytes Geſchäft, 

auch ber Seele die außern Eindrücke auf den thierifchen 

Körper, durh die Sinne mitzutheilen. Die Be- 
fhaffenheit der Sinnenwerkzeuge ift aber in den ver- 
ſchiedenen Thier-Claſſen ſelbſt ſehr verſchieden. So 

erhalten z. B. viele Thiere offenbar allerhand finnliz 
che Eindrücke, ohne daß wir doch die Sinnwerkzeuge 

an ihnen entdecken können, die bey andern zu ſolchen 
Eindrücken nothwendig find. Die Schmeißfliege z. B. 
und viele andere Snfecten haben Geruch, ob wir gleich 

feine Nafe an ihnen wahrnehmen u. dergl. au 

Anm. Manche haben die Zahl der fünfSinne überhaupt 
auf werigere einfchränken, andere hingegen Diefelben 
mit neuen vermehren wollen. Banini » 3. und 
viele nad ihm hielten das Gefühl bey Berriedigung 
Des Sexual⸗ Triebes für einen ſechſten Sinn. Zul.- 
Gäf. Scalig er das Gefühl beym Kitzeln unter den 
Achſeln für einen 7ten. So hielt dtens Spallan— 
zant"das Gefühl, wodurch fi die Fledermäuſe bey 
ihren Flattern im Sinjtern für den Anſtoß ſichern; 
fo wietgtens Darwin das Gefühl für Warme und. 
Kälte für befondere Sinne, 

Auer S. 31, . 

Dur ı den anhaltenden Gebrauch werden Nerven 
und Muskeln ermüdet, und fie brauchen von Zeit zu 

Zeit Ruhe zur Sammlung newer Kräfte, die ihnen 
der En fir gewährt. Dem Menſchen und den mehres 
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ften von Gewaͤchſen Tebenten Thieren ift die Nacht zu 
dieſer Erhohlung angewieſen; doch halten ſich auch 

manche von dieſen, wie z. B. der Siebenſchlafer ꝛc., 
beſonders aber viele Raubthiere, wohin zumahl die 

mehreſten Fiſche gehören, auch manche Inſecten und 

Gewürme, am Tage verborgen und gehen des Nachts 
ihren Geſchaͤften nach, weßhalb ſie animalia noctur- 

na genannt werden. | | 

| & 39, 

Außer dieſem —— findet ſich in der 

Okonomie vieler Thiere noch die ſehr bequent Einrich⸗ 

tung, daß ſie einen beträchtlichen Theil⸗ des Jahrs, 

und zwar gerade die rauheſten Monathe, da es ihnen 

ſchwer werden würde, für ihre Erhaltung zu forgen 2,7% 

in einem tiefen Winterfhlaf zubringen. Sie vers 
er riechen fih , wenn diefe Zeit koͤmmt, an fidere, 

ſchaurige Orte; und fallen mit einbrechender Kaͤlte in 
; eine Art von Erſtarrung', aus der fiererft durch die 

' erwärmende Frühlingsſonne wieder erweckt werden. 

Dieſe Erſtarrung iſt ſo ſtark, daß die warmblütigen 
Thiere während dieſes Todtenſchlafs nur unmerklide 

arme übrig behalten (1. oben ©. 7.), und daß die —— 
Puppen vieler Inſecten, die zu gleicher Zeit ihre 

Verwandlung beſtehen, im Winter oft ſo durchfroren 

ſind, daß ſie, dem Leben des darin ſchlafenden Thie— 
res unbeſchadet, wie Eiszapfen oder Glas klingen, 

wenn man ſie auf die Erde fallen lößt. 

So viel bekannt , hält dog kein einziger Vogel, 
hingegen die mehren Amphibien, Winterſchlaf. 

— 

t) „Ergo in hiemes als provisum pabulum, als pro cibo som- 
uus, * Plixnus 

| C 2 
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$. 33. | ® 
Bon den Seelenfähigkeiten find mande 

den Menfhen mit den mehreften übrigen Ihieren ge- 

mein, wie z. B. die Vorftellungdkraft, die 
Aufmerkſamkeit, und fo auch die beyden ſoge⸗ 

nannten, innern Sinne, Geſdächtniß nahmlic 
und Einbildungskraft. 

§. 54. 

Andere ſind faſt bloß den übrigen Thieren eigen, 

ſo daß ſich beym Menſchen nur wenige Spuren davon 

finden, naͤhmlich die fogenannten Raturtriebe 
oder Inſtincte. Dagegen er hinwieder im aus— 

ſchließlichen Beſitze der Bernunft iſt. | 5 

$. 90. 

Der Snftinct *) ift das Vermögen der Thiere, 

aus einem angebornen, unwilllührlihen, innern Dran- 

ge, ohne allen Unterriht, von freyen Stüden ſich 
zwecmäßigen, und zu ihrer und ihres Gefchlechts Er⸗ 

haltung abzielenden Handlungen zu unterziehen. 

Daß dieſe wichtigen Handlungen wirklich ganz 

unüberlegt, bloß nach urſprünglichen Geſetzen der 

Nothwendigkeit, und gleichſam maſchinenmaͤßig voll- 

zogen werden, wird Durch zahlreiche Bemerkungen er- 

weislich, wie z. D. daf die Hamfter auch todten Vö— 

geln doch zuerft die Klügel zerbrechen, ehe fie weiter 

aͤnbeißen; daß junge Zugvögel, bie man ganz einſam 

im Zimmer erzogen bat, dad im Herbfl den innen — — 

) Herm Sam. 4 Setr. über die Triobe Der Thies. 
re. 4te Ausg. Hamb. 1708. 8 
Duroxr ne NEmours ın feinen 551 sur differens 
A etc, Par, 1807. 8. ©, 147 — 373. 
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Ruf zum Sortziehen fühlen, und im Kafıd bey 6 lem 

guten Futter und Pflege unruhig werden. 
Ye $. 56. | 

| > Unter den mancherley Arten dieſer thieriſchen 

Triebe ſind beſonders die fo genannten Kunſttriebe 

merkwürdig, da fih nabmli fo viele warmblütige 

Thiere und Snfecien ohne alle Anweifung und ohne 

alle vorgängige Übung *), (als welche bey fo vielen 

gar nicht Statt finden kann; wie z. B. bey den 
Seidenwürmern ꝛc., die nur Ein für alle Mahl in 

ihrem Leben davon Gebrauch machen Eönnen,, und 
wo folglih ſchlechterdings eriter Verſuch und Meiſter— 

ſtück eines ſeyn muß), fo ungemein künſtliche Woh— 

nungen, Neſter, Gewebe ꝛc. zu ihrem Aufenthalte, 

zur Sicherheitfur ihre Sungen, zum Bang ihres Raus: 

bes, und zu vielfaben andern Zweden zu verfertt- 

gen wiffen. 
$. 37. 

Der Menſch zeiät außer den Serualtrieben we- 
nig andere Spuren von Inſtinct: angeborne Kunits 

triebe aber has er vollends ganz und gar nicht. Was 

ibn hingegen für diefen ſcheinbaren Mangel entfchä: 
digt, ifi der Gebrauch der Bernunft. 

Diefe mag nun entweder eine ausfchließlich ei— 

genthümliche Fähigkeit der menſchlichen Seele , oder 

aber ein unendlich ftärferer Grad einer Faͤhigkeit jeyn, 

‚wovon mande Thiere *) auch einige ſchwache Spur haͤt— 

ten; oder eine eigene Richtung der geſammten menfhe 

lichen Geelenkräfte u. ſ. w. , fo liegt wenigſtens der 

. *) „Nascitur ars ista, non diseitur.” Srneca. 
”*) Cu. G. ıe Roy Zeitres philosophiques sur Pintelligence et 

la perfectibilite des animaux, Par, 1809-8 

\ 
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bobe Mn den der Menſch durch den Beſitz derſel⸗ 

ben erhält, das Vermögen ſich ſelbſt zu vervollfomm: 
nen, umwiderretlih am Zage. 

Und da ihm die ganze bewohndare Erde zum 

Aufenthalt offen ftebt, und fait die ganze organifirte 

Schöpfung zur Speife überlaſſen ift, fo erzeugt frey— 
lich eben die große Verſchiedenheit der Klimate, die 
er vewohnen foll, und der Nahrung, die ihm der Ort 

feines Aufenthalts geftattet, eben fo verfhiedene Be— 

dürfniffe, die er durch Feinen einformigen Kunſttrieb, 

aber wohl durch den Gebrauch ſeiner ſich nach den Um⸗ 

ſtänden gleichſam accommodirenden Vernunft auf eben 
ſo manigfaltige Weiſe zu ſtillen permag. | 

§. 38. 

Wie unendlich aber der Menſch ſchon durch dieſen 
einzigen Vorzug über die ganze übrige thieriſche Schö— 

pfung erhoben werde, beweiſet die unbefchränkte Herr— 

fhaft, womit er über alle Triebe und über die Lebens: 
art, Haus haltung rc., mit einem Worte, über das 

ganze Naturell diefer feiner Mitgefchopfe nad 

Willkühr disponiren, die furdtbarften Thiere jähmen, 
ihre heftigiten Zriebe dampfer, fie zu den kunſtreich— 

fien Handlungen abrichten kann u. f. w. 
Anm. Um fih überboupt zu überzeugen, wie fehr Der 
cultivirte Menfh Herr der übrigen Schöpfung 
auf dieſer Erde iſt, braucht man ſich bloß an die 
Umſchaffung zu erinnern, die er ſeit Entdeckung der 

' neuen Welt mit ibe und der alten wechſelſeitig vor— 
genommen hat! Was für Gewächſe und Thiere er aus 
dieſer in jene übergepflanzt hat, wie 3 B. Reiß, 
Caffeh 2c., Pferde, Rindvieh ꝛc. und was er v.v. 
von dorther nun wieder in feinem Welttheile einhe's 
miſch gemacht, wie z. B. Kartoffeln, Tobak, wäls 
ſche Dühuer u. ſ. w. 



6. 39. 

Am auffallendften‘ — die allein auf den 

Vorzug der Vernunft beruhende Herrſchaft des Men- 

ſchen über die übrige thieriſche Schöpfung durch die ſo 

genannten Hausthiere; worunter man in engerer 

Bedeutung diejenigen warmblütigen Thiere verſteht, 

ſo der Menſch zur Befriedigung wichtiger Bedürfniſſe 

und überhaupt zu betradhtlicher Benutznng abfichtlich 
ihrer Freyheit entzogen und fih unterjodt hat. Im 

weitern Sinne Fann man aber auch die Bienen und 

Seidenwürmer, fo wie die Cowenill » Snfesten das 

bin rechnen. 

Anm. ı. Unter jenen Hausthieren im engern Sinne ifl 
eine Dreyfache Berfchiedenheit zu bemerken. Bon mans 
chen nähmlich hat der Menfch die ganze Gattung ih: 

‚rem freyen Nakurzuftande entzogen, und fih unter- 
würfig gemacht, wie z. B. das Pferd. Bon andern, 
Die er 1a zwar auch ins Haus zieht, exiſtirt Doch aber 

noch die urfprünglidh wilde Stammrace, wie 
vom Rindvieh, Schwein, Kaße, Rennthier, den bey— 
derley Camehlen der alten Welt, und dem fo ges 
nannten Meyergeflügel. Der Elephant endlich pflanzt 
fih gar. nicht in der Gefangenſchaft fort, fordern je— 

‚der, der zum Dienft des Menfchen gebraucht werden 
fol, muß erft aus der Wildheit eingefangen, gezähmt 
und abgerichtet werden. 

Anm. 2. Die eigentlich fo genannten Hauöthiere varii= ‘ 
ren zwar häufig in der Farbe; und mande der dar- 
unter gehörigen Säugethiere zeichnen fih auch durch _ 

” einen hängenden Schwanz nnd Schlappe Ohren aus, 
aber Feines von beyden ift ein beftändiges An U . 
der Unterjohung. — (liber die Hausthiere ſ. mit 
mehrern den Öothaifhen Hof Kalender vom Jahre 
1796). — 

$. 40. 

Nah dem Linneifhen Syftem wird das ganze 
Thierreich unter folgende ſechs Claſſen gebracht: 

J. Cl. Saäu gethiere (mammalia), Thiere mit 

x 
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warmem rothen Blut, die ihre Zungen lebendig 
zur Welt bringen, und fie dann einige Seit a 

mit Milch an Brüften faugen. 

U. Cl. Bögel, Thiere mit warmem vothen Shut, 

die aber Eyer legen, und Gefieder haben. 

III. €. Amphibien, Thiere mıt kaltem rothen 

Again durch Zungen Athem boblen. 

Cl. Fiſche, Ihiere mit Ealtem rothen Blut, - 

— durch a, und nit durd Lungen, 

athmen. 

V. Cl. Snfecten, Shiens mit Ealtem weißen 

Blut , die Fühlhörner (antennas) am Kopf, 

und eingelenkte (hovnartige) Bewegungswerk: 
zeuge haben. 

VI &. Gewürme (vermes) , Thiere mit Eal- 

tein weißen Blut, die Eeine Fuhlhörner, ſon— 

dern meiſt Fühlfäden (tentacula) und meines 

Wiſſens nie eingelenkte Bewegungswerkzeuge 
baben *). | — | 

Hauptauellen und andere Hülfsmittel zur Thier- 
| geſchichte überhaupt. 

Arısrotznes. — Histoire des animaux d’ArısToTE, avec 
des notes etc. par Camus. Par 1783, H vol. 4. 

Conr. Gesnert icones quadrupedum viviparorum, it. 
apium et animalium aquatilium cum momencläturis 

singulorum in linguis diversis Europae. ed. 2. Tig. 
‘1560, fol. 

ALBROVANDVS. 

*) Diefer von der Beſchaffenheit der Bewegungswerkzeuge herge⸗ 
nommene Charakter dünkt mich minder uubeftimmt, als Die, 
wodurch man fonft Infecten und Gewürme von einander zu 
unterſcheiden geſucht hat. 

* — 
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Jo, Jonston. Ahistoria naturalis de animalibus. Francof. 
1649— 1653. fol. 

auch unfer dem Titel H. Ruysch (Frid. fil.) theatrum 
universale omnium animalium Amst. 1718. 1. vol. 
fol. 

Ray. 
Burron, 

© Ad. Sudow Re der Naturgeſchichte 
der Thiere. Leipz. feit 1797. | 

G. Cuvırr tableau elementaire de Phissorre naturelle des 
animaux. Par. 1798. 8. 

A. M. Constant Dvmzrın zoology analytigue. Par, 1806 8, 
Deutfchlands Sauna in Abbild. nad) der Natur, mit Bes 

fhreibungenyon Jac. Sturm. Nürnb. — 12. 
Linnarı fauna Swecica. ed. 2. Holm. 1761. 8 
Tu. Pensant’s British Zoolog sy. Lond. 1768 — 1777. IV. 

vol. 8. 
und Deff. großes Kupferwerk unter gleichem Titel ib. 

| feit 1763. ge. Fol. 
C. P. Cr. Frevrıev histoire naturelle des Oiseaux, En 

Poissons , des Cetacees, des Amphibies etc. marins , 
im U. und III. Bande des voyage autour du monde 
par Et, Marshand. Par. 1800. 4. 
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Vierter Abſchnitt. 

Von den Saͤugethieren. 

$. 48. 

Die Säugethiere haben das warme rothe Blut mit 

‘den Vögeln gemein; aber fie gebären lebendige Jun— 
ge: und ihr Hauptcharafter, der fievon allen übrigen 

Thieren unterfcheidet , und von dem auch die Benen— 

nung ver ganzen Claſſe entlehnt ift, find die Brü— 
fie, wodurd) die Weibchen ihre Zungen mit Mil) ers 

nähren. Die Anzahl und Lage der Brüfte ift verſchie— 

den. Meift find ihrer noch Ein Mahl fo viel, als die 

Mutter gewöhnlicher Weife Sunge zur Welt bringt; 

und fie figen entweder an der Bruft, gder am Baur - 

he, oder zwifchen ben Hinterbeinen *). 

" ———— find die Brüfte von allen Organen der Saugethie⸗ 
ve die einzigen, die nach Verſchiedenheit der Gattungen fo: 
wohl in der Anzahl als Lage fo vielartig variiren. 
An mancen, wie meines Wiffens 3. B. am Stachelſchwein, 

waren fie gar noch nicht aufgefunden. Ich fehe aber an zwey 
ungebornen der genannten Thiere in meiner Sammlung , dafs 
fie vier Zitzen haben, Bie paarweife an einer freylih unerwar⸗ 
teten Stelle, nähmlich feitwärts dicht hinter dem Schulterges 
lenk figen. And fo findet man fie vielleicht auch noch an irgend 
einer ungewöhnlichen Stelle beym Schnabelthier, an welchem 
wunderlichen anomalifhen &efchöpf fie bisher ebenfalls MR 
nicht bemerkt worden. 

x P 2 

— 
⸗— 

ie, 



Ä $. 42. 
‚Der Körner der allermehreften (wo nicht aller 9 

Saͤugethiere iſt mit Haaren von ſehr verſchiedener 

Stärke, Laͤnge und Farbe beſetzt; die auch bey einigen 
als Wolfe gekraͤuſelt, oder als Borften ſtraff und 

ſtruppig ſind, oder gar wie beym Igel ꝛc. ſteife Sta: 

cheln bilden. Bey manchen ſind die Haare an beſon— 

dern Stellen als Mähne oder Bart verlängert; und 

bey einigen, wie bey den Pferden, Hunden ꝛc. ſtoßen 

fie on beffimmten Stellen in entgegengefegter Rich» 

tung an einander und machen fo genannte Mathe 
. (suturas). Bey manden, wie 5. B. bey den See— 

bunden 2c. anders fich die Farbe mit dem Alter. Auch 

find manche durch die Kalte ($. 16.) bey uns im firens 

gen Winter, im Norden aber Zahr aus Jahr ein „entwes 
der grau, wie dad Eichhörnchen (Grauwerk), oder 

fhneeweiß, wie das große Wieſel (Hermelin) 2. 
Wenn hingegen diefe weiße Farbe zugleich mit licht: 

fheuen Augen und rothen Pupillen verbunden ft, wie 

bey den fo genannten Kackerlacken im Menſchenge— 

fhleht und unter manden andern Gattungen von 
warmblütigen Ihieren,, fo ift es die Folge einer wirk— 

ich Eranklihen Schwäde. 

$. 43. | 
Der Aufenthalt der Säugethiere iſt ſehr verſchie— 

* Die mehreſten leben auf der Erde; manche, wie 

die Affen, Eichhörnchen ꝛc., faſt bloß auf Bäumen; 

einige, wie der Maulwurf, als eigentliche anımalıa 

subterranea, unter der Erde; andere bald auf dem 

— Denn Feist die Haut der Wallfiſche ift Hin und mieder, an 
‚den Lippen ac. dünn behaart; auch haben fie Hugenieimpern %r 
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ande, bald ım Waſſer, wie die Biber, GSeebären ; 

. und noch andere endlich bloß im Waſſer, wie die Wall: 

fiſche. — Hiernach find nun aud) ihre Füße oder aͤhn— 

Ihe Bewegungswerkzeuge verfchteden. Die mehreften 

haben vier Füße; der Menfh hat nur zwey, aber aud) 

zwey Hände; die Affen hingegen haben vier Hande. 

Die Kinger und Zehen derjenigen Säugethiere, die 

im Waſſer und auf dem Lande zugleich leben, find 
durch eine Schwimmhaut verbunden. Bey den Sleder: 

maufen find fie an den WVorderfüßen ungemein lang 

und dünne; und zwifchen ihnen ift eine zarte Haut auds 
ne 

gefpannt, diezum Flattern dient. Die Füße mander 

Waffershiere aus diefer Claffe find zum Rudern einge- 
richtet, und bey den Wallfiichen ahneln fie gar einiger 

Maßen den Sloßen ber Fiſche; doch Daß die. Hinterflo: 

en ohne Knochen find, und horizontal, nicht wie ein 
Fiſchſchwanz vertical, Tiegen. Einige wenige Saͤuge⸗ 

thiere (solidungula) haben Hufe; viele aber (bisulca) 

gefvaltene Klauen. Die mehreften gehen (zumahl mit 

den Hinterfüßen) bloß auf den Zehen; einige aber, 

mie der Menſch, und gewiller Maßen aud die Affen, 

Bären, Elephanten u. a. m. auf der ganzen Fußſoh— 
le bis zur Serfe. Ä | | 

ER TR Ey 
Die mehreften Ameifendaren, die Schuppenthiere, 

und einige Wallfifye ausgenommen, find die übrigen 

Säugethiere mit Zähnen verfehen, die man in 

Vorderzähne *) (primores s. incisores), Edzähne 

*) Bey den mehreften fiken die obern Vorderzähne in einen 
befondern (einfachen oder gepaarten) Knochen, Der das os 
intermaxillare genannt wird ; von deffen merfwürdigen Befon- 
derheiten ich in der Zten Ausg. der Schrift de generis huma- 

” 

"N 

— 

— 



eder Spitzzaͤhne (caninos s. laniarıos), und Baden: 

zähne (molares), eintheilt. Die letztern zumabl find 

‚nach der verfchiedenen Nahrung diefer Thiere auch vers 

fchiedentlich gebildet. Bey den fleifchfrefienden nähm— 

lich ift die Krone fharffantig faft fehneidend; bey den 

grasfreffenden oben breit und eingefurdt; und bey 

denen, die fi, fo wie der Menfh, aus beyden orgas 

nifirten Reichen nähren, in der Mitte eingedruckt, und 

an den Eden abgerundet. 

Manche Säugethiere, wie z. B. der Elephant un 

der Narhwal, baden große prominirende Stoßzähne 
(dentes exserti); andere, wie z. B. das Wallroß, 

Hauzähne zc. 
§. 45. 

m ni . ' 
Bloß unter den Saugethieren, und war nur unter 

ben graßfteffenden , gibt es wirkli wiederkEauende 
Sattungen, bey welgen nähmlich das zuerſt bloß oben- 

bin zerbiffene und geſchluckte Futter biffenweife wieder 

dur) den Schlund zuriick getrieben, und nun erſt recht 
durchgefaut und dann zum zweyten Mahl geſchluckt wird. 

Zu diefem Zweck haben die wiederfauenden Thiere 

eine eigene Einrichtung des Gebiſſes; indem ihre Ba— 

Kenzahne wie mit fägeföormigen Querfurden ausge: 

ſchnitten find, und die Kronen derfelben nicht horizon- 
tal liegen, fondern fhrag ausgefchlägelt find, fo daß 

an denen im Oberkiefer die Außenfeite, an denen im 

untern aber die nah der Zunge bingerichtete innere 

Seite die höchſte iſt. Dabey haben fie einen ſchmalen 

ne varietate nativa ©. 34 u. f. und im Handb. der ver 
gleihend. Anatomie ©.22u. f. der2ten Ausg. ausführz 
ich gehandelt habe. Zn den Abbüd. nat. hist. Gegenst. ift 
er Tab. a2. am Schedel Des Orangutangs zu fchen. 



Unterkiefer, der eine fehr freye Seitenbewegung ger 
ſtattet, wodurd denn, wie der Augenfchein lehrt, dev 

Mechanismus diefer fonderbaren Verrichtung von biefer 

Seite bewirkt wird. 

Anm. 1. Beyden ruminantibus, die zugleich gefpaltene 

Klauen haben (bisulca) , kommt nun außerdem noch 
der vierfache Magen hinzu, deflen innerer Bau 
und Mechanismus überaus merkwürdig ift. Das zum 
erften Mahl geichluckte noch halb rohe Futter gelangt 
nähmlich in den ungeheuern eriten Magen (rumen, 
magnus venter, franz. le double, l’herbier, la pan- 
se, der Panfen, Wanft) , als in ein Magazin, wor: 
in e8 nur ein wenig durchweicht wird. Von da wird 
eine Eleine Portion diefes Futters mach der andern 
mittelft des zweyten Magens (reticulum, franz. 
le bonnet ‚le reseau, die Haube, Mütze, das Garn), 

der gleihfam nur ein Anhang des erften ift, aufge: 
faßt und wieder dur den Schlund hinauf getrieben. 
Nun wird der wiedergefaute, zum zweyten Mahl ge— 
fhludte Bilfen Durch eine befondere Rinne, ohne wies 
der durch Die beyden erften Mägen zu paffiren , gleich 
ausdem Schlunde inden Dritten (echinus, centipel- 
lio, omasus, fran 3. le feuillet, le pseautier, das 

Bud, der Dfalter, der Blättermanen) geleitet, wo 
er von da endlich zur vöhigen Verdauung in den 
vierten (abomasus, franz. la cailleite, der Raab, 
die Ruthe, der Fettmagen) gelangt, der dem Magen 
anderer Säugethiere am nächſten kommt *). 

Anm. 2. Der allgemeine, auf alle wiederfauende Thie: 
re überhaupt paſſende Haupt » Nugen der Rumination 
fcheint mir noch gänzlich unbekannt. 

| $. 46. 

Außer den Klauen, Zähnen ꝛc. find viele Säu— 

getbiere auh mi Hoörnern als Waffen verfehen. 
Bey einigen Gattungen, wie beym Sufh, Reh ꝛc. 

find die Weibhen ungehörnt; bey andern, wie beym 

N 

H Mehr davon f. im Handb. der vergleihenn Anato 

mie S. 10 u. . Fr | 
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Rennthier und im Ziegengefchlecht, find ihre Horner 
doch Eleiner ald der Männchen ihre. Anzahl, Form 

und Lage, befonders aber die Textur der Horner, ift 

fehr verſchieden. Beym Ochſen-⸗, Ziegen: und Gazellen- 
gefchleht find fie Hohl, und fißen wie eine Scheide 
über einem Enochernen Zapfen oder Fortfag ‚des Stirn⸗ 

beins. Die Hörner der beyderlen Rhinocer find dicht, 

und bloß mit der Haut auf der Naſe verwachfen. Beym 

Hirſchgeſchlecht hingegen find fie zwar ebenfalls folide, 

aber von mehr Enochenartiger Tertur, und äftig. Sie 
beißen dann Gemweihe, und werden gewöhnlich all- 

jährig abgeworfen und neue an ihrer Statt reproducirt. 

N $. 47- | 
Die Offnung des After wird bey den mehreften 

Säugethieren durch den Schwanz bedeckt, der eine 

Fortfegung des Guckgucksbeins (coccyx%, und von 
mannigfaltiger Bildung und Gebrauch ift. Er dient z. 
B. manden Thieren ſich der ſtechenden Inſecten zu 

erwehren; vielen Meerkatzen und einigen andern Ame— 

rikaniſchen und Neu-holländiſchen Thieren ſtatt einer 

Hand um ſich daran halten, oder damit faſſen zu kön— 

nen (cauda prehensilis, Rollſchwanz); den Spring⸗ 

haſen zum Springen (cauda saltatoria), dem Kangu— 

ruh zum Gleihgewicht bey feiner aufrechten Stellung 

und zur Vertheidigung ꝛc. 

$. 48. ü 

Auch find am Körper einiger Thiere diefer Claſſe 
befondere Beutel von verfhiedener Beflimmung zu 
merken. &o haben viele Affen, Paviane, Meerkagen, 

auch der Hamfter u. a., Backentaſchen (ihesauri), 

fr. salles, um Proviant darin einfchleppen zu kön— 

nen. Beym Weibchen der Beutelthiere liegen die Zie 
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Ben in einer befondern Taſche am Bauche, worein fi 
die faugenden Sungen verkriechen. 

— 

Manche Säugethiere, wie z. B. die en 

größten grasfreſſenden, find gewöhnlich nur mit Einem 

% 

Sungen auf einmahl trächtig; andere hingegen, 

wie z. B. die Raubthiere, en Schweine mit 

mehreren zugleich. 

Die Leibesfrucht ſteht mit der Mutter duch) 

Die fogenannte Nachgeburt (secundinae) ın Verbin— 

dung, welche aber von verſchiedener Geftaltung ift; 
da fie z. B. im Menſchengeſchlecht einen einfachen gro» 

fern Mutterfuden (placenta) bildet, hingegen 

bey den wiederfauenden Thieren mit gefpaltenen Klauen 

(bisulca) in mehrere , theils fehr zahlreiche , zers 

fireute Fleine folhe Berbindungsorgane (cotyledones) 

vertheilt it u. ſ. w. 3 

§. 50. 

Die Wichtigkeit der Thiere überhaupt läßt 

ſich hauptſächlich aus einem zweyfachen Geſichtspuncte 

beſtimmen; entweder nähmlich, in ſo fern ſie auf die 

Haushaltung der Natur im Großen auf den ganzen 

Gang der Schöpfung Einfluß haben; oder in fo fern 
fie dem Menſchen unmittelbar nugbar werden. Aus 

jener. Rückſicht ſind, wie wir unten ſehen werden, die 

Inſecten und Gewärme die bey weiten wichtigiten 

Gefhöpfe; aus diefer hingegen die Säugethiere; und 

zwar fowohl wegen der Größe als der Vielartig— 

keit ihrer Benugung. Die Verſchiedenheit in ihrer 

Bildung, ihre große Gelehrigkeit, ihre Stärke u. f. 

w. machen fie für den Menfchen auf die mannigfaltig⸗ 

— 



fie Weiſe brauchbar *). Aus keiner andern Ciaf⸗ vor. 

Thieren bat er fig fo treue, dienſtfertige und arbeit: 

ſame Gehülfen zu fhaffen gewußt; Eeine it ihm zu 
feinem unmittelbaren®ebraud) und zu feiner&elbfterhale 

tung fo unentbehrlich als diefe. — Ganze Völker des 
Erdbodens können mit einer einzigen Art von Säuges 
thieren fait alle ihre dringendflen Bedürfniſſe befriedigen, 

So die Grönländer mir dem Seehund; die Rappen, 

Zungufen 2c. mit den Rennthier; die Aleuten mis 
dem Waltifh. i 

$. 51. 

Die vielfache Brauhbarkeit der Gäugetbiere 
für das Menſchengeſchlecht reducirt fich vorzüglich auf fol⸗ 

gendes. Zum Reiten, zum Zug, Aderbau, 

Lafttragen u. f. w.: Pferde, Maulthiere, Efel, 

Ochſen, Büffel, Rennthiere, Elephanten, Kamehle, 

Lama’d, Hunde, Zur Sagd, zum Bewahen ꝛc. 

Hunde. Zum Mauſen und Vertifgen anderer ſchäd— 

lichen Thiere: Katzen, Igel, Ameifenbären ꝛc. Zur 
Speiſe: das Fleiſch vom Rindvieh, Schafen, Zie— 
gen, Schweinen, vom Hieſchgeſchlecht von Haſen, 

Kaninchen, u. ſ. w. Ferner Speck, Schwmalz, Blut, 

Milch, Butter, Käfe. Zur Kleidung, zu Des 

den, Zelten ꝛc. Pelzwerk, Leder, Haare, Wolleꝛc. 

Zum Brennen: Talg, Fiſchthran, Wallrath *). 

ie) 

*) Auch das, daß bey manchen ſchon das einzelne Individuum 
von ſo bedeutendem Werth iſt; wie z. B. große Wallfiſche oder 

Pottfiſche; edler Hausthiere zu geſchweigen, bey welchen Schön⸗ 
heit, Feinheit der Wolle, Dreffirung 2c., den Preis ſo mäch⸗ 
tig ſteigert. 

+7) Nahmentlich auch das dutch Die Kunft aus dem mg cerirten 
Fleiſch von Pferden u.a. Quadrupeden bereitete. — Foigt's 
neues Magazin U. B. S. 772. u. f. 

Blumenbachs Santtuh1. Bd. D 

— 
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Zum Shreiben, Büderbindbenzc, Beier 

‚Leder. Zür andere Künftler und zu allerhand 
Gebrauch: Borſten, Haare (zumahl Menſchen— 

und Pferde: Haare), Geweihe, Hörner, Klauen, 

Elfenbein u. a. Zähne, Fifhbein, Knochen, Blafen. 
Därme, Sehnen und Knochen zu Tiſchlerleim. 

Dürme zu Saiten. BlutzuBerlinerblau u. a. 
Sarbe n. Knochen undHufzuBeinſchwarz, Horn— 

ſchwarz ꝛc. Fett und Mark zu Seife. Miſt zum 
Dünger, zur Feuerung, zu Salmiakzec. Endlich 

zur u Biſam, Bibergeil, Hirſchhorn, Milch etc.⸗ 
—— 

Von der andern Seite ſind aber freylich mehrere 

Thiere dieſer Claſſe dem Menſchengeſchlecht unmittel- 

bar oder mittelbar nachtheilig. Manche reißende 

Thiere, beſonders aus dem Katzen-Geſchlecht, fallen 

Menſchenan. Eben dieſe und noch manche andere, z. B. 
die Wieſel, Marder, Iltiſſe, Vielfraße, Fiſchottern, 
Wallſiſche ꝛc. vertilgen viele nutzbare Thiere: — oder 

fhaden den Gewächſen, Bäumen, Gar 

tenfrübten, dem Öetreide n.f. w. wie die 

Feldmäuſe, Hamfter, Leming, Hirſche, Hafen, Bis 

ber, Affen, Elephanten, Rhinocer, Nilpferde ze. 

oder geben andern Eßwaaren Karl wie Ratten, 

Maufe, Fledermaufe u. ſ. w. Gift ſcheint Fein ein- 

ziges Thier diefer Claſſe zu beſitzen, außer in der 

Wuth und Waſſerſcheue, der zumahl die aus dem 
Hundegeſchlecht ausgeſetzt ſind. — 

$. 53. | 
. Man bat verſchiedene künſtliche, d. b. bloß 

von einzelnen zum Claſſificationsgrunde gelegten Cha— 
rakteren entlehnte Syſteme (sistemata artiſicialia) 
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nach welchen verdiente Naturforſcher die Säugethiere 

zu ordnen verſucht haben. Ariſtoteles Einthei— 

lung 3. ©. iſt bloß auf die allgemeinſte Verſchieden—⸗ 

beit der Zehen nnd Klauen gegründet, und die haben 

auch Ray u.a. zum Grunde gelegt, und nad ber 
Zahl der Zchen ꝛc. weiter bearbeitet. Aber bierbey 
müffen die verwandteften und im Ganzen noch fo ähne 
lihen Gattungen von Ameifenbaren, Faulthieren ꝛc. 

getrennt, und in ganz verſchiedene Ordnungen verfeßt 

werden, bloß weıl die eine mehr, die andere weniger 

Zeben bat. Rinne hat die Zähne zum Claffificationgs 

grund gewählt, ein Meg, auf dem man aber nicht 
minder, bald auf die unnetürlidhiten Trennungen, bald 
auf Die fonderdarften Verbindungen ſtößt *). Das Ge— 
fchleht der Fledermäuſe muß nach des Ritters Ent: 
wurf, wegen des verſchiedenen Gebiſſes bey einigen 

Gattungen, wenigftens in drey verfhiedene Ordnuns 

gen zerftückt werden; jo die beyderley Nas hörner in 
zwey; — dagegen Fommt der Elephant mit den Pans 

zerthieren, und dem ſormoſaniſchen Zeufelden in eine 

gemeinſchaftliche Ordnung ꝛc. 

vr §. 54. 

Ich babe daher ein im Ganzen natürlicheres 

Syſtem der Zäugethiere zu entwerfen getradhter, wos 
bey ih mehr auf den Totalhabitus diefer Thiere 

geſehen, doch vorzüglih die Bewegungswerkzeuge, 

weil fie am leichteſten in die Augen fallen und dem 

Totalhabitus fehr angemefjen find, zum Grund der 

*) „Non enim methodicorum scholis se adstringere vo- 
„luit natura — systemata artificialia nostra floccı fa- 

„eiens.” PALLAS, 
1 s DR 
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Ordnungen gelegt, aber zweye berfelben, welche viels 
artige Gefchöpfe begreifen, wieder nach der Verſchie— 
denbeit ihres Gebiffes in einige Familien unterabges 
theilt, und diefe mit den bekannten Nahmen einiger | 

Linnéiſchen Ordnungen bezeichnet: und fo die ganze 

Elaffe folgender Maßen geordnet: 

I. Ordn. Bimanus. Der Menſch mit zwey PR 

° II. Quadrumana. Thiere mit vier Händen. Affen, 
Paviane, Mieerkagen und Mais. 

III. Chiroptera. Die Gaugethiere, deren Vorderz 
füße Blatterhäute biiden ($. 43.). Die Sledermaufe, 

IV. Digitata. Saugethiere mit freyen Zehen an allen 

‚vier Füßen. — Diefe Ordnung zerfällt nad der 
Verſchiedenheit des Gebiſſes in feigende drey Fa⸗ 
milten: 

A) Glires. Mit maufeahnlihem Gebiß. Eichhörn⸗ 
chen, Hafel: und andere Mäufe, Murmelthies 

ve, Meerfchweinden ıc., Springmäufe, Hafen, 

Stachelſchweine. | 

B) Ferae. Die eigentlich fo genannten reißenden 
Thiere und einige andere Geſchlechter mit ähn: 
lichem Gebiß. Löwen zc., Hunde2c., Bären, 

Wieſel, Viverren, Bentelthiere, Igel, Spie- 

mäufe, Maulwürfe. 

©) Bruta. Ohne Gebif, oder wenigftens ohne Bors 

derzahne ꝛc. Faulthiere, —— Schup⸗ 

penthiere, Panzerthiere. 

V. Solidungula. Pferd ꝛc. 

VI. Bisulca. Die wiederkauenden Thiere mit gef 

tenen Klauen. 
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VII. Multungula. Meiſt fehr große, aber unfoͤrme 
liche, borflige oder dDünnbehaarte Säugethiere mit 

mehr als zwey Klauen an jedem Fuß. Schweine 

(cdenn auch dieſe haben im Grunde vier Klauen), 
Tapir, Elephanten, Nashörner, Nilpferd. 

VIII. Palmata. Gäugethiere mit Schwimmfüßen. 

Wieder nach der Verfchiedenbeit ihres Gebiffes in 

obgedachte drey Familien getheilt: IR: 

A) Glires. Biber. 
B) Ferae. Seehunde ꝛc., Dttern. 

%&) Bruta. Das Schnabelthier, Wallroß, der 
Manate. a 

Letzterer macht von hier den ſchicklichſten uͤber— 

gang zur legten Ordnung, | | 

IX. Cetacea. Wallfiſche. Warmblütige Thiere, die | 

mit den kaltblütigen Zifhen faſt nichts als den un⸗ 

ſchicklichen Nahmen gemein haben, und deren nas 

türliche Verbindung mit den übrigen Säugethieren 
ſchon Ray vollkommen richtig eingefeben bat *). 

—— 

Zur R. G. der Säugethiere. 

Conr. Gesserr historiae animalium L.I. de quadrupedi- 
bus viuiparis, Basil. 1551. fol. 

' Ur. Arprovannı de quadrudedibus digitatis viuiparis. L. II. 
Bonon, 1627, fol.- A 

In. de quadrupedibus solidipedibus. ib, 1616. fol. 
In. de qwadrupedibus bisuleis. ib. 1613. fol, 
Er. de — L. J. (am Ende ſeines Werks de piscibus ib.) 

cod. fol. 

Cetacea quadrupedum modo pulmonibus respirant, co&- 
unt, vivos foetus pariunt, eesdem que lacte alunt, partiung 
denique omnium internarum structura et vsu cum is con- 

.. veniunt,” Raıvs. 
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Jo. Rau synopsis animalium quadrupedum, Lond. “is. 8, 
Burron. 
Tu. Pennsant’s history of quadupeds. Lond, a781. II. 

— ——— 

Deutſch ur von D. M. in: Mmelmiar 
3709 I B 

Es. aretic BET vol. I. ib. 1784.8 
3. 6b. AR . Shreber Säugethiere. Erlang, feit. 

177 | 
J. Car. Pou. ErxLegen systema mammalium, Lips. 1777. 8. 
EA 3. v. Zimmermann geographiſche Gefchichte 
des Menfchen, und der allgemein verbreiteten vier⸗ 
füßigen Thiere Leipz- 1778. III. B. 8. 

J. M. Bechſteins gemeinnützige N. ©. Deutſchlands, | 
1. ©. Leipz. 1789. 8, 

MARMAD. Tunstarı’s gereral history of Quadrupeds, The 
figures engraved on wood by J. Buwix. Newcastle 
„upon Tyne 1790. 8. 

dr. Ziedemanns Zoologie I. D. Landshut. 1808, 8 
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. BIMANUS. 

1. HOMO. Erectus, bimanus. Mentum pro- 

minulum. Dentes aequaliter approxima- 
ti; incisores inferiores erecti. 

1. Sapiens. 

Zu den äußern Kennzeichen, wodurch der Menſch 
ſelbſt vom menſchenähnlichſten Affen, aefchweige von 
den Ubrigen Thieren zu unterfcheiden ift, gehört vor— 
züglih fein aufrechter Gang (alö wozu fein ganz 
zer Wuchs und Bildung, befonders aber feine becken— 
ähnlichen Hüftknochen, das VBerhältniß feiner Schenkel 
zu deu Armen und feine breiten Fußſohlen, eingerichs 
tet find; dann der freyeite Gebrauch zweyer voll: 
Eommenen Hände; ferner fein prominirendeß 
Kinn und die aufrechte Stellung feiuer uns 
tern Schneidezähne. 
Das weibliche Gefchlecht hat (außer der ihm in der _ 

Blüthe des Lebens eigenen Form des Buſens) noch ein 
Paar eigentbümlihe Charaktere, die dem männlichen 
und allen übrigen Thieren abgehen, nähmlich einen 
periodifchen Slutverluft in einer beſtimmten Reihe 
von Lebensjahren ;und dann einen befondern Theil an den 
Serual = Draanen, deſſen Mangel oder Zerſtörung als 
ein körperli ches Kennzeichen der verletzten jung- 
fräulichen Integrität anzuſehen und wenigſtens in 
der Form und Lage noch bey keinem andern weiblichen 
Thiere bemerkt iſt. 
Was aber die Seelenfähigkeiten des Menſchen betrifft, 

fo hat er außer dem Begattungstriebe wenig Spuren 
von Inſtinet (8.354 uf), Kunfttriebe aber 

4$.36.) ſchlechterdings gar nicht. Dagegen iſt er aus- 
ſchließlich im Befig der Bernunft ($.37.), und der 
dadurch von ihm felbft erfundenen Nede oder Spra- 
he (loquela) , die nicht mit der bloß thieriſchen Stim- 
me (vos) verwerhfelt werden darf ($ 25.), als welde. 
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auch den ganz jungen und felbft" ven ffummaebornen 

Kindern zukommt. Und fo folgt aus je .en beyden aus: i 
fohlieglichen Vorzügen das große ausfhließlihe Eigen— A 

thum der Menfchenfpecied, wodurd fie über Die ganze 
übrige thieriſche Schöpfung erhoben wird, Das Vers 
mögenfid felbjt zuvervollfommmen. 

| | x * 

Der Menſch ift für fih ein wehrlofes, hHülfsbe 
Dürftiges Geihöpf, Kein anderes Thier außer ihm 
bleibt fo lange Kind, Eeins Eriegt fo Fehr fpät erft fein 
Gebiß , lernt To fehr ſpät erft auf feinen Füßen fteben, 
eins wird fo fehr fpät mannbar n. f.-w. Gelbft feine 
großen Vorzüge, Vernunft und Sprache, find nur 
Keime, die fich nicht von feldft, fondern erft Durch frem— \ 
de Hülfe, Eultur und Erziehung entwideln können; 
Daher dern bey dieſer Hülfsbedürftigfeit und ben Dies 

‘ fen zahllofen dringenden Bedürfniſſen die allgemeine 
natürliche Beffimmung des Mtenfhen zur geſellſchaft— 

Aichen Berbindung. Nicht ganz fo allgemein läßt 
fih hingegen vor der Hand noch entiheiden, ob in al— 
len Welttheilen die Proportion in der Anzahl der ge= 

bornen Knäbchen und Mädchen, und die Dauer der 
Zeit der Fortpflanzungsfähigkeit der beyden Geſchlech— 
ter fo gleich fen, daß der Menfch überall fo wie in 
‚Europa zu Monogamie beſtimmt werde. 

ER Sein Aufenthalt und feine Wahrung find beys 
de unbeſchränkt; er bewohnt die ganze bewohnbare Er⸗ 
De, und nähert fih mit dem vielartigften Stoffen aus 

dein meiteften Umfang der organiſirten Echöpfung. 
Und in Verhältniß zu feiner mäßigen Eörperlihen Grö= 
Be, und in Bergleih mit andern Säugethieren erreicht 

er ein ausnehmend hohes Alter. | EM 

Es gidt nur Eine Gattung (species) im Men: 
tchengefchleht; und alle uns bekannte Bölfer aller 

‚Zelten und aller Simmelsftriche Fönnen von einer 'ges 
meinſchaftlichen Stammrace abflammen *%). Ale Nas 

. „‚tional= Berfchiedenheiten in Bildung und Farbe des | 
menfhlihen Körpers find um nichts anfallender oder 
undegreiflicher als Die, worin fo viele andere Gattuns, 

gen yon organifirten Körpern, zumahl unter den Hause 
3 * * —J— 

*) I habe dieß in der zten Ausgabe der Schrift: de generi 
ce a humani varietate naliva weiter ausgeführt. — RD 

w a r * 3% 

—— 
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‘ — 
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2) Die Mongolifge Race; Ir 

meiſt wai 
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— gleichſam unter unſern Yugeu ausarten. Alle 
Wieſe Verfchiedenheiten fließen aber durch fo mancherley 

Abftufungen und Übergänge fo unvermerkt zufammen, 
Daß fih daher auch Feine andere, als ſehr willkührliche 
Gränzen wifchen ihnen feſtſetzen laſſen. Doch habe ich 
Das ganze Menſchengeſchlecht noch am füglichſten unter 
folgende fünf Racen zu bringen geglaubt; 

1) Die Kaukaſiſche Race: Werfa, 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 3. und 51. ; 
von mehr oder weniger weißer Farbe mit rothen 
Wangen, langem, weihen, nußbraunem Haar (das 
‚aber einerseits ins Blonde, andererfeit3,ins Schwarze 
übergeht); und der nach den Europäifchen Begriffen 
von Schönheit mufterbafteften Schedel = und Geſichts— 
Form. Es gehören dahin die Europäern mit Aus: 
nahme der Lappen; dann die meftlihern Afiae 
ten, dießfeits des Ob, des Caſpiſchen Meers und des 
Ganges; nebft den Notdafrifanern; — alfo 
unge f&h r die Bewohner der den alten Griechen und. 
Römern befannten Welt. 

Abbild. n. h. Gegenst. ta 
Ib (theils wie gekochte Nuitten, oder 

wie gefroduete Citronfchalen) , mit wenigem, fteaffen, 
Ihwarzem Haar; enggefghligten, aber gleichfam aufge=' 
Dunfenen Augenliedern, plattem Geficht ; und feitwärts 
eminirenden Backenknochen. Diefe Race begreift die 
übrigen Afiaten, mit Ausnahme der Malayen, 
Dann in Europa die Lappen, und im nördlichen Ameri— 
Fa, von der Beringsftraffe bis Labrador, die Eskimos. 

3) Die Aethiopifche Race: — — 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 5. 
mehr oder weniger ſchwarz; mit ſchwarzem, krauſem 
Haarz vorwärts. prominirenden Kiefern , wulitigen 
Lippen und flumpfer Nafe. Dahin die übrigen 
Afrikaner, nahmentlid die Neger, Die fih dann 

durch die Fulahs in die Mauren ıc. verlieren, fo wie 
jede andere Menſchen-Varietät mit ihren benach⸗ 
barten Völkerſchaften gleichſam zuſammen N 

Bo} Died merikaniſche Race: Eorfe 7 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 2. 
Lohfarb_oder. zimmebraun. (theils wie Eifenroft vder 
ur Kupfer); mit ſchlichtem, ſtraffem, IamaRe, Gym: 
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zem Saar, und breitem aber nicht plattem Geſicht, 
jondern ſtark ausgewirkten Zügen. Begreift die übri— 
gen Amerikaner außer den Eskimos. 

5) Die Malayiſche Race: ur 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 4. N 

von brauner Narbe (einerfeits bis ins helle Mahago—⸗ 
ni, andererfeits bis in Das dunkelfte Nelken- und Kajtas 
nienbraun); mit dichtem Ihwarzlodigem Haarwuchs; 
breiter Naſe; großem Mund. Dahin gehören die 
Südſee-Inſulaner oder die Bewohner des 
fünften Welttheils und der Marianen, Philippinen, 
Molucken, Sundaiſchen Inſelnꝛe, nebſt den eigents 
liben Malayen‘) —9 

Bon dieſen fünf Haupt-Nacen muß nach allen phyſio— 
logiſchen Gründen die Kaukaſiſche als die ſo genannte 
Stamm-oder Mittel-Race angenommen wer— 
den. Die beyden Ertreme, worin fie ausgear— 
tet,ift einerfeits dieMongolifche, andererjeits die Aethio— 
pifche. Die andern zwey NRacen machen die Leber: 
gänge. Die Amerikaniſche den, zwifchen der Kauka— 
ſiſchen und Mongolifchen, fo wie die Malayiſche den, 
zwifchen jener Mittel: Race und der Hethiopifhen.*”). 

Allen den fabelhaften Wuft herzuzählen, womit die Men- 
Ihen die R. ©. ihres Geſchlechts verunreinigt Haben, 

» 2) * * 

N Jede dieſer fünf Haupt-Racen begreift übrigens wieder ein 
und das andere Volk, das ſich durch ſeine Bildung mehr oder 
minder auffallend von den übrigen derſelben Abtheilung aus— 
zeichnet. Und fo könnten z. B. die Hindus von der Kauka⸗ 
ſiſchen; die Schinefen und Japaner von der Mongoli— 
ſchen; die Hottentotten von der Aethiopiſchen; jo wie 
die Mord - Umerifaner von denen in der ſüdlichen 
Hälfte der neuen Welt; und Die a —— auf 
Neuholland ꝛc. von den braunen Utaheiten u. a. Inſula—⸗ 
nern des flilen Dceans, als eigene Unterarten abgefondert 
werden,” Beytr. zur Naturgesch. I. Th. ©. 72. der 2ten. 
Ausg. “ 3* N — — 

#>) Berficht ſich nahmlich dieß Alles fo — daß die in den ver— 
fihiedenen Welttheilen verbreiteten Völkerſchaften nad der 
ftärfeen und längern Einwirkung der verichiedenen Climate 
und anderer obgedachten Urfachen der Degeneration, entweder 
um deſto weiter von der Urgeftalt der Mittel Race ausgear: 
tet find, — oderaber auch fich ihre Hinwiederum mehr ges 
nähert haben. Go find z. B. die Safuten, Koräfen, Eski⸗ 
mos u. a. dergl. Polarvölfer der Mongoliihen Race, fehr 



lohnt ſich jeßt nicht der Mühe; — doch nur Weniges 
‚ von vielen. — 
Die vermeintlichen Patagoniſchen Rieſen z. B. 

find, von Magelhaens Zeiten bis auf Die unſri— 
gen, in den Erzählungen der Neifenden, von zwölf 
Fuß zu fiebentpalb eingekrochen, und bleiben alſo 

\ wenig größer als jeder andere Menſch von guter 
Statut. us 

Und daß die noch neuerlih von Gommerfon für ein 
Zwergvölkchen ausgegebenen Duim os auf Madas 
galcar nichts weiter find als eine Art Kretine, d. h. 
feine Blödfinnige mit dicken Köpfen und langen Ar— 
men, (dergleichen fih im Salzburgifchen, fo wie im 
Walliferlande, zumahl aber im Piemontefifhen inMens 
ge finden), wird bey pathologiſcher Prüfung mehr ale 
bloß wahrfcheinih. a 

Eben fo find die Kackerlacken, Blafards, Albinos, 
oder weiße Mohren *) nichtein Mahl eine Spiel: 
art, gefchweige eine befondere Gattung, fondern gleich» 
falls Datienten,, deren Gedichte mehr in bie Patho— 

logie als in die Naturhiftorie gehört. 9* 
Linnés Homo iroglodytes iſt ein unbegreifliches Ge— 

miſch aus der Geſchichte jener preßhaften kränklichen 
weißen Mohren, und des Orangutangs ſein Homo 

dar hingegen ein wahrer Affe. : 
"Die in Wildnif unter Thieren erwachlenen Kin— 

der **) find Elägliche fittlihe Monftra, die man eben 

auffallend von der Kaukaſiſchen Mittele Race abgeartet; da 
hingegen die (wenn gleich entfernter, aber einen meift mil: 
nern Erödfirich bewohnende) Amerifanifche Race ſich derfelben 
wiederum mehr nähert; und nur. am füdlichften Ende ihres 
Welttheils; nähmlich an dem beeisten Feuerlande nochmahls 
in die Mongolifhe Geſtaltung zurückfällt. — Eben fo ift ge: 
genfeitig die Aethiopifche Race im. brennendheifen Afrifa zum 
andern Ertrem in der Stufenfolge der Menfchenvarietäten 
ausgeartet, die Hingegen in dem ſchon mildern Neu - Holland 
td auf denneuen Hebriden 2c. zur Malayifchen Race übergeht. 
Wie vielen Einfluß Dabey aber auch die Bermifchung fremd: 

artiger durh VBölferwanderung zufammentreffender Ra: 
„een babe, bedarf Faum erft einer Erwähnung. 
Py Bon diefen fo’ genannten weißen Mohren ( Negres blancs) 
 müffen die bloß weißßgefledten Neger genau unterfchie: 

den werden, deren einer, den ich in London g efchen und eine 
Probe von feinem weiß und ſchwarzen Wollha nr mitgebracht 
"habe, in den Abbild, n. h. Gegenst. tab, 21. nad dem Le: 

ben vorgeſtellt ift. | 
=) Ausführlich habe ich von dieſen gehandele im II. heile der 

‚Beytr. zur Naturgesch. p. 13 — 44. 9 

J— 

—F 
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"fo wenig, als andere durch Krankheit oder Zufall 
entftellte Menfchen, zum Mufter des Meifterftudis der 
Schöpfung anführen darf. 

Geſchwänzte Völker, von Natur gefhürzte 
Hottentoftinnen, Die vorgeblide natürliche 
Bartlofigkeit der Amerikaner *, die Sirenen, 
Gentauren, und alle Jabeln von aleihem Schrof 
und Korn, verzeihen wir der gutherzigen Leichtgläur 
bigkeit unferer lieben Alten. 

I. QVADRVMANA. 
Saͤugethiere mit vier Händen, wie es ihre fer 

bensart und ihr Aufenthalt auf den Bäumen erfordert. 
Sie find urfprüngfich wohl bloß zwifchen den Wenders 

cirkeln zu Haufe **). | | 

2. Sımıa. Affe. Habitus plus minus anthropo- 
morphus, auriculae et manus fere humanae. 
Nares anteriores. Dentes primores incisores, 
supra et infra 4. lanıarü solitarii, reliquis lon- 

giores. | | | | 
Bloß in der alten Welt; zwar mienfchenähnlicher als 

„Die Thiere der nächſtfolgenden Gefchlechter, Doch aber 
außer den ſchon beym Menfchengefhleht angeführten 
Umftänden, in ihrer ganzen Bildung, befonders auch 
durch Die fhmalen Hüften und platten Lenden, aufdas 
‚auffallend fittlihfte vom Menfchen unterfhieden. 

| a) Ungefhwänztee 
2. Satyrus, dee Orangutang. $. rufa, pi 

raris, capite globoso, fronte tumida, auric 
rıbus. ‚ | BR F * 

9— rt 
f Ä — * 

s longis 
Bei 

) Verfchiedenheit im ſchwächern oder flärfeen Haarwuchs iſt 
oben bey der Mongoliſchen und Malayiſchen Race angegeben. 
Aber die gänzliche Bartloſigkeit mancher Amerikaner, die iſt 
Werk der Kunſt, ſo gut als die winzig kleinen Füßchen der 
Schineſiſchen Frauenzimmer (— die Struthopodes des Eudos % s 

. zus beym Plinius. —) 

”) Histoire naturelle des Singes, peints d’apres nature PR J. D. Auneserg. Par, 4797. gr. Sol, RR 
m } „ 
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Abbild. n: h. Gegenst. tab. ı2. und 52. 
Wie es fcheint bloß auf Borneo, und auch da in ges 

zinger Anzahl *); laßt jih, wenn er ganz jung einges 
fangen worden, fo wie der Schimpanfee und andere 
Afen auch, zu allerhand Fünftlihen Handlungen ab— 
richten, die man aber von feinem natürlihen Detragen 
genau 'unterfcheiden muß. 

Zt, wie Camper aus der Zergliederung eines ſolchen 
Thiers gezeigt,. weder einer menihlihen Nede, noch 
eines natürlichen aufredten Ganges fähig. 
2. Troglodytes, ver Shimpanfee, Barris. 8. 

nigra, macrocephala,, torosa, auriculis magnis, A 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 11. 
Sm Innern von Angola, Congo ꝛc und tiefer land— 

. einwärts; fo wie Der vorige ungefähr von der Größe 
eines dreyjährigen Buben. | 
5. Lar, der Gibbon, Golok (Linnes Home 

lar) S. brachiis longissimis, talos attingentibus. 
9 Schreber tab, 3 

‘ Auf beyden Indiſchen Haldinfeln, au auf den Mo— 
lucken; bat ein rumdliches, ziemlich menfchenähnlides 
Gejicht und ungeheuer lange Arme, und iff von ſchwärz— 
licher Farbe. 
4. Sylvanus, der gemeine Türkiſche Affe. S. 

. brachiis corpore brevioribus, natibus caluis , -capite 
subrotundo. | 
v. Schreber. tab. 4. 
In Nordafrika, Oſtindien ꝛc. Unterden ungefchwänze 

fen Affen der gemeinfte und dauerhafteſte; der auch 
leicht in Europa Junge het; ift fehr gelehrig ze. Zhm 
ähnelt der inuus (cyrocephalus, Büſſons magot) der 

auch gleiches Vaterland mit ihm bat. Einer von bey— 
den tft auch auf Gibraltar verwildert, und Hat sich da 
im Freyen fortgepflanzt: Ä 

—5 Kr b) Geſchwanzte. 

5. Rostrata, der langnaſige Affe, Kahau, 
Bantagan, Bantanian, (Sr. le nasique, la 
An Guenon ü long nez). S. cauda mediocri, naso elon- 

gato, rosirato. Be 
— 

— Soltglich eine ſehr kleine Species von Säugethieren; fo 
00. mie hingegen das Menſchengeſchlecht, von circ, tauſend Mil⸗ 

0, Honen Köpfen, wohl die größte, 
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ar Abbild. n. h. Gegenst. tab. — 
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Auf den Sundaifchen Snfeln. Eine simia die nicht 
sima ift, fondern fich Durch eine lange rüffelformige Nas 
fe auffallend auszeichnet. 
6. Silenus, der Bartaffe, WBanduru. S. cauda- 

ta, barbata nig‘a, barba nigra prolixa. 
v. Shreber. BB 11, 

Auf Seifonze Ältere ganz kenntliche Abbildungen *) 
dieſes Affen find duch Verfchönerung von fpätern Co— 
piſten *) zum vorgedlichen gefchwänzten Menſchen um: 
geftaltet Horden: 
7, Cynomolgus, Det acer die (insgemein fo 

genannte) Meerkage. $. cauda longa, arcuata, 
labio leporino. er 
v.Schreber tab. ı2, KR 

Auf Guinea, Angola ıc. beynahe ofibensrle Wird 
unter den geſchwäuzten wahren Affen am häufigſten 
nach Europa gebracht. 

3. PAPIO, Pavian (Sr. babouin, Engl baboon.) 
Facies prolongata, minus anthropomorpha, na- 
sus utrinque tuberosus, nates nudae, coccineae, 
cauda (plerisgue ***) abbreviata. Dentes vt En 
sims. 

Auch bloß in der alten Welt. Ihr Kopf Bat wenig 
menfchenähnliches, bey manchen eber etwas vom Schwein, 
zumahl in der Schnauze. Meift find 6 ra ind 
aͤußerſt geile Thiere. 

Mormon, der Choras. P. naso RR ad latera | 
>» caeralescente. 

v. I ‚rebertab. 8 A 8 B. 
Auf Ceilon ꝛc. Wird gegen fünf Fuß Doch; bat, au: 

mahl rzegen der hochfarbigen abftechenden Streifen auf 
und zu beyden Seiten der Nafe, ein auffallendes Aus 
fehen- 
2. Maimon, der Mandril. P,tiee violacea glahra, 

profunde sulcata. 
3 

7 Schreber tab. 7 

Bi: 

*) Urfprünglih in Bernh. von Breydendach Reyß in das 
gelobt Land. Mainz. 1486. Fol. 

2*) 3. B. im VI. von Mart int's Überfekung von Büffon 
»**) Denn der furchtbar große Pavian auf Borneo (papio von- 

20), iſt ganzlih ungef hwanzt; und Der Mandat hin ge⸗ 
a fann wohl langgeſch wänzt peifien: | Rn 
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Auf Guinea, am Gap ꝛc. wo oft ala Scharen 
Weinberge und ee plündern follen. Biel — 
ner als der vorige. N 

4. CERCOPITHECUS, Meertanen Auricnlae 
et manus minus humanae. Nares laterales. Na- 
tes tectae.: Dentes ut ın simiis. 
Das ganze Gefchleht ift bloß im mwärmern Sid- 

- America einheimiſch, wo es den einheimifchen India⸗ 
nern zu einem gemeinen Wildbref dient. 

a) C Cauda prehensili, die Sapajous. 
2. Seniculus, der vothe Brüllaffe (F Alouate). C. 
barbatus rufus, — tumido. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 
Schaarenweis in den großen —— von Guia— 

na 2c., wo er, ſo wie eine andre Gattung (Cercop. Bel- 
zebul) zumabl bey Wefterveränderung ein betäubendeg 
Geſchrey hören läßt, das durch eine fonderbare Enöcher- 
ne Nefonanzblafe an dem dadurch gleichfam Eropffürmig 
aufgetriebenen KehlEopf, hervorgebracht wird. 

2. Paniscus, der Coaita. C. ater, Pate — —— 
absque pollice. 

v. Schreder tab. 26. A. 26. B. 
Hat ungemeines Geſchick in feinem langen Noll: 

iamanze Mi Wi 
# ©) Cauda non prehensili, Die Sanguinden. 

3. acchus, der Uiftiri. C. juba pilosa alba ad genas 
ante aures, cauda villosa annulata, 
9. Screber tab. 33. 
Braun, und fo Klein, daß er in einer Cocosnuß— 
Scale Raum hat. 

5. LEmvr, M ati. Nasus acutus, defites primo- 
res superiores 4. per paria remoti, inferiores 4 — 
6. porrecti, compressi, incumbentes; laniarii 
solitaril, approximati 9 
N 

# 

*) Die fonderbare Urt, wie fich ihrer mehrere gleihfam Fettens 
artig.an einander hängen follen, um fi von einem Baume 
am Dießfeitigen Ufer eines Fluffes, auf einen ienfeits gegen 
über flehenden zu fchleudern, ift abgebildet in der Driginal- 
Ausgabe von Ant. DE UrrLoa viage, Madr, 178. fol, vol, I. 
BR 144. dergl. mit p. 149. 

 *) Gotta, Fıscuza’s „Snatomie der Maki, I. B. F — 1804 
Be, mit Kupf. 
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Br ehdigrndus, Der Loris. ‚feucang.) L. ecaudatus. 
v. Schrebertab. 38. 

Auf Eeilon; hat die Größe und Farbe des Wihhöen- 
chens,, fchlanke dünne Beineꝛc. und fo wie die folgende 
‚Gattung am YZeigefinger, der Hinterfühe eine ſpitzige 
Kralle, an allen übrigen Fingern aber platte Nägel. 
2. Mon 02, der Mongus., L. facie higra, — et 

cauda 'griseis. 
v. Schreber tab. 39. A. 39 B. Ei 

Sp wie einige verwandte Gattungen anf Madagafcar 
unddenbenadhbarten Inſeln. Die Dinterfüße find viel 
länger als die vordern. Gein Fell hat, wie bey man— 
hen Affen, einen — rn faft au zn 
Aalen, | 

» 

Die Er der e Vorderfüße find, den — 

genommen, länger als der ganze Körper dieſer Thiere; 

und zwiſchen denſelben iſt die zarte ſlatterhaut aus⸗ 

geſpannt ($. 43.). Daher koͤnnen fie eben ſo we wenig als 

die Affen mit ihren Händen, oder die Faulthiere mit ihren 

hakenförmigen Kletterkrallen ꝛc. bequem auf ber ge 
geben, 

6. VESPERTILIO, J— (St. — 
souris. Engl. bat.) Pollex palmarum et ‚digiti 
plantarum breves, reliqui longissimi, mem embr 
nae expansili intertexti, pro volatt ER. A 

Ein weitläufiges Gefhleht von ———— 

nis, deffen perſchiedene Gattungen we fünf Welle | | heile verbreitet find. , 
a) Dentibus primor — 4. utringne, I 

1. Specirum/ der Bamppr. V. ecau 
fundibuliformi lanceolato. } 

Abbild..n. h. Gegenst. tab.31. ? 
In Südamerika; der Körper von der röße des 

* 

Eichhörnchen. Wird dadurch ſehr läſtig, daß er nicht 
nur anderen größeren Säugethieren, dem vr au 
Dferden ꝛc. fondern auch fchlafenden Menfchen, ben mwel- 
hen er ſich vorzüglich an bie —— ſett Blut 

ln 

atus , naso in- 
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4 ausſaugt, woher er auch den Nahmen des — 
pyrs (Blutſaugers) erhalten hat. 

2. Caninus, Der fliegende Hund. (inne 8 vamı 
pyrus, Büffon’s roussette.) V. ecaudatus, naso 
simplici, membrana inter femora divisa. 

se * Schreber tab. 44, 
Weit größer ald der Vampyr, fo daß er mit ausge⸗ 

ſpannten Flatterhäuten gegen 6 Fuß meſſen fol, Tebe 
aber bloß von Baumfrüchten und kann alfo fchlechters 
Dings nicht Bampyr genannt werden: findet ſich fchas 
renmweife in Hindoftan und auf den DOftindifchen und, 
Auſtral-Inſeln; in unzähliger Menge aber auf Neuss 
Holland. Fit auf den Nelew : Inſeln das er 
Säugetbhier. 

b) Dentibus primoribus supra 4. infra6. 
3. 7. Auritus, Büfon ® oreillard.) V. caudatus, au- 
ri ulis maximis. 
So wie die folgende in den knifderh Gegenden der 

Kite Melt. Ihre Ohren, die man insgemein, aber it» 
zig, Doppelt nennt, find einfach, nur alle Theile uns 
geheuer groß. 

- 4.4. Murinus, Diegemeine Sledermans, Sp eck⸗ 
maus. (Engl. the rearmouse) V. caudatus, auri- 
culis capite minorihus. 

SGSeäungt ſich fo mie auchdie vorige Gattung zu ihrem Wine 
terfchlafin Höhlen anden Hinterfüßen auf. Vermehrt fich 
— in manchen Gegenden binnen kurzer Zeit in 

n 
ii — gp c) Dentibus primoribus superioribus alle, 

6. +. Ferrum equinum, die Hufeife * fe. V. nase 
foliato ferrum equini aem ulo. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 42. 
5m mitjeen und füdliden Europe. 

w. DIGITATA. (Pododactyla). 
Die Säugetbiere mit freyen Zehen an allen vier 

Füßen. Die zahlreichſte Or dnung an Geſchlechtern und 

Gattungen, daher jene füglich nach der Verſchiedenheit 
ihres Gebiſſes erſt wieder unter drey Familien gebracht 
werden. 

Blumenbachs Sandbuch 1. Bd. oe E 
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A) Glires. B) Ferae. C) Bruta. 

w. 

gr 

A)GLIRES. (Scalpris dentata Jo. HUNTER) 

Hit zwey zum Nagen beitimmefen meißelartigen Bor: 

derzähnen in jedem Kiefer, ohne Eckzähne. | | 

Scıunus. Cauda pilosa, disticha. Dentes pri- 

‚mores utrinque a. inferiores subulatı. RR 

"1. Volans, das fliegende Eihhörnden. (Büf— 

fon’ polatouche.) S. duplicatura cutis laterıali a 

pedibus anterioribus ad posteriores. 
PLN RR 

Abbild. n. h. Gegenst: tab. 7i. a 

In Liefland, Nupland und Sibirien. Bon der Farbe 

des petit gris. Das Schlaffe Fell, das von den Vorder— 

fügen nad) den Hinterfüßen zu anf Der Seite wegläuft, 

dient ihm nur wie zu einem Fallſchirm, um einen weis 

tern Sprung von der Höhe herab wagen zu. dürfen, 

s. +. Yulgaris, dad Eihhörnden. ($r. Veeureil. 

Engl. the squirrel.) S. auriculis ‚apice barbatis, cau 

da dorso coneolori. | | ar I 

v. Wildungen Tafhenbuch fürd. J- 1808. $ 

Wohl in ganz Europa, und faſt ganz Aften. Die 

nordiſchen, zumahl an den Ufern des Ob- und am Bai⸗ 

Eal- See, werden im Winter grau, und. geben dann 

das echte Grauwerk, (petüt.gris). Zuweilen finden 

fich auch hier zu Lande Ihwarze Eichhörnchen; feltener 

ſchneeweiße rait roſenrothen Augen; und noch feltener 

weiß = und fchwarzgefleckte. 
| 

Der Birginifche Sc. cinereus (Güffon's petit gris) 

ift größer und ohne Ohrpinſel. Thut zumahlden Maid: 

feldern geofen Schaden. aufn N 

8. Griıs. (Myoxus.) Cauda rotunda, versus api- 

.cem crassior.«Dentes ut in'sciuns- a 

1. } Esculentus, der Siebenfhläfer, Rat, 

Bild, die Rellmaus. (Fr. le loir. Engl. the 

rellmouse.) G. griseus, subtus albidus, auriculis ro- 

tundatis, nudis. e r ‘ ' 

y, Schreber tab. 22% 

— So wie die folgende Gattung in den mildern Erd— 

ftrichen der alten Welt. Es ift der wahre glis der Als 

Pr) 

Pr 

ten , den fie verſpeiſeten ), und in eigenen slirarıis **) 

‚mäjteten. Lebt in Eichen = und Buchenwäldern, niſtet 

hi: 

"Y'Apı caus VHR, r 

) Vanno dei, R. I. 15% , | 
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in hobfe Bäume; und hält langen und fehr feſten Wins 
terſchlaf. 
1. +. Avellanarius, die kleine Hafelmans. (Sr. : 

le muscardin. Engl the dormouse.) G. rufus, pol- 
‚liee‘plantarum mutico, auriculis rotundatis. 

v. Schreber tab. 227. 
. Kleiner am Leibe ald die Hausmaus. Zu ihrem Win- 
teriihlaf bereitet fie fih ein Eugliches, ziemlich feſtes 
Lager von Tangelnadeln, u. a. kleinem eier; wor⸗ 
ein ſie ſich vergräbt. 

9. Mus. Cauda gracilis, subnuda. Dentes ut in 
praecedentibus, 

1. Oeconomus, Die Wurze {5 aus. M. cauda subses- 
quiunciali, auriculis nudis vellere molli latentibus, 
palmis subtetradactylis, corpore fusco. . 

v. Schreber tab. 190. 
Durd Sibirien, bis nad Kamtſchatka. Wird theils 

durch die großen Wanderungen, die fie, zumahl von 
Kamtſchatka aus, in. manchen Fahren, faft wie der 
Lemming, anftellt, befonders aber durch die Induſtrie 
mertwürdig, womit fie eine große Meuge meiſt efbarer 
Wurzeln in ihre unterivdifchen Höhlen fchleppt, denen 
die Tungufen 2c. (wie die Thüringer dem Hamfter = Bor- 
rath) nachgraben. 
N Sylvatieus, Die Waldmaus, große Felde, 
maus. (Fr. le mulot. Engl. the field rat,) M. 
cauda mediocri, pectore flavescente, abılomine albide. 
9. Schreber tab. ı8o. 
Thut den Seldfrüchten und der Holzſaat Schaden. 

3. }. Smphibius, die Wafferrvatie, der Erd 
‘wol f. M. cauda longitudine dimidia corporis, auri- 
bus vix vellere prominulis, pedibus subtetradaety lis. 

v. Schreber tab. 186. 
Iſt zumahl den Gärten nachtheilig, ſonder dem 

Wurzelwerk. 
. Arvalis, Die Feldmaus, (St. 
le campagnol. &n gl. the field mouse.) M. cauda me- 
diocri, dorso ferrugineo , abdoinine cinereo. 

v. Schreber tab. 191. 
Vermehrt ſich in manchen Jahren ungeheuer, und 

thut zumahl der Winterſaat großen Schaden. Das bes 
währ teſte Vertilgungsmittel iſt wohl der Engliſche Erd— 
ADDEN, | 

€ 2 
5 Musculus, vie 9 | Hausmaus (Fr. la souri. 

“ 
* 



A 

a. SE ae | 

Engl. the mouse) M. cauda elongata, palmis te- 
 tradactylis, pollice palmarum muticc. 

Sn Europa und den gemäßigten Erdfteichen von Aſten 
und Amerika. Hat fih dem Menfchen gewilfer Maßen 
zum Hausthiere aufgedrungen. 

Die weißen Mäufe mit rothen Augen find die Kader- 
Tacken inihrer Art, und zumeilen- fo lichtſcheu, daß fie 

"in der Hellung die Augenlieder feſt zufchließen, und für 
blind gehalten werden. | | 
6. +. Rattus, die Ratte. (Sr. lerat. Engl. therat.) 

M. cauda elongata, palmis tetradactylis cum ungui- 
culo pollicari. % Ä 

Iſt jegt faftüber alle fünf Welttheile verbreitet; fcheint 
aber urfprünglic) im mittleren Europa zu Haufe. Außerft 
gefräßig. Frißt fogar Scorpione, und zieht dem Mens 

chen und feinen Victualien überall nah. Den Berg: 
leuten in die tiefftien Schachte, fo wie Den Seefahrern 
auf die Schiffe. Unter andern gehört dieſe Land» und 
Hausplage zu den gefährlichiten Feinden der Zuderplan: 
tagen in Weſt-Indien. 

An vielen Orten wird fie allgemach durch die urſprüng— 
Tih wohl in Dftindien und Perfien einheimifhe W an- 

derrate (M. decumanus. $t. le surmulot) verdrängt, 

die von vöthlichgrauer Narbe und iht Fell mit vielen ein: 
zelnen langen Borftenhaaren Durchmengt ift. 

10. MARMOTA. (Arctomys.) Auriculae abbrevia- 
ta®, cauda brevis, aut nulla. Dentes ut in prae- 
cedentibus. | 

‚ı. Alpina, das Murmeltbier (Graubündniſch 
murmont vom Lg at. mus montanus. Ft. la marmotte,) 
M. corpore depresso, supra fusco, subtus flavescente. 

v. Wildungen Tafhenbud für d. J. 1812. 
Sn vielen Der höhern Alpen yon Europa und Afien. 

Merkwürdig ift, Daß man es auf der alle blanche in 
Savoyen £heils auf ifolirten Klippen findet, die wie 
Inſeln dus dieſem Eismeer hervorragen, Stunden weit 
von allem unbeeifeten Erdreich entfernt, und im gan— 
zen Fahr nur etwa ſechs Wochen lang vom Schnee ent= 
blößt find; fo daß es foheint, die daſigen Murmeltpiere 
dDuckhichlafen wenigftens zehn Monathe vom Jahre, und 
bringen nur einen äußerſt Eleinen Theil ihrer Eriftenz 
wachend zu. 
2. +. Criceius, der Hamfter, Kornferkel. M. 

abdomine nigro, 

! 
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2. ©. Sulzers N. ©. des Hamfters. Gött. 1774. 
8. af, 2: 2. 

Sin und wieder in Deutfchland, Pohlen, Sibirien ıc. 
Lebt vorzüglich von Getreide, Bohnen ıc., wovon er 
großen Vorrath in den Badentafchen zu feinen unter: 
irdiſchen, wohl 7 Fuß tiefen Höhlen, ſchleppet. Eine Höh— 
fe hält wohl mandymahl auf bo Mund ſolcher Victualien. 
Er vermehrt ſich ausnehmend, und man hat wohl eher 
im Gothaiſchen in einem Jahr über 27000 Hamſter ge: 

. tödtet. Es gibt eine ganz ſchwarze Spielart unter Die: 
2 Thieren, jo wie aud Kaderladen mit rothen Pu— 
pillen. 
3. Lemmus, der Lemming. M. capite acuto, sorpo- 
re nigro fulvoque irregulariter maculato, | 

v. Schreber tab. 195. A. 195. B. 
Häufig in Lappland und Sibirien. Zuweilen emigris 

ven ganze Legionen von einer Gegend in die andere. 
Ihre unerwartete und unbemerfte Ankunft, und dann 
auch der Fall, daß, weldhe von den Raubvögeln in die 
Ruft gehoben und fi) Doch noch 105 gearbeitet und her: 
unfergefallen ꝛc., mag zu der alten Gage Anlaß geges 
‚ben haben, daß es mitunter Lemminge vom Himmel 
regne. 
4. Typhlus, Die Blindmaus, Slepez. M. ecau- 

data, palmis pentadactylis , —— supra infra- 
que latis, palpebrarum aperturis auriculisque nullis. 
u Schreber tab. 206. | 
Im füdlihen Rußland. Lebt mehrentheild unter der 

Erde. Soll für feine Fleinen ganz deutlichen Augäpfel 
Doc) gar Feine Offnung in der Gegend Der Augenlieder 
haben, und folglich gänzlich blind jeyn. 

ıı. Hynrax. (Daman.) Dentes primores superio- 
. res 2. distantes, inferiores 4. contigui, palmae 
a 4, plantae digitis 5, cauda nulla. 

. Capensis, der Klipdas. (Büffon’s marmatte 
— Cap.) H. palmarum ungwibus planis, plantarum 

unico subulato. 
9. Schreber tab, 240. 

Am Gap, faft von der Größte des Murmelthiere. La: 
gert fih auch ſo in Felſenhöhlen, ift aber feinem eige— 
nen anomalifchen Bau nach zumal wegen des Gebiſſes 
und der Füße ſchwer zu claffifieiren. 

32. ScAvIA. HalbEaninden. Auriculae ro- 
tundatae , parvae. Cauda nulla aut brevis, Den- 
tes N utrinque 2. 
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Das ganze Geſchlecht bloß im wärmern Su idamerika, 
zumahl in Braſilien 

ı. Porcellus, daſs Meerſch weinchen Ai (Sr. 
le cochon d’Inde, Engl. the Guinea Pig) 8 . ecau- 

. data, corpore variegato. £ 
v. Schreber tab. 173. / Ä 

Komnt auch in Europa leicht fort, variiri in der 
Farbe, und iſt wohl das fruchtbar ſte von allen Sauge⸗ 
thieren. 
2. Aguti, — ————— Ferkelkaninchen S. cau- 

data, corpore ex rufo fusco, abdomine flavescente. 
v. Schreber tab. 172. 

Größer ais ein Kaninchen. 
13. Lepvs. Dentes primores utrinque 2. SuppRIO- 

res duplicati. 
1.7. Timidus, der Hafe, (Sr. le lievre, E RS ıhe 
‚'hare.) A, auriculis apice nigris, corpore et pedibus 
posticis longioribus. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 9 
Faſt in der ganzen alten Welt, und auch in Nord-Ameri⸗ 

ta Sf unter den Fußſohlen, und fogar zum Theil im 
Munde, bebaart. Bende, Haſen nd Kaninchen, ſcheinen 
wieder zu Eauen * 

Sonderbar ift die wunderfame, von fo vielen braven 
Naturforfchern für wahr angenommene Gage, daß man 
fhon oft und in ganz verfihiedenen Gegenden und Zei: 
ten einzelne gehörnte Hafen mit Eleinen Rehgeweihchen 

gefunden habe *). 
Der Berghaſe (Lepusvariabilis) in manchen nörd⸗ 

lichen und Alpiniſchen Gegenden, unterſcheidet ſich ſchon 
in der Bildung vom gemeinen durch einen dickeren Kopf, 
kürzere Ohren, und kürzern Schwanz, längere Hinter: 
beine mit auffallend breiten Pfoten, paart fih auch nicht 
mit jenem. Im Außerfien Norden, wie in Grönland ıc. 
it er Jahr aus Fahr ein, in den Schweizer - und 29: 
roler AÄAlpen ꝛc. aber nur im Winter weiß ***). 
2. +. Cuniculus, da8 Kaninhen. (Fr. le lapin, 
Engl, the rabbet.) L. auriculis nudatis , corpore et 
pedibus posticis brevioribus. 

vou a Taſchenbuch f. d. J. 1799. 

9 Im. B moris, C. XL 8.5 u, 
>) Meine, Zweifel gegen Die Eopepeit derfelben habe ich im 
Handbuche der vergleich enden Anatomie S. 34, 
u. f. angegeben. 

a a eis ners Mufeum der Naturgeſch. Helvetiens Næo 4 

—— — 
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Aaaglich in den wärmern Zonen der alten Welt, 
aber nun aͤuch in nordiſchen Gegenden einheimifch. Sie 

vermehren fich fo ftark , daß fie wohheber |z3. B. neuer: 
lich ums Jahr 1736 auf der St. Peters Juſel bey Sar— 

dinien *)] zur Landplage geworden find); und kom: 
men auch in ganz wüſten Gegenden, wie auf Volcano, 
der ſonſt ſo öden Liporifhen Inſel fort: Die wilden 
find grau. ‚Die weißen mit vothen. Angen ſind 
Kackerlacken in ihrer Art. 

Die langhaarigen Angoriſchen (S 29. An in. 2.) oder 
fo genannten Engliſchen Seidenhafe n kommen 
auch hier zu Lande gut, fort. 

24. IAcuuvs. (Dipus.) Pedes antici brevissimi, 
— elongati. Cauda saltatoria, apice floc- 
cosa. Dentes primores utrinque 2. 

23, Jerboa, der Springhaſe, Erdhafe, die 
| nee ;wenbeinige Bergmaus. 

Palmis tridactylis, plantis tetradactylıs. 
v. Schreber tab. 228. 

| Zumahl in Nord-Afrika, Arabien te. Macht ſich Höh⸗ 
len in die Erde Springt mit der Leichtigkeit einer Deus 
ſchrecke, nnd wohl 7 bis 8 Fuß weit. 

»9, HXSTRIX. ©ta chel ſchw ein. (r. porcepic. 
Engl. porcupine.) Corpus spinis tectum. Den- 
tes primores ufrinque 2 
Reriuge (Urson.) H. spinis brevibus — pilis occultis. 

Schreber tab. ı6g. 
ur Canada, auf Labrador, um die Hudfonsban ıc. 
Zput zumahl im Winter den jungen Baumſtämmen gro⸗ 
gen Schaden. 
2. Cristata. H. spinis longissimis, Pape —— Caur 

da abbreviata 

Abbild. n. h. Gegenst. —— | 
Urfprünglid im wärmern Aſien und faft ganz Afrika; 

nährt fich zumahl von Baumrinden; niftet in der Erde. 
Im Zorn vaffelt es mit feinen Stacheln, die ibm zus » 

weilen, befonders im Herbſt, ausfallen; kann ſie aber 
nicht gegen ſeine Verfolger von ſich fhiehen! BR 

Ds (CErTI) quadr upedi di Ne p- 149. 
D „Certum est, Balearicos adversus proventum ——— 

auxilium militarea divo Augusto petiisse.”” PLinius. 
”) Der weiland als Panazee berufene Föftliche Öallenftein (pie- 
dra del porco) fol fi in einer noch nicht genau befannten 
9 ſtin d iſchen Gattung von Stachelſchweinen finden. 
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- Mit ſpitzen zackigen Vorderzähnen, und meift 
nur einem Eckzahn auf jeder Seite, der aber bey den 
mebrften von anſehnlicher Größe nud Stärke ift. — Die 
‚eigentlich fo genannten reißenden Thiere und ——— an⸗ 
ae Gefchlechter mit ähnlichem Sebig. 

. ERINACEUS. en spinis tectum. Den- 
tes primores ——— "ri laniarü supra 3, in⸗ 
fra ı, molares }. 
2. 7 Europaeus, der gel. (Sr. le u. Engl. 
: the —— E. auriculis rotundatis, naribus cri⸗ 

siatis. 

Faſt in der ganzen alten Welt. Ein animal noctur- 

27 

num. Nährt BE aus beyden Reihen. Maufet wieeine 
Kage. Kann Spanifche Fliegenin Menge freffen. Spießt 
allerdings (wie die Alten fagen, von den Neuern hinger 
gen ohne alien Grund bezweifelt, mir aber nun fon 
von Drey ganz zuverläffigen Augenzeugen verfihert wor: 
den) Früchte an jeine Rüden: Stacheln, um ſie ſo in 
fein Lager zu tragen )y. 

17. SOREX. Nasus rostratus, auriculae breves. 
 Dentes primores superiores 6 ***), bifidi ; infe- 
riores 2: — 4 intermediis hrevioribus ; - laniarii 
utrinque plures. ’ 
1. }. Araneus, die © pigma us. ($r.la musaraigne, 
Enal. the, — cauda mediocri, abdomine 
albido. 

v. Schreber tab. 160. 
In Europa und Nord-Aſien ꝛec Daß ſi fe giftig ſey, 

oder den Pferden in den Leib Erieche ic. find ungegrüne 
dete Sagen. Selten finden fih weiße Spigmäufe. 
2. . Fodiens, die Wafferfpigmaus. S. abdomi- 

mine cinereo, digitis eihiatis. > 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 72. 
An kleinen Sewälfern. Statt. einer Shwimmbaukift 
jede Zehen zu beyden Seiten mit ſteifen Härhen A 

9 Schwerlich nur 2, wie Linnée meinte Denn obere Bor 
ußgraabne find doch: wohl alfe die, To im Os imtermaxillare (— 
©. 52. Not* —) figenz; und untere alle die vorn im Un⸗ 
terfiefer, auf welche jene obern paffen. 

en 63 bezeugt es auch Dr. Parr. Ruffelin der neuen Aus⸗ 
gabe von feines Bruders zat. hist. of Aleppo T. II. P- 419. 

vr © iſ * wenigſtens beh der ——— 



die die, Füße zum Nudern ungemein geſchickt machen. 
Die Oeffnuͤng des Gehoͤrganges kann das Thier durch 
eine Klappe zufchließen; lange es unter Waſſer iſt. 
3. Exilis. S. mınimus, cauda crassissiima tereli. 
Am Senifi und Ob. Das kleinſte der bis jetzt ber 

kannten Säugethiere. Wiegt nur 3 Quentchen. 
18. TALPpA. Caput rosiratum, ‚ palmae fossoriae. 
Dentes primores superiores 6, inferiores 8; la- 
niarüu maior ı, minores 4. 
+ Europaea, der Maulwurh die Shermans:. 

(Sr. la taupe. Engl. ihe a T. cauda breviore, 
auriculis nullis, 
Fat in der ganzen alten Welt. Fit ein vollkomme— 

nes animal subterraneum, wozu ihm außer andern Eis 
genheiten feines Körperbaues, befonders die Schäufels 

pfoten zur Staaten fommen. Er hat ſehr Eleine Augen, 
kann geschickt ſchwimmen und bey Uberſchwemmung auf 
die Bäume klettern. Eine erbſengelbe Spielart findet 
ſich witunter in der biefigen Gegend." 
2. Versicolor, (s. aurata).T. ecaudata, palmis tridactylis. 
Vosmann's monogr. 1787. 

Blog am Eap. Kann alfo nicht (nad Lin NE) asiati- 
ea heißen. Ihr Haar ſchillert, zumapl. wenn es naß iſt, 
—* farbigem Goldglanz. 

. DıiverPpnıs. (plerisque) Hallux muticus. Fe- 
minis folliculus abdominalıs mammarum. 
Auch bey dieſes Geſchlechts fo zahlreichen und einan- 
der im Ganzen fo verwandten Gaftungen variirt doch 
das Gebiß ſo mannigfaltig, daß dieſelben nach dem Lin⸗ 
néiſchen Syſtem in ganz verſchiedene Geſchlechter ver⸗ 

theilt Bern müßten: 
ı. Marsupialis, das Beutelthier, Dpoffum. 
D. albida, auriculis, antibrachiis et tibiis nigris, cau- 
da Ssyuamosa longitudine corporis. Dentes primores 

superiores 10, inferiores 8, laniarü elongatı. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 54. | 
Zumahl im wärmern Nord : Amerika *. Das Weibs 

chen von Diefer und den mehreften übrigen Gattungen 
dieſes Geſchlechts hat eine große Taſche am Bauche, 
RM * beſondere Muskeln — und geöffnet 

Beobachtungen an einem Beuteithier, das ich tebendig beſeſ⸗ 
fen, babe ich in Voigt's neuem Magazin mitgetheilt, im 3: 
B. ©. 683. f. 
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werden Kann; und in deren Boden die Biken Tieaen. . 

Die Zungen werden aanz außer Berhältniß Elein (gleich— 
fam nur als unreife Abortus) zur Welt gebracht, dann 
‘aber erit fange Zeit in dieſer Tafche getragen, wo fie 
fih anfaugen und von der Muttermild nähren, big fie 
reifer und vollfommener ausgebildet, gleichſam von 
neuem geboren werden können at 

2. Dorsigera, dDerSurinamifhe YVeneas.D.cauda 
basi pilosa, orbitarum margine fusco. Denutes ut in 
prior. 

v Schreber tab. i50. | | 
In Süd: Amerifa Das Weibchen, das bey Diefer 

Gattung keinen Zigenfad hat, foll feine Zungen, wenn 
ſtie noch Klein find, auf dem Rücken tragen ,. und »iefe 
fih dDabey mit ihren Rollſchwänzen an der Mutter ih: 
rem anhalten. | | 
3. Gigantea, da8 Kängurub. Caudaapice attenun- . 

to, pedibus anticis brevissimis, ‚posticis, longissimis. 
Palmis pentadactylis, plantis subtetradaetylis Den- 
tes primores superiores 6. inferiores 2, laniarünulli. 

"9. Schreber.tab. 154. ro ri . 
Sn Neu: Holland Maufefahl. Sft, wenn e8 aufs 

recht fit, wohl mannshoch, und 140 Pfund ſchwer. Lebt 
in Heerden von 50 und mehr Stück. Zft bloß graßfref: 
fend. Springt in weiten wohl zwey Klafter langen 
Sägen. Das Weibchen hat einen Zitzenſack Wirft nur 
Ein Junges auf einmahl, das bey der Geburt kaum 
halb fo aroß als eine Maus ift. dann aber von Der 
Mutter drey Vierteljahr lang in jenem Sacke getra: 
gen wird, bis es wohl 14. Pfund wiegt. N 

20. VIVERRA. Caput vulpinum. Cauda pleris- 
que felına. Dentes primores utrinque 6. inter- 
mediis brevioribus. Lingua plerisqus retrorsum 
aculeata. Ungues exserti. u 
1. Zibetha,dig Zibethkatze. (Hyaena odorifera. $r. 

" la cwette. Engl, the civet). V. cauda annulata, dor- 
"so cinereo nigroque undatim striato, ' Br 
9.Scdrebertab. 122, | A 

Im füdlichen Afien und nördlichen Afrika. Ben bey: 
den Gefchlechtern fammelt fih in einer befondern Höhle, 

die zwifchen dem After und den Zeugungsgliedern liegt, 
das Zibeth, eine fchmierige,, wohlriechende Subftanz. 
2. Genelta, die Genettkatze. (Fr lagenette, € n gl, 

ihe genet.) V. cauda. annulata, .corpore fulvo-nigri» 
cante macnlato, | ! 



— — tab. 113. ) 
Su ver Levante, Wird feines Felles wegen 

3, Putorius, das Stinkthier, Conepatl. (Kr. 
la mouffette. Engl.the skunk, pol-cat.) V. lineis 
quinque dorsalibus Ben albis. 
9. Schrebertab. ı22. 

In Birginien, Sanada ꝛc. Hat feinen Nahmen von 
dem unerträglichen Geſtank, den es, ſo wie mehrere 
verwandte Gattungen feines Gefhlehts, im aa von 
fich gibt. | 
4. Ichneumon, die Pharaonsmaus, de t Mun— 
go (Buffon’sgroße mangouste.) v. ccuda basi 
incrassata sensim attenuata apice iloccosa, 

v. Shreber tab. 45. B. 
Hat ftraffes, faft borftenartiges Haar, mit braunen 

breit geringelten Streifen. Iſt häufig in Hanpten, wo 
es zumahl den Krokodilleneyern, fo wie außer dem den 
Schlangen, nachftellt ; fih aber ausnehmend kirre und 
häuslich machen laßt. 
5 Aurita, Dda5 Grofohr. (Fennec. B üſfon' 2 ani- 
mal anonyme.) V. auriculis amplissimis. 

Mes: * en nah den Quellen des Nils, V. 
tan, 

In der OB Nubien ze. Niſtet auf den Palmen, 
und lebt vorzüglich von Datteln. 

ar. MUSTELA. Dentes primores snperiores 6, 
erecti, acutiores, distincti; inferiores 6, sbtäsio, 
res, conferti; duo interiores. Lingua laevis. 
Die Gattungen Diefes Geſchlechts haben kurze Füße, 

und einen lang geftredten Körper, den fie im Gehen 
bogeuförmig krümmen. Sie find fehr find, beißig und 
biktdürftig. 

2, 7. Martes, der Baummarder, Edelmarder, 
Zannenmarder, Wildmarder, Jeldmars 
der. (Sr. la marte. Engl. the pinemartin.) M. cor- 
pore fulvo -nigricante, gula flava. 

v. Wildungen Tafhenbud f. d. F: 1800, 
Zumahl im Schwarzholz der gangen nördlichen Erde. 

Sein Schönes Fell kommt dem Zobel amnächiten. 
2. +. Foina, Der Hausmarder, Steinmarden, 

(St. la fouine Engl the mariin,)M. REN fulvo- 
‚nigricante, gzulaalba, _ 

r v. Wildungen a. a. O. 
Im mittlern und wärmern Europa und dem benach⸗ 
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barten Afien. Läßt fich jung eingefangen, fo wie auch 
Die vorige Gattung, zum Wunder zahm mahen.. 
3. 7. Putorius, der Jltis, JIE Rab, Stänker- 

vaß. (Fi. le putois. Engl. the fithet, polecat,) M. 
Navonigricans, ore et auricularum apicibus albis. 

v. Wildungen Tafhenbud f. d. %. 1801. 
Hat meift gleiches Vaterland mit dem Hausmarder. 

Auch in der Barbarey. Das ganze Thier, und felbft 
fein abgezogenes Fell geben einen fehr widrigen Geruch 
von fidh. Ri 
Das Frettel(furo, Sr. le furet. Engl. the fer-. 
ret) von gelblich weißer Farbe mit rothen Pupillen, ift 
ein wahrer Kackerlacke in feiner Art, folglich wohl fiher 
Feine urfprüngliche eigene Gattung, fondern.eine Abs 
art von Iltis/ mit welhem es fih auch paart. Taugt 
auf zum Natten- und Kaninden » Fang. | | 
4. Zibellina, der Zobel: (Fr. la zibeline. Engl. the 

" sable.)M.corpore fulvo-nigricante, facie et gula cinereis. 
v. Schreber tab, 136. — N, 

Zumapl in Sibirien. Die fchönfte mit recht ſchwarz⸗ 
braunen, dickhaarigem und glänzenden Fell findenfih 
um Syaruze er TEN RN 
5.4. Erminea, das große Wiefel, Hermelin. 
EFr. le rosolet, Uhermine. Engl, the stoat, Ihe er- 
mine.) M. caudae apice ng. 00° 
9. Wildungen Tafhenbud f. d. J. 1802. 
In dep nördlihen Erde , vorzüglich in Sibirien. Grö- 

Ger als das gemeine Wielel. Andert aber eben fo wie 
Diefes die Farbe, fo daß es im Sommer bräunlich, im 
Hinter aber (als Hermelin) weiß ift. | 
6. +. Yulgaris, Das gemeine Wiefel. (Fr. la be- 

lette. Engl. the weesel.) M. corpore ex rufo fusco 
subtus albo. | 
9 Wildunaena ad. 
Sm Norden von Europa und Aften. Die Mutter 

trägt oft ihre Sunge im Maule umher (daher die 
alte Fabel, als ob fie diefelben Durch vielen Weg zur 
Welt brädte,) ia 

i1. Ursus. Dentes primores superiores 6, intus 
excavati alterni,, inferiores 6, laterales 2, longio- 

res lobati, laniarü primarii solitarii (minimi 1- 
2 inter hos et primos molares), lıngua laevıs. 

3..}. Arotos, der. Bär. (Fr. Fours. Engl. the bear), 
V. fusco nigricans, cauda abrupta. Mr 

Abbild. n: h. Gegenst. tab. 32, 
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er der nördlichen „Gebe, doch auch in of. Indien 
und Nord-Afrika. In der Jugend lebt er meiſt von 
Gewächſen; nad dem dritten Jahr aber mehr vom 
Steifch. Bum Gefecht bedient er fih mehr feiner Vor— 
dertatzen, als des Gebiſſes. Ein ausgewachſener kann 
wohl vier Eentner und darüber, am Gewicht halten. 
Bu den merkwürdigften Spielarten unter den Bä— 

ren gehören: Die großen ſchwarzen Ameifenbären ; Die 
. einen helbraunen Honigbären ; und die noch Fleinern 

weißlichen Silberbären; ammild zottig, und zumahl 
unter dem Balſe langbehaart. 

Hingegen macht der Nordamerikanifhe Bär mit 
ſchwarzem, ſchlichtem, atlasglängendem Haar, und. 
flachern Kopf mit fpigerer Schnauze, Wohl eine eigene 
Gattung, die fich gewöhnlich von Früchten und in mans 

chen Jahreszeiten faſt ausfchlieglih von Ameifen nährt. 
2. Maritimus, (glacialis). der Eisbär, Po 4 ar bär. 

V. albus, collo et rostro elongatis. 
Abbild. a. h. Gegenst. tab. 33. 

An den Küften und beym Treibeis der nördlichſten 
Erde. Darf nicht mit der weißen Spielart des gemei— 
nen Bären verwechſelt werden. Er wird ben zwölf Fuß 
lang, und auf 15 Gentner ſchwer; ſchwimmt und taucht 
ſehr geſchickt, und iſt faſt bloß Heifchfreffend *). 
3. Gulo, der Vielfraß, Rofomad. (Ft le glouton. 
En gl. the Ron.) V.corpore J—— meclio dor- 
si nigro. 

Pırzas Spieileg; zoologic. XIV. tab. a. 
In der nördlichen Erde, befondersin Sibirien. Sei— 

ne Steßgierde hat zu allerhand Fabeln Anlaß gegeben. 
Das Wolverene oder Quickhatch (Ursus luscus) auf 

Labrador und an der Hudfonsbay fcheint wenig von ihm 
rd zu ſeyn. 
4. +: Taxus, Der Dachs. (Fr. le blaireau. Engl. 
x badger,) V. cauda ——— ed. nigro. 
9. Wildungen Tafhenbuh für d. J. 1797- 
In Europa und Aften bis gegen. Sin Ein ani- 

mal omnivorum. Baut unter der Erde einen tiefen Keſ— 
fel, zu welchen verfchiedene Röhren oder Gänge führen. 
Berichläft den größten Theil feines Lebens, und Hält 

) Biel Merfmirdiges über diefes und andere Thiere auf Labra— 
dor findet fich in G. Garıwricar’s Jourzal during a Resi- 
dence of nearly ı6 years on the Coast A habrader. Nes 

' wark 1792. Ill, vol. 4. 

| 



befonders Tangen und feſten Winterfchlaf, woben er fei- 
ne Schnauze in den Fettbeutel am Hinterleibe fteckt, 
5. Mellivorus, der Honig: Dah38, KRattel. -V. 

dorso cinereo, fascıa laterali nigra, abdomine nigro, 
Sparmann inden ſchwed. Abhandl, 1777.- 

tab. 4. fig. 3. 
im Gap; lebt vom Honig und Wachs der wilden 

Bienen, die in den Höhlen der Stachelſchweine ꝛc. niften. 
Er gibt auf den Flug der beim eilenden Bienen act. 
oder folgt auch bloß der Anmweifung des Honigdududs. 
Hat ein zoftiges Fell, mit einer ungemein ſtarken ſehr 
beweglichen fchiebbaren Hauf, wodurch er einerfeits vor 
den Bienenftihen, und anderfeits vor tiefen Bilfen der 
Hunde ꝛc. gefichert ift. JJ 
6. Lotor, Der Waſchbär, Rackun, Siupp, Goa: 

ti. Büffon’s Raton.), V. cauda annulata, fascia 
palpebrarum transversali nigra. | 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 6a. 
Ein animal nocturnum, im wärmern nordöftlicken 

Amerikarc. Frißt mancherley. Bedient fih der Bor: 
Derpfoten ſehr geſchickt zum Fallen, auch zum Einwei- 
hen oder Auffifchen feines Futters )ꝛc. Wird überhaupt 
jeher Eiere. Sein Haar ift nächſt des Bibers feinen, das 
vorzüglichfte für Hutmacher. 4 

23. CANIS. Dentes primores superiores 6, latera- 
les longiores distantes, intermedi: lobati; infe- 

rıores 6, lobatı omnes; laniarü solitarii, incur- 
vati. | 
1. }. Familiaris, der Hund. (Sr. le chien. Engl. 
‘the dog,) C. cauda recuryata; subinde digito spurio 
ad pedes postices. Ä A 
Diefer treue Gefährte des Menfchen, der fich beſon— 

ders Durch die ausnchmende Schärfe feiner Sinne, ver- 
bunden mit feiner großen vielartigen Gelehrigkeit (fo= 
gar zum Fiſch- und Robbenfang), aber auch durch man- 
cherley andere Brauchbarkeit empfiehli, ift längſt mit 
ihm über alle fünf Welttneile verbreitet, uud gibt den 
größten Beweis voa der Perfectibilität der Thiere, wenn. 
der Menfch ihre Anlagen durch Tange Reihen von Ge— 
nerationen ausbildet. ki 

*) Sch habe dieß täglich an einem gefehen, Den ich Jahre lang 
lebendig beſeſſen; und eben fo fahen es DL Worm, Linne, 
Rolof, Büffon, 3. Dom. Schulze, Götze, Bed: 
fein u.n.m. | 
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Ob alle die verſchiedenen Hunde-Nacen als bloße 

Varietäten einer und derſelben Gattung anzuſehen ſind, 
und ob dieſe ſelbſt vom Wolf oder Schakal abſtamme, 
iſt ſchwerlich zu entſcheiden. Mir ſcheinen manche Ra— 
cen, z. B der Dachshund, das Windfpielze. viel Eis 
genes zu bejondern Functionen Abzweckendes in ihrer 
Bildung zu haben, fo daft ich dieſe zweckmäßigen Eis 
genheiten nicht wohl für zufällige Folge der blofien 
Ausartung halten Eann. 

Zu den Haupfracen gehören wohl 
a) Fricator, der Mops. (Sr. ledoguin. Engl. the 
pugdog.) mit unterfegtem, Eurzem Leibe, ſchwarzem 
Flecken an den Baden und hängenden Ohren. 
Den Übergang von diefer zurnächfifolgenden Ra— 

ee Ban der eigentlihe Bullenbeifer, Wacht: 
bund, Bluthund, molossus (Engl. the bull 
dog), bey welchem der Unterkiefer vor dem obern 
etwas herportrift. 

6) Mastivus, Die Engliſche Dogae (Kr. le do- 
gue. Eugl. the mastiff.) mit ſtumpfem Kopfe, hän— 
genden lappichten Oberlefzen und glattem Haar. 
Bellt dumpſig und kurz. — Ihm ſcheint der Meg: 
gerhund (Sr. Ze matin) nahe verwandt. 

ce) Terrae noyae, der Reufundländ er. (— Ab- 
bild. n. h. Gegenst. tab, 6.—) Zeichnet fih durch 
feine ausnehmende Größe, langes feidenartiges Haar, 
lanaflocdigen, meift aufmärte gefrümmten Schwanz, 
beſonders aber durch die Art von Schwimmhaut 
wiſchen deu Zehen aus, die bey ihm ungleich grö— 
her it, als bey andern "Hunden. Daher ſein un— 
gemeines Geſchick zum Schwimmen. Meift find dies 

Hunde weiß und a und ausnehmenDd ge= 
ehrig. 

d) Sagax, venaticus, Der Saar en, (Fr. le 
chin - courant.) mit langem, Diitenn Körper, einges 
furchtem Hinterkopfe, Tangen hängenden Ohren. 
Das Haar bald ſchlicht, bald zottig — Hierher 
auch die Brade, (Engl. the spanish, pointer.) 
der Hühnerhund, Wachtelhund und die 

ſchön getiegerten GCorſicanerhunde. 
‚ e) Aquaticus, der Budel (Fr. le barbet. E ngl. 

the water - dog.) mit ftumpfem Kopfe, und wollich- 
tem Haar, 

‚f) Pastoralis, ne ‚ villaticus, der Schäfer: 
bund, Haushund, (Sr. le chien de Maren 
E ugl. the cur .) mit aufvechten Ohren ; der Schwanz 
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an der untern Seite lang behaart. — Hierzu auch 

der Jsländiſche Hund umd der Spik oder 

Pommer. (Sr: Ze chien-loup). Auch der nun, 

wie es ſcheint, ausgejtordene große St. Bern— 

hards-Hun d. Und der kleinere, den die Kamt— 

ſchadalen ꝛc. zum Zug in Sglitten gebrauchen. — 

Auch die auf manden Inſel-Gruppen Der Sudfee 

einheimifchen Hunde, die von den Einwohnern als 

Maitvieh gezogen werden, und bloß vegetabilifche 

Kahruna genießen, feinen zu dieſer Rare zu 

gehören. ne 3 

g) Meliteus, das Bologn eſerhündchen. (Fr. 

l’epagneul, le bichon. Engl. the lap dog, the 

shok,) mit ſehr langem, feidenartigem Haur, zu⸗ 

mahl im Gerichte. er | 

h) Vertagus, der Dachshun d (&r. le basset. 

Engl. the tumbler, the turnspit) mit langer Schnaus 

ße, hängenden Ohren, Tang geſtrecktem Körper, 

Eurzen, krummen Vorderfüßen, und rothbraunen 

Flecken über den Augen. — Ihm fcheint der En: 

gliſche Terrier (terrarius). mit borfiigem Haar und 

ffruppiger Schnauge nahe verwandt. n 

) Dingo, der Reuholländiſche Hund. Ahnelt, 

zumahl in der Bildung des Kopfs und Schwanzes, 

mehr dem Fuchs. 
k) Leporarius, das Windſpiel (Fr. Ze Fevrier. 

Engl the grey -hound,) mit langem, zugefpigtem 

Kopfe, hängenden Ohren, dider Bruft ſehr ſchlan— 

kem Leib und Beinen. 

I) Graius,) der Spartaniſche Hund (canis la« 

conicus), jehr groß; hält in der Bildung das Mit- 

tel zwiſchen Faadhund und Windfpiel, 

Ihm ähnelt Der große Danifche und der nun 

ausgeitorbene Irländiſche ———
— 

m) Aegyptius, Der Guineifdhe Hund. (Sr. le 

chien turc. Engl. the Indian dog, the naked dog.) 

ähnelt dem Windfpiel, hat ader nur im Gefichte ges 

Erullte Haare, der übrige Körper ift meift Eahl, und 

fchwarz, oder rufigbraun, fait wie Negerhaut. (1, S. 

28. Anm 2. ER | 

Diefe verfchiedenen Haupt »Racen pauren und vers 

mischen fi aber nicht nur unter einander, fondern auch 

*) So nannten Ran, Linne U. 4. das eigentliche Windfpiel 

Das aber die alten Griechen gar nicht gekannt zu haben 

ſcheinen. 
| 

AR 



mit Wölfen und Füchfen, mit welchen fie ſogar zuwei⸗ 
len fruchtbare Baftarde erzeugen. | 
2. +. Lupus, Der Wolf. (Fr. le loup, Engl. the 

wolf:) C. cauda incuryata. 
v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1799. 

Faſt in der ganzen alten Welt; ift aber in einigen 
Ländern, wie 3. B. in Groß - Britannien und Irland, 

ausgerottet. Hat einen fchleppenden doc dabey fchnel- 
len und nicht leicht zu ermüdenden Gang. Aus Huns 
ger freffen die Wölfe fogar Schilf und Erde; graben 
auch Leihen aus, und da mag etwa ihre nächtliche Erz 
icheinung auf Kichhöfen ꝛc. den Anlaß zuder alten Sa: ‘ 
ge von Wäahrmwölfen gegeben haben. | 
35. Aureus, der Scha kal, Those. (Büffon’s Adi- 

ve.) G. corpore fulyo, pedibus longioribus, caudae api- 
ce nigro.) EN 

9 Schrebertab. 94. a 
In ganz Nordafrika und Drient, befonders in Na— 

tolien und Benaalen; zieht des Nachts fcharenweife um: 
herz frißt Thiere, Lederwaarenzc.; gräbt Leichen aus. 
Manche Raturforfher haben den Schafal für den ur: 
fprüuglich wilden Hund, und mande Eregeten Sim: 
fons Füchle für Schafale gehalten. 
4. 4: Fulpes, der Fuchs, Birffuds. (Fr. le re- 
nard. Engl. the fox.) C. cauda recta,; apice discolore, 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1796. 
Zumahl in der nördlichern alten Welt. Sn Unzapl 

auf den dftlihen Aleuten, die Davon den Nahmen 
der Fuchsinſeln erhalten Haben. Frißt unter andern 
Früchten nahmentlich fehr gern Weintrauben. 

Der Brandfuchs (alopex) ift wohl fiher nur eine 
Abart Davon. | | | 

Ob aber auch der wegen feines Foftbaren Felles be— 
rühmte fh warze Fuchs mit weißer Schwanzfpige, 
der in Sibirien, aber auh in Menge auf Labrador zu 
Haufe ift [und der, wenn feine Haare gleihfam filbers: 
weiße Spitzen haben, Silberfuchs genannt wird *)], 
für eine bloße Abart des gemeinen Fuchſes oder für 
‚eine befondere Gattung anzufehen ſey, läßt fih vor der 
Hand noch nicht mit Gewißheit beftimmen. 
5. Lagopus, der weiße Fuchs, Polarfuds, 
Steinfuhs, Eisfuchs. (Isatis. Engl. the arctie 

) Ein ertrafhönes Fell eines Labradorifchen Silb erfuchſes iſt 
——— eher in London mit 300 Thalern und Darüber bezahlt 
worden. a 

Blumenbachd Handbuch 1. Bd. F 

— 
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‚fox. Ruſſ. Pesez.) C. cauda recta . epiee concolore, 
palmis plantisque pilosissimis. 

v. Schreber tab. 95. A. 93. B. 
In den Polarländern, zumahl auf Spisbergen, Nette 

Zembla, Grönlandıc. — Die, mehreften, find weiß. 
Die fo genannten blauem Füchſe hingegen blaulich⸗ 
gran. 
6. Hyaena, die Hyäne. C nigricans, maculis vir- - 

gatis, facie nigra, juba cervieis dorsique, pedibus 
tetradactylis. 
Der Indianifhe Wolf, von J. EI. Ridinger. 

Hat meift einerley Vaterland mit dem Schafal, dem 
fie auch in der Lebensart ähnelt. Hat ihr Ablager uns 
ter der Erde oder in Felſenhöhlen und Berg - Klüften. 

Die gefledte Hyäne (Canis crocuta) ift viel gro- 
Ber *) als jene geſtreifte; findet fih zumahl in großer 

- Menge in Habefjinien und von da ſüdlich bis zum Gap. 
Bende machen in ihrem Körperbau einen Übergang 

zum folgenden Geſchlecht. 
24. FELIS. Ungues retractiles, caput rotundius, 

lingua aspera. Dentes primores 6 acutiusculi. 
exterioribus majoribus, laniaru solitarii, supra 
a prımoribus , infra a molaribus remoti. 
1. Leo, der Löwe. (Fr. le lion. Engl. the kan) 

F. cauda elongata — corporg fulvo. 
v. Schreber tab. 97. A. 97. B. 

Sn den beißen Zonen der alien. Welt, vorzüglih in 
Afrika ; weiland aber auch im Pelopones und Aetolien. 
Auch neulich haben Löwinnen in Menagerien in Deutſch⸗ 
land und fonft im mildern Europa Junge geworfen. 
Dem Männchen bricht die Mähne erft im zweyten Le— 
bensjahre aus. Das. Fleifh des Löwen wird von den 
Hottentotten gegeffen und eine Horde Araber zwifchen 
Tunis und Baar ſoll IE faft iR dayon \nilren: 

) Eine sehniährige Löwinn, die ich im vorigen Zrühjahr zergliee 
dert, mafi von der Schnauze bis zum Anfang des Schwanzes 
4 zuf 10 Zoll; und eine noch nicht völlig erwachfene Eros 
cuta, die in &d. Valentia's Reifen beſchrieben wird, eben 
ſo gemeſſen 4 Fuß 3 Zoll. 

Ein vortrefflicher Schedel einer ſolchen geſtreiften Hyäne, 
womit der Hr. Forſtconſervateur von Wildungen meine 
Sammlung bereichert hat, ift werigftens vollkommen ſo groß 
als Der von meiner Löwinn. 
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De Tigris, Der Tieger. F. cauda ee cor- 
pore et cruribus nigro-virgatis. 

the Tiger, von®. Stubb>. 
Bloß in Aſien und vorzüglich von Bengalen bis Shi 

na, auch auf Sumatra ıc. Überaus regelmäßig geſtreift. 
Laͤßt ſich allerdings zähmen, und muß auch vor dem 
Elephanten erliegen. 
3. Pardus, der Panther. Pard ee.) EL cauda 

subelongata, maculis obtuse angulatis, passim con- 
# Sluentibus et annulatis. 

v. Schreber. tab. 99. 
In Afrika und Dftindien. Die Flecken ſeines Fells 

ſind hin und wieder wie zuſammengefloſſen, theils in 
Hufeiſenform, oder geringelt u. f.w. 
Leopard nennt man eine etwas kleinere Abart, mit 

kleinern Flecken, deren meiſt drey bis vier auf faſt gold— 
gelbem Grunde beyfammen ftehen. 
4. Panthera, der Eleine Danther. (Büffon 8 

once.) F. cauda ‚elongata, corpore albido, maculis ir- 
regularibus nigris, 

v. Schreber. tab. 100. 
In der Barbarey und Dftindien. Weit Eleiner als 

die vorige Gattung. Auch leicht zu zähmen, und zur 
Jagd (der Kehe, Sazellenzc.) abzurichten. wozu fie im 
Drient vorlängft, und in- den mittlern Zeiten auch in 
—— und Frankreich gebraucht worden. 
Onca,der Jaguar, Amerikaniſche Tieger. 
"F. chuda subelongata, corpore fusco Jutescente, ma- 
culis angulatis, ocellatis, medio ſſavis. 
v. Schreber tab. 102. 

Sr Südamerifa. Größer als der Panther, dem er 
fonft fehe ähnelt. _ 
6. Concolor, der Amerikaniſche Löwe, Puma, 
Guguar. F. cauda mediocri, corpore immaculata 
fulvo. 

v. Schreber tab, 104. 
Sn Peru, Brafilien ꝛc.; zeichnet ſich durch fein roth⸗ 

gelbes, ungefledtes dell (weßhalb er.mit dem Nahmen 
eines Löwen belegt worden) und Eleinen Kopf aus 
7. +. Lynx, der Luchs. (St. le loup-cervier. Engl. 

the mountain cat.) F. cauda a apice atro, 

N 

N) Die Pelzhändler nennen alle Felle von Thieren diefes Ge 
Ihlechts, Die geringelte Sleden haben, Panther, und Hin 
gegen alle a ohne Ringform, a | 

2 



aurıculis apice barhatis, corpore ‚maculato, plantis 
palmisque amplissimis. 

v. Wildungen Tafhenbud f. d. 5. 1800. 
In der nördlihen Erde; doch aud häufig im Nea— 

politanifchen; thut den Wildbahnen größern Schaden 
als der Wolf. | / Sun 
8. +. Catus, die Kaße. (Sr. le chat. Engl. the cat.) 

F. cauda elongata, striis dorsalibus longitudinalibus, 
 lateralibus spiralibus. Ind | 

Saft in der ganzen alten Welt; ift aber erft von U 
durch Die Spanier nad Amerika überbradht worden. 
Die wilde *) ift größer, als die zahme, von grauröth— 
licher Sarbe, mit fchwarzen Lefzen und Fußſohlen. Die 
Hauskatze begattet fich Außerft felten unter den Augen 
dee Menfchen, und verwildert fehe leicht wieder, wenn 
fie zufällig in Wildniß geräth: Zu den Belonderheiten 
der Katzen gehört ihre ftarke Elektricität; das Leuchten 
ihrer Augen im Vunkeln; ihre feltfame Gierde auf ge— 
wilfe Pflanzen, wie 3. B. auf die -Nepeta cataria und 
aufs Teucrium marum ze. ; ihr Schnurren oder Spin- 
nen, das Durch ein Paar eigene zarte, geſpannte Häut— 

chen in ihrem KehlEopf bewirkt wird; die ängſtliche un— 
überwindliche Antipathie vieler Menſchen gegen dieſel— 
benztc. — Zu den vorzüglichften Spielarten gehört die 
Angorifche oder Perfifhe Kae mitdem langen, 
feidenartigen Haar, die gewöhnlich fchwer hört; die 
bkäulichgraue Carthäuſer-oder Cyperkatze; und 
die Spaniſche oder [hildpattfarbige Katze 
(Tortoiseshellcat) ; unter welchen leßtern man häufig 
weibliche Kagen von drey ganz verfhiedenen Far— 

‚ ben %. B ſchwarz, weiß und gelb), aber äußerſt felten 
einen dergleichen Kater findet. | 

BRD en a We u * 
Ohne Gebiß oder wenigſtens ohne Borderzähne. 

25. BRADYPUS. Faulthier. (Ignavus Fr. pares- 
seux. Engl. sloth.) Caput rotundatum, crura an- 
tıca löngiora. Dentes primores nulli utrinque; 
laniarü (?) obtusi, solitarii,; molares cylındricı. 
obtusi. ö | 

4 — der. Ai. B. pedibus tridactylis, cauda 
reVl, 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1709» 
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Abbild. n. h. Gegenst. tab. 59. 
In Guianaꝛc Freylich ein äuferft langſames ſchwer⸗ 
fälliges, aber bey aller dieſer Trägheit liſtiges und im 
Nothfall muthiges und ſtarkes Geſchöpf; hat dabey ein 

äußerſt zähes Leben, und wenige Vedürfniſſe. Frißt 
Laub, ſäuft gar nichtꝛc. 

26. MYRMECOoPHAGA.Ameifenbär. (Fr. Han: 
miller. Engl. ant-eater.) Rostrum productius, 
J lumbriciformis; dentes nulli. 

. Jubata, der große Tamandua. M. palmis te⸗ 
"tradactylis, cauda longa jubata. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 82. 
Zumahl in Braſilien. Am Leibe ſo groß als ein Zlei⸗ 

ſcherhund, und lebt doch ſo wie die folgende kleine Gattung 
in der Wildniß einzig von den dortigen großen Ameiſen. 
2. Didactyla, Der Eleine Tamandua. M. palmis 

didactylis, ungue exteriore maximo, plantis tetradac- 
tylis; cauda prehensili, 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 22. 
Ebenfalls in Südamerika; von der Größe und auch 
faſt von der Farbe des Eichhoͤrnchens 

27. MANIs. Schuppenthier, Formofani— 
ſches Teufelchen. Corpus sguamis tectum; lin- 
gya teres; dentes nullı. 

Die Bekleidung ausgenommen, haben die Thiere die- 
ſes Geſchlechts in ihrer Bildung, Lebensart ꝛc. viel Ähn— 
liches mit den Ameiſenbären. Von vielen ältern Na— 
turforſchern wurden fie unter die Eideren gezäblt. 
2. Tetradactyla, der Phatagin. M.cauda Ionalöne 

ungulis bifidis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 14. 
Auf Formoſa und dem benahbarten Afien. Ungefähr 

von der Größe des eben gedachten Fleinen Ameifenbä: 
ren. Sein Eaftanienbraun gefhuppter Körper ähnelt ei: 
nem Tannenzapfen. 

25. Taruv. Armadill, Panzertbier, Gür— 
telthier. (dasypus Linn.) Gorpus testis zonis- 
que osseis cataphractum;, dentes — et la- 
nidrii nullı. 
1. Novemeinctus, der Caſchi ca me. T. zonis dor- 
salibusg; palmis tetradactylis ; plantis pentadactylis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 83. 
In Südamerika, bis an die Magellanifhe Straße- 
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Baut unter die Erde, wird ſehr kirre, vollt fi ben 
Gefahr fo wie die Schuppenthiere und der Zgel, Eu: 
gelicht zufammen. Ka 

⸗ 

V. SOLIDVYNGVLA. 
Thiere mit Hufen. Ein einziges Geſchlecht von 

wenigen Gattungen. BON: 

29. Eauus. Pedes ungula indivisa, cauda fetosa, 
Dentes primores superiores 6. obtuse truncati; 
interiores 6. prominentiores: laniariı solitarii 
utrinque remoti. | | 
1. +. Caballus, das Pferd. (Fr. le cheval,. Engl, 

the horse.) E. cauda undique setosa.. 
Urfprünglid wilde Pferde gibt es fchwerlich 

mehr, aber häufig und theils in großen Heerden ver— 
wilderte; fo 3. B. in der Mongoley, vollends aber 
in unermeflicher Menge in Paraguay, wohin die Pfers 
de (fo wie überhaupt nach Amerika) erft Durch Die Spa- 
nier überbradht worden u. f. w. Unter den zahmen 
Pferde: Racen zeichnen ſich die Araber (zumahl die von 
der Zucht der Annech um Palmyra herum, und vom 
Libanus bis gegen den Horeb 2c.) durch ihren wunder— 
fhönen Bau, fo wie Durch Außerfte Leichtigkeit und 

-Dauerhaftigkeit aus. Ihnen folgen die Perjtaner und 
Barben. Unter den Europäifchen find. die Spanifchen 
{beionders die aus Andalufien), Die Neapolitaniichen und 
Englifhen die vorzüglichften. Die legtern haben be= 
fonders den Vorzug der Schnelligkeit, wodurch fie ſich 
in den Weltrennen auszeichnen *). — Ganzer beritte- 
nen Nationen zu gefchweigen, wie zuB. Die Gofaden, 
Zataren, Kalmüden, die Pferde: Tungujen, die Abi: 
ponerze. fo ift auch für die ceulkigirteften Völker der 

*) Das neuerlich fo berühfttte Englifche Rennpferd, Zelipse, leg⸗ 
te in einer Secumde 58 Fuß zurück: bedeckte nähmfich bey der 
größten Stredung 25 Fuß, und wiederhohlte dieſe Action 2 1/3 
Mahl in einer Secunde — f. an Essay on the Proportions 
of Eclipse; in den Works of Ca, Vıar oe SAınzen London, 

1705. 4. 

N 
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Merth. diefes Thiers für Landwirthſchaft, Cavallerie, 
Poſtweſen ze. unermeßlid. Manche der gedachten be: 
riitenen Volker leben auch großen Theils vom Fleiich 

and Milch der Pferde. Die lektere gibt, wenn fie zus. 
fammen geronnen, vollends aber wenn fie abgezogen 
worden, das beraufchende Kumiß der Mongolen. 
2.+. Asinus, der Efel. (Sr. Fäne. Engl. the ass.) 

E. cauda extremitate setosa, cruce dorsali nigra. 
Der wilde Efel, von welhem das zahme Haus— 

thier abftammt, ift der wahre onager der Alten ; und. 
findet fich jegt zumahl in der Tatarey, unter dem Nah— 
men Kulan*), von da er jährlid im SHerbftin gro— 
Ben Heerden füdlihknah Indien und Perfien zuzieht 
und dafelbft übermwintert. Er ift größer und ſchlanker 
als der zahme Efel, und yon ausnehmender Schnellig- 
keit. — Ins nördlidfte Europa ift der Efel bis jetzt 
noch gar nicht verpflanzt, Auch artet er wenig aus. 
Baaltene etwa in der Farbe, da es 3. B. weiße Efel 
gibt, Ä | 

—— 

Pferd und Eſel laſſen ſich zuſammen begatten, und 
geben zweyerley Baſtarde, die von großer Dauerhaftig— 
keit und Stärke, und zuweilen (aber fehr felten) frucht: 
bar find, Eins ift das gemeine Maulthier [mulus, 
Str. le mulet **], das vom männlichen Eſel gezeugt, 
und von der Stute geworfen wird. Das andere ift der 
Maulefel [hinnus, Fr. le bardeau ***]), der vom 
Henafte gezeuat, und von der Efelinn geworfen tft. 
Diefer Teßtere ift feltener, und hat Gelegenheit zur Sa: 
ge von den fabelhaften Jumarn, oder vorgeblichen 
Baftarden vom Pferde: und Ochſengeſchlecht, gegeben. 
3, Zebra. E. zonis fuscis et albidis, maxime regularibus, 

The Sebra, yon G. Stubbs, 1771. 
Das Zebra (movon es zwen ganz verfchiedene Gat— 

fungen gibt, deren eine man fällhlih für die Weibchen 
der andern aehalten hat), ift im füdlichen Afrika zu 
Haufe. Es lebt heerdenweis, ift ungemein ſchnell, aber 
wild und unbändig. Gezähmt hat die Stute fomwohl 
mit Eſel als Pferdehengiten Bajtarde gezeugt. 

”) Pırras in Let. Lcad. ‚Petropol. 1778. 2 18, 9.230 SQ. 
) Burron, supplem. vol, 3, tab, 1. ’ 
*7) Shendafelbit tab. 2. 



30. CAMELUS. Cornua nulla, labium lepori- 

ar 

Ve armer. 

mern nern RE Te 

"VL BISULCA. (Pecora.) 

Die wiederkauenden Thiere mit gefpaltenen 

Klauen, unter welchen ſich die widtigften Haus: 
thiere finden. / \ 

num, pedes subbisulci *). Dentes primores ın- 
ferıiores 6 spathiformes; superiores 2; laniariı 
distantes, superiores 3, inferiores 2. 
1. Dromedarius,da85 gemeinefamehl. IFr. le dro- 

madaire **)]. C. tofo dorsi unico. | | 
v. Schreber tab. 303. 

Findet fih noch hin und wieder in Afien, zumahl in 
den Wüfteneyen zwifchen Sching und Sndien, wild, ift 
aber für den ganzen Drient und für das nördliche und 
mittlere Afrika das wichtigfte Hausthier. (Das Schiff 

für die Wüften — nennen es die Araber.) Die gewöhn— 
lihe Laft der Karavanen » Kamehle iſt gegen ſechs Cent— 
ner, und damit legen fie täglich gegen vier Deutſche 
Meilen zurüd. Das nugbare Thier friße Dorniges 
Buſchwerk, was in den Wüften in Menge wädhft, und 
für £ein anderes Säugethier zur Nahrung taugt. Auch 
kann es, wie verfihert wird, den Durft mehrere Wo— 
chen lang erdulden, fäuft aber dafür ungeheuer viel auf 
ein Mahl, da fich diefes Waſſer lange Zeit in feinem 
Magen ziemlid) unverändert erhalten fol. Beyde, fo: 
wohl diefe, als die folgende Gattung, haben eine große 
Schmwiele vorn an der Bruft, vier Eleine an den Vor— 
derfüßen, und zwey dergleichen an den Hinterfüßen, die 
ihnen zum Aufftemmen dienen, wenn fie müde find, 
und fich niederlegen. | ; N 
2. Bactrianus, das Trampeltbier. (5 tr. le cha- 

meau. Engl. the camel) C. tofis dorsi duobus. 

v. Schreber tab. 304. | 

*) I. B. Mofis Kap. XL V. 4 9 
Von vielen Schriftſtellern und Reiſenden wird hingegen Das 

Kamehl mit zwey Buckeln Dromedar genannt. 



Sm mittlern Aſien, bis gen N zumahl in gan= 
” zen großen Herden in Beffarabien ze. wird dajelbft feines 
ſchnellen Trabes und natürlichen Sattelö wegen, mehe 
als die vorige Battung zum Yuge gebraudht. 

3. Llama, das Liama, die Kamehlziege Gua— 
naco. C. dorso laevi, tofo pectorali. 

v. Schreber tab. 306. 

Sp wie die folgende Gattung im füdlichen Amerika, 
| befonders. dem aebirgigen Per Ward als Laſtthier 

gebraucht, und kaun bey feiner mäßigen Größe doch 
bis anderthalb Gentner tragen. 
4. Ficunna, das Schaffamephl. (Fr. wide 

tofis nullis, corpore,lanato. 
v. Schreber tab. 307. 

Kleiner als das Liama, Läßt fih nihe zähmen , fon- 
dern wird wegen feines zimmtbraunen Haares, das die 
befannte Bigogne = Wolle gibt, jährlich in großen Treib: 
jagden haufenweis gefangen. Auch fol der Dcciden- 
talifjhe Bezoarftein am BeHRN in dieſer Gat— 
tung gefunden werden. 

31. CAPRA- Cornua cava rugosa scabra. Den- 
tes primores superiores nulli, inferiores 8, lanıa- 
rii nulli. | 

1.7. Ovis, das Schaf. (Fr. le brebis. Engl. the . 
sheep,) G. mento imberbi, cornibus compressis lunatis, 

Findet ſich wohl nirgends mehr urfprünglich wild; 
feheint auch nicht ein Mahl nur fo wie Die Ziege wies 
der, verwildern zu Eönnen: wird aber faft in der 
ganzen alten Welt als eins der allernugbarften Haus: 
thiere gehalten, und iſt auch bald nach der Entdeckung 
von Amerika dorthin verpflanzt worden. 

Unter den verfchiedenen Nacen der Schafe find vor 
allen die Spanifchen, aus Segovien , und Dann Die 
Englifhen wegen ihrer ausnehmenden Wolle; die 
JIsländiſchen mit vier, ſechs oder acht Hörmern; 
und die Arabifhen und Agnptifihen mit dem 
großen und wohl 4o Pfund fhmweren Fett - Schwanze, 
zu merken. Die Oſtfriſiſchen Marih - Schafe find 
ungehörnt; groß, wollreih, mit Eahlen Eurzen Schwän— 
zen; die Lüneburger Heidfhnuden hingegen Elein, 
und beydel Geſchlechter gehöͤrnt. Die zwifchen den 
MWendezirkeln haben mehrentheils ftatt der krauſen 



Wolle Ihlichtes Ziegenhaar; und die in Südafrika noch 
‚ Überdieß lang herab hängende Dhren! | 

2. Ammon, das MuffeltHier, (musimon Büf— 
fon's moujflon) C. cornibus arcuatis circumflexis 
subtus planiusculis , palearibus laxis pilosis. 

v. Schreber tab. 268, 
Auf Sorfica und Sardinien, in Griehenland, in der 

Barbarey; eine verwandte, weit größere Art aber (das 
Argali) in Sibirien bis Kamtſchatka und dann im 
nordweftliden Amerika. Lesteres, ein fehr ſchmackhaftes 
Wildbret, hat mächtig ftarke und Schwere * Hörer, 
und wird von einigen Naturforfhern für das Stamm- 
tbier zu unferm Schaf gehalten. Ve 
35. 7 Hircus, Die Ziege. (Fr. la cheore. Engl. the 
goat,) C. mento barbato, cornibus arcuatis carinatis. 

Die Hausziege feheint von dem aegagrus abzuſtam— 
men, Der im Gaucafus und den daran grängenden öſtli— 
Sen Gebirgen lebt, und in deffen Mägen, (fo wie bey 
manchen Gattungen von Antilopen) zuweilen der Dri- 
entalifhe Bezvarftein gefunden wird, Daher das 
hier feibft mit dem Nahmen des Bezvarbods belegt 
worden **). — Die Hausziege (— das wichtige Haus 
thier der alten Guanden auf den Canarifhen In— 
feln —) verwildert leicht wieder, und ift nun meift eben 
fo weif als das Schaf auf der Erde verbreitet. — Die 
Ungorifche Ziege oder das Kämmelthier hat Tanges fei- 
Denartiges Haar und gibt das befte fo genannte Kamehl⸗ 
garn, ſo wie aus dem äußerſt feinen Wollhaar, das die 
ſchönen kleinen geradhörnigen Bergziegen in Kaſhmir 
und Tibet unter ihrem gröbern, langen Haar trggen, 
Die allerköſtlichſen Shawls in jenem paradieſiſchen 
Wunderlande gewebt werden ***). 
4. +. Dex, der Steinbock. (capricornus. Fr. le 

bouquetin. Engl. the wild goat.) C. mento barba-_ 
to, cornibus lunatis maximis, supra nodosis, in dor- 
sum reclinatis. | 

v. Wildungen Tafhenbud f. d. 3. 1803. 

) Ein einzelnes und nicht einmahl vollftandiges dergleichen 
Horn im afademifchen Mufeum wiegt volle 9 Pfund. 

°") Parzas spicileg. zoolog. XI. tab. 5. fg. 2. 3. BI, 
*7) Sch habe von diefer wunderfihönen Shawlziege im Götz 
Een Taſchenbuch für das I. 1813. Nachricht ger 
geben. 
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In den höchſten Schneegebirgen von Savoyen, te 
‘wie in den Sibirifchen Alpen. Das Behörn eines bes 
jahrten Steinbods wiegt wohl 8 Pfund, und hat meift 
eben fo viel Enorrige Ringe auf jeder Seite. 

32. ANTILOPE. Cornuacava, teretia, annulata, 
vel spiralia. Dentes ut ın caprıs. 

Sin weitläufiges Gefchleht, wovon fich zahlreiche 
Gattnngen im mittlern und füdlihen Alten und Afrika, 

aber am Gap finden. 
. +. Rupicapra, Die Gemſe. (Sr.lechamois, Flsard, .) 
— cornibus erectis uncinatis. 

v Wildungen Taſchenbuch f.d. J. 1803. 

In den alpiniſchen Gegenden des mildern Europa und 
weſtlichen Aſiens. Zahm gemachte Gemſen ſollen ſich 
mit den Ziegen gepaart und Baſtarde erzeugt haben. 
Von den unverdaulichen Zaſern ihres Futters, bilden 
ſich in ihren Mägen die ehedem berühmten ſo genann— 
ten Gemsballen (aegagropilae). 
2. Dorcas, die Bazelle. C. cornibus teretibus an- 

nulatis, medio flexis, apicibus laevibus approximatis, 
v. Schrebertab. 269. 

Sm ganzeh Drient und Nordafrika. Das Schlanke 
flinfe Thier macht die Lieblingsjagd der Morgenländer, 
und gibt ihrer Dichterfpradhe das reigende Bild weibli- 
her Schönpeit. 
3. Pygarga, der Sprinabod, Prunkbock. A. 

cornibus liratis, linea laterali faciei et trunci fusca, 
clunibus albis. 
.Vosmaer deser. de.la Gaselle 32 parade. 

Im Innern des ſüdlichen Afrika, von wannen er jährs 
llich in Heerden von vielen Taufenden geaen das Bap zu 

und nad einigen Morasthen wieder zurück zieht. 
A. Oreas, das &udu. A, cornibus subulatis rectis ca- 

rinato - contortis. corpure griseo. 

Vosmaer deser. d’un animal apy,elle Ganna. 

Sn Südafrika und Dftindien. Die Form und Länge 
feiner geraden Hörner ähnelt der von dem fabelhaffen 
Einhorn, wozu e& vielleicht den Anlaß gegeben. 

33. Bos. Cornua concava, lunata, laevıa. Den- 
” ut ın generibus praecedentibus. 

. Taurus, der DO chfe. (Er. Ze boeuf. Engl. the 
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ox,) B. cornibus teretibus extrorsum curyatis, pale- 
‚arıbus laxıs, — J— 
Der Auerochſe (urus, bonasus und Biſon der al- 

ten Welt) wird noch jetzt in Pohlen, Litauen, Sibirien 
gefunden, und war ehedem auch in Deutſchland ein— 
heimiſch. Daß er die wilde Stammrace von unſerem 
gezähmten Hornvieh fen, iſt Doch wegen beſtimmter Ei— 
genheiten in ſeinem Bau, unmwahrfgeinlih. — Zu den 
merfmwürdigften Varietäten des domefticirten Rindviehs 
gehört Die halbwilde weiße Race mit braunen oder 
Schwarzen Dbren, auf den Ladronen, und hin und wies 
der in Großbritannien; die mit den ausnehmend gro= 
Ben Hörnern in Sieilien: die gänzlich ungehörnte in 
einigen Provinzen von England u. a. m. 

Hingegen fcheints noch zweifelhaft: , daß auch die In 
diſche (vonden Hindus heilig verehrte) Buckelkuh, der 
bos indieus, odet Zebu (— 9. Schreber tab. 298. —) 
eine bloße Warietät diefer Gattung ſeyn folle. 

Sy den Magen des Rindviehs finden fih zumeilen 
Ballen aus Haaren, die fie fih abgeledt und einge: 
fchluckt haben. Die ihnen eigene, furchtbare, peitartige 
Viehſeuche, hat zumahl feit 1711 zumeilen lange 'und 
weit und breit graffirt. Hingegen find die Kuhpocken 
feit 1798 durch Dr. Jenner als wopithätiges Sicherungs: 
mittel für Die Kinderblattern bewährt worden. 

‚2. Buffelus, der Büffel. (Engl. ihe Bufato.) B. 
cornibus resupinatis intortis antice planis. 

v. Schreber tab. 300. KEN ! 

Stammt wohl urfprünglich aus Tibet, ift nun aber 
nach und nach durch den größten Theil von Ajien und 
Nordafrika verbreitet, und wird auch bin und wieder 
in Europa, wie z. B. feit dem fiebenten Zahrhundert 
in Stalien, in Ungarn, und aud im Salzburgifchen 
gezogen, und zum Zuge gebraudt. Hat ein fchmwarzes 
diinn behaartes Fell, Dad ausnehmend ſtark und vor= 
züglich zu Schläuchen tauglich ift. 
3. Grunniens, der Büffel mit dem Pferde: 

ſchweif, Ziegenodfe. B. cornibus teretibus. 
introrsum curvatis, vellere propendente, cauda un- 
dique iubata. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 23. 
Shenfalls in Tibet zu Haufe, wird aber auch in 

Hindoſtan als Hausthier gehalten. Kleiner als unfer. 
Hornvieh, zeichnet fih außerdem durch feine grungende 



Stimme, durch fein zottiges Ziegenhaar, und durch eis 
nen büfchligen fehr Tanghaarigen Schwanz aus, Der, 
Bu er Schön ift, in Indien Hoch geſchätzt und theuer 
ezahlt wird. | | 

4. Arni. Der Riefenbüffel. B. cornibus divarica- 
tis,, lunatis , longissimis. | WR 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 63. 

Sn den gebirgigten Gegenden von Nord: Hindojtan. 
Ungeheuer groß, ſo daß ein junger 15 Gentner gewogen. 
5. Bison, der Nordamerifanifhe Bifvn. B. 

corvibus divaricatis brevibus, juba longissima, dorso 
gibboso. | 

v. Schreber tab. 2096. 

Das größte Landthier der neuen Welt; lebt herden— 
weile in- den fumpfigen Wäldern des mildern Nordames 
rika. Sm Winterift e8 über den ganzen Körver behaart, 
im Frühjahr hingegen wird er am Nüden und Hinter 
leibe Eah! , und behält bloß feine ungegeure Brust: und 
Nacken-Mähne. 

.6. Moschatus, der Bifamftier. (Sr. le boeu mus- 
que. Engl. the musk ox.) B. cornibus deflexis, ba- 
sibus latissimis complanatis ad frontem contiguis ; 
apicibus reflexis. _ 

v. Shreber iab. 302. \ 

Sein Baterland ift bloß aufs äuferite Nordamerifa 
im Weften der Hudfonsbay vom 66 bis 73° der Breite 
eingefchränft. Ein Paar feiner Hörner fol zuweilen 
über einen halben Centner wiegen. 

34. GIRAFFA. Cornua simplicisstma pelle tec- 
ta, fasciculo pilorum nigro terminata. Dentes 
primores superiores nulli; inferiores 8 spathu- 
latı, extimo bilobo; laniarü nullı. 
ı. Camelopardalis, die Giraffe 

Cptn Cärterer in den philos, Transact. Vol. LX. 
tab. ı. 

Sm innern Afrika, Sie hat, wegen ihres langen 
Halſes, Furzen Körpers, abhängigen Rückens, und we— 
gen ihres röthlichen, ſchön gefledten Felles, ein ſehr 

- auszeichnendes Anfchen; fie fol im Schreiten, wie die 
Paßgänger, immer den Vorder = und Hinterfuß der eis 
nen Seite zugleich heben, und daher einen fonderbaren 
Bang haben, von dem die Bewegung des Springers 
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im Schachſpiel ————— worden; und iſt, wenn a aufe 
recht ſteht, über ſechszehn Fuß hoch. 

35. Cervus. Cornuä solida Intltihds. ii 
ut in generibus praecedentibus Gätereum ta- 
'men lanidrii solıtarıi superiores). 
1. Alces, das Elennthier. (Fr. l’elan. Engl. the 

elk.) GC. cornibus planis acaulibus, palmatis. 
v. Wildungen Taſchenbuch f. d J. 1805. 

In der ganzen nördlichen Erde (penn anders das. 
Pord » Amerikanische Elenn, Sr. Zlorignal, En gt. the 
moose-deer *) Feine eigene Gattung madt), iſt fehr 
hochbeinig; erreicht Die Größe vom Pferd, wiegt wohl 
über 1200 und fein Gehören über 50 Pfund; läßt ich 
zähmen und heerdenweife auf die Weide treiben. Die 
alten Sagen, Daß das Elennthier oft von Epitepfie bes 
fallen werde zc. brauchen jest Feiner Widerlegung. 
2. }. Dama, der Damhirſch, Tannhirſch. (Fr. 
le daim. Enal. the buck. fa low-deer.) Cornibus 

subramosis compressis, summitate palmata, 
». Wildungen Taihenbud f.d. 5. 1796. 

Im mildern Europa. Kleiner als der gemeine Hirſch; 
variirt in der Farbe. 

3. Tarandus, das Rennthier. (rangifer, F r. Ferne, 
Engl. the rein.) C. cornibus (in utroque sexu) lon- 
gis, simplicibus , teretibus, summitatibus subalmatis, 
juba gulati pedula. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1Bo8, 
In der ganzen nördlichen Erde. Theils, wie in Kamt— 

ſchatka in Heerden von tauſend und mehr Stück; kann 
in wärmern Gegenden nicht ausdauern, lebt von dür⸗ 
rem Laub, und vorzüglich von Rennthier-Moos das 
es unter dem Schnee hervorfcharrt. Dient zumahl den 
Sappländern, Samopjeden, Tungufen und Koräfen zur 
—— aller der dringendſten Bedürfniſſe des 

Lebens 
4. T. Flaphus, der Edel⸗Hirſch. (Sr. le cerf, 

Engl.the stag) C. cornibus ramosis totis tereti- 
cus recurvatis apicibus multifidis 

v. Wildungen Tafhenbuc f. d. 5 1794. 
Hat meiſt gleiches Vaterland mit dem Elenn, nur 

) Jo, Fr, Mister fasc, Il. tab, 10. 



unter mehr füdlicher Breite. Die Zakl der Enden feines 
Geweihes richtet fich nicht genau nach dem Alter des 

Thiers: nach dem achten Jahre iſt fie unbertimmt. Die 
größten natüplichiehönen Geweihe find hochſt felten von 

: mehr als 24 wahren Enden. Der Hirſch Wird unges 
fähr 30 Sabre oder etwas darüber alt. 

5. +. Capreolus, das Reh. (St. le chevreuil. Engl. 
the roe) C. cornibus ramosis, Bes erectis, 
summitate bifida. | Ki 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d... 179978 

* den mildern und wärmern — von Eu⸗—⸗ 
ropa und Alten, Das Gehörn des Rehbocks wird zus 
mahlnadh Eaftration, auffallender als bey andern Gat— 

| —— dieſes Geſchlechts durch ſonderbare Exoſtoſen 
entſtellt. 

36. Mos cuvs. —— Dentes primores 
ut in praecedentibus generibus; laniarü supe- 
riores solitarıı exserti. | 

1. Moschifer,d a8 Biſamthier. (Fr. le musc. c. Engl. 
* — M. folliculo umbilicali. | 

Schreber tab. 242. 

| u Ar Schwarzwäldsrn und bergigen Gegenden vor 
Zibet und dem füdlihen Sibirien. Das Männden hat 
in der Nabelgegend einen Beutel faft von der Größe 
eines Hühnereyes, Worin fich der Bifam, diefes wich- 
tige Arzneymittel, ſammelt. 
2, Pygmaeus, dvasEleine Guineithe Rehchen. 

M. supra fusco- rufus, subtus albus, ungulis succen- 
turiatis nullis. 

Sesa, thes. I. tab. 45, fig. ı. 

In Oſtindien und auf Guinea. Das kleinſte Thier 
dieſer Ordnung. Seine ganzen Beine ſind nur Fin— 
gers lang, und haben ungefähr die Dicke eines Pfei— 
fenſtiels. 

* 

VM. MULTUNGULA (Belluae.) 
Meiſt jehr große, aber unförmliche, borſtige oder 

dünn behaarte Säugethiere, mir mehr als zwey Klauen 

%’ 
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an jedem Fuß. Alſo mis Indbegriff der Shmweines 

denn auch diefe haben im Grunde vier Klauen. 

37. Sus. Rosirum truncatum , prominens, mo- 
bile. Dentes primores (plerisque) superiores 4, 

convergentes, inferiores 6, prominentes; lania- 
rii superiöres 2, inferiores 2, exserti.. | 

1.7 Serofa, das Schwein. (Fr. das wilde, le san- 
glier, das zahme le cochon. Engl. jenes the wild 
boar, dieſes the hog.) 5. dorso setoso, cauda pilosa, 

Das wilde Schwein *) hat eine längere Schnauze 
und überhaupt eine andere Sorm des Schädel, kürzere 
aufrechte Dhren, größere Sangzähne ald das Haus: 

Schwein, auch einen Sped, und niemahls Finnenwürs 
mer, und ift faſt immer von fchwarzgrauer Farbe. 

Wenige Thiere find fo allgemein fait über die ganze 
Erde verbreitet , als dad Hausſchwein. Es hat einen 
ungemein fcharfen Geruch, und ift beynahe ein animal 
omnivorum. Das Weibhen wirft nicht felten zwey 
Mahl im Jahr und wohl eher bis 20 Junge auf ein 
Mahl. — Zn Amerika, wohin die Schweine aus Eu— 
ropa überaebradht worden , find fie theils verwildert. 
($r cochons marons). Auf Cuba wurden fie mehr als 
noch ein Mahl fo groß, als ihre Eurspäifhen Stamm: 
ältern ; auf Cubagua arteten fie in eine abentheuerliche 
Race aus mit Klauen, die auf eine halbe Spanne lang 
waren ıc. — Die Schinefifhen (Fr. cochons de Siam) 
haben Fürzere Beine und einen ausgeichweiften Rüden 
ohne Mähne. — Su Schweden und Ungarn finder fih 
nicht felten eine Spielart mit ungefpaltenen Klauen, 
die jchon den Alten befannt war, fo wie.man auch wel: 
che mit fünf Klauen gefehen bat- ER 
2. Jeihiopieus, Das Emgalo. (Büffon’s sanglier 

du Cap. verd.) S. dentibus primoribus nullis; lania- 
riis superioribus lunatis extrorsum curvatis; saeculis 
verrucosis sub oculis, 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 92. 

Sm Innern von Sid - Afrika. Auch auf Medagaicar. 
Ein furchtbar wildes Thier, mit mächtig großen Kopf, 
fpannen = breiten Rüffel, großen warzigen Fleifchlapven 
unter den Augen ic, 

9 Wildungen Tafchenbuch f. d. I. 1795; 



5. ‚Tajassı, Das Raselfgn ein, Sifamfhmein, 
. HPecari, Pakira). S. cauda nulla, follieulo möoschife- 

‚ro ad extremum dorsi. EN | 
v. Schreber tab. 325. 

‚Herbenmeife in den wärmern Gegenden von Sid 
amerifa. Wird höchſtens aur bo Pfund ſchwer. 
4. Babirussa,*) S. dentibus laniariis superioribus ma- 

ximis, parallelis retrorsum ar cuatis, | 
9. Schreber tab. 325 

Zumahl auf den Molu ifchen | Inſeln. Bet am Waf: 
fer , kann fehr geſchickt felbit nach ziemlich entlegenen 
Inſeln Sowimmen. Es hält fchwer, zu beitimmen, wo- 
zu ihm die fait zirkelförmigen großen Eckzähne Des. 
Hberkiefers dienen mögen? beym Weidchen ſind fie weit 
Kleiner. 

38. TaPpır. Dentes primores utrinque 6 : laniarü 
4; palmae ungulis 4 plantae ungulis 3. 
1. Americanus, der Tapir Ant 

v. Schreber.tab. 319. 
Das ‚größte Landthier in Sid + Amerita, von der 

Statur eines mittelmäßigen Ochfen. Kopf und Scen« 
kel find ungefähr wie beym Schwein ; ; die Oberlippe 

zugeſpitzt und ſehr beweglih. Gewöhnlich ſetzt ſich's auf 
die Hinterfüße wie ein Hund. Geht gern ins Waſſer, 
ſchwimmt ſehr gut ꝛc. 

39. ELzpnas. Elephant. Proboscis longissima, 
kei: dentes primores superiores exserti. 
1. Asiaticus, E capite elongato, fronte concava, auri- 

ibus, dentium molarium corona lineis un- 
dulatis parallelis distincta, 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 19. ei B. 
Im ſüdlichen Alien, vorzüglich auf Geilen: Sit das 

größte von allen Landthieren, wird wohl ı5 Fuß hoch, 
und wiegt im zwanzigſten Jahre auf 7000 Pfund Sei⸗ 
ne auf dem Ruͤcken fait Daumens dicke Haut iſt d och 

ſelbſt gegen Inſeetenſtiche empſindlich; gewöhnlich von 
grauer Farbe. Das Hauptorgan des Elephanten if 
fein Rüffel, der ibm zum Athembohlen, zum außerff 
feinen Geruch, zum Wafferfchöpfen, fein Sutter damit 
zu fallen und ins Maul zu ſtecken, und zu vielerley 
andern Verrichtungen, ſtatt der Hände dient. be kann 

*) Baba peiße auf Malayifch das Schwein, rssa, de Site. 

Blumenbachs Hanıban 1.8. - G 



ihn drey Ellen lang ausftreden, und bis zu anderk 
halb Ellen wieder einziehen. Am Ende iſt derfelbe, wie 
mit einem biegfamen Haken verfehen, und hiermit kan 
er ungemein, feine kunſtreiche Handlungen verrichten, 
3.8. Knoten auffnüpfen, Schnallen auflöfen, mehrere 
Stüde Geld mit Einem Mahl aufheben u. f. w. Sei— 
ne Nahrung beſteht vorzüglid aus Laub der Bäume, 
Reiß und andern Öräfern., Er ſchwimmt mit ungemeie 
zer Leichtigkeit felbit duch fihnelle Ströme. - Ben dev 
Begattung foH er fih wie die mehrſten übrigen Säus 
gethiere beipringen. - Das neugemworfene Junge fauge 

| ” N Mr r 

mit dem Maule (nicht mie dem Rüffel, wie viele ges 
meint haben). Ungefähr im dritten, vierten Fahre kom— 
men den beyden Geſchlechtern die zwey großen Stoß— 
zähne zum Ausbrud, die das Elfenbein geben. Sie 
werden wohl 7 bis 8 Fuß lang und einer Derjelben kann 
bis auf 200 Pfund wiegen. Wahrfcheinlih wird der 
Elephant auf 200 Fahre alt. Am Hänfigiten nugt man 
ihn zum Lajitragen, da er zum mindeften 20 Eentner 
zu tiagen, und ſchwere Ballen 22 Berge hinauf zu 
wälzen im Stande if. Seit Gang ift gleihfan ein 
fchnelles Schieben der Beine, und Dabey fo ſicher, def 
er auch auf ungebahnten Wegen doch niche ſtrauchelt. 

2..Africanus, E capite subrotuudo, fronte convexa, au- 

riculis amplissiwis; dentiam molarium corona rhom- 
bis distincta. 

N Abbild. n. h. Gegenst. tab. 19. fig. C. | 

Diefe im mittlern und füdlihern Afrika einbeimifche 
Gattung, wird jest höchſtens nur noch im Innern dies 
ſes Erdtbeild als Hausthier gehalten, im übrigen aber 
bloß des Fleifhee und vorzüglid des Elfendeins we: 
gen gefangen und geſchoſſen. | 

40. RHINOCEROS. Nashorn. Cornu soli- 
dum, conıcum, naso insidens. Kg 

1. Asiaticus, Rh. dentibus  primoribus ulrinque quater- 
nis, inferioribus conicis, süperioribus sublobatis; 
laniariüs nullıs. | | ER 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 7. fig. B. 
In Dftindien. Das bey diefer Gattung mehrentheils 

einzelne Horn ift bey ihm fo wie das Doppelte beym 
Afrikaniſchen niht am Knochen feſt gewachſen, ſondern 
bloß auf demſelben aufſitzend, —* 
2. Africanus. Rh. denübus primoribus et laniarüs nullis. 
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‚Abbildn. h. Dee {a 7. fig: A. 
| Sn Sid -Afrita, am Gap ıc. Das smepte ‚Horn ig 
Eleiner, und ſitzt hinter dem erjtern, # 

4s. Hıppoporamvs. Dentes primores supe- 
riores remoti (inferiores procumbentes); laniarıs 

_ inferiores incurvati, oblique truncatı.. 
ı. Amphibius, das Nilpferd. ‚(2m Cap Serrup 
genaunt. | 

Burron. — vol. III. tab, 62. Wir vol. VI. m 
tab. 4. 5 

Häufig im füpfichen Afrika, wo ſie chedem im Kir, 
Außerſt plump , mit einem unförmlichen großen Kopfe, 
ungebeuern Raden,. Dieken Leibe, kurzen Beinen zc. 
Gin erwachfenes wiegt wenigitens viertbalb tauſend 
Pfund. Nahrt ſich von IIND und. BR, 

VIL PALMATA 
Säugerhiere mit Schwimmfüßen, deren Ges 

ſchlechter wieder nad der Verſchiedenheit ihres Ge: 

biifed (jo wie oben die Digitata) in drey Familien zer⸗ 

fallen. A)d Glires. B) Ferae. C) Bruta. 

A)Gııaes. 

Mit meißefförmigen Ragezähnen. 

42. CAs Tor. Pedes postici palmati, Denteg 
primores utrinque 2, 

1, +. Fiber, der Biber. (Fr. le castor. Engl. the 
‚beaver.) C. cauda depressa, ovata, quasi squamosa, 

‚Abbild, n. h. Gegenst. tab. 43. 
In der nördlichern Erde, in einſamen Gegenden an 

Land » Seen und größern Jlüfen. Gr wird wegen fei- 
ner feinen Haare für die Handlung. und für die Arzs 
neykunſt wegen des jo genannten Bidergeild wigtiw, 
das fih bev beyden Geſchlechtern in beſondern Behäle 
tern am Ende des Unterleibes findet. Am berühmteſten 
find aber dieſe Thiere durch Die — Kunſtfer? 

2 
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tigkeit, mit welcher fie, da wo fie ſich (wie im Innern > 
von Canada) noh im Menge beyfammen finden, ihre 
dauerhaften Wohnungen, befonders aber, da wo. fie 
#6 nöthig finden ,. die Dazu gehörigen bewundernswürs 

digen Dämme aufführen. Denn, zugegeben, Daß frey⸗ 
Lid in den Erzählungen mancher Reifebefchreiber vom 

Bau der Biber vieles verfchönert und übertrieben wor: 
den, jo willen fih Doch diefe Thiere, nah dem einftim: 
migen Zeugnif der unverdächtigften Beobachter aus 
ganz verfchiedenen Welttheilen, dabey fo nad zufällie 
‚gen Umftänden zu bequemen, daf jie fih Dadurch weit R 
über die einförmigen Sunfttriche anderer Thiere erheben. | 

B) Ferna 
"Mit dem Gebiß der. reißenden Thiere. 

4. Pnoca. Pedes postici exporrecti, digiti. cö- 
alıtı. Dentes primores —* es — inferiores4 ; 
laniarıı solitarü. 

Nebſt den Thieren des vorigen Befihtechee gleichſam 
die —— unter den Saͤugethieren, deren ganzer 
Körperbau darnach eingerichtet iſt, um in beyden Ele⸗ 
menten leben zu können ). 
2. Pitulina, der Seehund, die Robbe, das 
Seekalb. (Fr. le veau marin. Engl. the seal,) 
P. capite laevi, auriculis nullis, corpore griseo: 

‚Abbild. n. h. Gegenst. tab. 73. 

In den nördligen Meeren. Iſt für die. Finniſchen 
Inſulaner, fo wie für die Kamtfhadalen, befunders 
aber für die Gronländer und für Die Rabradpriichen Es— 
quimos, ein äußerſt wichtiges Geſchöpf: Die beyven leg- 
tern Völker zumahl, nähren fich von feinem Fleiſch, 
Heiden fi in fein Fell, beziehen ihre Sommerhütten und 
Fifcherbothe damit ıc. Sein Fang madt ihr vorzügs 
lichſtes Gefchäft, und die darin erworbene Geſchicklich— 
Leit ipe Glück und ihren Stolz aus. 

" So 5 ich z . 5. 2. * bey der — ——— einer Ser 
hund - Wuges eine merfwürdige Einrichtung entdeckt, wodurch 
dieſe Thiere im Stande find, nad) Willkühr die Achfe Desfels 
ben zu perlängern. oder zu verkürzen, um Dur. zweyerley me- 

dium yon fo verishiedener Dichtigkeit, durchs Waſſer nähmlich 
eben fo gut als durch die Luft deutlich) fehen zu Fönnen. f- 
Handbuch des vergleichend. Anatomie 9 274 tah. 6. 
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| Y 2. "Ursina, ve er S eebär. P. anfietlata‘, collo Ihevt. 

E Burron, Supplement, vol. VI. tab. 47. 

Im Sommer‘ berdenmeife auf den Inſeln des Kamt— 
ſchatkiſchen Inſelmeers, üderwintert aber vermuthlich 
auf den benachharten— etwas ſüdlichern Juſeln des ſtil— 

len Deeans. Lebt in Polygamie, fo daß jedes Männs 
chen ‚wohl drenfia bis vierzig Weibchen bat, die es mit 
vieler Eiferſucht dewacht, und grimmig gegen feine Nee 

benbuhler zu behaupten fuht*). 

- 83, Iubata, der Stellerfde —— P. auricula- 
ta, zollo jubato. . | 

Borron. Supplement. vel. vi. tab. 48. | 

Gm ganzen ftillen Dcean. Die größte Gattung die 
ſes Befchlehts; hat den Rahmen von der beym Männ⸗ 
hen gewiſſer Maßen löwenartigen Mähne. 
4. Cristata, der Anſonſche Seelöme*). P. ca- 

pite autice cristato. 

Ansow’s poyage round the world tab. 19. 

Sm, Atlantifchen ſowohl als im flillen Ocean. Nur 
dad Mannchen hat den häutigen Kamm auf der Naſe. 

4b: LUTRA. Palmae plantaeque natatorıae. Den- 
'tes primores utrinque 6; superiores ie 
inferiores conferti. 
1.4.Fulgaris, die Sifhotter (Fr. ja lnusre. @ual. 

the otter.) L. ‚plautis nudis,, canda gaspore dimtdio 
breviore. 
J Wildungen Taſchenbuch f. d. 5. 1798. ; 
An den mildern Gegenden der nördlichen. Erbe. Die 

ſchönſten in Canada 
2. Brasiliensis, Die Braſiliſche Flußotter, der 
Waſſferwolf. (le Saricovienne.) L. badia, macula 
alba submentali, cauda corpore dimidio breviore, 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 92. 

Diefe gemeiniglich mit der folgenden vermechfelte 
Gattung lebt in den Zlüffen und Landleen des lien 
und inneren Südamerika. 

9 G. W. —— Beſchreibung von — Meerthie⸗ 
Bag Halle, 1753. 8. (aus den nwv, Comment. Petropolit.) 

) — Phoca eristate und feine — find einerley 
ich, 
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3. Marina, die Seentter. (Fr. le castor märin. 
Engl. the sea- otter.) L. nigra, plantis pilosis, cau- 
da corpore quadruplo breviore. "0 
Coox’s poyage to the northern. hemisphere vel. II. 
ab dena — 

Beſonders um Kamtſchatka und an der jenſeitigen 
Küſte vom nordweſtlichen Amerika bis hinunter nach 
Mutka-Sund, doch auch um Gerea, und zumahl im 
‚gelben See. Ihr ſchwarzes und ſilbergraues Fell iſt für 
die Schineſen das koſtbarſte aller Rauchwerke 

| NEIN 
Ohne Gebiß oder wenigſtens ohne Vorderzähne. 

45. ORNITHORHYNGCHUS. Mandibulae rostra- 
tae (anatinae),: Dentes nulli %). | 
1. Paradozus; das Schnabelthier. (Engl, ie 

duck - bill.) — RR —9 

.. „Abbild! n. h. Gegenst. tab. Ai. 

N 

EN Diefes To ganz abenteuerliche Geſchöͤpf zeichnet. fich 
son allen bisher bekannten Säugethieren durch die ben» 
Ipiellofe Bildung feiner Kinnladen: aus, die im äußern 
aufs vollkommenſte einem. breiten. platten Entenichna- 

bel ähneln, auch eben fo mit einer weichen nervenrei- 
chen zum Taſten beftimmten Haut überzogen, auh an 
Den Geitenrändern gezähnelt find. Beyderley Küffe find 
mit einer Schwimmhaut verfehen , Die an den Wordern 
noch vor den Krallen hervorragt, und fich mittelft vder- 
felben fächerartig zuſammenfalten oder ausbreiten Täfıt. 
Koch hat man an keinem von beyden Gefchlechtern eine. 

-Spur von Zigen gefunden. Diefes Wunderthier Tebt 
in Landſeen des an fonderbaren. Formen feiner Geſchö— 
pfe fo reichen fünften Welttheils , unweit, Botanybay. 

N 

4 

us 

r . 

.*) Denn die Drgane, die Hr. Ever. Home für Backenzähne 
des Schnabelthiers ausgegeben, Eönnen Doch, da fie weder 

. substantia vitrea noch ossea, weder Wurzeln noch Zahnzel: 
len haben, und er fie ihrer Structure nach vielmehr mit der 
von der innern Haut des Hühnermagens vergleicht, wohl we— 
der nach dem gemeinen Sprachgebrauch, noch nach der wiffen- 
fhaftlihen anatomifchen und naturhiſtoriſchen Terminglogte 

für wirftihe Zahne eines warmblutigen Quadruped's gehal- 
ken werden. 
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46. — cmecuus. Pedes posteriores —— 
coadunati. — 

Noſsmarus, das Wallrof. (Fe. le morse, Engl. 
the walrus.) T. dentibus laniariis superioribus exsertis: 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 13. 

Bey dem Zreibeis des Nordpols: oft zu hunderten 
| beyſammen. Nährt ſich vom Seetang und Schalthie— 
ren, Die er mit feinen Hauzähnen loskratzt Die alten 
Normannen machten ihre faſt unverwüftlichen Anfertaue 
yon Wallrofriemen 9. 
@. Manatus, die Seekuh. (Fr. le lamantin.) T. den- 

tibus laniariis inclusis. 

9. Schreber tab. Bo. 

In Flüſſen und an den Seeküften der wärmern Erde, 
3. DB. häufig im Drinvco. Scheint zu manden der. Sa— 

gen von Sirenen und Meerjungfern ‚Aatap ‚gegeben zu 
haben 

— € CETACKA 
Die even; fe: ganz widerſinnig zu den Fiſchen 

gerechneten Säugethiere TER, 

h7. 'Moxodon. Dis ——— maxillac su- 
perioris exsertus longissimus, rectus spiralis. 
1. Narhval, das RE 

Abbild. n. h. ‚Gegenst. tab. 44: 

| Meiſt im. nördlichen Atlantifhen Deean. Das jun 
se hat urſpruͤnglich zwey Zähne (in jedem Öberkiefer- 

f. 

2) ©. DhthHere’ä Keifein F. ‚Speumansı vita Kellned: ma- 
ni Anglor. regis. p. 205. 

59Die fälſchlich ſo genannten Lapides manati find gar nicht 
von dieſem Thiere, fondern gewöhntich ein Theil des äußeren 

Gehörganges und der Paufe des Walfifches. 
9). Hei. Prof. Schneiders vermifchte —— zur Auf⸗ 

| klärung der Zoologie ıc. Berlin, 1784. 8. S. 175 — 304. 
G. Laczpeve histoire naturelle des cetacees Bar an 12:4. 



se "104 Imeade 

TER Einen), die aber von ungleicher Größe find, 
und beym Erwachſenen ſehr jelten zufammen gefunden 
werden, jondern — nur einer von — Zu⸗ 

weilen fo lang, als der Körper des ieres/d dh. won! 
18 Fuß und darüber. | 

48. BALAENA. Denies nulli: Laminiae loco er 
periorum corneae. 

b* 1. Mysticetus, der Wallfifd. 5: —— Gngt. 
ihe black whale ) B. dorso J 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 9%: 
Das größte aller bekannten Thiere ), das über — 

Pfund an Gewicht hält, iſt theils gegen den Nordpol, 
aber auch in füdlichen Gegenden! im Atlantiſchen Deean, 
und im ſtillen Deere zu Hauſe. Die. heutiges Tages 

& aefangen werden, ſiad felten über 60, bis 7. Fuß lang. 
. Der ungeheure Kopf ‚macht wohl. ein. Drittel des ganz 
zen Thiers ans. Die Haut ift meiftens ſchwarz sder 
mit weiß gemarmelt re., bin und wieder dünn behaart, 
und oft mit Muſcheln befegt. Den Kamtihadalıfhen 

Inſulanern und- den-nordweftlichen Amerikanern gibt 
Diefes ungebeure Thier victus et amictusre. Die Eu— 
ropäer hingegen fangen den Wallfiſch (povon ein gro⸗— 
fer 5con Rthlr werth feyn kann) des Fiſchthrans und 
der Barden wegen, Deren er auf 700 im Dberkiefer hat, 

Die das Fliſchbein geben, und von denen die mittelſten 
wohl zwanzig Fuß lang werden... } 

2. Boops, einer der verfchiedenen. Sin nfifhe (Fr. 
la jubarte). B. pectore sulcato,_ Pi dörsali obtusa. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab, 74 

le Haut an Hals und Bruft und Vordertheil des 
— iſt bey dieſer und einigen andern Gattungen 
dDiefes Geſchlechts ſehr regelmäßig nach der Länge ges 
furcht **). | 

49. PuxsSET ER. Dentes i in maxilla inferiore.' 
Er Macrarsplhahie,. der Gafgefat, —— 

> Ann mann 

9 Denn yon der vermeinten Niefen : Krafe. unten bey der 
Asterias caput medusae. 

*2) Ein folher Finnfiſch (mit welchem Nahmen von den Wall⸗ 
fiſchfängern alle Gattungen diefes Geſchlechts belegt werden. 
die eine Rückenfinne haben, wie physalu u a. —) den ich 
feifchgeftrandet zu fehen die mir unverhoffte Gelegenheit ge: 
habt, war 52 Fuß lang und hatte 54 ſolche mehr als Daumens⸗ 
breite und eben fo tiefe Bruſtfurchen. 
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oo f&nal. the — wnale) P; dorso — — 
inllexis apice acutiusculo, 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 84. 
| Meift in den füblichern Weltmeeren; zumahl an den 
Küſten von Brafilien und von Neu: Südmwallie. Er 

“ erreicht die Größe des Wallfiſches, hat einen ungeheu— 

ren Rachen. und kann klafterlange Hayfiſche verfchlin— 

gen. Sein Oberkiefer iſt ſehr breit, der untere hinge⸗ 

2 

.gen überaus Ihmal. Er wird vorzüglich des Wallraths 

(sperma ceti), wegen aufgeſucht, Tas in Geſtalt eines 
—— Ohls theils im Körper des Thiers bey dem 
Thran, theils aber, und zwar in gröfiter Menge in bes 
fondern Behältern am Kopfe deöfelben, zumahl vorn auf 
den Dberfiefern gefunden wird, und an der Luft zu 

einem halb durchſichtigen Talg verhärter. Die köſtliche 
wohlriechende graue Ambra .ift eine Stercorolverhärs. 
tung, die fid) zumahl im diefen Darm mancher davon 
erkraͤnkender Caſchelotte findet. 

50. Denpninus. Dentes in maxilla utraque. 
2, Phoeaena,DQ 6 Meerfhmwein, verBraunfifd. 

(tursio Pıın $r. le marsouin. Engl the-porpoise.) 
D. corpore: subeoniformt, derso lato pinnato, röstro 

 subobtuso, ° ‚ 
v. Soreber tab. 342. 

So wie die’ folgende Gattuna in den Europäiſchen 
Meeren: wird fo wie dieſe 1/2 Klafter lang, und iſt zu⸗ 
mahl für die Lachſe ein ſchädliches Raubthier 

2. Delphis, der Delphin, Tümmler. (Fr. ledau- 
 phin. En gT. the porpesse.) D corpore oblongo sub 

tereti, dorso pinnato, rostro attenuato, acuto. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 9». 

Deer eigentliche Delphin der Alten. 
3. Orca, der Rordcaper, —— (Fr. 
 Pepaulard Engl. the grampus) D. pinna dorsi al- 
tissima ; dentibus subconieis, parum inguryis, 
2 Schreber tab. 340. 

Mehr im nördlichen Weltmeere, doch im mittel- 
landiſchen; ehe 20 Fuß lang. 

— 
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Zunfter Abſchaun 

Son den Bögen. 
IIR- nn “ N 

i cu Ana „eig. 6B; 
Die Säugeikiene zeigen in ihrer‘ Bildung, ; “mikhin 

aud in ihrer Qebensart 2c. fo ſehr viel Verſchieden⸗ 
beit, daß fih nur. wenig Allgemeines von; ihnen über⸗ 

‚haupt fogen laßt, und man ſich folglich bey ihrer ſpe⸗ 

ciellen Geſchichte deſto umftändlicher. zu ſeyn gedrun⸗ 

gen ſieht. Bey den Bo geln ift der Zal anders. Bey⸗ 

dei, fo wohl ihre Seftalt, als auch ihre Lebensart 

bat im Ganzen genommen mehr ‚Übereinftimmendes, 
baher man fi) bey der befondern Gerichte ihrer ein⸗ 

"zelnen Meiäteter und MDathungR. ſchon Fiat foffen 
kann. 

8.56. | ae 
Alle Vogel Eommen in Rückſicht ihrer Vildung 
darin mir einander überein, daß fie, zwey Süffe, 

zwey Flügel, "einen ganz oder doch zum Theil 
hornigen © Hnabel, und einen mit Federn 
bedeckten Körper haben. Sie zeichnen ſich zu- 

gleich durch dieſe vier Charaktere von allen andern Thie— 

ren aufs kenntlichſte aus, und machen eine gleichſam 

iſolirte Claſſe von Gefchöpfen aus, die mit keiner anr 
bern zuſammen fließt, und fi daher in die vermeinte 
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Kette oder Leiter der natürlichen Körper (S. 9.) nicht 
ohne Zwang einpafien läßt. | 

ei 8. 57. | iR 

Unten jenen Charakteren find die Federn ben 
Wogeln ausſchließlich eigen, bie in regelmäßigen Nei- 
hen (in quincunce) in die Haut verwahfen, und mit. 

‚vielem Fette durchzogen find; aber in gewiſſer Jahrs⸗ 
zeit‘, gewöhnlich im Herbite, ausfallen und neue an 
ihrer ‚Statt vegenerire werden. Viele, zumahl die 

meiſten Waffervogel, auch die Schneehühner ic: mau⸗ 

ſern ſich gar zwey Mahl im Jahr, im Frühling und 

— Bey manchen Gattungen hat der junge Vo⸗ 

nel,’ zumahlivorder erſten Mauſe (als avis hornot- 
na) andere Farben oder Zeichnungen des Gefieders, 

‘als im reifern Alter. Bey manchen herrſcht auch hier— 

in große Sexualverſchiedenheit. Von den Haaren un⸗ 

xerſcheiden fie ſich beſonders auch dadurch, daß ſie, fo 

viel bekannt, wenn ſie beſchnitten oder ſonſt verſtüm— 

melt worden, alsdann nicht fo wie dieſe, wieder er- | 
gänzt werben. 

$. 58, 

Die ſtarkſten Federn ſind in den Fittigen und im 
Schwanze. Jene heißen Shwungfedern (remi- 
ges), diefe&teunerfedern(rectrices). DieSchwing- 
febern bilden bey ausgefpannten Flügeln gleichfam 

breite Sacher, womit fich die Vogel in die Luft heben 

und fliegen Eonnen. Einige wenige Vögel (aves im- 
pennes), wie die Pinguine ꝛc. haben gar Feine 

Schwungfebern, und find daher zum Fluge ungeſchickt. 
So fehlen auch einigen Vögeln, wie dem Cafuar, 

den Taucherchen ar die Steuerfedern. 
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Ir | 
an innern — *) zeichnen ſich bie 

Vogel befonders Dur ‚die merkwürdigen Luftbehälter 
‚aus, bie ın ihrem Körper vertheilt, und vorzüglich 

zum Zluge von aͤußerſter Wichtigkeit find, Die mebe 

veften leben mit den Lungen, andere aber. bloß mit 

dem Nahen in Verbindung, ‚und der. Vogel Eann fie 
nach Willkühr mir Luft laden oder ausleeren. Zu dies 

fen Luftbehältern gehören „vorzüglich große ‚aber zarte 

‚bautige Zellen, die theild im Unterfeide, theilt 
unter den Achſeln und ſonſt noch unter der Haut ver⸗ 

breitet ſind, und durchs Einathmen mittelſt der Lun⸗ 

gen. voll Luft gepumpt werden Eönnen, Außerdem 

dienen, den Vögeln auch gewiſſe markleere hohle 

Knochen, wie ‚die Schulterknochen im Flügel xc. 

und. manchen ſelbſt die Hirnfhale, -zuahnlihen Zwer 

fen; und endlih-find auch die ungeheuern Sſchn ä— 

befkder Pfefferfraße, Monkernohank ꝛc. abanfalß dar 
hin gehörig. — 

5. 60. 

Durch dieſe merkwürdigen Einrichtungen werden 
die, Vögel zum Flaug geſchickt, bep- welchem die Ge⸗ 

ſchwindigkeit fo wohl als die lang anhaltende Dauer 

gleich merkwürdig ſind. Nur wenige Vögel, wie der 

Strauß, der Caſuar, die Pinguine und andere aves 

‚HRPERBS® $ 99) fonnen gar nicht regen. 

2, — Eigenthümlich en des innern Körperbaues * 
Vögel habe ich ausführlich in dem Specimen physiologiae 
Heaigparntee inter animdntia calidi sanguinis. wivipara et. ovi- 

ara gehandelt, das im IX. B. der commentation. societ reg. 
Seieniiar. Goltingens. p: 108-128 befindlich if. 
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86 | | 
Der Au fenth alt der Vö zgel iſt beynahe ehen 

fo verſchieden als der Saͤugethiere ihrer. Die mehre⸗ 

ſten leben auf Bäumen, andere auf dem Waſſer, ſehr 
wenige bloß auf der Erde: aber kein einziger Vogel 

(ſo wie der Maulwurf in der vorigen, und andere Ge⸗ 

ſchöpfe in den beyden letztern Thier-Claſſen) bloß un— 
ter der Erde. Die Bildung der Füße iſt auch bey 
den Vögeln, fo wie bey den Säugethieren, ihrem 

verſchiedenen Aufenthälte angemeſſen . 

$. 62. 

Sehr viele Vögel verändern ihren Woh ne 
— — tz zu gewiſſen Jahrszeiten; die meiſten zwar bloß 

n fo fern, daß fie nur wenige Meilen weit in bie bes 

nachbarten Gegenden ſtreichen, und bald darauf in 
ihre alte Heimath zurückkehren; andere aber, wie die 
Hausſchwalben, die Kraniche, Störche ꝛc. fo, daß ſie 

im Herbſt große Wallfahrten, weit übers Meer und 

- über einen beträchtlichen Theil der Erdfugel weg, an— 

fielen, und den Winter bis zur Rückkehr im folgen: 

ben Frühjahre in wärmern Zonen zubringen. 
§. 65. 

Kein Vogel bat Zähne, Sondern dieſe Thiere 

müffen ihre Speife entweder mit dem Schnabel zer— 

beißen, oder ganz ſchlucken. Bey denjenigen ſamen⸗ 
| frefienden Vögeln, die ihre Körner ganz, unzerbiſſen 

einſchlucken, gelangen diefe nicht fogleih in den Mas 

nur * 

7) Die Runftnahmen diefer verfchiedenen Bildung der Vogelfüße 
find in Forsierı euchiridion p- 1%. und in Slligers Terz 
minologie S. 187 erklärt, und im 3ten Th. von Bechfteins 
ornitholog. Taſchenbuch Durch treffliche Abbildungen erläutert. 
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gen, fondern werden vorher im drüfenreihen Kropfe 
(ingluvies, prolobus) eingeweiht, und von da nur 

almablıh an den Magen überlafen: der bey dieſen 

Thieren außerit musculös, und fo ſtark ift, daß er 
foger, nah Reaumur's u. merEwürdigen Verſu⸗ 

chen, verſchluckte Haſelnüſſe und Olivenkerne zu zer— 
drücken und Munzen ſo glatt wie Papier abzuſcheuern 
vermag. Sehr viele Voͤgel verſchlucken aber auch über⸗ 

dieß noch kleine Kieſelſteinchen, die ebenfalls die Zer⸗ 

malmung und nachherige Verdauung der Speiſen bes. 

fördern *). Verſchiedene fleiſchfreſſende Vögel, wie 

die Falken, Eulen, Eisvögel 2c. können die Knochen, 
Häare und raten der Eleinen Thiere, bie fie. verzehrt 

haben, nicht verdauen, fondern brechen fie, in eine - 

vunde Kugel (dad Gewolle) ae a der Mohl⸗ 

zeit wieder von ſich u | 

§. 64. 7 

— den been Eigenheiten der Sinnwer ch | 

zeuge der Vogel in Vergleihung zu den Säugethie— 

ven, gehört unser andern der Mangel der Enorpligen, 

zur Auffaſſung des Schals dienenden Augern Ohren; 

*) Über den Zweck und Nutzen, weßhalb diefe Vögel ſoich⸗ Stein⸗ 
chen ſchlucken müſſen, ſind die Meinungen der Phyſiologen 
ſehr verſchieden. — Manche haben gar gewähnt, es geſchehe 
aus Stupidität. — Nach meinen Unterſuchungen iſt es ein un= 
entbehrliches Hülfsmittel, um vie eingeſchluckten Körner da⸗ 
durch zu tödten und ihrer Lebensfraft zu berau⸗ 
ben, Sie fonit der Digeſtionskraft widerfieht. 

*) Einen ähnlichen Urfprimg baden auch die vulgo fo genann⸗ 
ten Sternſchnuppen, nahmlich Die graufihweißen, gal⸗ 
lertartigen, meiſt darmförmig gewundenen Klumpen, die man 
oft haufenweiſe auf Wieſen?c. antrifft, und halbverdaute Ein⸗ 
geweide von Fröſchen find, die von Krähen, Sumpf- und 
een twieder ausgebrochen worden. — 1. den, Dr. 

foon in Kalk Hofre a ts neuem Magazin. I B. De 
—* &, 50 u, f. Gl 
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dee ale; ; zumabl bey den nächtlichen Ranbodgeln, 
durch die äußerſt vegelmäßige zirkelfoörmige Stellung 
-und beflimmte Richtung der Federchen in der Gegend 

des Ohres und bey manden derfelben auch noch übere 

dieß durch eine bewegliche Klappe am außen Gehör-— 

‚gange vergüter wird. z 

Anm. Nur fehr wenige Vögel, die Enten nähmlich u. 
a. verwandte Gattungen, foheinen Den wirkliden 
Sinn des Taftens d.h. des Gefühls im en— 
gern Berftande) zu beiigen; und das Organ dazu 
ift wohl die weiche Bedeckung ihres Schnabels, die 
mit ausnehmend ſtarken Hautnerven veriehen; und 
beym lebendigen Thier äußerſt empfindlich ift. Auch 
ſieht man, wie die Enten in den Pfügen, wo fie 
bey Auffuchung des Fraßes weder dem Geſichte, noch 
dem Geruche nachgehen Eönnen, it dem Schnabel 
wirklich fondiren. 

$. 65. 

Die Stimme ift zumahl bey den Eleinen fo ges 
nannten Sangvögeln mannigfaltig und anınutbig, doch 

darf man nicht fowohl fagen, daß fie fingen (— denn. - 
natürlicher Geſang iſt ein ausfchliegliches Vorrecht des 
Menſchen —) als, daß fie pfeifen. Außer den od: 

sedachren. Luftbehältern (9. 5g.) Eorimt ihnen dazu 
vorzäglic die Einrichtung ihres Kehlkopfs (laryax) zu 

Statten, der bey den Vögeln nicht bloß, fo wie den 

Saͤugethieren und Amphibien, am obern Ende, naͤhm— 

lich an der Zungenwurzel befindlich, fondern gleich— 

ſam ın zwey abgeſonderte Hälften un die beyden En— 

den der Luftröhre vertheilt iſt. Die Papageyen, Ra— 

ben, Stahre, Dompfaffen 2c. hat man die Menſchen— 
flimme nadahmen und Worre ausſprechen gelehrt; fü 

wie auch die Sangvögel im Käficht leicht fremden Ger 
fang annehmen, Lieder pfeifen lernen, und fih fogar 
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um Accompaganement abeichten — —— dafı ua 

mit mehreren Dompfaffen zugleich ſchon wirklich klei⸗ 

ne Concerte hat geben Eönnen.. Über! haupt aber ſcheint 

auch der Waldgeſang der Sangvögel doch erft, durch 

Übung und Nachahmung recht ausgebildet a werden, 

©. 66. 

Die mebreiten Vogel begatten Ei im n Srüß- | 
jabr; mande aber, wie der Kreuzſchnabel in der fälz 
teften Sahrözeit nah Weihnadten. Das Hausgeflü⸗— 

gel ift gar an Feine beftimmte Zeit gebunden ‚- fondern 
läßt fih Jahr aus Jahr ein zu diefem Gefchäft willig 
finden. Manche halten fih nur zur Begattungs;eir, 
‚andere aber, wie die Zauben und Hausſchwalben, für 

immer paarwetfe zuſammen: noch andere aber leben, 

wie der Haushahn, und unter den wilden Vögeln der 

Strauß, in Pelygynie. / 

$. 67. 
Das befruchtete Weibchen wird vom Inftinct ges 

‚trieben, für die Zukunft zu forgen, und zu niften, 

wovon eigentlich vielleicht außer dem Guckguck wohlnur 

fehr wenige andre, z. B. die Nachtſchwalbe ausgenoms 
men find. Bey den polygynifchen Vögeln, wie bey 

den Hühnerarten, nimmt das Männden gar Eeinen 
Antheil an dieſem Geſchaͤfte; bey denen aber, die ſich 

paarweife zuſammen halten, zumahl unter den Gang: 

vögeln, trägt es doch Baumaterialien herbey, und 
verpflegt fein Weibchen während ihrer Arbeit. 

$. 68. 

Die Auswahl des Ortes, andem jede Gat- 

fung ihr Neft anlegt, iſt ihren Bedürfniffen und ihrer 

ganzen Lebensart aufs genauefte angemeſſen. Und 
l 
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F * * altig wählt auch jede Gattung bie Bau 
materialien zu ihrem Rofte. | 

—— VEN 
Die Form der Nefter ift bald mehr bald min⸗ 

der künſtlich. Manche Vögel, wie die Schnepfen, 

Trappen, Kibitze ꝛc. machen ſich bloß ein dürres La⸗ 

ger von Reisholz, Strohhalmen ꝛc. auf der platten 

Erde: andere tragen ſich nur ein weiches kunſtloſes 

Bert in Locher der Mauern, Felſenritzen und hohle 

Bäume; fo die Spechte, Heber, Bohlen, Sperlinz 

ge rc. Sehr viele, zumahl unter den Hühnern, Tau— 

ben und Sangvögeln, geben ihrem Nefte die Eeftalt 

einer Halbfugel oder einer Schüffel: andere, wie der 

Zaunkbnig, ungefähr die Form eines Badofens: noch 

andere, wie mande Meifen, Kernbeißer ꝛc. die von 

einem Beutel u. f. w. *). 

$. 72. 
Wenn endlich dad Gefchäft des Neſterbaues voll⸗ 

endet iſt, ſo legt die Mutter ihre Eyer hinein; der 

ren Anzahl bey den verfchiedenen Gattungen der Vö— 

gel fehr verfhteden ift. Viele Waffervögel z. 8. le— 

gen jedes Mahl nur ein einziges Ey; die Zaucher- 
hen und mehreſten Tauben ihrer zwey; die Moven - 

drey; die Raben vier; die Finken fünf; die Schwal— 
ben ſechs bis acht; die Repphühner und Wachteln vier- 

zehn; das Haushuhn aber, beſonders wenn man ihm 

die Eyer nach und nad wegnimmt **), bis funfzig und 

| 

n Ad. 2. Wirfing Sammlung von Bee und Enns ver⸗ 
ſchiedener Vögel, beſchrieben von Sr. ehr. Günther. 
Nürnb. 1772 ol. 

*) In dieſem Tall fcheint alſo das Eyerlegen eine wartgüge 
Tiche Handlung, wodurch es fich folglich vom durchaus uns 
willkührlichen Gebähren der Säugethiere auffallend auszeichnete- 

Blumen bachs Handbuch 1. Bd. 
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darüber. Zumweilen geben auch manche Vögel, ohne 

vorher gegangene Befruchtung, Eyer von fi, die 
aber zum Brüten untauglih find und Windeper 
(ova subventanea, cynösura, zephyria, hypeneinia) 

beißen. Ä | Ä 

$. 71. = 

Die Ausbildung des jungen Thieres, die bey den 
" Öüugerbieren noh im Mutterleibe vollzogen wird, 
muß hingegen bey den Vögeln im fehon gelegten Ey, 

mitteljt des Brütens bewirkt werden. Mur ber 
Guckguck brütet feine Eyernie ſelbſt aus, fondern über: 
laͤßt eö den Grasmücken oder Bahſtelzen 2c., in deren 
Neſt er fein Ey gelegt hat. Hingegen weiß man, daf 

felbft Kapaunen und Hunde und fogar Menſchen Vo: 

geleyer ansgebrütet haben *). Auch bloß durch künſt— 

liche Waͤrme, und erhitzten Miſt PH), und durch Lam— 

penfeuer info genannten Brüt-Maſchinen ***) und in. 
Brüröfen, Fann man leicht Hühnchen dusfriechen Jaf- 
fen. — Die Vogel werden durch das anhaltende Brüten 

abgemattet, und nur bey ſolchen, die fih paarweife 

or h 

en Prim. L. X. cap, 55. „Livia Augusta, prima sna juventa 
Tiberio Gaesare ex Nerone gravida, cum parere virilem se=- 
xum admodum cuperet, hoe usa est puelları augurio, ovum 
in sinu fovendo, atque cum deponendum haberet, nutrici 
per finum tradendo, ne intermitteretur tepor.” / 

**) Arıstor, hist. animal. L.VI. c: 2. 
L’art dejaire éclore des oiseaux domestigues, par Mr. 

DE Rravnmtr. Par. 174°, 3 Vol. 12. 
(des Abbe CorınEau) Ornithotrophie artifieielle. Par. 1780. 1% | 

x") Eine genaue Befchreibung diefer nützlichen, gar richt Foftba- 
ren Maſchine, und Die Soc) fo ausnehmend ıntereffante. und 
Ichrreiche Unterhaltung gewährt, f. in unfers fe. Holl- 
manns Unterricht von Barometern und Thermometern. Göt— 
tingen, 1785: 8. ©. 206 n. f. 271 m. f, | 
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zuſammen halten, wie bey den Tauben, — —E 

nimmt auch das Männden an dieſem Geſchäfte An- 
theil. Die Hähne unter den Canarienvoögeln, Hänflins 
‚gen, Stiegligen 2c. überlaſſen zwar das Brüten bloß. 

ihren Weibchen, verjorgen fie doch aber während der 

Zeit mit Butter und äßen fie theils aus dem Kropfe. 

5. 722. 
Waͤhrend des Brütens gäbe nun im Ehe ſelbſt 

die große Beränderung vor, daß das Kuͤchelchen 

darın allmahlidy gebildet, und von Tag zu Tag’ mehr 

zur Reife gebracht wird *). Zu dieſer Abſicht iſt nicht 

nur der Dotter überhaupt ſpecifiſch leichter als das 
Eyweiß, ſondern auch wieder diejenige Stelle auf 
ſeiner Oberfläche (der ſo genannte Hahne ntritt, 

cıcatricula), neben welder das künftige Hühnchen zu 
fiegen kommt, felbft noch leichter als die entgegen ger 
feste Seite, ſo daß folglich bey jeder Lage des Eyes 

doch immer jene Stelle dem Leibe des bebrütenden Box 

gels zugekehrt ift. Die erfte Spur des neuen Küchel— 

chens zeiget fih immer erft eine geraume Zeit, nachdem 

das Brüten feinen Anfang genommen. Beym Hüh— 

nerey z.B. Faum vor Ende des erfien Tages: fo wie 
am ‚Ende des zweyten das berühmte Schaufpiel der 

erjten Bewegung des dann.noc Sehr. unvoßfommenen 

Herzhend (das - punctum saliens) feinen Anfang 

nimmt. Zu Ende des fünften Tages fiehbt man ſchon 

das ganze kleine gallertartige Geſchöpf fih bewegen. 

Um vierzehnten brechen die Federn aus; zu Anfang 

* 

2) Bon dieſer Ausbildung des bebrüteten Küchelchen, und den 
zu feiner Oconomte gehörigen Drganen des. Eyes. f. den 

XXVII. Abſchn des Handb. der ae Ana 
temie. 

52 
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Er fänfzehnten ſchnappt das Hü Kal ſchon
 nach gun" 

und ift am neunzehnten Tage im Stande einen Raus 

‚von fi) zu geben. 
⸗ Anm. Beym Vogel im Ey iſt bie erſte Geſtalt. worin 

ev ſich zeigt, noch weit mehr von feiner nachmahli— 
gen Serm, wenn er zum Auskriechen veifwird, ver⸗ 
fchieden „als die fruheſte Geſtalt Des neuempfanges | 
nen Säugethiers von feiner nachherigen Bildung; 

ſo daß man fagen Fann, das Küchelchen im Eye ge— 
lange erſt durch eine Art von Metamorphofe zu ſei⸗ 
ner vollfommenen Geftalt, und das ſowohl in Rüde 
fight einzelner Einaeweide (4: B. des Herzens) als‘ 
in der Totalbildnng. (— vergl. die, Abbild. n. h. 
Gegenst. tab. 64. —) 

§. 73. 
Unter den re zur bewunderungswürdi⸗ 

gen Okonomie des bebrüteten Kuͤchelchens dienenden 

Organen, ſind die beyden allerwichtigſten zwey ſehr 
gefäßreiche Membranen, die zumahl um die Mitte 

LT Pens, a A 4), — NSS EN, AME: AV RR 
* FETT 

der Brütezeit in ganz ausnehmender Schönheit ſich 
zeigen. — Nähmlid die Mabe haut (chorion) 

die dann unter der Eyerfchale ausgebreitet it; umd 

die D otterhaut (membrana valvulosa vitelli), die 

mit dem Darmcanal des zarten Geſchöpfes zufammen- 

hängt. — Sene dient ihm ftatt der Lungen zum fogenann: 
ten phlogiftiichen Prozeß, — (&. 37 u. f. —) und diefe 

jur Ernährung mittelft des Dotters, ber allgemach 
durch das fih ihm beymifchende Eyweiß verdünnt wird, 

(— Abbild, n.h. Gegenst. tab. 34. —) 

§. 74 
Sede Gattung Vögel hat zwar ihre beftimmte 

Brütezeit von verfchiedener Fänge, die aber doch nach 
Verſchiedenheit des Klıma und ber wärmern oder Eal- 

tern Witterung verzögert oder beſchleunigt wird. Beym 

Huhn iſt das Küchelchen gewöhnlich zu Ende des ein 
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„und zwanzigſten Tages zum ——— aus dem 

| a u N Eu 

u ce ”. 
‚Die jungen. Vögel werden einige Seit don der 

Muster, und bey denen, die in Monogamie leben, 

| auch vom Vater, mit vieler Zärtlichkeit gefüttert, und 

zumahl bey den mehreſten körnerfreſſenden aus dem 

Kropfe geätzt, bis ſie befiedert, und überhaupt für 

ihren eigenen Unterhalt zu ſorgen im Stande ſind. 

$. 76. 
Die Wögel erreichen, nach Verhaͤltniß 6 kir⸗ 

perlichen rd Be, und. inBergleid mit den Sängetbieren, R 

ein ſehr hohes Alter, und man weiß, daß felbft in 

der Gefangenſchaft Adler und Papageyen über hun⸗ 

dert, Buchfinken, Zoeghee über 24 Se ıc. leben 

‚Ener 1, 

s. 17. 
Die Wögel fi find für die Haushaftung der Die; 

im Großen ungemein wichtige Geſchöpfe, obgleich 

ihre unmittelbare Brauchbarkeit fürs Menſchen— 

geſchlecht ohne Vergleich einfacher iſt, als der Saͤu— 

gethiere ihre. Sie vertilgen unzählige Snfecten, 

und das undedingte Megfangen mander vermeintlich 
ſchädlichen Vogel, der Sperlinge, Kröben ꝛc. in man⸗ 

chen Gegenden, hat meift eine ungleich ſchädlichere 
Vermehrung des Ungeziefers nad {ih gezogen. An: 

tere verzehren größere Thiere, Feld mäuſe, 

Schlangen, Froöſche, Eidexen ꝛc. oder Aeſer. Viele 
helfen Unkraut ausrotten. Von der andern Sei— 
te wird auch die Vermehrung und Fortpflan⸗ 

zung der Thiere fo wohl, als der Gewächſe, 

duch Vogel befördert. So weiß man 4 B., daß die 
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wilden Enten bey ihren Zügen befruchteten Bigeogen 

in entfernte Teiche übertragen, und fie dadurch zue 

weilen fiſchreich machen. Sehr viele Vogel’ verſchlue⸗ 

"den Samenkörner, die fie nachher wieder ganz von 

ſich geben und dadurch die Verbreitung. derfelben bei 

"fördern: fo 5. B. die Tauben auf Ban da die Muſcat⸗ 

nüfe ic. Der Mift der Seevbgel düngt Eahle Fele 
fſenklippen und Küften, daß nachher nützliche Gewädhs 

fe da fortkommen Eonnen. Mande Falkengatiungen 
Jaffen ſich zur Jagd, fo wie die Scharben zum Fiſ ch⸗ 

‘fang, abrichten :c. So ſehr viele Vogel, ihre Eyer, 
ihr Fettec. dienen zur Speiſe. D Die ganzen Felle 

der Srewögel'zur Kleidung mancher der nördlichſten 

Volker. Die Federn zum Füllen ver Betten, zum 
Schreiben, und zu mancherley theils Foftbarem Puß, 
fo wie fie aud) bey viefen wilden Völkern, zumah! auf 
den Inſeln des ftillen Deeand, einen betrachtl ichen 

ROY, ausmachen. 
490 8. 78. uugtie:l ya 

Der Sch ade, den bie Bögel ftiften, täßt di 

Eu Bertilgungn ußbarer Thie: 

te und Gewädhfe zurück bringen. Der Condor, 
"der Cümmergeyer u. a. Raubvögel tödten Kaͤlber, Zies 

"gen, Schafe ıc: Der Fiſchadler und fo viele Waſſer⸗ 

vugel find den Fiſchen und ihrem Leich, fo wie die Ha⸗ 

bichte, Sperber, Älſtern 2c. dem Hausgeflüugel ge⸗ 

fahrlech Die Sperlinge und andere kleine Sangvoͤgel 

ſchaden der Saat, den Weintrauben und Obftbäu- 

"men u. ſ. w. Und endlich werden freylih nicht bloß 

brauchbare Gewächſe, fondern auch eben fo wohl wu: 

cherndes Unkraut durch die Vogel verpflanzt. Gif— 
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— Thiere— finden ſich aber in dieſer Claſſe von 

Thieren een ” wenig, als in der vorigen. 

$. 79. 
Da die Bildung der Vögel, im Ganzen genoms 

| men, ziemlich einformig ift, und gewiſſe Theile ihres 

Körpers, wie der Schnabel und die Füße, die fi 
auf ihre gange Lebensart, Nahrung ꝛc. beziehen, ſchon 
an ſich fo viel von ihrem Total-Habitus beſtimmen; 

fo haben die mehreften Ornithologen auch ihre Claſſi⸗ 

fication auf die Verſchiedenheit des einen oder des ans 

dern von den genannten Theilen gegründet; Klein. 

z. B. auf die Bildung der Zehen, Möhring auf. 

die Bedeckung der Beine, Briffon auf beydes in 

Berbindung mit der Beſchaffenheit des Schnubels u. 
f. w. Linne nimmt in dem Plan feines Syſtems 
der Vogel auch auf die Bildung mehrerer Theile zu- 

gleih, und jo ziemlich auf den ganzen Habitus, Rück— 

ſicht; nur ſcheint er fih in der Ausführung zus 
weilen vergeſſen zu haben: wenigftens begreift man 

nit, wie Papageyen, Golibrite und Kraben bey 
ibm in eine Ordnung verbunden, bingegen Tauben 

und Hühner in zwey Ordnungen von einander gerijfen, 

und mehr Verbindungen oder Trennungen diefer Art 
zugelaffen werden dürften. 

| $. Bo. 

Sch habe mir alfo hier einige Abänderung von 
dem Linneifhen Syitem erlaubt, und die ganze Claffe 

in folgende neun Ordnungen abzutheilen verſucht. 

A) Landvoügel. 

I. Accipitres. Die Raubobgel: mit Erammen, ſtar⸗ 
fen Schnäbeln, meift mit kurzen, ſtarken, Enors 
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rigen Süßen, und großen, sebogenen, foren 
Klauen. i | 

II. Levirostres. Mit — F meif fehe 
großen, dicken, aber mehrentheils boplen, und, Dar 

ber ſehr leichten Schnabeln. a 

% vr ar * 

Papageyen, Tucane u u: RN 

III. Pici. Mit Eurzen Süßen, mitteimößig. langen. 

und ſchmahlen Schnäbeln, und theild wurmfdrmiger, 

theils fadenförmiger Zunge. Ber Spedte, 
Baumkletten, Colibrite zc. } 

IV. Coraces, Mit Eurgen Füßen, mittelmußig Tans 
gem, und ziemlich) ſtarkem, oben erhabenem Schna⸗ | 

bel. Raben, Krähen zc. . 

V. Passeres. Die fo genannten Sangödgel “ den 

Schwalben ıc. Cie haben Eurze Füße, und einen 

mehr oder weniger Eegelförmigen, zugefpigten Schna⸗ 
bel, von verfchiedener Ränge und Dicke. | 

VI. Gallinae. Vögel mit furzen Füßen, oben etwas 
erhbabenem Schnabel, der an der Wurzel mıt einer 
fleifhigen Haut bewachſen ft. Auch die Tauben 

babe ich unter diefe Ordnung gebracht, da fie bey 

weiten mehr mit den Hühnern als mit. den Sang⸗ 

vogeln, denen fie Linne zugefellete, verwandt find, 

VII. Struthiones. Die großen, zum Flug ungeſchick— 

ten Landvögel. Der Strauß/ Laſegt und Dudu, 

B) Waffervo ge 

VIII. Grallae. Sumpfvögel, mit langen Füßen, 

langem, faft walzenförmigem RO, und meis 
— langem Halſe. 
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1X res Shwimmvögel mit Kuderfüßen, einem 
ſtumpfen, mit Haut ü überzogenen, am Rande meiſt 
gegäpnelien Schnabel, der ſich ander Spitze des 
"role kiefers mit einem Häkchen endigt. 
ER —5 

Zur N. G. der Veoel. 

Conr. Ein ine animalium L. III. qui est de avinm _ 
natura. Figur. 1555. fol. | 

Uryss.. Arprovannı ornithologia. Bonon. 1599. sq. Vol. 
li. fol. 

F, Wiırwuchsr ornithologiae L. m. ex ed. Russ, Lond. 
1676. fol. 

0 * synopsis. methodica avium ib. 1713. 6, 
J. eat natural history of birds. Lond. 1743. sq: 
Vol. I 

Er. S* of naiural history. ib. 1758 sq. Vol. IH. 4. 
Brıssom ornithologie. Paris 1760. Vol, VI. 4. 
Burron. 
Dausenton planches — oiseaux, Paris 1775 sq. as). 

(1008 Bl.) 
Tu. Pennant’s genera of' birds. Lond, 1781. 4. 
Es. arctie zoology. 1. Band. ib. 1784. 4. 
(Jo, Laruam's general synopsis af birds. ib, — Vol. VI, 

4. und das Supplement dazu ib. 1787. 
— M. Daupix Traité elementaire et eomples d’ornitholo- 
"gie, Par. 1800. Vol. II. 4. 

x“ 

* * RN 

05, Leonh. Fricch Vorſtellung der Bögel in Deutſch⸗ 
m Berlin, 1733 bis 1763. Fol. 242 Taf. 

M. Bechſteins gemeinnügige N. ©. Deutfchlande 
Sr IV. 8. Leipzig, 1791. 8. 
Deff. ornithologiſches ee von und für Deutſch⸗ 

land. Leipz. 1802: u: f. I. El. 8. 
J. P. U Leislers a zu Bedfteins RN. ©. 

Deutſchlands. 1. H. Hanau 1812. 8. 
J. Wolfu. J. Sr Frauenholz Abbildungen u. Be- 

ſchreibung der in Franken brütenden Bögel. Nürnb. 
ſeit 1799. Fol. u. 4. 
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Et ae die 8a ndv ss el.in VIE. Vrdnungen | 

1 ACCIPITRES. 

Faſt alle mit Eurzen, ftarken Füßen, großen, 

ſcharfen Krallen und ſtarkem, gekrümmtem Schnabel, 
der meiſt oben auf der Seite in zwey ſtumpfe, fihnei= 

dende Spigen ausläuft, und an der Wurzel mehren- 
theils mit einer. fleiſchigen Haut (cera) bedeckt iſt. Sie 

naͤhren fi theils von Aas, theils vom Raube leben— 
diger Thiere, leben in Monogamie, niften an erhar 

benen Orten, und haben ein wilderndes, widerliches 
Fleiſch. 

4. VuULTUR: Geyer. Rdstrum- reetur‘ , apice 
aduncum ; plerisque caput et collum i EIBORne, 
we bifida. 

. Gryphus, der Condor, Euntur. V. ca- 
———— verticali longitudine capitis. 

DE HumBoLpT Recueil d'obserodtions de 
Zoologie tab. 8. 9. 

Hauptfählih im weitlichen Südamerika, Halı 
mit ausgeipannten Flügeln auf ı2 Fuß in die Brei: 
te, und feine Schwungfedern find am Kiel wohl 
fingersdick. Er iſt ſchwarzbraun von Farbe mit ei— 
nem weißen Halskragen. Niſtet zumahl an felſigen 
Ufern, fliegt ausnehmend hoch, lebt meiſt vom 
Raube unter den Viehheerden, und von den todten 
Fiſchen, die die See auswirft. 

2. Papa, der Geyerkönig, Kuttengepyer, 
Sonnengeyer. V. naribus ————— ver⸗ 
ice colloque denudato. 
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——— oiseaux Vol. 1._tab._6._ Bu | E 

In MWerlindien und Südamerika, RE von de 
Größe eines Welſchen Huhns; zumahl am Kopf von 
fhönen gelben , rothen und ſchwarzen Farben, mit 
langen, fleiſchigen Lappen über dem Schnabel, Kann 
ben nackten Hals ganz ın ben, dickbefiederten Schul— | 
terfragen einztehen. s 
3. F. Barbatus, ber Lämmerg eper, Bart 

aeyer, Soldgeyer, Jochgeyer. V. rostri 
“ dorso versus apicem gibboso, mento barbato. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 85." sin 250 

In den Tyroler⸗ und Schweizer — Nauch in 
Sibirien und Habeſſinien. Der größte Europäiſche 
Vogel, deſſen ausgeſpannte Flügel bey 10 Fuß 
meſſen, und der ſich vorzüglich dur. feinen. ſtark⸗ 

haarigen Bart, und durch den befiederten Kopf, be⸗ 
fenders aber durchden gewölbten Rücken'vorn am Ober⸗ 
ſchnabel von andern Geyern auszeichnet *). 

* Percnopterus, der Aasgeyer. V: remigi- 
bus nigris, margine exjeriörg, ‚braskern: exti- 
mas, canis. 

‚Befonders. haufig in Paläſtine, Arabien. und 
Agypten. Verzehrt unzählige Feldmäuſe, Amphi— 
bien zc. Die alten Ägpptier haben diefen Monet, 

ſo wie einige andere ihnen vorzuͤglich nutzbare Thie— 
re, heilig gehalten, und ihn häufig im ihrer Bil—⸗ 
Kenia auf Obelisken, ei ur ſ. 
we vorgeſtellt. | | : 

2. Fauco. (Span. Acor.y — rn. 
bası cera instructum; caput REDE tectum ; lın- 
gua bifida. | 

j ı. Serpentaruus , der S e er € kä Y. — 
Fr. le ————— F. cera albac crur ibus longis- \ 

‚*) Biele unierer neuern B. 8 44 * Fortis, 
und andere, auh Bomare, Molinga ic „siegten DR (gang 
irrig) für einericy mit dem Condor. 



vimis, crista — a rectrieibusi In- 
termediis elongatıis. 

Abbild, n. h. ‚Gegenst. tab. 5 
Bom Cap landeinwärts, auch auf den Philippi⸗ 

nen. Mit langen Beinen, wie ein Sumpfvogel*). 
2. +. Melanatlus, der ſchwarzbraune U ds 
herz (Büffons aigle commun. Engl. the 

black eagle.) F. cera lutea, pedibusque se- 
milanatis, corpore ferrugineo nigricante, striis 
"Slavis. 

v. Wild dungen —— f.d. J. 1800. 

In Europa. Vetrachtlich kleiner als der folgende. 
9. +. Ohrysdẽtos, der Goldadler, Stein— 

adler. GBüffon's grandaigle, Engl. the 
golden eagle.) .F. cera lutea, pedibusque la- 
natis luteo ferrugineis, corpore fusco ferru- 

gineo vario, cauda nigra, bası cınereo undu- 
lata. 
Burron Vol. 1. tab. 1. | 

Im gebirgigen Europa. Niftet auf hohen Felſen 
amd verforge feine Jungen mie Wilbbret von Haſen, 
Gemfen ic. 

4. F. Ossifragus, der — der Bein—⸗ 
brech er. (Fr. lorfraie, Engl. the seaeag sie, 
ihe osprey.) F. cera lutea pedibusque semila- 
natis, corpore ferrugineo, rectricibus latere in- 
teriore albis, 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1801. 

An den Europäifhen Küften, aud in Nordames 
rika und theils auf der Südſee. Saftvon der Grö— 
be des Goldadlers. Lebe faft — von Fiſchen. 

> Daher auch manche Schriftftelfer gemeint, er gehöre eher ung 
ter die Sumpfoögel. Ich habe aber ein trefflich ausgeftopftes 

 Eremplar im afademifchen Mufeum vor mir, und habe der 
Vogel in London Ichendig geſehen; und weiß daher nun aus 
feinem Bau ſowohl, als aus feiner Lebensart, Daß bier die 
ganz richtige Stelfe ift, Die ipm im Syſteme gebührt. 

U 
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8 *. Haliaötus , der Entenfößer, Mon 
weib. (Fr. le balbuzard, Engl. the osprey.) 
F, cera pedibusque ceruleis, corpore supra 
fusco, subtus albo, capite ‚albido. 

Burron Vol, I. tab, a. | | 

Mehr, an den Ufern der Flüſſe als an den See— 
küſten. Iſt oft mir dem Fiſchadler verwechfelt worden. 

6. F. Milous, die Weihe, der Öabelgepyer, 
Milan, Sherfhmwänzel, SOdhmwalben 
ſchwanz, Qaubenfalfe (SFr. le milan. 
Engl.thekite.) F. cera flaya, cauda forsicata, 
corpore ferrugineo, capite — — 

Friſch tab. 72. 

Faſt in der ganzen alten Melt. 
7. Gentlis, der Edelfalke. (Fr. le Jfaucon 

Engl.ihe falcon.) F. cera pedibusque flavis, 
cörpore cinereo maculis fuscis, cauda fasciis 
quatuor nıgricantibus. 

Friſch tab. 47. 
In gebirgigen. Gegenden der nördlichen Erde; va⸗ 

riirt ın zahlreichen Spielarten, deren einige taub 
von mancen für bejondere Gatrungen angenommen 
werden, Wird vorzüglich (fo wie freylich manche 
andere verwandte Gattungen diefes Geſchlechts and) 
zum Bang Eleiner Saugethiere und. Vögel, nah: 
mentlih in den Morgenlandern zur Cazellenjagd, 
und in Europa zur Reiherbeitze abgerichtet. 

&. F. Palumbarius, der Habicht, Tauben: 
falke. (Aaccipiter. Fr. Fautour, Engl. the 
gooshawk.) F: cera nigra, margine pedibusque 
flavis, corpore fusco, en fascüis Ben 
dis, superciliis albis. | 
Friſch tab. 81. 82. | 

Hat meift gleihe Heimath mir der vorigen: Gat- 
fung. 

‚ Nisus, der Sperber, Vogelfa ike. EFr. 
9 epervier Bald the sparreıw hawk. (F. cera 
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viridi, pedibus flavis, abdomine albo griseo 
undulato, cauda fasciis nigricantibus. | 

Friſch tab. go. gı, 92. 

In Europa. | 

3. Strıx. Eule Rostrum bias: aduncum, nu⸗ 
dumabsque cera; nares barbatae; caputgrande; 

lingua bifida; pedes digito versatili; 'remiges al 
quot ferratae.. 

ı. +. Bubo, der übu, Säit, die Ohre 
eule. ($r. le grand duc. Engl. the great 
hornowl, ihe eagle-owl.) S. auribus pennatis, 
iridibus croceis, corpore rufo, | 
v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1792. 
Das größte Thier feines — Im mil⸗ 

dern Europa und weſtlichen Aſien *). 

2. Nyctea , die Schnee-Eule, Harfang. 
S. capite laevi, corpore albido, maculıs lunatis 

' distantibus fuscis. aa 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 75. 

In der nördlichiten Erde. Ein, prachtvolles Thier. 

3. F. Flammea, die Schleyer eule, Kir— 

beneufe, Thurmeufe. (Zr. Teffraie). S. 
corpore luteo punctis albis, subtus albido punc- 
tıs Bi ne 

. Wildungen Taſchenbuch f.d. 8. 1805. 

Sn den gemäßigten Zonen der alten und neuen 
Welt. Von ausnebmend fhönen und fanftem Ges 
fieder. 

A Passerina,, das Käutzlein. Fr. la che- 
veche. Engt. the little owl.) S. capite laevi, 
remigibus maculis albis quinque ordinum, 

ge ———— 

*) Linne und viele andre Naturforfher, aber A Antiquarier 
hielten den Ubu für den Minervens-Vogel. Daß dem nicht 
fo , fondern Daß das eine alattföpfige Eule fen. habe ich aus 
den alten griechiſchen Kunſtwerken gezeigt im Specimen histo- 
rise naluralis antiquae artis operibus ilustratae P. 20, sq. 
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Friſch tabs ade, sah Bu J 
In Europa und Nordamerika. Mr 

Lanıus. Rostrum rectiusculüm, äkhte utrin⸗ 
que versus apicem, basi nudum; lingua lacera. 
1. +. Excubitor, der Bürger, Bergälfter. 
(Sr. la pie-grieche grise. Engl. Ihe great 
shrike.) L. cauda cuneiformi, lateribus alba, 
dorso cano, alıs nigris macula alba. 
Stifhtab.5g. | 

In Europa und Nordamerika. Ahmt, fo wie bie 
folgende Gattung, anderer Vogel Sm ſehr ge⸗ 
ſchickt nach. 

2. F. Collurio, der Neuntédter. (Kr. l’ecor- 
cheur; Engl. the red-backed shrike.) L. cau- 
da subcenneiforini, dorso griseo, rectrieibns 
quatuor intermediis unicoloribus, rosiro Fen- 
beo. 

Friſch tab. 60. | 

In Europa. Mührt fin Bau sl ſachlich von Sn: 

fecten, zumahl Käfern, Grashüpfern ꝛc., Die er zum 
Vorrath an Schwarzdorn und anderes dorniges Be: 
in anſpießt. 

| 

1 LEVIROSTRES. 

Die Vögel diefer Ordnung find faft io. den 

wärmften Erdftrichen eigen, und werden dur die 
theild fehr großen, dicken, aber in Verhaͤltniß meiſt 

ſehr leichten Schnäbel, kenntlich, deren oben ($. 59) 
ben Gelegenheit der Ruftbehalter gedacht worden. - 

5. Psırrac vs. Papagey, Sittig, fr 
perroguet, Engl. parrot.) Mandibula superior 

I h ) 
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al, —— cera instructa, lingua carnosa, integra. 
Pedes scansorii *). 

Merkwürdig ift, daß manche einzelne Sattun: 
gen diefes Geſchlechts eine fo überaus eingefchränfte 
Heimath haben, daß fih, z.B. auf den Philippi: 
nen, verfhiedene derfelben bloß einzig und alleın 
auf ber einen oder andern Inſel, und hingegen 
nie auf ben noch fo nahe liegenden, benachbarten 
finden. Überhaupt haben die Papageyen viel Aus— 
zeichnendes, Eigenes in ihrem Betragen. Sie wiſ⸗ 
fen ſich z. ©. ihrer Fuße fait wie Hände zu bedienen, 
bringen ihre Speife damit zum Schnabel, Frauen 
fi damit hinter den Ohren, und wenn fie auf dem 
Boden gehen, fo treten fie, nicht wie andere Vö— 
gel bloß mit den Krallen , fondern mit der ganzen 
Terfe auf ꝛc. Ihr hakenförmiger Oberſchnabel iſt eins 
‚gelenkt und ſehr beweglich, und nutzt ihnen zuweis 
len faſt ſtatt eines dritten Fußes zum Klettern, An— 
halten u. ſ. w. Beyde Geſchlechter lernen leicht Wor⸗ 
te nachſprechen, und manche hat man, wenn gleich 
höchſt ſelten, ſogar ſingen gelehrt. 

1. Macao, der Aras, Indianiſche Rabe. 
(Aracanga). P. macrourus ruber, remigibus 
supra caeruleis subtus rufis, genis nudis ru- 
gosis. 

EDWARps's birds tab. 158. 

In Südamerika. 

2. Alexandri, P. macrourus viridis, collari pec- 
toreque rubro, gula nigra. 

EDwardsl. c. tab. 292. 

Sn Dftindien. 

3. Cristatus, der Kakadu. P.brachyurus, cry- 
sta peut flava. 

:*) Histoire naturelle des ei par F, Levamıant, Par. 
1801 u. fg. gr. Sol. 

* 

Blumenbachs Handbuch. 1. Bd. 



Friſch tab. 5o. 

In Oſtindien, zumahl auf Do Molacken | 

* Erithacus, der Jaco, aſchgraue Papa 
RR ne brachyurus canus. ‚ temporibus nudis 
albıa cauda coccinea. en 

gr Seifh iab. 51. 

Auf Guinea, Congo und. Kusel, 
5. Ochrocephalus, ($ v. !amazone d tete jaune.) 

P. Viridis, vertice flavo, tectricibus alarum 
puniceis, remigibus ex viridi, nigro, violaceo 
et rubro variis, rectricibus dirahirs? extimis bası 
intus rubris. | 
DAUBENTON Pl. 31a. 

In Weſtindien ac. 

6. Pullarius, (Fr. Vinseparable.) * brachyurus 
viridis, fronte rubra, cauda fulya fascia en 
orbitis cinereis. 

Friſch tab. 54. a 1, 

Auf Ouinea und in Oflindien, Nicht viel grö His 
ols ein — Hat den Franzöſiſchen Nahmen 
von der irrigen Sage, als ob er immer Paarweis 
gehalten werden müßte, weil keiner den Verluſt ſei⸗ 
nes Gatten überleben Eönnte. 

6, Rampuastos. Tucan, Pfefferfras. 
Rostrum maximum, inane, extrorsum serratum, 
apice incurvatum. Pedes scansorii plerisque. 

Der ungeheure Schnabel, der alle Gattungen 
diefes fonderbaren Geſchlechts Südamerikaniſcher Voͤ— 
gel aus zeichnet, iſt ausnehmend leicht, und von 
ungemein weichem Horn. Ihre Zunge ift eine hal: 
be Spanne lang, wie von Fiſchbein, ander Wurs 
zel kaum eine Linie breit, und an den Seiten vor 
wärts gezafert, Das Gefieder variiert fehr, nach 
Verſchiedenheit der ws Geſchlechter, auch nach 
dem Alter ꝛc. 

‚‚Tucanus , R. —— rostro flayescente 
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versus Ka fascia .nıgra, fascia abdominal 
flava. Ä 

. Bvczros. Der Neu el, Calao. 
are Rostrum maximum, inane, ad 
. basın versus frontem recurvatum; pedes g — 

Die ſämmtlichen Gattungen dieſes ebenfalls aben— 
teuerlich gebildeten Geſchlechts, ſind in Oſtindien 
und Neu-Holland zu Hauſe. 

ı. Rhinoceros, B. processu rostri frontali re⸗ 
curvato. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. ah, 

IL: PICE- 
Die Vögel diefer Ordnung haben kurze Füße, 

und meiſt einen geraden, nicht dicken Schnabel von 

mittelmaͤßiger Länge. | 

8. Pıcvus. Specht. (Fr. pic. Engl. wood-pe: 
cker.) Rostrum polyedrum , apice cuneato; lin- 
gua teres lumbriciformis, longissima, mucro- 
nata, apice retrorsum aculeato ; pedes scansorü. 

Die Spechte haben vorzüglich den fonderbaren 
Bau der Zunge, daf ſich das Zungenbein in zwey 
lange grätenförmige Knorpel verlauft, die von bin 
ten nad) vorn über den ganzen Hirnſchädel unter der 
Hour fiegen, und fih an der Stirne nahe an ber 
Schnabelwurzel endigen. Diefe Knorpel find alfo 
gleichſam elaſtiſche Federn, mittelſt welcher dieſe 
Vögel ihre wurmförmige Zunge deſto leichter herz 
dorfhießen, und an der hornigen Spitze era ah 
Inſecten anfpıeßen können. 

ı. F. Martius, der Schwarzſpecht, nel 

ne Specht, die A A P. niger, vers 
tse Coccineo,. | 

J2 
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Friſch tab. 34. fig. 1. | 
Nebſt den folgenden — 5— im n mildern Eur | 

ropa und nördlichen Afien. 
2, +. Viridis, der. Grünſpecht, Örasfueät. 
N viridis , vertice coccineo. Ä 

Friſch tab. 35. 
5. T. Major, ber große Bunt-oder Roth⸗ 

ſpecht. P.albo nigroque varius, occipite rubro. 
Friſch tab. 36. 

4. +. Minor, der Eleine Bunt oder Roth. 
ſpecht. P.albo nigroque varius, verlice rubro. 
Friſch tab. 37. 

.IXXNX. oem: teretiusculum , acuminatum; 
lingua lumbriciformis, kongisehii, mucronata; 
pedes scansorii. 

ı. +. Torquilla,der Drebbals, Wendehafs, 
Natterwindel. (Fr. le torcol, Engl. the 
wryneck.) F. cauda — fasctis fuscis- 
en | 

Friſch tab. 38. 
Hat feinen Nahmen von der ungemeinen Gelenk- 

ſamkeit Iran? Halfes, und meift die gleiche Hei: 
math wie die vorgedachten Spechte. 

10. SITTA. Specht meiſe. Rostrum subulatum, 
teretiusculum, apice compresso, mandibula su- 
periore paullo longiore; pedes afnbulatoru. 

1. rt. Europaea, der Blauſpecht. (Sr la 
sittele, le torchepot ‚„!Engl. the nut-hatch, 
ihe wood-cracker.) S. rectricibus nigris, late- 
ralıbus quatuor infra apicem albis. 

Friſch tab. 39. 
In allen drey Welttheifen der nördlichen Erde. 
ı1. Topus. Rostrum subulatum, depressiuscu- 

lum, obtusum, rectum, u: setis patulis; 
pedes gressoril. 

1. Viridis , (Fr. te todier, Engl.the green spar- 
vol.) T. viridis, pectore rubro. — 
Im mittlern Amerika. 



2, Paradısaeus. T. capite cristato nigro , corpo- 
re albo, cauda cuneata, rectricibus interme- 
diis longissimis. 

In Südafrika, auf Madagafcar zc. 

‚22. ALCEDO. Rostrum trigonum, crassum , rec- 
tum, longum; pedes breves , gressorü. 
2. 7. /spida, der Eisvogel. (Alcyon. Sr. le 

. martin pecheur, Engl. the kingsfisher.) A. 
supra cyanea, fascia temporali flava, cauda 

brevi. 
Friſch tab. 223. 

Faſt in der ganzen alten Welt. Naͤhrt ſich von 
Fiſchen, deren Graͤten er dann als Gewoͤlle ($. 65.) 
ausbriht. Daß er nad) dem Tode leicht vertrocdnet 
ohne in Fäulniß überzugehen, iſt nicht wie ‘Para 

celſus und ſo viele nach ihm meinten, eine Eigenheit 
dieſes Vogels, ſondern zeigt ſich unter ähnlichen 

Umſtänden auch am Kreuzſchnabel, Canarienvo— 
gelu. a. | 

13. MEroPps. Rostrum curvatum compressum, 
' carınatum; pedes gressorii. . 

1. Apiaster, der Smmenwolf, Bienen 
freffer. ($r. leguepier, Eng !.thebee-eater.) 
M. dorso ferrugineo, abdomine caudaque vi- 
ridi caerulescente, gula lutea, fascia tempo- 
ralı nigra. | | 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. 3. 1808. 
Sm füdlihen Europa und mildern Afien. Lebt 

von Inſecten. — 

IM. Upupa. Rostrum arcuatum, convexum, sub- 
compressum, obtusiusculum, pedes ambulatorii. 

1.7. Epops, dev Wiedehopf, Kothhahn. 
(Sr. la hupe, Engl. Me hoopoe.) U. crista 
variegata. | | 
Friſch tab, 49. 

In Europa und Oftindien, Nährt fih von es 

N 



genwuͤrmern und mancherley Inſecten. Niſtet in 
hohle Baͤume, und, wie ſchon Ariſtoteles anmerkt, 
oft auf eine Grundlage von Menſchenkoth m). 

15. CErTH1IA.Baumläufer. Rostrum arcuatum, 
tenue. subtrigonum, 'acutum; pedes ambulatorii. 

3. r. Familiaris, die Baumflette,der Grü- 
ver, Grauſpecht, Baumfleber. (Er. le 

 grimpereau , Engl. the creeper,) C. grisea. 
subtus alba, remigibus ÄRSCIReCHR NIE decem, 

Friſch tab. 39. fig. 1. 

Sn Europa. Klettert faft wie die Spihte an den 
Baumſtaͤmmen herum, um Inſecten und ihre Pup—⸗ 
pen zu ſuchen ıc. 

2. FT. Muraria „ derM re C.cinerea, 
rectricibus roseis, remigibus rectrieibusque 
fuscis, maculis alarum fulvis niveisque. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. :76. 

Das ausnehmend fhöne Thier hat Sperlings 
Größe, und lebt einſam im wärmern Europa. Nah: 
mentlih im C. Bern. In Deutſchland ifts äußerſt 
felten. Nıiftet in altem Gemäuer, auf Thürmen ꝛc. 

3. Coccinea. C. coccinea, rectricibus — 
que nigris. j 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 16. 

Auf den Sandwich -Ssnfeln, deren Eunftreiche 
Einwohner mit den Federchen dieſes Eleinen carme- 
finrotben Vogels mancherley prachtvollen Pus und 
andere Kleidungsftüde, Helme ꝛc. ſogar ganze Man: 
tel 2c. überziehen. 

4. Sannio. C. olivacea, vertice subviolaceo, re- 
migibus caudaque subfurcata fusciıs. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 8. 

Auf Neu» Seeland. 

— 

*) Nozemann enCur, Sepp. /Vederlandsche Vogelen. p. 129 sg. 
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16. TROCHILUS*) Colibri, Honigfaugen, 
Blumenſpecht. (Fr. oiseau-mouche Engl. 
humming bird.) Rostrum subulatofiliforme lon- 
'gum. Mandibula 'inferiore tubulata, superiore 
vaginante inferiorem. Lingua filis duobus coa- 
litis tubulosa; pedes ambulaterii,, breoissimi. 

Das ganze Geſchlecht iſt, ſo viel man bis jetzt 
weiß, allein in Amerika zu Haufe. Aber nicht bloß 
im warmern, fonbern theils aud noͤrdlich bis Nut- 
ka-Sund und — bis zur Weſtküſte von hy 
gonien. 

A) Curvirostres (eigentliche RES 
"2. Pella. (Fr. le colibri-topase.) Tr. ruber, rec- 

tricibus intermediis longissimis, capite fusco, 
gula aurata uropygioque viridi. 

EDWARDs tab. 32. 

In Guiana. Wohl 6 Zoll lang. 

DB) Rectirostres (Rt. oiseaux-mouches.) 
2. Minimus. T. corpore viridi nitente, subtus al- 

bido; rectricibus ateralibus margine exterio- 
re 1 | 
‚EDwArDs tab. 105, 

Der allerkfeinfte befannte Vogel⸗ der aufgetrock— 
net nur ungefähr 30 Gran wiegt. Sein Neſt iſt 
von Baumwolle, und hat die Größe einer Wallnuß; 
und feine zwey Eyer etwa die von einer Zuckererbſe. 

3. Mosquitus, der Suwelen: Colibri. (Fr 
le Rubis-topase.) T. viridescens verlice pur- 
pureo aurato, gutture auroreo rutilo. 
SEBA Lhes. Eh 97. fig. 1. 

Stirn und Scheitel des Mannchens glänzen mit 
rubinrothem Fewet und ſeine Kehle wie glühendes 
EN. 

Due 

Be Histoire naturelle des Gelihrig et des Oiseaux mouches, 
par J. B, Auptrert Par, feit. 1800, fol. 

- 
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IV. CORACES, 
Die Vögel diefer Ordnung haben einen ftarken, 

oben erhabenen Schnabel von mittelmaßiger Große, - 
und Eurze Füße. Sie leben theils von ©etreide u. a. 
Pflanzenfamen zc. theild von SSnfecten, und auch von 

Aas; und haben mehrentheild ein wilderndes, un⸗ 
ſchmackhaftes Fleiſch. 

17. BUPHAGA. Rostrum rectum, subquadran- 
gulare: mandibulis gibbis, integris, extrorsum 
gibbosioribus. Pedes ambulatorii. 

1. Africana. ($ r.lepic boeuf Engl. the — 
Laruam Vol. I. P. I. tab. 12. 

In Senegambien ꝛc. 

18. COTOPHAGA. Rostrum compressum, se- 
miovatum, arcuatum, dorsatocarinatum. Man- 
dibula superiore margine utrinque angulata. Na- 
res perviae. 

-ı1. Ani. (Fr. le bout de petun. € ngl. the razor- 
billed blackbird.) C. pedibus scansorüs. 
LATHAM 1. c. tab. 13. 

In Weftindien. Lebt in geſellſchaftlicher Verbin⸗ 
dung, und es ſollen ſogar mehrere Weibchen ſich 
zuſammen halten, und ein gemeinſchaftliches Neſt 
bauen, mit einander brüten ꝛc. 

19. Corvus. Rostrum convexum cultratum, na- 
res mystace ieclae ; pedes ambulatorii. 

1. + Corax, der Kolk⸗Rabe. (Fr. le corbeau. 
Engl. the raven.) C. corpore atronitente, ro⸗ 
stri apice subincurvo, cauda semirhombea. 
Friſch tab. 63. 
Wie die nächſtfolgende Gattung faſt — 

a 
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in beyden Welten. Hat einen überaus aka Ges 
ruch, raubt Fiſche, Krebfe, junge Enten, felbit 
junge Hafen ꝛc. ſchleppt auch andere Sagen zu 
Neſte, die er nicht freffen Eann. 
2,Corone,F.dieRaben:Kräahe. (Sr. lacorneil- 

le, Engl. the carrion crow.) C.atrocaerules- 
cens totus ,caudarotundata: rectricibus acutıs: 
BUFFON Vol. III. tab. 3. 

5. F. Prugilegus, die Saatkrähe, der Ras .: 
rechel. (Sr. le freux, la frayonne, Engl. 
ihe rook.) C. ater, fronte cinerascente, cauda 
subrotunda. 
Srifc tab. 64. \ 

Meift im ganzen mildern Europa. Vergltet i den 
mäßigen Schaden, den fie der Saat thut, durch dıe 
weit beträchtlichere Vertilgung unzähliger Feldmäu— 
je, Engerlinge, Grasraupen ꝛc. 

4. F. Corniv,die Krähe, Itebelfräbe, Hau: 
benfrabe. (Fr. la corneille mantelee. Engl. 
ihe hooded crow, roystion crow.) C. cınera- 
scens, capite jugulo alıs caudaque nigris. 

$riish. tab. 65. 
In den mildern Zonen der alten Welt. Hauft in 

manchen Gegenden als Standvogel Jahr aus Jahr 
ein, in andern läßt er ſich bloß über Winter nieder, 

ohne daß man noch recht weiß, wo er von da im 
Frühjahr binzieht. Wird ebenfalls durch die Vers 
tilgung unzähligen Ungeziefers nußbar, thus doch 
aber auch den Maisfeldern großen Schaden. 

9. 7. Monedula, die Dohle. (Fr. le choucas, 
Engl. the jackdaw.) C. fuscus, occipite in- 
cavo , fronte alis caudaque nigris. 
Greif tab. 67. 

‚Sm nordweftlichen Europa. | 
6. F. Glandarius, der Holzheher, Nußbei: 

fer, Marcolpb, Be yensgel; 
(Fr. le geai. Engl. the jay.) C. rectricibus 
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alarum — lineis transversis —— ni⸗ 
grisque, côrpore ferrugineo variegato. 
Friſch tab. 55. 

- Sm mildern Eurova. 

7.7. Caryocalactes, bet Nußheh er. (Sr. 
le casse noix. Engl. thenut cracker.) C. fus- 
cus alboque punctatus, alis caudaque nigris: 
reciricıbus apice albis: intermediis ai de- 
tritis. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1809. 

In der nöcblichen Erde. 

8. 7. Pica, die Alfter, Aßel, —— Betr 
fer. (Zr. la pie. Engl. Ihe magpie.) C. albo 
nigroque varius, cauda cuneiformi. 
Friſch tab. 58. 

In Europa und Nordamerika. Ein fpadliches 
Ihrer für junges Meiergeflügel, aber für Felder 
und Garten fehr nützlich, das zabllofe Raupen, 
Schnecken ꝛc. vertilgt. Zudem einer der — 
tendſten Stubenvögel. 

% 

20. CORACIAS. Rostrum cultratum, apice in- 
curvato , bası pennis en *— breves 
ambulatorii. » RN a0 

1. Garrula, die Mandelkraͤhe, Racke, Blau: 
rade,der Birkheher. (Sr.lerollier, Engl, 
the roller.) G. caerulea, dorso REN remi- 
gibus nigris. Ä 
v. Wildungen Taſchenbuch f. d. 3. 1807. 

Im mildern Europa und in Mordafrika. Laßt ſich 
in der Erntezeit, wenn die Frucht in Mandeln fteht, 
baufenweife auf den Feldern fehen. 

21. GracuLa. Rostrum-convexo -cultratum, bas 
si nudiusculum. Lingua integra, acutiuscula, 
carnosa. Pedes ambulatorı. 

2, Religiosa (Fr. le mainate, Engl, ihe minor 
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grakle.) G. nigro violacea, macula alarum 
"alba , fascia occipitis nuda, flava. 

Burron.Vol. III. tab. 25. Ä 
In Oftindien. Hat eine ſchöne Stimme, und 

lernt Teiche Worte nachſprechen. y 
2. Quiscula, der Maisdieb. G. nigro-vıola- 

cea, cauda rotundata. | 
CATESBY vol. ı. tab. 12. 

Sn Nordamerika. 

22. PARADISEA*) Varadiesvogel. (manu- 
codiatta.) Rostrum bası plumis tomentosis tec- 
tum. Pennae hypochondriorum longiores. Rec- 
irices duae superiores singulares denudatae. 

Das ganze Gefchlecht von zahlreichen Gattungen 
hat ein überaus eingefehränftes Vaterland, da es 
wohl bloß auf Neu: Guinea zu Haufe ift, von da 
dDiefe Thiere ald Zugvögel nah den Moluden u. a. 
benachbarten Sufeln ftreihen. Noch jest ſchneiden 
die Papus diefen Thieren, die wegen ihres pracht— 
vollen Gefieders in Indien ald Putz getragen wer: 
den, wenn fie fie zu diefer Abſicht verfaufen ‚ die 
Füße ab, die daher die leihtglaubigen Alten den 
Paradiesvögeln überhaupt abzufprechen wagten **). 

1. Apoda. (%r. !’Emeraude.) P. brunnea pen- 
nis hypochondriis luteis corpore longioribus. 
rectricibus duabus intermediis longis setaceis. 

EDWARDS tab. 110. | 

2. Alba, der weiße Paradiesvogel. (Fr.le 
manucode a ı2 filets.) P. anterius nigra - vio- 

.*) ‚Histoire naturelle des Grimpereaux sucriers, des Prome- 
rops, et des Oiseaux de Paradis. par L. P, Vıeiwtor, J. B, Au- 
.DEBERT et. Sauvaczs. Par: feit 1801. fol. 

Histoire naturelle des Oiseaux de.Paradis, des Rolliers et 
des Promerops, suivie de celle des Toucans et des Barbus. par 
F. Le - Vaart, eben daſ. feit 1801. fol. | 

N) GR. Sorfter von den Paradiespögeln und dem Phönix; in 
a a rn en Zonlogte, Halle 1795. Folio (2te Ausg.) 

. 2 1. « A 
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lacea, posterius alba, humeribus viride virga- 
tis, rectricibus ı2 nigris. Ä 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 96. 

Eine der fhonften und zugleich die feltenfte Gat— 
tung diefes Geſchlechts, am Leibe ohngefähr von 
der Größe einer Droſſel. 

23. TROGON. Curucuru. Rostrum capite bre- 
vius, cultratum, aduncum, margine mandibu- 
larum serratum. Pedes scansorii. 

1. Piridis. T. virıdi aureus, subtus luteus, gu- 
la nigra. | 
EDWAkDs tab. 331, 

In Guiana. 

24. Bucco. Bartvogel. (Fr. barbu, Engl. bar- 
bet.) Rostrum cultratum, lateraliter compres- 
sum apice utrinque emarginato, incurvato, rictu 
infra oculos protenso. 
ı. Atroflavus. B. niger, jugulo, pectore et Ii- 

neis supra - et infraorbitalibus luteis, abdomine. 
griseo, 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 69. 
In Sierra Liona. 

25. GucuuLus. Rostrum teretiusculum. Nares 
margine prominulae. Pedes scansorii. 

1. 7. Canorus, der Guckguck. (Fr. le coucou. 
Engl. the cuckow.) C. cauda rotundata ni- 
gricante albo punctata. 

Friſch tab. 40 u. f. | 

Sn dernördlichen alten Welt; wo er aber doch 
nur im Srühling und Sommer zu fehen ift. Er be: 
brüter das halbe Dugend Eyer, das er jedes Früh— 
jahr nach und mad) legt, nicht felbft, fordern legt 
fie einzeln in die Nefter der Grasmücen und Bach-⸗ 
ftelzen zc. zwiſchen diefer ihre eigenen Eyer, ba ſich 

dann dieſe kleinen Vögel an feiner Statt dem Brüt⸗ 
Geſchaͤfte unterziehen. Merkwürdig ift, daB feine 
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Eyer, die doch um vieles größer find, als biefer fo 
weit Eleinern Vögel ihre, dennocd eben nicht län— 
ger Als diefe bebrütet zu werden brauden. Der 
junge Guckguck waͤchſt aber dagegen fehr ſchnell, und 
wirft die mit ihm zugleich ausgebrüteten jungen 
Grasmücken aus ihrem berieben Meft. Sein 
MWinteraufenthalt ift noch nicht zuverläffig bekannt. 
2. Indicator, der Honiggudgud, Sengo, 
MooE. C. cauda cunciformi fusco et albido- 
maculata, alis.fuscis maculıs flavis, pedibus 
nigris. 

Jo. Fr. Mitten fasc. TV. tab. al. 

Im füdlichern Afrika vom Cap landeinwarts. Hat 
feinen Nahmen von der Fertigkeit, mit welder er, 
wie der Honig: Dachs , feine liebite Nahrung, aus 
den wilden ienenneftern aufzuſuchen weiß. 

26. Orıornus. Rostrum conicum, convexum, 
acutissimum , rectum: mandıbula superiore pau- 
lo longiore, obsolete emarginata; pedes ambu- 
latorii. 

1. F. Galbula, die Golddroſſel, 
jel,der Kirſchvogel, Bülow, Pirol. 
(Fr. le loriot.) O. Iuteus, pedibus nigris, rec- 
tricibus exterioribus postice flavis. 
Friſch tab. 31. 

Hin und wieder in ber alten Welt. Das Maͤnn— 
den goldgelb und ſchwarz, das Weibchen olivengrün. 
Macht ſich ein künſtliches, napfförmiges , fehr dauer: 
haft zwifchen zwey Äſichen befeſtigtes Neſt. 

2. Phoecenius, der Maisdieb. (Engl. the black 
bird.) O. niger, alarum rectricibus coccineis. 
CATESBX vol. 1. tab. 13. 

Im mildern Nordamerika. Halt fi) gemeinig- 
lich zu dem obgedachten Maisdieb (Gracula quiscula.) 
5. Jupujuba. (Persicus Linn.) O. niger, dorso 

postico maculaque reciricum alarum basique 
reetricum luteis. 



Baısson vol. IL. tab. 9. Ei u. — 
In Braſilien ꝛc. Baut ſich, wie die vorige und 

mehrere andere Gattungen dieſes Geſchlechto, en 3 
langes beutelförmiges Neſt von Schilf und Binz 
fen *) deren man zuweilen mehrere Hundert un ER 
nem Baume bangen ſieht. 

-V. PASSERBS Mage 7 
„Kleine Vögel, mit Eurzen ſchlanken Füßen, und 

Eegelfdrmigem, Scharf zugeſpitztem Schnabel von vers 

ſchiedener Größe und Bildung. Sie leben in Mono— 

gamie, nähren ſich von Inſecten und Pflanzen Sa⸗ 

men, haben ein zartes, ſchmackhaftes Fleiſch, und die 

meiſten von ihnen ſingen (wie mans insgemein nennt). 

27, AuLAavuDA. Rostrum cylindrico - subulatum, A 
rectum, mandibulis aequalibus, basi deorsum 
dehiscentibas, Unguis posticus rectior digito 
a | 

‚+. Arvensis;die Feldlerche, Himmels: 
lerche, Bardale. (Fr. Faloueite. Engl.the 
field-lark , sky-lark.) A. rectricibus extimis 
duabus extrorsum longitudinaliter albis: in- 
termediis inferiore tatere ierrugineis. 
Srifc tab. 15. fie. ı. | 

Faſt in der ganzen alten Welt. Bades fih fowie 
der Strauß, die Huhner und viele andere defhalb 
fo genannte Scharrvög el (aves pülveratrices) 
um Sande. 

2. on die Sordenterge— Koben 

u 

9 Selonders auch von Der Külaudsia — J die faſt wie 
Pferdehgar ausſieht. 
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Wo Heidelerche. (&r. le cocheois) A. 
rectricibus nigris: extimis duabus margine eX- 

 teriore albis, capite crisiato, 
. &rifec tab, 15. fig. 2. 
Sn Deutigland und den En, Landern. 

28, STURNUS. Rostrum. subulatum , angulato- 

‚depressum, obtusiusculum: ehe superio- 
re integerrima, marginibus patentiusculıs. 

1. +. Vulgaris, der Staar, die Sprehe. 
Er. letourneau. Engl. the stare, starling.) 

‚8. rostro flavescente, corpore nigro punclis 
sagittatis albıs. 

Friſch tab. 217. 

Meiſt in der ganzen alten Welt. Ein nugbares 
Ihrer, das unzählige ſchädliche Inſecten vertilgt. 

29. TurDvs. Rostrum tereti-cultratum : mandi- 
bula superiore apıce deflexo, emarginato. 

"7. Fiscworus, die Schnarre, Miftel: 
— der Ziemer, Miftler. (Sr. la 
"draine. Engl. the missel bird , shrite.) T.dor- 
so fusco, collo maculis albis, rostro flaves- 
cente. | 
Friſch tab. 15. 

"Hin und wieder in der alten Welt, Nährt ſich 
von Miſtelbeeren, die auch häufig durch ſie fortge⸗ 
pflanzt werden. 

2. +. Pileris, der Krammetsvogel. (Fr. 
la litorne , tourdelle. En gl. the field fare.) T. 

"rectrieibus nigris: extimis margıne interiore 

— albicantibus, — uropygioque cano. 
Friſch tab. 26. 

"Sm nördlihen Europa, itreicht aber ins füdliche. 
Naͤhrt ſich — von een (Krammets)⸗ 
Beerenn 

—— —9 36 Sipdrofſet, Rothdroſſel— 
« 

—J 

— 
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Er. le maueis. Engt. the redwing.) T. alis 
subtus ferrugineis, superciliis flavescentibus. 
Friſch tab. 28. 

Im mildern Europa. Glaͤttet ſein Neſt mit Let⸗ 
ten und faulem Holze aus; und da letzteres theils 
im Finſtern leuchtet, fo könnte vielleicht fo ein qui 
pro quo den Anlaß zur Erzählung der Alten, von 
einer ave hercynica noctu lucente gegeben haben. 

» Fe Musicus, die © angdroffel, W eins 
Ba offel,: Weißdroſſel. (&r. la grive. 

Engl. the throstle, song thrush.) T. remi- 
gibus bası interiore ferrugineis. 
Srifd tab. 27. 

Hat ungefähr gleiches Vaterland mit der vori⸗ 
gen. Sumajlen findet fi eine weißgraue Gpielart 
von ihr. 

5. Polyglotius , die Amerikanifde Nacht i⸗ 
gall, Sifonte. (Fr. Ze moqueur. Engl. 
ihe mock-bird.) T. fusco-cinereus, subtus al- 
bidus, maculis verticis, alarum et Caudae can- 
didis. 
CATESBY vol. I. tab. a7. 

In Louiſiana, Carolina, auch auf Samaica ꝛc. 
Ahmt anderer Vogel Stimme leicht und täuſchend 
nad. 

€. Roseus. T. subincarnatus, capite, alıs cau- 
_ daque nigris, occipite cristato. 

EIDWARDS tab. 20. 

Sm mittleren Europa und Alien. Bartigt un: 
zahlige Zugheuſchrecken. 

7. F. Merula, die Amſel, Schwarz droffel. # 
(5 r. le merle. Engl. the blackbird.) T. * 
rostro palpebrisque flavis. 

Friſch tab.2g. 

Sm mildern Europa, Lebt — näßrt fi von 
Wahholderbeeren, de vorzüglich treues Se- 
dächtniß. 

— — 
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30. Amreııs. Rostrum rectum, convexum: 
mandibula superiore longiore, Funnpeutvala, 
utrinque emarginata. | 

1. Garrulus, der Seidenſchwanz, — 
vogel,®& ae Bohmer. (Fr. le 
jaseur de Boheme. Engt. the bohemian chat- 
terer.) A. occipite eristato: remigum secun- 
dariorum apice coccineo lanceolato, 
Friſch tab. 3a. | 

Sm nördlichiten Europa, kommt aber in man: 
hen Jahren zur Herbftzeit Häufig nad) Deutſchland: | 
zumapl auf den Harz. 

31. Loxıa. Rostrum conico - gibbum , frontis 
basi rotundatum; mandibula inferior margine 
laterali inflexa. 

1.r. Cursirostris,derRreusfhnabel,Rrumm- | 
ſchnabel, Krünitz, Zannenpapagey. 
($r. le bec croise. Engl. the cross-bill, sheld- 
a L. rostro forsicato. 

Friſch tab. 11. fig. 3. 4. 

In den Schwarzwäldern der nördlichern Eibe, 
Brötet mitten im Winter zu Ende des Jänners. 

Et, Coccothraustes, der Kernbeißer, Kirſch— 
finE. (&t. le gros bec. Engl. the hawfinch.) 
L. linea alarum alba, remigibus mediis apıce 
rhombeis , rectricibus ae tenuiore baseos 
nigris. 

* 623 

HHin und wieder in Europa. | Ye 

Eu. 3, +, Pyrrhula , der Dompfaff, Blutfink, 
Liebig, Gimpel. (rubicilla. $r. le bouoreuil. 

—— etne bullfinch.) L. artubus nigris, tec- 
trieibus caudae remigumque posticarum albis. 
Friſch tab. 2. fig. 2. 

‘ 

—— Handbuch 1. Bd. 

= — 

In der nördlichern alten Welt. ee "eig 
K 
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ter lernen leicht Lieder pfeifen, ſelbſt rn ke 

compagniren, und fogar Worte nachſprechen. 
A. Gregaria. L. ex griseo flavescens, fronte öli- 

vacea, nuchd, — alis et cauda fuscis. 
PATERSON’S journeys pag. 133. 

Am Gap, wo Heerden von mehreren Hunderten 
* Neſter auf einen Baum dicht zuſammen bauen, 
und das wunderbare — mit einem gemeinſchaft⸗ 
fihen überhängenden Dache bededen. 

9, Pensilis. L. viridis, capite et gutture Slavis, 
fascia ocuları viridi, abdomine griseo, rostro, 

pedibus, cauda remigibusque nigris. 

SONNERAT voy. aux Indes T. TI. tab. 112. 

Ebenfalls am Gap, fo wie auf Madagafcar. 
Bauer aud eind der wunderfamiten Nefter, am‘ 
Waſfſer, fall retortenformig mit abwärts hängendem 
Halje zum Ein- und Ausflug, fo daß die Mün- 
— nahe über der Waſſerfläche zu hängen kommt. 

6. Philippina, die Baya. L. fusca, subtus al- 
bido flavicans, vertice pectoreque luteis, gula 
fusca. | 

DAUBENTON Planches, tab. 135. fie. 2. 

In Oſtindien; fehr gelebrig, daher fie in der 3 In⸗ 
hen Halbinfel, zu manderley Eleinen Kunften 
abgerichtet wird. Bauet gleichfalls ein ſehr kunſt— 
reiches hängendes Net aus Binfen ze. 

. Cardinalis, der Indianiſche Hauben— 
"find die VirginiſcheNachtigall. (Engl. 
the red-bird.) L. Cristata rubra, capıstro ni- 
gro, rostro pedibusque sanguineis. 
Friſch tab. 4. fie. ı. N 

In Nordamerika, wird wegen feines vothen Ge 
fieders und feines Geſanges häufig nad) Europa ı ge: 
bracht. 

8. +. Chloris, der Gruͤnfink, Shen, 4 
Grünſchwanz, die Zwuntſche. (anthus 

— 
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Horus. $r. le verdier. Engl. * Me nch.). 
L. flavicanti-virens, remigibus primoribus 
antice luteis, rectricibus lateralibus gaalıor 
basi huteis. 

Friſch tab. 2. fig. 3.2, 

Hin und wieder in Europa. 
. Orix, der Feuervogel. L. grisea, ci | 
fronte abdomineque nigris, collo uropy, 
que fulvis. 
 DAUBENTON Planches, tab. 6. is. . und * 

134. fig. 1. 

Am Cap zc. das Mannden im Get ihling und. 
Sommer feuerroth und ſammtſchwarz; im Herbſt und 
Winter hingegen von der — Farbe 
des Weibchens. 

32. EMBERIZA.Ammer. Rostrum conicum, man- 
dibulae basi deorsum a se invicem discenden- 
tes : inferiore lateribus inflexo - coarctata, supe- 
riore angustiore. ß 

1. Nivalis, die Schneeammer,der Schnee— 
vogel. (Sr. Vortolan de neige. En gl. the 
snow bunting.) E. remigıibus alla! primori- 

bus extrorsum nigris: eb nigris, late« 
ralibus tribus albıs. _ AR 
Friſch tab. 6. fig. 1. >. 

„ Sn ber nordlidhiten Erde. Kommt nur zum 
Uberwintern nad) Deutfhland, wo fie fich aber zus 
— mit ein in Zügen ſehen 
laßt. 

2. f. Miliaria , die araue Panee (Fr. 
proyer. Engl. the bunling.) E. grisea, sub- 

tus nıgro maculata, On itıs rusis. | 
Friſch tab. 6. fie. 

Meift durch ganz Erna) 

3. +. Horiulana , der DOrtolan, Kornfink, 
die Fettammer, windſche Goldammer. 
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—— Merten nigris , primis trıbus margine 4 
albidis: rectricibus nigris, Karen duabus 
extrorsum nigris. a 

v. Wildungen Taſchenbuch für 5. 3. 1809, 

Sn den warmern Öegenten von Europa und dem 
benachbarten Afien. 

Jet. Cürinella, die Goldammer, Gelb: 
gans, der Emmerling. (Sr. le bruant. 
Engl. the yellow hammer.) E. rectricibus ni- 
gricantibus: extimis dnabus latere interiore 
maculz atba achta. . Rn 

Friſch täb. 5. fie, 1. 2; 

Meift durch ganz — 

citrina, vertice, torque dorso- 
que spadiceis, crisso albido , recirieibus dua- 
bus utrinque extimis fascia oblıqua alba. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 56. 

Sn Sibirien, bis Kamtſchatka. 

6. Paradisea , die Witwe. (Fr. la vewe a 
collier d’or. Engl. the whidah bird.) E. fus- 
ca, pectorerubro, rectricibus intermedius qua- 
tuor elongatıs acuminatis: duabus longissimis, 
rostro rubro. 
' Epwaros tab. 86. a 

Hat den Englifhen, nachher in andern Spra—⸗ 
hen aus Mißveritand verunftalteten Nahmen von 
ihrer Heimath, dem Königreich Whydah (oder Sur 
dab) auf der Guineiſchen Küfte. 

353. TANAGRA. Rostrum conicum, acumına- 
tum, emarginatum, bası subtrigonum, apice 
declive. 

1. Jacapa. (Fr. le cardinal pourpre , le — ar⸗ 
gent. Engl. the red-breasted blackbird.) T. 
atra, fronte, jugulo pectoreque REcIBEN N 

EDwanns tab. 267. 

In Weſtindien und dem benachbarten Amerika, 
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F RIN GILLA. Fink. Rostrum conicum rec- 
‚tum 'acuminatum. s 

1 F. Caelebsi der Buhfink, Gartenfink. 
Rothfink, Waldfink. (Fr le pingon Engl. 

the chaffinch.) Y. artubus nigris, remigibus 
utrinque albıs, wibus primis EINBIA EG A 

.. rectricibus duabus oblique albıs. 
Srııımtab, 1. fie. 1.2. 

In Europa und Afrika: bat mannigfaltigen Ges 
fang, fo daß ofr die Finken ın einem Revier von 
ſechs oder mehr Meilen in die Runde überein, und 
in benachbarten Gegenden wieder anders ſchlagen. 
2. +. Montifringilla, der Bergfink, Tan 

nenfint, Rothfink, Miſtfink, Schnee— 
fink, Winterfink, Quakfink, Böhei— 
mer. (Sr. le pincon & Ardennes. Engl. the 

bramble.) P. alarum basi subtus flavissima, . 
Linse fauna suec. tab. 2. fig. 198. 
Im nördlichen Europa. Kommt, wenn die Bude 

maft gut gerathen, im Spätherbſt zu vielen Tau— 
fenden nad manchen Gegenden Deutichlants. 
3. Nivalis ‚der Schneefink. (Fr. la niperolle.) 
—— — subtus nivea, remigibus secundariis 

tectricibusque albıs. 
Brısson vol, III. tab. 15. fig. ı. 

Auf dem Caucaſus, und in den Europaifchen 
Alpen. | 
4. 7. Carduelis ver &tieglig, Diſtelfink. 

(Sr. le chardonneret. Engl. the goldfinch, 
the Lhistlefinch.‘ F. fronte et gula coccıneis, 
remigibus antrorsum flavis: rectricibus dua- 
bus extimis medio, —— apice albis. 

Friſch tab. ı. fig. 3% 
Saft durch ganz Europa und in den benadjbarten 

- Ländern der übrigen alten Welt, Gibt mit der Ca: 
narien-Sie ſchoöne Vajtarde * ). 

) Brifch tab, 12. fig. 5. 
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5. Amandava, der Finke von Bengalen. 
(St. le Bengali piquete. Engl. the Amedabad 
Jinch.) F. fusca rufescensque albo punctata. 
Burros vol. IV. tab. 2. fig. 1. 
In Oftindien. Daß feine Knochen, wie man be- 

bauptet, gelb ſeyn follen, babe ich bey denen, die 
ich zu unterfuchen ©elegenheit gehabt, nicht befta: 
tigt gefunden. 

6. Canaria , der Ganariensogel, ehedem 
Zudervögeletin. (Sr. le serin de Canarie.) 
F. rostro albido, corpore subfusco, pectore 
flavescente, rectricibus remigibusque vires- 
centibus. 
Friſch tab. 12. fig, 1-4. 

Scheint zu Anfang des fechzehnten Jahrhun⸗ 
derts aus den Canariſchen Inſeln zuerſt nach Euro— 
pa gebracht worden zu ſeyn: iſt aber ſeitdem daſelbſt 
in mancherley Varietaͤten ausgeartet. Die wilde 
Stamm-Race iſt bräunlichgrau mit gelber Bruſt. 
Unter den übrigen ſind beſonders die mit der Holle 
oder Federbüſchchen auf dem Kopfe (ſo genannte 
Kayp: Vögel), und die Kackerlacken mit rothen 

zu merfen. - | 

53 Spinus, der Zeiſig, Erlenkink. Vi- 
gurinus, acanthis. Fr. Ze tarin. Engl. the 

Siskin.) F. remigibus medio luteis: primis 
quatuor immaculatıs, rectricibus bası Navis, 
apice nigris. 
Friſch tab. ıı. fig. 1. >. 

Niſtet in den Gipfeln der hohen Tannen und 
Fichten in dichten Schwarzwäldern; daher ſein Neſt 
ſelten gefunden wird *). 

8. F. Cannabina, der Hanfling, Leinfink, 
die Artſche. (Fr. la linotte. Engl. the grea- 

*) Günthers — und Eyer werſchiedener Böger, durch 
——— Taf. 

— — 



ni 151 0, 

ter linnet.) F. remigibus.primoribus rectrici⸗ 
busque nigris, utroque margine albis, 
Frifſo tab. q. fig. ı. 2. ; 
Sn Europa und Nordamerika, 

F. Linaria, das Citrinden, dev Flach s⸗ 
ine, Garminbänfline. (Su. de sizerin. 
Engl. ihe lesser linet.) B. remigibus rectri- 
cibusque fuscis, margine obsolete pallido, 
litura alarum albida. 
Seh ſchab. 10. fig. ar 

‚Sn der; ganzen nördlichen Erde. 

10. F. Domestica , der Sperling, & Spa 
passer. (Fr. le moineau. Engl. the Andere, 
F. remigibus rectricıbusque fuscis, gula nı- 
gra, temporibus ferrugineis. 

Sn gan; Eurova und den benachbarten Ländern 
der übrigen alten Weit faft allgemein verbreitet. 
Doch daß er fih in einzelnen Gegenden, wie z. B. 
an manden Drten in Thüringen (und zwar aud an 
folden, wo es doch weder an Laubholz nod Obfie 
ffammen ꝛc. fehlt) nicht findet. Er brütet vier Mahl 
im Sabre. Freylich für Garten und Feld ein ſchäd— 

| ‚fies Thier, das aber doch auch ‚unzühliges Unge— 
ziefer vertilgt- Zuweilen finden fih ganz weiße 
Sperlinge. 

35. Muscıcapa, Sliegenfanger. (fr. gobe 
mouche. Engl. fiycaicher.) Rostrum subtri- 
gonum utrinque emarginatum, apice incur- 
vo; pibrissae patentes versus fauces. - 

1. F. Atricapilla, der Sliegenfhnäapper. 
M. nigra, subtus, frontis macula alarumique 
speculo albis, rectricibus lateralibus extus 
albis. 

Friſch tab. 24, fig. 1. 
Hin und wieder in Europa, 

36. MoOoTACILLA. Rostrum subulatum rectum: 
mandibulis subaequalibus. 



— 

TR ‚Luscinia, Nahtigalt. (Fr. le por, 
‘ Engl. the nighlingale.) M. rufe -cinerea ar⸗ 

millis cinereis. 
Friſch tab. ar. fig. ı. 2. 

In den mildern Erdſtrichen von Europa und Aſien. 
Kommt im April in unfern Gegenden an, und zieht 

zu Ende Angufts wieder von dannen, man weiß 
noch nicht gewiß, wohin; wenigſtens, ſo viel be⸗ 

nicht nach Afrika. 

Curruca, die Statmi Wir vu 
Eenfhmaper, Weidenzeifig. (fr. 
faurette. Engl. the hedge sparrow.) M. as er 
pra fusca subtus alba rectricibus fuscis; 
extima margine tenuiore alba. Ä 

Friſch tab. ar. hie. 3. 

Im mildern Europa. 

3. +. Ficedula, die Becca fige. M. ER 
' subtus alba, pectore cinereo maculato. 
Friſch tar“ Be a 05h 

Im mildern und waͤrmern Europa, jumahl auf 
Cyprus, von wannen fie wegen ihres ſchmackhaften 
Fleiſches weit verführt wird. 

4 +. Alba, die weifie oder graue Bachs 
fielze, das Adermännden. (Fr. la la- 
vandiere. Engl. the white waterwagtail.) M. 
pectore nigro, reciricibus duabus lateralibus 
dimidiato obliqueé albis, 

Friſch tab. 23. fig. 4. 

reift in der ganzen alten Welt. 

9. Calliope. M. mustelina, oblivaceo-macula- 
ta, subtus ex flaveseente alba, gula miniata, 
linea alba nigraque cincta, lorıs nigris, su- 
perciliis albis. Mr 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. — 

‚Sn Sibirien, bis Kamtſchatka— 

B. }. Atricapilla, der&loftermenzel, Mond. 

* 



ruwwe 153 vewsr 

8 1. !a fauveiled tete notre. Eng 1, the black- 
cap.) M. testacea, subtus cine rea, piee ob- 
scuro. 

Linn& fauna suecica. tab. vr. fig. 256. 
Im mildern Europa. Einer der lieblichiten ang: 

4. +. Phoenicurus, das Schwarzkehlchen. 
(&r. le rossignol de murailie. Engl. the red- 
start.) M. gula nigra, abdomine caudaque 
rufis, capıte dorsoque cano. — 
Friſch tab. 19. Dig. e. | 

Hat meiſt gleiches Vaterland mit ber Nachtigall; 
kommt und gebt auch zu gleicher Zeit mit ihr. 

8. 7. Rubecula, das Rothkehlchen, Rotb: 
brüſtchen, ber Rothbart. (erithacus $r. 
le rougegorge. Engl. the robin-redbreast.) 
M. grisea, gula pectoreque lie 

Friſch tab. 19. fig. 2. 

Meit in ganz Europa. Bleibt auch über Winter 
dep und, und wird durch Vertilgung unzähliger 
ſchädlicher Inſecten fehr nußbar. 

9: + Troglodytes, dr Zaunkfonig, Zaun: 
ſchlupfer, Schneekönig, Wintertönig. 
(Engl. the wren.) M. grises, alis nigro cine- 
reoque urdulatis: 

Friſch tab. 24. figur. 3: 

In der nördblidern Erde. Matt fih ein bedecktes 
Het, fat in Geſtalt eines Backofens *), und legt 
zahlreiche Eyer. 

20. }. Regulus, vas Goldhaͤhnchen (Kr. Ie 
roitelet.) M. remigibus secundariis exteriori 
margine fiavis, medio albis, crista vertic cali 
crocea. 4 
Friſchtab 24. fig. a 

| 

F 

”) NozEnann en Sure Nederlaxdsche F ogelen. i2)3. 50. pag, t11. 
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Ebenfalls in ber nördlichen Erde. Der Heinfie 
| Ehropäit iche Vogel. 
21. Sarloria, der Säneidernoget. Mm. tota 

pallide lutea. 
J. R. Horfters Indiſche Sofia tab. 6, 

In Sndien. Kleiner als der Zaunfönig. Hat den 
Nahmen von der merkwürdigen Art, wie er. fein 
Heft aus Baumblattern verfertigt, da er. einige 
dürre Blätter an ein grünes am Außerften Ende 
eines Ziveiges gleihfam annahet, fo daß dadurch 
eine tutenförmige Höhlung gebildet wird, Die er 
mit Slaumen zc. ausfüttert. 

37. Pırra, Manafim. Rostrum capite brevius, 
bası subtrigonum integerrimum, apice incur- 
vum. Pedes gressorii. | 
2. Rupicola. (Fr. le cog de En, G. erista 

erecta margine purpurea , corpore croceo , 

tectricibus rectricum truncatıs. 4 - 

Epwarps tab. 264, 

Sn Guiana ꝛc. | 
58. PARUS, Meife. (Zr. mesange, Engl. ti- 

mouse , Tom- lit.) Rostrum iniegerrimum, basi 
setis tectum. 

* 

1. F. Maior, die ———— Brandmeiſe. 
(Sr. la charbonnière, Engl. the great lit- 
mouse.) P. capite nigro , temporibus albis, 
nucha lutea. 
— tab. 15. fig. 1.2. 
Meift durch die ganze alte Melt. Ein muthiges 

Shier ‚ das weit größere Vögel anfällt, andern 
kteinen Sangvögeln die Köpfe aufhackt 21. Man 
hat bey diefer und andern über Winter bey uns blei: 
bdenden Öattungen dieſes Geſchlechts angemerkt , 
daß danı das _ Horn ihres Schnabels weit harter 
wird als im Sommer, das ihnen beym Auspicken 
ihres Futters aus dem gefrornen Erdreich zu © Stat: 

ven kommt. | 

NE, 
Hal 

er 
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* 
®. +. Bashulsus" ie Blaumeife; Pimpert: 

meife, $ungfernmeife, der Blaumül— 
fer. (Sr. la mesange bleue. Engl. the nun.) 
P. remigibus ‚caerulescentibus : primoribus 
margine exteriore albis, fronte alba, vertice 
——— 
Friſch tab. 14. fie. 1 

Häufig in Eurova. Bertilgt Jahr aus Jahr ein 
unzahlige Snfecten. | 
3. T. Caudatus, die Shwangmeife, Moots 

meife, Schneemeife. (Sr. la mesange a 
 Tongue queue. Engl. the longlaıled tilmouse.} 
P. vertice albo, cauda corpore longiore. 
Friſch tab. 14. fig. 5. 

‚Sn Europa und Weftindien. Legt wohl 20 Ener, 
haut ſich ein facformiges Neſt *) von Moos , 
Wolle ꝛc. und befleidet ed von aufen mit den nahme 
Iihen Baumfrögen u. a. Moofen, womit der 
Baum, an deffen Stamm fie es angelegt, bewarh: 

ſen ift, 

4. 7. Biarmicus, das Bartmäannden, der 
IndianiſcheSperling. (Fr. le moustache. 
Engl. the bearded titmouse.) P. vertice cano, 
cauda corpore longiore, capite barbato. 

Friſch tab. 8. * 9. 
Sm nerdweftlihen Europa, England ꝛc. 

5. Pendulinus, die Beutelmeife, Pendu— 
 linmeife, der Remitz, Cottonvogel— (Fr. 
da mesänge de Pologne.) P. capite subferrugi- 
neo, fascha ocuları nigra, remigıbus ar 
busque fuscis margine utroque ferragine 0. 
J. D. Tırıl parus minimus Remiz AP 
Zus. Lips. 1799. 4..tab. ı. 2. | | 

Hin und wieder in Ober-Italien, Pohlen ‚Ei 
birien 20. baut fih ein beutelförmiges Meit von 

- *%) Nozemann en Srpe 1, c. tab, 26. p- 49. 



Peydelwolle 26. das fie an einem ne A auf⸗ 
hängt. 

39. Hırunno. Schwa The. Bose minimum 
incurvum, subulatum , basi,depressum. 

Die Schwalben zeichnen ih auch außer ihrer 
Bildung durch ihre Lebensart 20. gar ſehr von den 
übrigen Thieren diefer Ordnung aus. Bey der ber 
Fannten Streitfrage tiber den Winteraufenthalt un: 
ferer bierlandifchen Schwalben, zumahl der beyden 
erftien Öattungen , fheint doch nad allem , was 
Darüber RE noch manches nicht voll: 
fommen in das Meine. Eichade, daß bey den für 
die eine *) oder für die andere **) Behauptung 
angeführten Erfahrungen ‚. die Gattungen , an 
welchen fie gemacht worden, nicht beſtimmt genug 
angegeben ſind. Im Ganzen hat doch aber immer 
das Wegziehen derſelben nach wärmeren Gegenden 
bey weiten die größte Wahrſcheinlichkeit für ſich. 
1. F. Domeslica, die Rauhfhwalbe, Feu— 
erſchwalbe. rund rustica Linn. Fr. Ühi- 

rondelle de cheminee. Engl. the house swal- 
low, chımney-swallow.) H. rectricibus , ex- 
ceplis duabus intermediis macula alba nota- 
is, fronte et gula spadiceis. 

Friſch. tab. 18. fig. 1. 
Nebſt der Uferfihwalbe einer der N 

fen Vögel aufErden. Die denennungen biefer und 
der folgenden Gattung find an ben Spitemariksen 

—— ⸗ 

) Die Gründe für das OD der. Scwatsen nad 
märmern Gegenden hat autmabı Büffon’s Gehülfe Sue 
nan de Monbeillard vollſtändig — * 

geprüft, in der hist. des oiseaux, vol. VI. p. 557. 
*) Einer der eifrinften. neueren ——— des — 

ſchlafs der Echt.älben war Daines B En in 
f. miscellanies. p. 235. 

. Drey verſchiedene Aufſätze zur Schauptung der. gleichen 
Meinung finden fih in den Memoirs of the American Aca- 
demy of arts and sciences si — Vol, 1, p. 494. Vol. II. 
P. 1. p. 095 u. 94 
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Auf das tfamfte vermengt und —— 
Hier dieſe, mit den nackten unbefiederten Super: 
und weißgefleckten Steuerfedern, baut ihr offenes 
Neſt (da8 oft von Wanzen wimmelt) an die Dach— 
giebel, Ställe, Scheuern, und auf den Dörfern 
in den Hausären und unter die Rauchfänge. | 
2, T. Agrestis, die Dausfhwalbe, Fenſter— 
ſchwalbe, Mehlſchwalbe, Spyyrfhwal 
be. (hirundo urbice Linn. Fr. Fhirondelle de 
‚Jenetre ou de muraille , le martinet dä cul 
blanc. Engl: the martin.) H. pedibus hirsu- 
tis , rectricibus immaculatis , dorso nigra 
caerulescente, tota subtus alba. 
&rifd. tab. 17. fig. 2. 

Zumahl in der nördlichen Erde. Niſtet meift auf 
den Dörfern außerhalb der Käufer unter dem Das 
he, an den Kicchfenftern ꝛc. Macht ihr Neil aus 
Lehm⸗-Klümpchen, oben zugewölbt. 
35. tr. Riparia , die Uferſchwalbe Erb 

ſchwalbe. (Sr. Ühirondelle de rivage. Engl, 
the sandmartlin, shore bird.) H. cinerea, gula 
abdomineque albis. 

Friſch. tab! 18. fig. 2. 

Baut in Fluß: Ufern , Lehmgruben, Sandhu⸗ 
geln ꝛc. 

4. Esculenta, die Salangan e, H. rectricibus | 
omnibus macula alba notatis. 

Won der Größe des Zaunkönigs. Auf den Sundai— 
fhen u. a. Snfeln des Indiſchen Archipelagus bis 
Neu-Guinea ꝛc. Baut da in die Uferlöcher und 
Berghöhlen vie berufenen Indianiſchen oder Tun— 
kinsneſter, deren Stoff der Hauſenblaſe ähnelt und 
vermuthlich aus halbverdauten, dadurch für Faus 
lung geficherten und fo regurgitirten molluscis bes 
ftehbt. Man ſammelt jährlich wohl vier Millionen 
diefer Neſtchen, die BERUHEN s nach Schina ver⸗ 
kauft werden. 

⸗ 
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5.1*. Apus, die Mauerſchwalbe, Sſtein⸗ 
—— ſchwaͤlbe,Pierſchwalbe, Thburmfhwal 

be. (Fr. le martinet. Engl. the black mar- 
tin, swift.) H. nigricans, gula alba, digitis 

omnibus quatuor anlicıs. . ir 

Srifd.tab. 17. fig. 2. & a. 

In allen drey Welttheilen der noördlichen Erbe. 

4o. CAprimunGus. Rostrum modice incurvum, 
minimum , subulatum , basi depressum ; vi- 

brissae ciliares. Rictus amplissimus; unguis in- 

termedius introrsum cılıiatus. | ne 

i. +. Europaeus, die Nachtſchwalbe, Here, 

der Ziegenmelfer, Ziegenfauger, 

Nachtrabe, Tagſchläfer. (mycticorax. Sr. 

Tengoulevent , la tetle-cheore. Engl. the 

goatsucker , nighi-raven.) C. narium- Tubıs 

obsoletis. | 
Friſch tab. 101. 

In der alten Welt. Ein animal nocturnum, 

das im Flug feine fehnurrende Stimme hören laßt. 

Es Lebt von Inſecten, befonders von Nachtfaltern ꝛc. 

und die alte Sage, daß es den Ziegen die Milch 

ausſauge, iſt ungegründet. 

—2 

— 
— — — 

— — — — 

VL CALLINAR © 2. 

Die Vögel diefer Ordnung haben kurze Füße und 

einen converen Schnabel, der an der Wurzel mit eis. 

ner fleifehigen Haut überzogen if und deſſen obere Hälfs 

te zu beyden Seiten über die untere tritt. Sie naͤhren 

fi meift von Pflanzenfamen, die fie im Kropfe eine 

weichen, leben in Volygamie, legen zahlreiche Eyer, und 

geben das mehreſte Hausgeflügel. | 
“ 
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‚A. Corvmna, Taube (Fr. und Engl pr 
 geon.) Rostrum rectum versus apicem —— 

dens *). .# — 

a) Cauda aequali —— | 

a1. rt. Oenas, die Daustaube, Gelbtaußr, 
Holztaube. (vinago, livia. &r. le biset 
Engl. the stock dove.) G. caerulescens, cervi- . 
ce viridi nitente, dorso postico albo, fascıa 
alarum apiceque caudae nigricante. 

Die Holztaube ift meift in der ganzen alten 
Melt zu Daufe. Die in Norden ziehen im Herbft 
nach etwas füdlihern Gegenden. "Die in mildern 

’ 

Erdſtrichen bingegen überwintern fhavenweife in 
Selfen = Klüften, hohlen Baumen ıc. Das wilde 
Weibchen brütet zwey Mahl im Sabre, die Haus: 
taube hingegen neun bis zehn Mahl, fodaf man von 
einem einzigen Paar binnen vier Jahren 14762 Tau— 
ben ziehen Eonnte. Die vorzüglichſten Abarten (wor 
von doch manche für befondere Gattungen angejehen 
werden) find folgende: 
a) dasypus, die Zrommeltaube, (Fr. le 

pigeon paliu. Engl. therough-footed dove.) 
mit langbejiederten Süßen. Seil tab. 149. - 

b) guiturosa, die Kropftaube, der Krö— 
pfer. (Sr. le pigeon a grosse gorge, le grand- 
gosier. Engl. the cropper pigeon.) mit theils 
indebehrkn Krovfe. Friſch. tab. 146. 

€) turbita, das Möwchen. (Fr. le pigeon cra- 
vate , N gorge frisee. Engl. the turbit.) Mit 
krauſen Bruſtfedern und ganz kurzem Schnabel. 
Friſch. tab. 147. 

d) gyratrix, der Tümmler. (Fr. le pigeon 
culbutant , Engl. the tumbler.) Mit glattem 
Kopf und einem Eablen rothen Augenring : über— 
ſchlaͤgt ſich im fleigenden Kluge. Frifch.tab. 148. 

*) Les p pigeons, par Mme. Ksır, le Texie par C. J. Tum- 
MINCK. Dar. feit 1811. ge. an" 
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#) cuculata , die Säleyertaube, Ask. 
taube, (Gröle pigeon nonain, Engl. the 

jacobine.) Mit vorwärts gerigjtekenn, Kopf⸗ 
Buſche, Friſch. tab. ıög. 

‚J) laticauda, die Pfauentaube, — Hude 
| verfhwan;. (Sr. le pigeon paon, Engl. 
ihe shaker.) Mit aufrechtem, ausgebreitetem 
Schwanze. Friſch. tab. 151. 

8) tabellaria, die Pofttaube, — 
be, Türkiſche Taube. (Fr. le pigeon mes- 
sager. Engl. the carrier pigeon) Mit rothen 

Fleiſchwarzen um den Schnabel und die Augen 
herum. Diefe Taubenart hat ihren Nahmen da— 
ber, weil man fich ihrer vorzüglich ehedem in 
der Levante bediente, um Briefen zu über- 
ſchicken *). 

2. Coronata. der Kronvogel. C. Be 
'supra cinerea, orbitis nıgris, crista erecia, 
humeris ferrugineis. 

‚Jo. Fr. MitLLer fasc. III. tab. 16% 

Zumahl auf Neu : Guinea nnd den Moluden ꝛc. 
Saft von der Größe des welfhen Hahns. 
5. F. Palumbus, die Ringtaube, große 

Holzjtaube, Schlagtaube, Plochtau— 
be, Kohlta ube, Holztaube. (Fr. le pi- 
geon ramier , Engl. the ring- dove.) C. rec-. 
J— poslice atris: remigibus primoribus 
margine exteriore albidis collo utrinque albo. 

Friſch. tab. 150. 

Meift in ganz Europa. 

4. t. Turtur, die Turteltaube. (Fr. la tour- 
terelle , En 91. the turlle - dove.) ©. rectricibus 

) 5, den Göttingiſchen Tafıhen - Kalender 1700. ’ 
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| apice la dorso griseo, pectore incarnato j" 
macula lateralı collı nıgra Role albis. 

Friſch tab. 140. 

In den warnen und mildern Gegenden der alten 
Set. Bon ihrer gepriefenen Keuſchheit und eheli— 
hen Treue die fabelhaften Übertreibungen abgerech— 
net, baben fie darin nichts vor andern Vögeln ähn⸗ 
* Lebensart voraus | 

5 Risoria , Die — (Fr. la dour- 
terelle @ collier, Engl. the indien turtle. C. 
supra lutescens — cervicali nigra, 
Friſch tab. 142: 

. Sm mildern Europe und in. Oftindien. 
b) Cauda longiore cuneata: 

6. Migratoria, die Zugtaube. C. orbitis de- 
nudatis sanguineis, pectere rufo: 

Frifch tab: Bi 

Im nordöſtlichen A nerik Macht zur Zeit ihrer 
unermeßlichen — eine ne Nahrung der das 
finen Indianer aus, die auch Tauſende derfelben 
raͤuchern und dorren. | 

42. TETRAO. (Engf. grous) Macula prope 
— nuda, papillosa. 
1... Colurniz, die Wadhtel. (Sr. la caille, 
54 the quail.) T. pedibus nudis, corpore 
griseo maculato, superciliis albis, reciricum 
margine lunule ıe ferruginea. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1802. 
Faſt in der ganzen alten Welt; ein Zugvogel, 
der ſich im Zug zuweilen in zahlloſer — ſehen 
er 

. Perdix ; das Rebhubn, en. 
eg la perdrix grise. Engl. the partridge.)T. 

pedi ibus nudis calcaratis, macula nuda coc- 
cinea sub oculis, cauda ferruginea, peciore 
subfusco. | 

Blumenbachs Handbuch 1. BP. | 1 
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v Wildungen Taſchenbuch — d. g. 1799. 
Sm mittlern Europa und in den mildern Öegen: 

den des Aſiatiſchen Rußlands. 
3. +. Rufus, (Fr. la perdrix rouge , 18 barta- 
elle. (T. pedibus nudis calcaratis rostroque 

sanguineis, gula alba cincta fascia — albo 
Ppunctata. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. — 1797. 
Am: fudlihen Europa und Orient. Wird auf den 

Inſeln des Arhipelagus ald Meiergefliigel gehalten. 

4. +. Bonasia, dad Haſelhuhn. (Fr. lage 
linotte.) T. pedibus hirsutis, rectrieibus cine- 
reis punctis nigris fascia ——— — inter- 

mediis duabus. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J J. 1796. 
gebt einfam in den Hafelgebüfchen des mittlern 

. Europa. Das Schwediſche (Hiärpe) ift wohl das 
ſchmackhafteſte von allem wilden Geflügel, 

5: F. Lagopus, das Schneehuhn Rype. ! 
(Fr. la gelinoite blanche. Engl. the white 
game.) T. pedibus lanatis, remigibus albıs, 
rectricibus nigris , apice albis : ———— 
albis. 

v. Wildungen — ——— f. d. J. 1800. 

In den alpiniſchen und nördlichſten Gegenden der 
alten und neuen Welt. Iſt im Sommer von grauer 
Farbe. Nahmentlich ein überaus wichtiges Thier 
für die Europäiſchen Coloniſten in Labrador und 
Gronland. 

6. +. Tetrix, der Birkhahn. (Er. le petit te- 
iras, Engl. the black cock.) T. pedibus hir- 
sutis, cauda bifurcata, remigibus secundariis 
basin versus albis. 

v. Wildungen Taſchenbuch f- d. 3. 1795. 
In der nördlichern alten Welt. 

7. r. Frogallus, der Auerhahn. (Zu lecog 

— 



de bruyere ; tetras: a the cock of the 
wood.) T. pedibus hirsutis, BERN: rotundata, 
axillis albis. j 

v. Wildungen Tafhendan f. d. 3. 1794. 

Im nördlichern Europa; ‚dat ein außerſt ſcharfes 
Geficht und Gehör. Seine Zunge und Buprer Kehl⸗ 
kopf liegen tief unten im Halſe. — 

43 a). Numıpa. Caput cornutum, collum com⸗ 
pressum coloratum ; palearia carunculacea ad la- 
tera maxıllae utrıiusque: | 

x. Meleagris , das Perlhuhn. (Fr la peintade: 
Engl. the guiney hen.) N. rostro cera instruc- 
to nares recipiente: 

Srifc tab. ; 26. 

Das fo zum wundern ſcho in weißpundtirte Geſchoͤpf 
iſt urſprünglich im nördlichen und, weſtlichen Afrika 
einheimiſch, aber auch laͤngſt nad) Europa und vie— 
le Gegenden von Amerifa verpflanze. | 

45 p). MEnuRA. Cauda elongata, ‚plana, rectri= 
cibus ı6. duabus intermediis : angustis ; longiori- 

“bus, duabus externis apice dilatato erns re 
curvo ; reliquis laxis. 

i. re. der Leyerſchwanz, Schweif— 

a, et Vmnnor, oiseauæ de Paradis 
tab. 14. id. 16. wg 

Auf Neubolland. Das Maͤnnchen wegen feines 
maͤchtig großen wunderſam gebildeten. (hönfardigen 
Schweifes eines der prachtvollſten Thiere der gan 
zen Claſſe. 

44. Puasıanus. Genae cuta nuda laevigata. 

1. F. Callus, der Haushahn. (Fr. le co⸗ꝙ Engl. 
. the cock.) Ph. caruncula compressa verticis 
geminaque gulae, auribus nudis, auda com⸗ 
pressa ascendente, 

22 
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Die vermutbliche wilde e — % if in 
EROMDHNEN zu Haufe; von rothbrauner Farbe, und 

zeichnet ſich durch flache hornichte Blättchen an den 
Spigen der Hals- und Klügelfedern aus (die den 

— Flügelblättchen des Seidenſchwan— 
zes aäͤhneln). Der Haushahn hingegen iſt meiſt über 
die ganze Erde verbreitet. Doch iſt er erſt durch die 
Spanier nad) Amerika gebracht: hingegen auf vielen 
Sinfeln der Südſee bey ihrer Entdeckung von den 
Europaeın fihon vorgefunden worden. Das Huhn 
ift bey der Dienge Eyer, die es legt, und feinem 
oftmahligen Brüten eines der allernugbarften Thiere 
der ganzen Claffe. Ind die Hahnen-Gefechte längſt 
und in mehreren WWeltiheilen ein beliebtes Bann 

ſchauſpiel. 
Die Hühner find, unter den Haustbieren dieſer 

Claſſe in die allermannigfaltigſten und auffallendſten 
Racen und Spielarten degenerirt. Theils in wahre 
zum erblichen Schlag gewordene Monſtroſitäten **); 
ſowohl per defectum (— ſ. oben S. 22 —), wie 
der ungeſchwänzte Kluthahn; als per excessum 
(— a. 0.9. —), wie . ©. mit I oder gar 6 
Suben Te — | 
Unter den übrigen Abarten verdienen befonders 

bemerkt zu werden: 
a) Der Paduanerhahn, wohl noch einmahl 
fo groß ald der gemeine Haushahn. 

*) SoNNERAT poyag. aux Indes. vol. IH. tab. 94. 95. * 

») Sogar, daß bey den ſogenannten Hollen-oder Hauben— 
Hühnern, mit dem dichten Federbuſch auf dem Kopfe, der 
Stirntheil der Hirnſchale wie zu einer monſtröſen das große 
oder eigentlich ſogenannte Gehirn faſſenden Blafe aufgetrieben 
wird. Eine in ihrer Art einzige erbliche Abweichung des Bils 
dDungstriebes , die ich in Der Commentatio de nisus formativi 
aberrationibus genauer befchrieben und durch anatomiſche Ab⸗ 
bildung erläutert Habe, 

vr) Yon der bekannten, aber doch immer phnfiologifeh merkwür⸗ 
digen Künfteley, einem Hahn feinen Sporn auf den Kopf 
einzupfropfen, f. Dunamen in den Mem. de Pac.des sc. de 

‚ Paris yom Jahr 1740. © 349 u. f. 
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6) Der Bwerobahn, Krupp: Hahn, kaum 

halb fo groß als der gemeine, 
c) Der Strupbahn, Eraufe Hahn, Fries— 

laͤndiſche Hahn, mit krauſen auswaͤrts ges 
frümmten Federn. 

d) Das Wollbuhn, aus Japan Schina ꝛc. 
Seine Federn ſind ſchlicht, faſt wie Haare, 
daher die Fabel von Baſtarden, die von Kanin— 
chen und Hühnern erzeugt ſeyn ſollten, ents 
ſtanden it. 

e) Das Negerhuhn, mit ſchwarzer Haut. 
Vorzüglich auf St. Jago am grünen Vorgebir— 
ge, wo auch noch andere Vögelarten dieſe 
Sondekbarkeit haben ſollen. 

2. Colchcus, der Faſan. (Fr. le faisan. Enat. 
ihe pheasant). Ph. rusus, variegatus, capite 

viridi caerulescente, cauda cuneata, genis 
papillosis. 
v. Wildungen Tafhenbud f. d. J. 1797. 
Hatden Nahmen vom Fluſſe Phafis in Mingres 

lien, von da ihn die Argonauten zuerit nach Euro— 
pa gebracht haben jollen. 

3. Argus. Ph. fusco-flavescens, nigro puncta- 
tus et undulatus, remigum 11 ıinteriorum la- 
tere exteriore ocellato, genis nudis, occipite 
nigro subcristato, rectricibus 2 inlermediis 

longissimis. 
Philos. Transact. vol. LV. tab. 3. 

In feiner Art wohl das wunderſchönſte, prachtvoll⸗ 
ſte Geſchöpf in der Natur. Beſonders ſind die großen 
Augen auf den innern Schwungfedern unbeſchreiblich 
ſchön ſchattirt, jedem gleichſam ein Lichtpunct aufe 
gefegt 2; mißt vom Schnabel zur Schwanzſpitze 
auf g Fuß, und ift nebſt den beyden folgenden Satz 
tungen zumahl in Schina zu Haufe. 

4 Pictus, der Goldfafan. Ph. crista flava, 
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pectore coccıneo, remigibus sccundariis cae⸗ | 
ruleis, cauda cuneata. 
Epwaros tab. 68. 6g. 

Bey diefer und der nachfifolgenden Gattung — 
nen: ſich die erwachſenen Männden durch die ausmehe 
mende Schönheit ihres Gefieders aus. 

5, Nycihemerus, der Silberfafan. Ph. alkins 
erista abdomineqle nigris ; — cuneata. 
. EDwAanns tab. 66. | 

43. CRAxX. Rostrum basi cera orale ın uira- , 
que mandi bula. Pennae caput tegentes rev 0- Ä 
lutae. 

1. Alector , der Ci vaffo. ©. cera Maya, cor- 
ore nıgro, ventre albo. 

. Burron Vol. II. tab. 13. 
An Ömtana 26. — en 

46. MELEA Gaput carunculis spongiosıs 
tectumm , gul a caruncula membr anacea — 
nali, 

1. en der Trutbahn, Puter, waͤ 
ſche Hahn, Kaletuter, Kuhnhahn. 
EGr le dindon, Engl. Ihe ER )} M. maris, 
pectore barbato. 

Sm mittlern und nördfichern. RE ‚wo er. in 
großen Herden zu Hunderten auf Baͤumen lebt , 
ward 1530 zuerſt nad) Deutfhland gebracht, wo er 
nun als Metergeflügel gehalten wird, und in mans 
cherley Varietaͤten von — u... ‚Sorten ausge: 
artet iſt. 

i7. Pavo. Eaput pennis revolutis tectum, pen- 
nae caudales elongatae 3 ocellatae. 

*. Cristatus , der Pfuu. Fr le paon, 2 
— the peacock.) P. capite crista com- 

praspn: calcarıbus solitarııs. 

SE wohl urſprünglich in Oſtindien ein 
— er feit NEO des —— BEN nach — 
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— J— Das Männchen zeichnet ſich vom dritten 
Jahre an durch die Pracht feiner Schwanz :-oder,. 
vielmehr Rücken-Federn aus. Unter den En 
ten iſt die weiße die auffallentite. 

48. O rıs. Rostrum mandibula superiore J— | 
ia; pedes cursoru. 

— Tar da, der Trappe. (Fr r. Toularde. ; 

— the bustard.) ©. maris capiie ingulo- 
que utringue cristato. 

Friſch tab. 106 u. f. 

Diefer größte Bierländifche Vogel iſt in der gemä⸗ 
ßigten alten Weit zu Haufe. Das Maͤnnchen wird, 
wohl gegen 30 rund ſchwer, und hat vorn am Hal⸗ 
fe einen weiten verborgenen Sack, der fi) unter, 
ber Zunge öffnet. 

VIL. STRUTHIONES. 
Große Landvögel, mit freyen 1 nverbuͤndenen Ze⸗ . 

hen, und Eurzen zum Flug eye Flügeln ohne. 

Schwungfedern. 

49. STRUTHIO. Rostrum — pedes 
cursorii. 
1. Camelus, der Strauß. (Sr. V’autruche , 

Engl. the ostrich.) S. pedibus didactylis, di- 
gito 'exteriore parvo mutico , spinis ‚dlarum, 
didis 

‚Laruam Vol, IL. P. I uno 
"Abbild. n. h. Gegenst. tab 7 

‚Der allergrößte Vogel, der eine Höhe von BR 
Fuß und darüber erreicht, und außer Afrika nur in 
Arabien zu Haufe ift. Das Unvermögen zum Flug 

wird bey ihm durch die ausnehmende Schnelligkeir 
feines Laufs vergütet *). ul feinen Eyern, beren er 

he Velat currieulo. Pravt. h Br he Se 
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wohl 30 legt, haͤlt jedes — ———— 7 als 2% 
Hünereyer. Vorzuglich wird er durch ſeine Federn 

ſchaͤtzbar. 

Der Amerikaniſche Strauß er Aura) if 
zumabl in Chili zu Haufe, 

2. Casuarius , der Cafuar, Emen. $. 7 
bus tridactylis, galea palearibusque nudis, re- 
migibus spinosis. ’ 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 97. 

In Dftindien. Hat große Stärke in feiner mit: 
fern Klaue. Seine Kedern find hornicht und ähneln 

Pferdehaaren, und es entſpringen immer zwey und 
zwey Schafte aus einem gemeinſchaftlichen Kiele. 

Eine eigene Oatiung von Gafuar ohne Kelm 
(Str australi.) ft neuerlid im fünften Welttheil 
auf Neu: Südwallis entdeckt worden. 

50. Dıpus. Rostrum medio coarctatum rugis 
duabus transversis: utraque mandıbula inilexo 

LH ER ultra oculos nuda. 

. Ineplus , der Dudu, Dronte, Walgb— 
vogel. (Cygnus cucullatus.) D. pedibus am- 
bulatoriis, cauda brevissima, pennis incurvis. 

Abbild. n. h. Gegenst, tab. 35. 

Ehedem auf Ile de France und. Bourbon, — 
Aber nach den Werfiderungen des Hın.Morel, 
der deßhalb ar Ort und Stelle Unterfuhung ans 
gefiellt bat, exiſtirt dieſer Vogel jetzt nicht mehr. 
Und das iſt nicht unwahrſcheinlich, da er dag ſchwer— 
leibigfie, langſamſte Thier der ganzen Claffe, folg- 

‚Mid leicht zu fangen, und doch wegen feines widtis 
gen Sleifhes von wenig Nugen war —* 

— — 

*) Ich Habe von dieſem u. a. Beweifen der Beränderlid« 
Feit inder Schöpfung im erfien Theile der — 
zur Naturgeschichte S. 24 u. f. gehandelt, 
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& weit die Gandochgäl. Nun die Waffer vB: 
gel in 11 Ordnungen. 

VII. GRALLAE. 

Diefe, die Su mpfvögel, haben einen war; en⸗ 

förmigen Schnabel von ungleich ev Laͤnge, hohe ſtel⸗ 

zenartige Beine, und auch mehrentheils einen langen 
Hals, aber kurzen Schwanz. — Sie halten ſich in ſum— 

pfigem, moorig gem Boden auf, leben meiſt von Am— 

phibien, Fiſchen, Inſecten und Waſſerpflanzen, die 

mehreſten niſten auf der Erde oder im Schilf, und 

werden großentheils durch ihr vorzüglich Be 

Fleiſch and durch ihre Eyer nubbar. | 

Br. PHOENICOPTERVS. Rostrum denudatum, in- 
fracio - incurvatum, denticulatum , pedes tetra- 
dactyli. 

Nüube 9 der Flamingo, Flamant, Kor 
E P.ruber, remrgibus nigris. 

CATESBI vol. I. tab..73 fg. 

An Deegegenden der wärmern Erdftriche beyder 
Welten. Wird bey einem mäßig großen Körper, 
aber ganz ‚auffallend langem Halſe und Beinen, 
wohl mannshoch. 

52. PLATALEA. Rostrum: planiusculum ; apice 
dilatato, orbiculato, plano. Pedes a azi. 
femipalmatıi. 

1. ‚Leucorodia , die Cöffelnons ‚der Pf 
felreidbe v. (dr. la spatule, Engf. the spo- 

‚onbill.) P. corpore albo, gula nigra, occipite 
subcristato, J 

Friſch tab. 200 u. f. 
a und wieder, ne in der weitlichen alten 

elt 
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#53. PALAMEDEA. Bon conicum, RC 
la superiore adunca. Pedes tetradactyli, fissi. 

ı. Cornuta. (Kamichy „ Kamoucle.) R. alulis n 
bispinosis , Groniene: cornuta. 

Laruam Vol. II. P. I. tab. 74. 
In den Gavannen des öſtlichen Süd: Amerika, | 

3). MYCTERIA. Rostrum subadscendens , acu- 
tum : mandibula superiore triquetra:; inferiore 
trigona acuminata adscendente : frons. calva 

nares lineares : pedes tetradactyli. 

1. Americana. (Jabiru, Touyouyou. Ö x. la eicog- 
ne du BDresil.) 

LATHan |. c. tab. 36. 

Hat mit dem vorigen Vogel gleihes Gaterlanb. 

55. CAncroMA. Rostrum gibbosum ; mandi- 
bula superiore cymbae resupinatae forma. 
1.. Cochlearia. (Fr. la cuilliere. Engl. the boal-.. 

bill.) C. ventre rufescenie, 
Larnan |. c. tab. 26. 

Ebenfalls in Brafilien ꝛc. 

56. ARDEA. Rostrum rectum, acutum, longum, 
subcompressum; pedes tetradactyli. 

1. +. Grus, der Kranid. (Fr. la grue. Engl. 
the crane.) A. occipite nudo papilloso, cor- 
pore cinereo, alıs extus testaceis, Ä 
3 rifch tab. 194. et 

In der nördlichen alten Welt: 

2. +. Ciconia, der Stord. (Fr. la eicogne » 

Engl. the stork.) A. alba, orbitis nudis: re-- 
migibusque nigris : rostro, pedibus sei hu 
sanguineis. 

Sn den mildern Gegenden faft der ganzen alten 
Welt. Nährt ſich nicht bloß von Amphibien, fondern 
frißt auch nugbare Thiere , ganze Ketten junger Repp⸗ 

hühner uf w. ſchleppt auch nicht felten Leinwand, 

\) 
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Garn 2. in Das! deſt, um es weich aus zufüttern Hy, 

3. $. Major, der Neiher, Fiſchreiher. (Fr. 
und Engl, heron.) A. occipite crista nigra de- 
pendente, corpore cinereo, collo subtus linea 
— pectoralı nigris. 
Friſch tab. 199. 

Saft durchgehends in RR Welten. Shättice u 
Thiere, die den Sifchteichen und befonders der juns 
gen Brut nachtheilig werden. Ste niften auf hoben 
Simen Eben 3€. =): EL 

4. Garzella. (Ft. Paigrette) A. occipite ie, 
corpore albo ‚ rosiro nigro, loris pedibusque 
virescentibus. PB 

' BUFFON T. VII. tab. 20. 00 

Zumahl in Perfien zc. Mit den Eoftbaren langen, 
De ‚ feidenartigen Rückenfedern. | 
7 Siellaris , die Rohbrdommel, der 

Tal: ump. (Fr. le butor. Engl. the bittern.) 
DK capite laeviusculo, supra testacea maculis 
iransversis, sublus pallidior maculis oblongis 
fuscis. 

Friſch tab. 209. — 
In den mildern Gegenden der nd srdfichern Erbe. 

'57. Tanrtarus. Rostrum longum, subulatum, 
teretiusculum,, subarcuatum: facies nuda ultra 
oculos ; pedes tetradactyli, bası palmati.. 

1. Ibis, (Tantalus —— Laruam. Nu- 
menius ibis Guvier.) T. albus, remigum 
we 

* — *— 
* — 

Treffliche —— über die Lebensweiſe * Ei f. 
im Hannoverfhen Magazin 1809. 96. St. 

a Was ich von ſchwarzen Reiherfedern aus der Levante geſehen 
habe, das war bloß in der ſchönern Schwärze, nicht in Form 
und Gefüge von den Wadenfedern des hierländifchen Reihers 
verfihieden. Die in der Form fo wie in der Farbe gänzlich 
Davon. verfchiedenen REDEN: kommen hingegen wie geſagt 
au der Garzetta. F 
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apicibus, rostro et pedibus nigris, remigibus 
secundariis elongatis nigro - violaceis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 86. 

Das berühmte, von den alten Agyptern ‚als 
Symbol der Lberfhwemmung des Nils *), auf 
ihren Denkmählern verewigte, und fo wie bie das. 
mahligen menfhlihen Leichen zu Mumien bereitere **) 
und in befondern Gewölben in größter Menge beys 
gefeßte, aber jeßt wenigftens in Nieder» Agypten 
ziemlich feltene hier ***), | ir, 

Der fh warze Eleinere Ibis ſcheint mit dem auch 
in Europa und felbft im füdlihen Deutfchland vor— 

kommenden Tantalus falcinellus einerley zu feyn. 
58. ScoLopax. Schnepfe. Rostrum teretius- 

culum , obtusum, capite longius, facies tecta, 
pedes tetradactyli, postieo pluribus articulıs in- 
‚sıstente. 

1. F. Rusticula, bie Waldfhnepfe. (Zr. la 
becasse. Engl. the woodcock.) S. rostro basi 
rufescente,, pedibus cinereis, femoribustectis, 
fascıa capıtıs nigra. | 
Friſch tab. 226 u. fe 

In den wärınern Gegenden ber nörblichern alten 
Melk. | 
a. +. Gallinago, die Heerfhnepfe, Dim 

melöziege, der Haberbock, das Haber— 

”) Beil die Ankunft, Brützeit und Rückzug dieſes Vogels gerade 
mit dem Eintritt, Steigen und der nachherigen Abnahme der 
jenem Wunderlande fo wohlthätigen Überfhwenmung zuſam⸗ 

mentrifft. f. Jun. Ces. Sıvıcav, histoire naturelle etmytholo- 
gique de PIbis. Par. 1805. 8. mit Kupf. 

en Ich Habe von einem Paar folder Ibismumien, die ih in 

London zu unterfuchen Gelegenheit gehabt, in den philosophi- 
cal Transactions vom Sahr 1794. Nachricht gegeben. 

Vergl. auch Cr. Auc. LancsuUTH de mumüs avium in la- 
byrintho apud Sacaram repertis. Viteb. 1803. 4. mit Kupf. 

*) Hingegen findet fi diefer Ibis auch im ſüdlichſten Afrika, 
yon woher ich ihn Durch die Güte des Hrn. Paſt. Heſſe in 
Her Capſtadt erhalten Habe. 
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(ämmehen. ($r. la becassine. Engl. the sni- 
pe.) S. rosirorecto, tuberculato, pedibus fus- 
cis, frontis lineis fuscis quaternis., 
Friſch tab. 229. 

-  Raft durchgehends in der nördlichern Erde. 
59. TRINGA. Rostrum teretiusculum longitudine 

capitis , digito postico uniarliculato , a terra 
elevato. | | 

1. +. Pugnax, der Kampfhahn, Renom— 
mift, Daudtenfel. (Sr. le combattant , 
paon de mer. Engl. the ruff.) T. rostro pe- 
dibusque rubris, rectricibus trıbus lateralibus 
immaculatis, facie papillis granulatis carneis. 

Friſch tab. 232 u. f: 

In der nörblichen alteh Welt. Hatfeinen Nahmen 
von der ©treitbarfeit, mit welder die Männden 
zur Brunftzeit gegen einander kampfen. 
2. rt. Yanellus, der Kybiß. (gavia. Fr. levan- 

neau. Engl. the bastard - plover, lapwing , 
pee- wit.) T. pedibus rubris , crista depen- 
dente, pectore nigro. 
Friſch tab. 2193. | 

Ebenfalls in der nördblichern alten Welt. 
60. CHARADRIUS. Regenpfeifer (Sr. plu- 

vier „ Enal. plover.) Rostrum teretiusculum, 
obtusum. Nares lineares. Pedes cursorii, tridac- 
tylı. 

1. r. Hiaticula, die Seelerche. (Fr. le plu- 
vier a collier. Engl. the sea- lark.) C. pectore 
nigro , fronte nigricante fascıiola alba, vertice 
fusco, pedibus luteis. 

Friſch tab. 214. | 

Hin und wieder an ben Flüſſen der nördliten. 
Erde, nabmentlih auch auf den Sandwich Snfeln. 

61. RECURYIROSTRA. Öübelfänäbler, Ro- 
© strum depresso planum , subulatum, recurva- 
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tum, acuminatum, apice —— Pedes pahmatt— 
tridactyli. 

1. tr. Avosella. R. albo J———— varia. 
Burrox Vol. VIII. tab. 38. | 

In den mildern Gegenden der alten Weltzc. nährt 
fi) vorzüglich von Waffer » Infecten und Gewürmen, 
die er mit feinem fonderbar aufwarıs gebogenen. 
Schnabel fehr gefchickt zu fangen weiß. 

62. HAEMATOoPUS. Rostrum compressum, apice 
cuneo aequali; pedes cursorüi tridactyli. 

14 7- Ostralegus ; der Auſterdieb, Auſter— 
männ, die Meerälfter. (Sr. Uhuitrier‘ 
Engl. the sca- pie, pied oyster- catcher.) H. 
rostro ‚pedibusque rubris. 
Larnam Vol: III. P. I. tab. 8/. 

Hin und wieder an den Seeufern aller Welttheile, 
nährt fit vorzüglih von Conchhlien. 

63. Furica, Waſſerhuhn. Rostrum conve- 

* 

xum, mandibula superiore margine supra infe- 
rıorem fornicata; frons calva, pedes tetradac- 
tyli, subpinnatı. 

ı. Porphyrio. (Fr. la Poule Sultane. Engl. ıhe 
purple FFater- hen.) F. pedibus fissis, fronte 
pedibusque rubris, er viridi subtus vio- 
laceo. 

BUFFON Vol. VIII. tab. 17. | 

Auf vielen Küften und Inſeln der wärmern Zonen 
in allen fünf Belttheilen, Bon fhönften ſchlanken 
Wuchs und prädtigen visler und grün fötllernden 
Gefieder. Wird leicht zahm. | | 
>. +. Atra, das ſchwarze Blaͤßhuhn. (Fr 

la foulgue , morelle. Engt. the coot.) F. pe— 
dibus pinnalis fronte incarnata, ‚armillis luteisz 
eorpore nigricante: * — 

Friſch iab 209.) ae da sr nn, 

Sn der mildern nördlichen Erd». 



Er —— Rostrum teretiusculum, obtusiuscu- 
lum. Nares ovatae in medio rostri. — carun- 

calata, carunculis lobatis. Alulae spinosae. 
1. Jacana. St. le chirurgien, chevalier.) P. un- 
guibus posticis longischmis, pedibus viridescen- 
‚tibus. | 

Burron Vol. vm. tab. 16. 
Sn Weſtindien, Braſilien ꝛc. 

65. RALLVS. Rostrum basi crassius, compres- 
sum, dorso attenuatum apicem versus, aequale, 
acutum; pedes tetradactylı, fissı. 

1. +. Grez, der Wachtelkönig, Schnerz, 
Wieſenſchnarrer, Schars. (ortygometra. 
Fr. le räle de genet. Engl. the rail, daker- 
hen.) R. alıs Fuße ferrugineis. 

Friſch tab. 210. 

Sn den mildern Gegenden ver alten Welt. * 
telkönig beißt er von der alten irrigen Sage, als 
ob er diefer Wögel Heerführer im Zuge ſey. 

66. PsopnıA. Rostrum cylindrico- conicum , 
convexum, acutiusculum, mandıbula superiore 

longiore. Nares ovatae, patulae. Pedes tetradac- 
tylı, fissi. 
1. Crepitans , die hehe der Agami, 
Mackukawa. (fr. loiseau trompette.) P, 
nigra, pectore columbino. 
Laruam. Vol. I. P. II. tab. 68. 

a ER: Amerika, vorzüglich haufig am Amazo— 
nen⸗ Strom. Wird ausnehmend kirre und ihrem 
Herrn zugethan. 

IX. ANSERES. 

Die Mogel dieſer Ordnung werden durch ihre 

Schwimmfüße kenntlich, die ihnen mehr nach hinten 

zu ſitzen, und daher zum Rudern ſehr geſchickt, aber 
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beſto unbequemer zum Gehen ſind. Ihr Oberſchnabet 

endigt ſich meiſt in ein kurzes Häkchen, und iſt wie 

der untere bey den mehreſten mit einer ausnehmend 

nervenreichen Haut überzogen. (—f. oben ©. 145. —) 
Sie haben eine fleifhige Zunge, einen rauhen ftache: 

figen Gaumen, und bey vielen von ihnen baben die 

Männchen vorn an der Luftröhre eine befondere Enor: 

pelige oder Enscherne Kapfel. Sie haben dichtes fettes 
Gefieder, das Fein Waller annimmt, halten fih an 

den Ufern des Meeres, der Seen, der Klüffe, auf 
Inſeln, Klippen, im Schilf ꝛc. auf, und feben meh: 

rentheils in Volngamie. Sie legen meiftend nur Eih 

oder wenige Eyer; find aber, befonders wegen ihres 

Fleiſches, Fettes, Federn ıc. von mannigfaltiger Nutz— 

barkeit. 

67. RuıncHops. Rostrum rectum , mandibula 
— multo breviore; inferiore apice irun- 
cata 

* en (Sr. le bec en ciseaux. Engl. the sea = 
crow , cut- water.) R.nigricans, subtus alba, 
rostro bası rubro. 
Brısson T. VI. tab. 21. fig. 2 

An Nord: Amerika, Der Oberſchnabel iſt kürzer 
als der untere und diefer liegt in jenem, gleichſam 
wie ein eingefohlagenes Taſchenmeſſer. 

68. STERNA. Rosirum edentulum, subulatum , 
subrectum, acutum, compressiusculum. Nares 
lineares,, ad basın rostri. 

1. Stolida , die NModdy. (Fr. le fou, diable.) 
$ corpore nigro, fronte albıcante, — 
is atris. 

Brısson T. VI. tab. 18. fig. 2. 

An allen Meeren zwiſchen den beyden Wendezir⸗ 
7 
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IL ——— die EEE Engi. the 
00.02 sllver- bird.) $. cauda forficata: rectricibus 

duabus extimis albo —— dimidiatis. 
Friſch tab. 119. 

An der ganzen — — Erde. 
69. Go 1 YMB vs. Taube tr. Rosirum edentulum; 

‘ ‚subulatum, rectum, acuminatum, pedes com- 
pedes. | ; 
1. Grylie, Vie Gron nländifce Taube, Enal. 

the sea- turtie.) C. pedibus palmatis tridac- 
tylıs, corpore atro, rectricıbus alarum albıs. 

Friſch tab. 185. 
Ebenfalls an der ganzen nördlichiten Erde. 

a. rt. Troile, die Qumer. (Fr. le guillemot.) 
C. pedibus palmatis tridactylis, corpore fusco, 
pectore abdomineque niveo, remigıbus secun- 
dariis extremo apıce albıs, 
Friſch tab. 185. 9 

An den Seefüften der nördlichen Erde. 
3. +. Urinator. (St. la grebe:) C. capite laevi, 

palpebra ınferiore lutea, macuia alarum al Br 
EDWARDS tab. 360 fipr # 

Im wärmern Europa. Sein ı geil wird, fo wie 
das vom C. cristalus , zu Feder⸗ Rn 2. verar— 

beitet. 

70. LARus. Möve. (Fr. mouetie‘, Engt. gull) 
Rostrum edentulum, rectum, cultratum, apice 
subadunco. Mandibula inferior infra apicem 
gibba. ' 

Meiſt an den Küiten der AERO AN Erde, doch 
finden ih auch welde auf der Südſee und. ‚war 
theils in ungeheuren Scharen. 

i. F. Tridactylus. (Enal:; the tarrock) L. albi- 
cans, dorso canescente, rectricum apicibus ; 
‚excepto extremo, nigris, pedıbus tridactylıs; 

Brısson T. Vi. tab, 17. dig. 2 

Am nördlichen Ocean. 

Blumenbachs Handbuch 1. BD, M 
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ya. Pıo TuS. Rostrum rectum , ‚acuminatum ' 

‚denticulatum. Facies teeta, pedes Palit om- 

nibus digitis connexis. je 
— 

1. Anhinga. P.ventre abo. N: 

 WirLouskBY tab. 72. 

In Braſilien ic. Am Leibe von der Größe einer 
- Ente, aber mit einem fehr langen Halfe, ben das 
Thier ſpiralförmig zuſammen vollen und jo den 
Kopf gegen die Fiſche, die es erſchnappen win los 
ſchnellen ſoll. 

72. PHAETHON. REN REN —— 
acuminatum, fauce pone rostrum hiante. —— 

tus posticus antrorsum versus. 
1. Aethereus, der Tropikvpogel. (Fr. —— 

- leen-querve. Engl. the trobic-bird.) P. rectri- 
cibus duabus longissimis, rostro ferrato, pe- 
dibus aequilibribas: digito postico connexo. 
Brissox T. VI. tab. 42. fig. 1. 

Un der offenbaren See, zwifchen den. — 
Wendezirkeln. Nahrt ſich meiſt von den fliegenden 
Fiſchen. 

73. PROCELLARIA. ‚Rock — — 
compressum: mandibulis aequalibus, superiore 
apice adunco; inferiore apice compresso-cana- 

Aiculato. Pedes ungue postico sessili absque di- 
gito. 

1. Pelagica , der Sinne Ung ewit⸗ 
tervogel. (Sr. lepeirel.) & ngl. thetempest- 

‚bird, stormfinch , mother cary's — P. 
nigra, uropygio albo. 
Linse ‚fauna suecica. tab. 2. fig. 143. 

Sowohl im nördlichen als füdlichen an Meiſt 
in offener freyer See fern vom Lande auf Klippen, 

und die Schiffer jeden es gemeiniglich als Zeichen 
eines bevorſtehenden Sturms an, wenn er ſich von 
da nach den Schiffen flüchtet. Die Einwohner der 

nr 

u 
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gärder Bedienen fi feiner ſtatt Rampe, indem fie\ 
ihm bloß einen Docht durch den Körper ziehen * 
anbrennen, da dann die Flamme von dem viele 

Kette, daß allmaͤhlich —— zieht, ae Zeit une 
terhalten wird, 

ah. DIOMEDEA. Ban rectum: maxilla sus 

ia apice adunca; inferiore truncata. 

„ Exulans , der Albatros. (Fr. le mouton 
Be cap.) D. alis pennatis longissimis , pedi= 

bus aequilibribus tridaciylis. i 
Epwanrps tab. 88. 
Kon der Groͤße eines Schwans, halt aber mif 

ausgeſpannten Flügeln wohl zı Fuß Breite, fliege 
auf 500 Deutfhe Meilen von irgend einem Lande 
‚entfernt, aber felten höher ald 10 bis 20 Fuß über 
der Meers » Klade. Nähre fih großentheils von 
fliegenten Fiſchen *). 

ab. PELECANUS. Rostrum rectum : apice adun- 
‚co, unguiculato: pedes aequilibres : digitis om- 
»nibus quatuor sımul palmatıs. | 

a) Rostro edentulo. 

1. +. Onocrotalus , die Rrovfyans, ber 
en lrcan. Er. und Engl. pelican.) P. guls 
 saccala. 

"Ein Blatt von J. € Kidinger — 

In den wärmern Gegenden aller fünf Welttheile, 
(wenn anders die Amerſkaniſche Kropfgans nicht ſpe⸗ 

eifiſch von der in der aiten Welt verſchieden iſt). 
Hat den Griechiſchen Nahmen von ihrer Eſelsſtunme, 
den Deutſchen aber von dem ungeheuren beutelför— 
migen Kropfe, der ihr am Unterſchnabel hängt, 

und fi fo ausdehnen laßt, daß er ic 20 Fiune 
| — Pi — 

x an — 

— | 

es ea Pannaxr’ s arefic seen. vol. uir. ui 50% 

MR ‘> 
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2 Aquilus, die Fregat te. (St. le tailleur 
Engl. the man of war bird.) Pi alis amplis- 
simis, cauda forficata, corpore nigro, rostro 
rubro, orbitis nıgris. N Be 

Epwarps tab. 309. HI "N 

Hat in der Bildung und Lebensart viel Ahnliches | 
mit dem Albatros: nur noch längere Zlügel, die 

ausgefpannt auf 14 Fuß klafftern, und dem. fliegens ⸗ 
den Thier ein fonderbares Anſehen geben. | 
3. Carbo, die Scharbe, der Seerabe. (Fr. 

und Engl. cormoran.) P. cauda rotundata, 
‚corpore nigro, rostro edentulo, — sub- 

eristato. 

Friſch tab. 187. 

Meift in allen fünf Welttheilen. Eine ihr * 
ähnliche Gattung (Pelecanus sinensis)  wud in 

Schina zum Fiſchfang abgerichtet. 
= (Abbild. n. h..Gegenst. tab. 25.) 

Bb) Rostro serrato, i 

4. Bassanus , die Rothgans Sr. le fou de 
bassan. Engl. the gannei , the soland goose,) 
P. cauda cuneiformi, corpore albo, rostro 
remigibusque primoribusnigris, facie caerulea. 

Brısson T. VI. tab. 44. 

Giufigſt im Norden ven Europa und — 
zumahl auf den Schottiſchen Inſeln, und nahment— 

lich auf. Baß *), wovon dieſe Gans den Nahmen 
führt: Macht die Hauptnahruyg der armen Inſu— 
laner auf St. Kilda, deren Weiber auch die abge: 
ftreifte Haut dieſes Vogels ſtatt Schuhe tragen, 
die zwar nur ungefähr fünf Tage halten, aber auch 

| augenblicklich wieder durch neue etſetzt fi ſind A 

») Hanver de generat. animal. p. 30. 
> *) ſJ. Marr. Marrıws voyage to St. Kilda, Ihe remotest ⸗ 

all ihe Hebrides. Lond. 1698. 8. 

N 
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2 Anas. Rostrum lamelloso- ——— coh- 
vexum , obtusum ; lingua cıliata , J—— | 

+. Olor, ver Schwan, Elbſch. (Er. le 
eygne. Engl. ihe swan, elk.) A. rostro se- 
micylindrico atro, cera nigra, corpore albo. 

N Friſch tab. 152. | a 

— In der noördlichen alten Welt: nabrt fih von 
Fröſchen, Waſſerpflanzen cc. Man muß dieſen, 
den jo genannten ſtummen oder zahmen Schwan, 
von dem fo genannten wilden , A. cygnus (mit 
gelber Haut an der Schnabelwurzel und weit län— 
gerer Erummlanfender Quftröhre) , unterfceiden. 
Dieſer letztere gibt einen hellen, weit ſchallenden, 
nicht unangenehmen Ton von ſich. 

Der ſchwarze Schwan mit weißen Schwung⸗ 
En (A, nigra) ift an den Küften des fünften - 
Weltt heile u Haufe Bey Botanybay ſowohl als 
an der Weſtküſte, wo das ſchöne Thier ſchon 

| gefunden und befihrieben worden *). 

2, Cignoides, vie Spaniſche, Türkiſche oder 
Schineſiſche Sans. (Er. l'oye de Guinee. 
‚Engl. the swan-goose, chinese goose.) A. 
rostro semicylindrico : cera gibbosa , palpe- 
bris tumidis. 

Friſch tab. 153.154. 2 

Auf Guinea, am Cap, dann in Ciliiien ne 
Schina, und wie es fheint au sufden Sandwide 
Inſeln des ſtillen Oceans. Man unterfcheidet meh⸗ 

tere Varietäten. 
3. +. Anser, die Gans. (Fr. l'oye. Engl. the 

. g0ose.) A. rostro semicylindrico, corpore su- 
pra cinereo, subtus pallidiore, collo striato. _ 

Meiſt in allen fünf Welttheilen wıld. Unter den 
zahmen folles wohl haufig vollig fhneeweiße Gan⸗ 

°) % Vareatyn’s Oost- Indien. II. D, 2. St. pag. 69. tab. D. 
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| uferte , aber nur ſelten eine ganz weiße weibliche 
Gans geben. 
4. Canadensis, die Hud fons da y⸗ Bant. 

(Engl. the grey g00se.) A. cinerea, capite 
colloque nigris, genis gulaque albis. 

| Epwarps tab. ı5ı. 
Im Fältern Nordamerika. Sehr geſucht wegen ihrer 
ausnehmenden Flaumen zu Betten. Gibt auch vor⸗ 
* Schreibfedern. wer 

Bernicla , die Baumgans, Rothgaus, 
 Shortifge ®ans. A, fusca, ar collo - 
. pectoreque nigris, colları albo, 
Brifa tab. 156. 

In den kaͤlteſten Ländern der no erdlichen Ede, 
kommt bloß zum Überwintern nach Schottland und 
andern mildern Gegenden, wo ſie ſich unter andern 
‚von dem Thier der Eatenmuſchel (Barnacle, Lepas 
anatıfera) nährt, daher die alte ſeltſame Fabel 
entſtanden, daß dieſer Vogel nicht aus einem Ey, 
ſondern aus einer Muſchel hervor komme u. ſ. w. *). 
6. Mollissima, der Eidervogel. ($r. oyea 

duvet. Engl. the eiderduck, cuthbert duck.) 
A. rosiro cylindrico , ‚ cera postice bifida, ru- 
gosa. 

Br ünnichs N.H. des Eidervogels tab. 1. u.f. 
In der nördlichen Erde, zumahl haufig auf Is— 

land und in Grönland. Sein Fleiſch und Eyer find 
ſehr ſchmackhaft; noch wichtiger aber ift fein Sell, 

womit man Kleider futtert, und die Slaumfedern ’ 
die unter dem Nahmen der Eiderdunen bekannt find. 

‚9. Boschas, die Ente. (8 v. le canard. Engl, 
the duck , mallard JA A. rectricibus interme- 
diis (maris) recurvatis, rostro recio, 

Frifch tab. 156 u. f. 

- 

5 Di⸗ gleiche Volksſage ‚sin auch ebedem von einer verwandten 
Eattimg, Anas erythropus, von grauer Farbe mit weißer 
Etirne (Friſch tab. 189.), die daher, auch bey vielen Drnis 
Halogen den Wasnen Derzicle oder Bornacl⸗ 5 i 
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\ Die solide Ente findet ſich faſt in der ganzen 
\ Ai dir Erde, theils in ungemein ſchönen Epiele 

arten. Die zahme (A. domestica) ſcheint große 
Meigung zu unnatürlicer Paarung zu haben, fo- 
daß z. ©. die Entrihe auf Hübner erpicht find und 

v. v. Enten den wälfgeh Habnen nadıl aufen und 
fie zu reißen ſuchen. 

8. +. Clypeata, die Röffelente, Br. le sou- 
‚chet. Engl. the shoveler.) A. rostri extreme 

. dilatato rotundato; ungue incurvo. 
Friſch tab. 161 u. f. 

Hat meiſt gleiches Vaterland mit der vorigen. 
Die Raͤnder des Schnabels find nach innen mit hor— 
nigen Borſten befeßt, fait wie Heine Wallfiſchbarden. 

77. Mercuvs. Taucher, Waſſer ubn. Ro- 
strum denticulatum,, subulato - cylindricum > 

apice adunco, 

1. +. Merganser , der Kne ei fer v. (Fr. Tharle, 
Engl. the goos-ander.) M. crista longitudi- 

nali erectiuscula: pectore albido immaculato,. 
rectrieibus cinereis i scabo nigricante. 
Friſch tab. 

In der ganzen re Erde. So wie andere 
—— dieſes Geſchlechts ein ſchädliches Thier 
für Fiſchteiche, zumahl zur Leichzeit. 

78. ALcA. (Engl. auk.) Rostrum edentulum, 
breve, compressum, convexum, transverse ful- 
catum, mandıbula inferior ante basin gıbbosa. 
Das ganze Geſchlecht an den Kuften und Alıppen 

der nördlichen Erde. 

1. Arctica, der Papageytaucher. Fr. le 
macareux. Engl. the puffin.) A. rostro com- 
presso - ancıpiti, sulcato sulcis 4, oculorum 
orbita temporibusque, albis, — sup: 
riore mucronata. 

⸗ 



Niſtet in Erdhö bien „a oder wähle ſich au ſelbſt 
fo ein unterirdiſches Lager. * 

79. APTENODYTES, Berthonlb Pinguin. 
(Fr. manchot.) Rostrum compressiusculum : 
subeultratum, longitudinaliter oblique fulcatum, 
mandibula inferior apice truncato: alae — 
nes, pinniformes. 

Ahr glattes glänzendes Gefieder . bie gleichfom 
floſſenähnlichen, ſchuppigen, kleinen Stügel, end. 
ihr gerader, fait aufrehrer Gang geben dieſen Thie= 
ven ein ſonderbares Anfehen „ deren verfchtedene 
Arten an den füdlihen Küften und Infeln von Afri- 
Fa, und Amerika, fo wie andere um Neu: Hol: 

“ Tond., Neu: Guinea und Neu: Seeland zu Haufe 
find 9. Finden theils in apljejee Menge bey: 
fammen. 

\ 2. Chrysocome. A rostro rufo - fusco, pedibus 
flavescentibus, crista frontali atra erecta, au- 
ricuları. deflexa flava. | Ä 

Abbild. n. h. —— "za, IN N 

Auf den Falklands Infeln, Neu = Holland ıc. 

2. Demersa. A. rostro pedibusque nigris, su- 

perciliis fasciaque pectoralı albis. 
EDWwAarDs tab, 94. er 

Häufig a er 2 

ee 
- — 

dere 

BR Goit. 1780. Vol, II. p. 121 sg. 
* 

F. Henn Forster — aptenodytae i in Commentat, Soc, Se. 
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Bonden Amphibien 

§. Br. | 4 

Die Säaͤugethiere und Vögel unterſcheiden ſich 
beydes durch die Wärme ihres Bluts ($. 28 und 40.) 
und durch die größere Menge desſelben von den Am— 

phibien und Fiſchen. 

| 6. 82. 

Die Amphibien aber ähneln doch darin no 
den warmblütigen Thieren, und zeichnen fid) hingegen - 

von den Fiſchen vorzüglich dadurch aus, daß fie wie 
‚jene auch noch durch Zungen Luft fchöpfen; obgleich 
diefeldben von weit locerer Zertur , und auch ihre 
Athemzüge weit unbeftimmter, und fo zu fagen unors 
dentlicher find als bey den beyden Claffen mit warmem 
Blute, Auch können ſie das Athemhohlen weit länger 

entbehren als dieſe, weit länger im fo genannten. luft⸗ 

— 
a 

leeren Raume, oder auch in eingeſperrter Luft (wie 

3 B. Kröten ın einer engen Höhle mitten in Baum: 
ſtammen ‚oder Steinblö ocken) und ſelbſt geraume Zeit 

in einer Atmoſphaͤre von Eohlengefäuerter Luft aushal— 
ten, und auffallende Ertreme von Hitze und von Kälte 
ausdauern, fo daß man z. B. unge;weifelte Beyſpiele 

‚von Waſſermolchen und Fröſchen hat, die ſowohl im 

* 
ẽ— — 
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Magen und Darmcanal von Menfchen gefebt — 
als auch ihrem Leben unbeſchadet in Eisſchollen 
a find. h ee 

a | 

Und eben weil bie Amphibien mit Lungen verfes 
ben find‘, jo find fie auch noch fähig Stimme von 

fih zu geben: doch feinen einige (wie 5, B. unter 

den hierländifchen der wahre Salamander, die grüne 

ia die —— 2c.) gänzlich ſtumm zu ſeyn. 

8. 84. 
In gRuͤckfht ber Bildung überhaupt: * 

vorzüglich die doppelte Verſchiedenheit unter den Am 
phibien, daß fie entweder, wie die ‚Schildkröten, 

Kröfhe, Eideren ıc. mit vier Füßen verfehen find ; 

oder aber, al Schlangen einen langgeſtreckten, cy⸗ 

lindriſchen Körper ohne alle anpene Bewegungswerk⸗ 
zeuge N an 

" 6. 85. | 

Dieäußern Bed eckungen ſind er — 
Amphibien mannigfaltiger als bey den warmblütigen 

Thieren. Einige find mit einer knochigen Schale über: 
zogen: andere mit hornartigen Reifen, oder mit zahle 
zeichen Eleinen Schildchen, oder mit Sch uppen bedeckt: 

und noch andere haben eine nackte nur mit Schleim 

überzogene Maut. Die mepreften bauten fib von 

Zeit zu Zeit. Mande, wie z. B. ber Laubfrofd und 
verſchiedene Eidexen, ER der Chamäleon, än⸗ 

auch zuweilen plöglich ihre Farbe. er 

$. 86, 

— Den. mehreſten Amphibien iſt wie ſchon die 

| Benennung der ganzen Claſſe andeutet, Waſſer und 
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Sand zum. gemeinfchaftlichen Aufenthalt angewie: 

a fen. Manche gehenwillkührlich in beyden ihren Geſchaͤf⸗ 

ten und ihrer Nahrung nad. Andere hingegen bringen - 

entweder eine beſtimmte Periode ihres Lebens, oder 
gewiſſe Jahrszeiten bloß in einem non beyden zu. End» 

lich find aber. euch manche entweder bloß für das 

Waſſer, und nicht für beydes zugleich PRLmak 

— $. 87. 
| Manche Amphibien, zumahl unter den S Schild⸗ 

kroten und Schlangen, leben ven ſehr gemifchter 

NRahrung: andere hingegen, wie ber. Laubfrofch , 

Chamäleon 2c. find fehr eigen in der Wahl ihrer Spei⸗ 
fen, geben 3. Be bloß lebende Inſecten von einigen 

wenigen beflimmten Gattungen an, Sn, der Gefan⸗ 

genſchaft nehmen viele gar keine Nahrung zu ſich und 

Eönnen dann zum Wunder lange faſten: ich ſelbſt habe 

z. B. Salamander auf acht Monathe lang ohne Speiſe 
und felbft ohne daß fie dabey betraͤchtlich abgezehrt 

wären, erhalten: und von Schildkrören weiß man, 

daß fie gegen anderthalb Jehre ohne alle Nahrung 

ausdauern Fönnen. 

| $. 68. OL 

Die bey vielen Amphibien fo ganz ausnehmende 

geiptigfeit und Stärke ihrer Reproduction 
kraft ($. 19) bat, wo id nicht irre, in der obs 

. gedachten Stärke ihrer Nerven und hingegen refpecti« 

. ven Kleinheit ihres Gehirns (8. 29.) einen Grund; da 

Ä folglich die erſtern von letzterem minder abhaͤngig ſind; 

und überhaupt die ganze Maſchine zwar ſchwächere 
Mobilität, weniger consensus zeigt, das ganze Leben 

ber Amphibien einfacher, und mehr bloß vegetativ 
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ſcheint, als bey den warmblütigen Zhieren, — aber 
‚dagegen die Glieder mehr mit eigenthür mlicher, inde⸗ 

pendenter Lebenskraft verſehen ſind. Und‘ da folglich 4 

bey diefer mehr eigenthümlichen Lebenskraft der einzel⸗ 

nen Theile, nicht gleich jeder Stimulus, der auf 
Einen Theil, oder auf Ein Syſtem wirkt, ſogleich, 

wie bey ben warmblütigen Thieren, andere in Con— 
fenfus zieht, fo erklärt ſich auch wohl überhaupt daher 
ihr zähes Leben, fo daß Fröſche, denen das Herz aus- 

geriffen ift, doch noch umher hüpfen, und Schildkro— 

gen , denen das Gehirn aus dem Kopfe genommen 
worden, noch Monathe lang leben können; daher auch 

wohl die anhaltende Beweglichkeit der den Amphibien 

abgefänittenen Theile, wie z. Bi der Schwänze von 

MEN a ——— u 

ge —— 
Zu Waffen und Bertpeidigungsmik 

teln dient mandhen Amphibien, zumahl unter den. 

Schlangen, iht Gift, dem Salamander, der Feuer- 
Eröte 2c. ihr milchichter Hautſchaum, den fie im Noth— 

fol von fih geben: vielen auch wohl der fpecıfife Ge⸗ 

ruch, den fie verbreiten; fo aumap mande J—— 

gen, Kröten, Eidexen ac. 
— $. 90. 

Die äußern Sinne feheinen bei den mehreften 

J 

Amphibien von feiner fonderlihen Schärfe zu feyn. — 

‘Unter den innern zeichnet fih doch bey vielen das Ger 

daͤchtniß aus, da — DAR von Crocodilen 

Ich babe diefen —9 weiter ausgeführt im specimen 
physiologiae comparalae inter animantia calidi et frigidi 

ı. sangninis; im VAL, B. der Gommaentation. Soc. reg. ccien- 
tar, Goitingens, 
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und Kröten bat, die ihre Wohlthaͤter kennen gelernt 
und kirre geworden, und vollends viele Schlangen ber 

kanntlich ſich zu allerhand Gaukeleyen abrichten laſſen. 

Hingegen finden ſich bey den Thieren diefer Claſſe nur 

ſehr wenige Spuren von wahren Kunfttrieben, 

a a 
$. 91. | 

Auch fheinen die wenigiten Amphibien einen tägs 

lichen Erhohlungsſchlaf zu halten. — Dagegen 

aber wohl alle die Fältern Wintermonathe in Erſtar⸗ 

‚rung zuzubringen. Und zwar theils einzeln , tbeilß 
wie unſere bierländifhen Sröfhe und Salamander in 
Haufen. Doch Fonnen auch dieſe gar leicht des Win: 

terſchlafs entbehren, und Schr aus Jahr ein wachend 

im Zimmer erhalten werden. 

6. 92. 

Das Sortpflanzungs geſchaͤft der Amphi⸗ 
bien hat ungemein viel Sonderbares. Der Paarungs⸗ 

trieb, iſt bey vielen ſo heftig, daß man z. B. Fröſche 

geſehen hat, die in Ermangelung eines Weibchens an⸗ 

dere männliche Froͤſche oder Aröten oder gar todte 

Weibchen befprungen haben. Bey den mehreiten Frö— 

ſchen und See: Schildkröten dauert die Paarung mehe - 
vere Tage, ja Wochen fang. Die Vipern fchlängeln 

fi in der Paarung mit dem Hinterleibe auf das ine 
| nigſte um einander, und züngeln dabey mit geboges 

| nem Halſe auf einander los. Die Waſſermolche hinge⸗ 

gen umfaſſen einander gar nicht, ſondern das Männ⸗ 
chen ſchwimmt zur Brunſtzeit bloß um ſein Weibchen 

herum und beſpritzt die Eyerchen/ ſo wie es dieſelben 

von ſich gibt, von der Ferne. | i 



h & —* Ken # RR. —— 
— — Br 

\ ne ; 

ea | — —E — 

Die a find, bie auf febe wenige Aus⸗ 

Ki 

nahmen, Eyerlegende Thiere. Aber mande, zu⸗ 
mahl unter den Schlangen ꝛc. geben die Eyer nicht 

eher von ſich, als bis das darin befindliche Junge ſchon 

meiſt ſeine völlige Ausbildung erhalten hat. Die Dive 

heckt ihre Jungen auf dem Rücken aus. 

Anm. Ein Salamander, den ich wenigſtens vom Ende u 
des Sommers an ganzer vier Monatbe lang völlig 
ifolirt in einem Glaſe gehalten, hat hierauf um Neu⸗ 
jahr herum ganz unerwartet binnen wenigen zogen 
34 Junge gebedt, fo daß folglich hier eine ehemah- 
liae Befruchtung , auf eine noch weit längere Zeit 

hinaus als bey den Hühnern, ihre Wirkſamkeit erhale 
ten muß. 

8.94 

Die Froͤſche und Eideren, die im Kaffer jung 

werden, Eommen nicht gleih in ihrer voRfommenen 

Geftalt, fondern als fo genannte Larven zur Welt, 
und müſſen ſich erſt noch einer Art von M etamo r⸗ 

phoſe unterziehen, ehe fie die Ausbildung und den 

völligen Gebrauch. aller ihrer Gliedmaßen erlangen. 

Die Heinen Fröſche z. B. (die fo genannten Kauls, 
guappen, gyrini, $r. tetards, Engl. toadpoles) 
haben anfangs noch Eeine Füße, fondern dafür einen 

langen Ruderſchwanz; auch, fo wie die jungen Sala⸗ 

mander, eine Art von Fiſchkiemen (branchiae oder. 

Swammerdam's appendices fimbriatae) zu beye Ä 

den Seiten des Halſes; ferner zum Theil eine kleine 
Saugeröhre an der Unterlefze u. dergl. m. Lauter 
Theile, die nur für den Larvenſtand des arten jungen 

dh 
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Thieres beftimmt find und mit der zunefmenden Neife 
desfelben allgemach fhwinden . 

- Die Amphibien haben ein langſames Was: 
tbum; fo daß 3. B. unſere hierlaͤndiſchen Fröſche 

meiſt erſt im vierten Jahre mannbar werden: und doch 
erreichen dieſe nur ein, nach Verhaͤltniß dieſer ſpäten 
Pubertät, nicht betraͤchtliches Alter von 12 bis 16 
Jahren. Hingegen weiß man, daß Schildkröten ſelbſt 

in der Gefangenſchaft über 100 Jahre gelebt haben, 

- fo daß hiernach zu fliegen, die Erocodile und großen 

Schlangen 2: wohl zu einem noch höhern Alter gelan⸗ 
gen können. | 

| | 6. 96. N 

Die Benußung ber Amphibien für das Mens 
ſchengeſchlecht ift ziemlich einfach; aber für manche Ger 

genden theils äußerſt beträchtlich. Zumahl der Ges 

nuß der Schildkröten und ikrer Eyer, fo wie au 

verschiedener Sröfhe und Eidexen ꝛc. — auch vom 
Schildkröten Thran; und Schildpatt zu Kunflare 
beiten — , 

) Ein Paar noch immer räthfelhafte, im Ganzen Eidechfenähn: 
tihe Amphibien, der Proteus anguinus in dem unterirdifihen 
Sitticherfee in rain, und die Siren Zacertina in den Gewäſ— 

. fern von Carolina, kaben gan; ancmalifher weiſe zugleich 
anſehnliche Lungen und doch auch foiche Kiemen, wie fie fich 

fonft nur im Larvenzuftande den oben gedächten Reptilien 

Vom Proteus ſ. Hrn. von Schreibers (dem ich felbft ein treffe 
liches Eremptar des eben fo wunderfamen als feitenen Thieres 

verdanke) in Den Philosophical Transactions v. 5. 1801. — 
Von der Sirene Etlis und I. Hunter im LViten®. eben 
dieſer Societätsfcheiften und von benden Hrn. Cüvier ın 
deif. Recherches anatomiques sur les reptiles regardes encere 
comme douteux ete. Par. 1807. 4. 
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Schädlich werden mande gebe &hiere | 

i dieſer Elaſſe, die Crocodile, Waſſerſchlangen ze. durch 

ihre Größe, und andere, zumahl unter den Schlan—— 
gen, durch ihr Gift, das in keiner andern Thierclaſſe 
von einer ſo gefahrvollen Heftigkeit ift. 

$. 98. | | 

Die ganze Sloffe zerfällt bloß in zwey Ordnun— 
gen: 

J. Reptiles. Die Amphibien mit vier Süßen. Die 

quadrapeda ovipara der ältern Naturforfhery 
Schildkröten, Fröſche, Eideren. Und | 

II. Serpentes. Die Schlangen, ohne alle äu: 
Gere Bewegungswerkjenge. ($. 84-) 

* * 
* 

Einige wenige Quellen zur N. G. diefer Claſſe: 

Aus. Sera rerum naturalium herab Amst, 1734. 1765. 
IV. volige Fol. (— hierher gehören bloß die bey⸗ 
den erſten Bände) 

Jonm. Nic. Laurenti synopsis reptilium emendata. 
Vindob. 1786. 8. 

€. DE 1A Crrepe histoire naturelle des nd odi- 
pares et des serpens. Paris 1788. li. vol. a" 

Deutſch, mit Anmerk und Zufägen von J. M. Bed: 
ftein. Weim. ı800. V. Th. 8 

6. Ad. Sudom Anfangsgründe der N. 9: be Shier. 
III. Th. Leipz. 1799. 6. ! 

J: GorrL. Scunsiper historiae amphibiorum naturalıs et 
literariae Fasc. 1, ee Jen. 1799 1801. 9. 



34 PET HN SEM; — HERR ) a Ci * —5 — RE N” 
{ rn RENT \ Ä N 
E » ’ 

I. REPTILES. | 
> Alle Thiere diefer Ordnung find (wenigiteng wenn 

fie ihre vollkommene Geftalt erlangt haben) mit vier 
Fußen verfehen, die nad Tem verfchiedenen Aufent- 

halt diefer Thiere entweder freye (pedes digitatı), 

oder durch eine Schwimmhaut verbundene (palmati), 
oder gar wie in eine Floſſe verwachſene Zehen (pinnati) 

1. TEsTUDO, Schil dkrote. (Fr. torlüe. Engl; 
tortoise, die See⸗-Schildkröten aber Turtle ; 

Span. galapago) RR cauda 
(plerisque) brevis, os mandı bulis nudıs eden- 

ee 

Die mehreften Schildkröten * einer re 
chigen fehr feſten Schule bedeckt, deren Obertheil 
init dem Nücgrath und den Rippen des Thiers ver: 

wachſen, und mit den breiten hornigen Schuppen 
belegt iſt, die bey manchen Gattungen fo ſtark und 
fhönfarbig find, daß ſie zu Kunſtſachen verarbeis 

tet werden. Gewöhnlich liegen 13 dergleichen Schup⸗ 
pen in det Mitte, und 24 un den Rand herum. 

Kopf, Schw wanz ı und Füße vorfeben. — Überboupt 

aber dient die ſo ganz ausgezeichnete eigenthümliche 
Bildung dieſes dadurch gleichſam iſolirten Geſchlehts 

gu einer. bedeutenden Inſtanz gegen die vermeinte 
Stufenfolge in der Natur. eh 

1. . Membranacea. T pedibus palmatis, ungui- 

*) © 358. Gottt. Schneiders. G. der Scimreöten. 
Leipz. 1783. gr. 8. mit Kupf. 

MER Nana 0 14 historia testudinum RUE iusträfäe 
Erlang. 1792. 4. Ä | 

Diumenbahs Handpub 1.2. 0. Dr 

Deer Untertheil over das Bausſchild ıft etwas klei⸗ 
ner, als das obere, und mit Ausſchnitten fin 
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culis tribus testa orbiculari ovata, membra- 
nacea, grisea, striata, scabra. - | | 

— I. MR 
Zn Guiana. * 

2. Imbricata , die Carette. (Engf. thehawks- 
— turtle.) T. pedibus pinniformibus, testa 

cordata subcarinata, margine serrato : scu- 
tellis imbricatis latiusculis cauda squamata. 

B ruce's R. nad den Quellen des im. 
Anhang tab. 42. 

In beyden Indien; auch im rothen Meere— Gibt 
das beſte Schildpatt *). 
5. Mydas, diegrüne ober Hiefen-Sitt- 

Eröte. (viridis SCHNEIDER. $r. latoriue fran- 
che. Engl. the green Lurtle.) T. pedibus pin- 
niformibus, marginibus makillarum dentatis, 
testa ovala. 

SCHÖPFF tab. 17. fig. 2 
Diefe See-Schildkröte Hält zuweilen 8. Centner 

am Gewicht. Sie hat ihren gewöhnlichern Nahmen 
von ihrer blaß- olivengrünlihen Schale -und der 
auffallend grünen Farbe ihres ſchmackhaften Fettes. 
Lebt bloß vom Seetang u. bergl. Begetabilien , 
daber ihr ausnehmend ſchmackhaftes, gar nicht thra⸗ 
niges Fleiſch. 

A, F. Orbicularis, die gemeine Flußſchild— 
kröte. (europaea SCHNEID.) T. pedibus pal- 

matis, testa orbiculata planiuscula. : 
Im mildern Europa. 

5. Graeca. 'T. pedibus subdigitatis, testa postice 
gibba: margine laterali — scutellis - 
planiusculis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 66. 
Im en Europa und nördlichen Afrika, 

+) ©, Bedmanns Borbereitung zur Waarenkunde. —* Fr 
8. 68 u f. 
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| 6. — M pedibus posticis palmatis; 
“ " testae scutellis elevatis truncatis. 

SCHÖPFF tab. 10. 

In Oſtindien, ind am Cap. Ungefähr von bee 
Größe einer flahen Hand: bat wegen ihres regel— 
mäßıgen ſchwarz und geld gezeichneten, hochgewölb⸗ 

iR ten Ruͤckenſchildes ein artiges Anfehen. 

| 2, RAXA. Froſch (Fe. grenoulle. Enal frog.), 
und Aröte (Fr. crapaud. Engf. toad,) Cors 
pus audum pedibus — it, posticis lon-. j 
gioribus Rn A 

4. Pipa: R. corpore plano, rostro spathiformi, 
digitis antıcis muticis quadridentalis, posti- | 

cis unguiculatis. . 
Abild. n. h. Gegenst. tab. 36. 

In den Sewällern von Sutanı. Wird durch die 
überaus fenterbare und ganz anomalıfhe Weife , 
mit der die Mutter ihre Jungen ausheckt, merk—⸗ 
würdig. Dad Mannchen ſtreicht nähmlich den Leich, 
den dad Weibchen vorher auf die gewöhnliche Art 
von ſich gegeben , demſelben auf den Nücden, und 

befruchtet ihn hierauf mit feinem Samen. Die 
Eyerchen verwachſen nachher gleihfam in der Haut 
der Mutter, bis nad Verlauf von beynahe diey 
Monatben die darin befindlichen anfangs er 
ten Raulquapven **) zum Ausbruch reif find, und 
nachdem. ihr Schwanz allgemach verſchwunden und 

fie dagegen ibre vier Füße erhalten, den — 
ijhrer Mutter verlaſſen können. 

2. Cornuta. R. palpebris conicis. 
SEBA vol. I. tab. 72. fig. 1. 2: 

In ana hat wegen feiner großen ftieren- 
ir 

[2 

*) über die ierländifchen Gattungen. diefes Sefchtechts f. Rs 
Beh Hiftorie der Fröſche hieiigen Landes. Nürnb 17585: 
gr. ol. i 

2) S. Camper im IX, Bande der comment. soc. reg, scientiar; 
Göltingens, pP» 120, u, f, 

x hi | / * N 2 
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Augen, und ber at, tutenförmigen obern 
Augenlieder ein abenteuerliches Anſehen.— 

3. Ocellata. Engl. Ihe bull-frog.) R. auribus. 
 ocellatis ‚ pedibus muticis. 

CATESBY vol. LI. tab. 72. | BEN 

In Nord: Amerika. Faſt von der Große eines 

18 

Hat den Engliſchen Nahmen von 
ſeiner ſtarken Stimme, 
4. Paradoza, die Jadie. (Rana piscis.) R. = 

.moribus postice oblique striatis. 
SEBA vol. I. tab. 78: | EN 

Sm. füblihen Amerifa. Die Carve ($. 358 1 
reicht eine faſt fpannenlange Größe, iſt dann viel 
großer als der ausgebildete, zu feiner Reife gelang: 
te Froſch, und hat in jenem Larvenzuſtande zu einer 
alten Gage, von —— die ſich in Fiſche ver— 

; wandelten, Anlaß gegeben. Auch nachdem ſchon die 
„vier Beine ihre ganze Große und Ausbildung er: 
halten haben, bleibt dad Thier doch no geraume 
Zeit geſchwänzt. 

5. r. Bufo, die Krôte. R. corpore ventrico- 
I verrucoso lurido fuscoque. 
Nofel tab. 20. 21. | 5 

Dat ihr Harn ein beftiges Gift feyn fol, en un: 
gegründet. Hingegen ift es unläugbar, daß man 

verſchiedentlich lebendige Kröten mitten in durchſäg— 
ten Baumflammen, oder in Steinblöcken ꝛc. nr 

troffen hat. 

6. +. Bombina , die. Beuerkröte, R. corpore 
verrucoso, abdomine aurantio-caesio macu- 

lato, pupilla triquetra. 
Möſel tab. 22. 

Am Bauche fhon blau und gelb gemarmelt , 9 
hüpft fait wie ein Froſch. 

7. -. Portentosa, Be, Ware, Unte. (Bufo ea- 

—* 
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it LAURENT.) R. verrucosa, Ihe. ‚dor- 
sali flava, lateralibus rufescentibus. 

Roöfel tab. 22. 
In feuchten Kellern, Ufer: Höhlen ıc. kommt 

ſelten zum Vorſchein; gibt aber einen eigenen dum— 
pfen Laut von ſich, der allerhand abergläubige © Sa: 
n. geh veranlaßt bat. 

* 8. +. Temporaria , der. braune Bas ren 
R. subfusca dorso planiusculo — 
Roöfeltab.ı — 8. 

Sm Gras und Gebüſch x. von ba bie Zungen 
nach warmen Sommer: Siegen baufenmweife bervorz 
Eriehen, da dann ihre plößliche Erſcheinung wohl 
zu der alten Sage vom Srofchregen Anlaß gegeben 
baben mag. 

. +. Esculenta, der grüne Malerfrofß, | 
Möling, Marrgdker. R. viridis, corpore 
angulato, dorso transverse gibbo, abdomine 
mareinato. 

oo Rdfeltab. 23 — 16. | 

In Zeichen und Sümpfen. Die Männchen qua= 
> Een laut, zumahl des Abends bey fhonem Wetter, _ 

"und treiben dabey zwey große Blafen hinter den 
Maulwinfeln auf. Sie find fhlau und muthig , 

verz zehren Mäuſe, Sperlinge, und ſelbſt junge 

— 

— Forellen ꝛc. und können ſogar über Hechte 
Herr werden. Zur Begattungszeit bekommen die 
Männchen dieſer und der vorigen Gattung ſchwarze 

warzige Ballen an den Daumen der Borderfühe, 
womit fie ſich außerit feſt um ihrer Weibchen Bruſt 

> EHammern Eönnen. 

10. F. Arborea‘, der Laͤubfrofd. — 
‚hyla. gr. la raine, grenouille de St. Martin , 
le graisset.) RA. corpore laevi, subtus granu- 

lato pedibus fissis, apieibus digitorum. lentı- 
culatis. 

Röſel tab. g 1) N ; 
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Faſt in ganz Europa (doch nicht in England, 
auch ın Amerika 2c. Der Elebrige Schleim, womit 
er wie die Schnecken überzogen iſt, dient ihm bey 
feinem Autenthalt am dans der Baume zur Hal- 

tung. Die erwacfenen Männden , die an ihrer 
braunen Kehle kenntlich ſind, haben eine laute 
Stimme, die fie, wenn das Wetter ſich andern 
will, aber auch außerdem zur Paarungszeit von 
ſich gebe n. &ie blahen dabey die Kehle zu einer 
aroßen Blafe auf. 

8. Draco, BR tetrapodum candanım , 
alatum. 

1. Volans, die degende Eivere D. bra- 
chiis ab ala distinctis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 98. 
In Ditindten und Afrika. 

4. LACcERTA. Eidere ($r. lezard. Engt. 
kizard.) Corpus elongatum, pedibus quatuor 
aegualıbus. | 

ix. Crocodilus ,„ der (eigentliche) AreEodil. (Cro- 
codilus vulgaris _ Cuv.) L. rostro aequalı , 
scutis .nuchae 6, squamis dorsi quädratis , 
sex - fariam positis, pedibus posticis palmatıs. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 26. 27. | 

Zumahl haufig i inden größeren Strömen von Afrika 
(nahmentlich im Ober: Nil und im Niger), Das 
größte Thier der füßen Waſſer, das wohl eine Länge 

von 30 Zuß erreihen fol *): und doc haben feine | 
Eyer kaum die Größe eines Bänfe- Eyes. Erwad- 
fen falle er Menſchen und andere große Thiere an. 
Jung gefangen aber laͤßt er fih do zahmen **). 

* Norden fagt gar 50. — Püyiigies dEgypte p- 163. b 
le) Bon den verfihiedenen Battungen der fogenannten Crocodile 

f: Hrn. Güeter in den annales du Museum d’histoire na- 
turelle T. X. 1807. 

ud ebendaf. Hrn. Geoffroy St. Hilaire über zwey⸗ 
‚ erley Gattungen von NilsKrokfodilen | 
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Fr. Alligator, der Raiman. (Crocodilus scier- 

ops Gvv.) L. porca transversa inter orbitas, 
nucha fasciis osseis 4 cataphracta : pedihus 
posticis Mean. 
SEBA vol. I. tab. 104. fig. 10. 

Im mittlern: En. — rundlicher und glat— 
ter am Leibe und Schwan; , als der eigentliche 
Krokodil, wird auch nicht fo groß als dieſer und 
legt Eleinere Eyer. Hat übrigens eben fo wie jener 
fünf Beben an ben Borderfüßen und viere an den 
bintern, von welchen allen aber nur die drey Innern 
mit Krallen bewaffnet find. 
9. Gangelica , der Gavial. L. mandibulis 

elongatis subeylindricis , pedibus Pasuen pal- 
—— 

Epwanps in philos. Transact. Vol. XLIX. 
Zumahl im Ganges. * 

m Monitor. (Fr. la sauve-garde,) L. cauda 

x 

. carınata, corpore mutico RR marginatis, 

maculis ae 
SesA vol. I. tab. 94. fig. 1. 2. 3. 

Sn beyden Indien. Ueberaus fauber und regel« 
‚mäßig ſchwarz und weiß gefledt; wird über 3 Ellen 
lang; bat den Nahmen Daher, daß es fih, wie 
man fagt, meift in Geſellſchaft ber Krokodile aufs 
halten, und durch einen yfeifenden Laut, den es 
von fich gibt, diefe feine furchtbaren ee 
‚verrathen foll. 

5. Iguana, der Leguan. L. cauda tereti — 
ga, sutura dorsali dentata, crista gulae denti- 
culata. 
SesA vol. I. tab. 95 sqgq. tab. 98. fig. 1. 
Sn Weftindien. Ein flinkes Thier. Hat ein über: 

aus ſchmackhaftes Fleiſch und Eyer. 

®. Chamaeleon. UL. caudaprehensili, hin ae duo- 
aa —— coadunatis. 

. Fr. MiLLER fascıc: II. tab. 11. 
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In Oſtindien, Mord Arcika ; ‚und * — 
theils in Spanien. ‚Langfam, träge, Tebt auf Baus 
men und Hecken, naͤhrt fi von Inſecten, die es 
mit feiner langen vorn kolbigen ausgehöhlten klebri— 
gen Zunge ſehr behende zu fangen verfteht. Seine 

Lungen find ausnebmend groß, und das Thier kann 
fih damit nah Willkühr aufblahen oder dünner 
machen, baber vermuthlich die Sage ber Alten ent⸗ 

‘ dtandenfeyn mag, daß es bloß von Luft Tebe. „Deine 
Augen baben die ganz eigene Einrichtung, daß 
jedes befonders, oder auch beyde zugleich nad) ver- 
fchiedenen Richtungen, eined z. B. aufwärts, das 
andere hinterwärts u. ſ. w. und zwar ſchnell bewegt 
werden können. Seine natürliche Farbe ift grünlich— 
grau , es ändert diefelbe aber zuweilen ,„. zumahl 
wenn es zornig wird 26. Der zuweilen bemerkte 
Wiederſchein von benachbarten farbigen Gegenftänden 

auf die glänzenden Schuppen des lehentigen Thiers 
> bat Anlaß zu der Fabel gegeben, als ob ſich 
Farbe überhaupt nach denſelben richte. 
7. Gecko (vermuthlich der wahre stellio oder sau- 

rus der Alten). L. cauda tereti medioeri, di- 
gitis muticis subtus Jamellatis, CORE, NORRHEH- 
‚so, auribus concavis. ..... le rl 

SEBA vol. 1. tab. 209. | | 

Sn AÄghpten, Oſtindien, auch an — SZaſeln 
der Südſee und ſelbſt hin und wieder im ſüͤdlichen | 
Europa; z. B. im Neapolitanifhen. Er ſoll einen 

giftigen Saft zwiſchen feinen. blättrichen Fußzehen 
haben, und diefer ſich den Ekwaaren, wo. das an 

brüber wegläuft, mittheilen. 

8. Seincus Erocodilus terrester.) L. PART tereti 
:mediocri , apice compressa, digitis” muticis 
lobato - squamosis marginatis} u 

Abbild. ın. h. Gegenst. tab.- Iren —J 

Im ſteinigen Arabien, Ägypten‘ ꝛc. 

9 F*. Agilis, die‘ grüne — — | 
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"Eid ere. — cauda Variete: Töngiuscula ® 
Re —— acutis, Sehen. subtus zquamis con- 
iss ; 

fer Geſch. der Frö fe, Ziretkupf... 

an wärmern Europa y und ‚ wiees fheint, aud 
in bepden Indien und auf den Inſeln der Südſee. 
Ihre Eyer leuchten eine Zeitlang im Finſtern. 

10. +. Lacustris, der Waffer-M oh, Maf 
fer-Salamander. L. nigra, dorso lateri- 
busque verrucosis, abdomine Havo, ı nigro- 
maculato. | 

LAURENTI tab. 2. fig. 4. 
Die Männden baben im Frübiahr eine vom 

Kopf bis zum Schwan; längs des Rückens hinlau— 
fende empor ftehende ausgezadte Haut. Von feiner 
‚ausnehmenden Reproductionskraft f. oben D. 3ı. 

ı1. F. sSalamandra , der Salamander, 
Mol, die Molle, Ulme. (Zr. le sourd, 

‚ mouron.) L. cauda tereti brevi, pedibus mu- 
ticis, corpore flavö nigroque vario, nudo, ‚ PO- 

TOSs0. 

v 

KRöfel Geſch. der Sröfhe, Titelkupf. 

— und citrongelb gefleckt, ſpannenlang 
und daumendick. Daß er giftig ey, i im ige leben 
—— x, fur — 

— 



a SERPENTES. 

Die Schlangen *) haben gar feine äußeren Glied⸗ 

maßen, ſondern bloß einen cylindriſchen lang geſtreck— 
ten Körper, den ſie wellenförmig bewegen; und der 
mit Schuppen, Schildern, oder Ringen bekleidet iſt. 
Manche leben im Waſſer (da ſie bey ihrer ausnehmend 
langen und theils blaſenformigen Lunge leicht ſchwim— 

men Eönnen), andere auf dev Erde, andere meiſt auf 
Bäumen. Die legen mehrentheils an einander gekette— 
te Eyer, und ihre Kinnladen find nicht, wie bey. an—⸗ 

dern Thieren , feft eingelenft , fondern zum Kauen 

ungeſchickt, indem ſie ſich weit von einander dehnen 

laſſen, ſo daß die Schlangen andere Thiere, die oft 

weit dicker als fie felbit find, ganz verfhlingen können. 

Manche find mit heftigem Gift in beſondern Bläschen 

am vordern Rande des Oberkiefers verfehen **), das 

in eigenen Drü iſen abgeſchieden und durch beſondere | 

röhrenförmige, einzeln ‚fiehende, gegen die Spike zu 

mit einer laͤnglichen Dffnung verfebene , Giftzähne 

(— als durch einen Ausführungsgang —) beym Biß 

in die Wunde geflößt wird. (— Abbild. n. h. Ge- 
genst. tab. 37. fig. x. —) Diefe bloß am vordern 
ande des zugleich merklich ſtarken Oberkiefers befinde 

fihen Giftzähbne geben aud den zuverläfiaften Cha- ix 
n 

*) ©. Bras. Merrem Beyträge zur Geschichte der Amphibien, 
Duisb, 2 Helte 4. 

Pırr. RusseiLn’s Account of Indian Serpents — together 
wilh experiments on their — poisons. Lond. 1790. gr. 
Fol. 

*) Dieſe find mit FJ bezeichnet. 
Die Anzahl aller bis jetzt befannten giftiaen: Gattungen ' 

Scheint fich zu den STIER ungefähe wie 1 zu Ö zu verhalten. 
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rakter ab, um die giftigen Schlangen » von ben dicke: 

= fen zu unterfheiden *), da bey den letztern der ganze. 
äußere Rand der obern Kinnlade (dis hinten) mit Züb: 

“nen beſetzt iſt (— Abbild. n. h. Gegenst. a. a.D. 

Big. 2..—); außerdem baben aber wohl alle Schlan⸗ 
gen noch eine doppelte Reihe Heiner Gaumen⸗Zaͤhne 

mit einander gemein. 
zn CROTALUS. Klapperſchlange. $r. ser- 

abdominalıa. Scuta squamaeque subcaudales. 
_ Crepitaculum terminale caudae. 

2. Horridus. $ C. scutis 107. scutellis 23. 
SEBA vol. II, tab. 93. fig. 1. 

Zumahl im wärmern Nordamerika: wird auf 6 
Ruß lang und fait armsdick. Die Gattungen diefes 

Geſchlechts unterfcheiden fich von allen andern Schlan— 
gen; ja überhaupt von allen übrigen Thieren in. der 
Schöpfung dur die räthſelhafte, hornartige, ge: 
glieverte Raffel am Ende des Schwanzes. — Die 
‘Zahl der Glieder an diefem fo wunderbar gebauten 
‚und in feiner Art fo ganz einzigen Organ nimmt 
mit den Jahren zu, und foll bey alten wohl auf 40 

| fteigen. Daß Eleine Vögel, Eichhörnchen ꝛc. im 
Gebuſch der darunter liegenden Klapverfhlange *) 
gleichſam von felbft in den Rachen fallen, wird von 

‚ *) Zu den übrigen zwar nicht ganz erceptionslofen, Doch in dei 
bey weiten mehrſten Fällen eintreffenden Kennzeichen, wodurch 
fich Die giftigen Schlangen auszeichnen , gehört 1) ein 
breiter gleichſam herzförmiger Kopf mit Eleinen flahen Schup⸗ 

- pen flatt der Schildchen; 2) am Leibe Fielförmige Schuppen 
d. h. mit einem fiharffantigen Rüden); und 3) ein Furzer 
Schwanz, der nähmlid) weniger als 1/5 der Länge des Thiers 
—— > Dr. Gray in den phlos. Transact. Vol. LXXIX. 

‘ +41 

„ Da die Klapperfchlangen ſehr träge Geſchspte find, BR nicht 
auf Baume Friechen Fünnen , fo ift Mead's Vermuthnng eben 
nicht unwahrſcheinlich, daß die ihnen fo ganz ausfchliehlich eis 
gene fonderdare Klapper wohl dazu dienen könne, die Dadurd) 
aufgefchreckten Vögel ꝛc. zu fich heruitter zu bringen. — (— fo 
wie nach der alten, wenigſtens an ſich nicht ungereimten Sage⸗ 

ent a sonnettes. Engl. raitle-snake.) Scuta 



— 

Mi güftigen Augenjeugen verſichert; if Aber dans aus- 

ſchließliche Eigenheit dieſes Geſchlechts, da man 
das nahmliche auch an mehren andern Schlangen 

der neuen und alten Welt bemerkt haben will, — 
Die Klapperſchlangen ſelbſt werden haufigſt von den 
Schweinen und Naubvögeln verzehrt. Auch laſſen 
ſie ſich ch überaus kirre und zahm machen. 
6. Boa. Scuta abdominalia et subcaudalia, “ 

— Denker. die Riefenfhlange, Ab⸗ 
gotisſchlange, — Mir le. — 

B. scutis 240. scutellis Go. 
MERrREM li. Heft. tab. 1. 

Sn Dftindien und Afrika. Wird nad) Adanfon’s 

Berfiherung auf 40 bis do Fuß lang. Soll leben- 
‚digen Neben zc. die Nippen und andere Knochen 
‚entiwey brechen, das Thier nachher mit einem gals 
lertartigen Geifer überziehen, und fo hinter würgen. 
Doch iſt ſie leicht Eivre zu machen und wird, wie die 
Brillenfhlange , von den Oftindifhen Gauflern zu’ 
allerhand Kunſtſtücken abgerichtet. — Die Amaru— 
Schlange in Süd⸗Amerika, die von den Antis in 
Peru angebethet ward, und aud auf 30 Ruf lang 
wird, feheint wenig von diefer verfhteden. — Hin— 
gegen iſt wohl die auf Guinea ſo heilig verehrte fo 
‚genannte Suda- Schlange von einer andern 
Gattung. 
7. COoLUBER. ($t. couleuvre. ) Sr abdomi- 

nalia, squamae subcaudales. 
. Vipera. C. scutis‘ 118, squamis 22. er 

dem Geraften fine fo ——— Hornchen Br dazu dienen 
ſollen, Fleine Vögel herbey zu ziehen. De Auch hat mir ein 
ſehr zuverläffiger und genauer Beobachter, Sr. Major. Sard: _ 
ner, der ſich lange in Oſt-Slorida aufgehalten, verſichert, 
daß deßhalb die dafigen iungen Indianer un Eichhörnchen zu 
fangen, der raffelnden Ton der Klapperfihlangen nachahmen. 

Ausführlicher habe ich davon in. Hr. Hofe. Boigts neuen. 
2. Magazin gehandelt; T. B. 2. St. ©: 37 u. f. „über Die Zaus | 
berkraft Der Klapperfihlangen. y befonders in Rücicht einer 

Schrift des Hrn. Dr. © arten.” 
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Es werden mehrere Schlangen mit dem Nahmen 
der Viper belegt. Hier dieſe von Linné ſo genannte, 
iſt in Agypten zu Daufe. 

Be. Cerastes , die gebörnte Schlange. 7 — 
‚ tentaculis superciliaribus , scutis 145. squa- 
mis 44. 

Anhang tab. 40. 

Diefe von den beyden über den Augen feßennen; 
Hörnchen benannte Schlange hat gleihes Vaterland 
mit der vorigen, und ift allerdings giftig.’ 

3 +. Berus,:die Otter, Biper. (Engl. the 
‚adder.) Z C. scutis 146. squamis 39. 

_ LAURENTI tab. 2. fig. 1. 
Diefe ehemapis officinelle Viper iſt von braͤunli⸗ 

‚Ger Farbe und in wärmern Gegenden der alten 
Welt, auch ſchon in Deutſchland und in der Schweiz 
zu Haufe. Ahr Biß verurfadht zwar heftige Entzün— 
dung, wird doch aber nur ſelten tödtlich. Es iſt die— 
ſelbe Gattung, womit ehedem Redi und neuerlich 
Fontana ſo viele merkwürdige Verſuche angeſtellt 

haben. 

Bi Natrix , die Ringel: Natter, Sſcchna⸗— 
ſcke, der Unk. (Fr. la couleuore a collier.) 
C. scutis 170. squamis 6o. 
Stahlfarbig mit weißen Seiten - — ambht 

an den beyden Seiten des Halſes. Man hat ſelbſt 
in Europa welche von 10 u. m. Fuß gefunden die 
dann wohl ehedem Anlaß zu den abenteuerlichen 
Erzählungen. von Lindwürmern ꝛc. gegeben haben 

- mögen, | 
5. EN die Carmeifin- Schlange. C. 
‚scutis 179. squamis 35. 

Boigıs —— Hten Sr 1ftes eri. 
tab. ı. 

Dieſe men cblaterhiæ und unfgutbige 

Bruce's R. nach den Quellen des Nils, im. 
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Schlange ut in Florida und Neu: Spanien zu 
Daufe. Singers ME und ungefähr 2 Fuß lung. . 
Laängs dem Rüden laufen etlihe und zwanzig große 
und ſehr regelmößige carmoiſinrothe Flecken , die 
mit ſchwarzen Handern eingefaßt, und diefe wieder 
mit cirrongelben Querfireifen von einander abaefon- 
dert ind, Die Mädchen in Florida follen das ſchoͤne 
Thier zum Putz als Halsband oder in die Haare ge— 
Hodkten fragen ı. % eh 

6. Naja, bie Brilfenfhlange (Cobra de 
. Cabelo.) £ U. scutis 193. squamıis ng 

Russeır’s Indian Serpents tab. 5 

In Oftindien. Der Hals ıft weir —— und 
‚Dinten mit einer beillenähnlichen Figur bezeichnet. 
Iſt eine der giftigſten Schlangen, wird aber häufig 
vom Ichneumon gefreflen , und iſt auch leicht zu 
allerhand Gaufelkünften abzurichten. 
8 ANGUIS. inne abdominales et subcau- 
dales. 

1. +. Fragilis, die Blindſchleiche, Bruch— 
ſchlange, der Haſel wurm, Hartwurm. 
(Fr. Vorvet. Engl. the blind- worm, slow- 
.worm ) A. squ. abd. 135. totidemgue subcaud.. 

In dumpfigen Gegenden , altem Gemäuer ꝛc. 
Bricht leicht entzwey, wenn man fie anfaßt, und 

- die Stücke bewegen fih doch noch Stunden lang. 
Man findet von ihr mancherley theils fauber gereig- 
nete Spielarten. 

2. Platuros. $ A. cauda compressa — J 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 28. | 

Im Indiſchen Ocean und der Südſee. 

AMPHISBAENA. Annuli trunci caudaeque. 

1. Fuliginosa. A. ann. tr. 200. caudae 30. 
....$EBA vol. I. tab. 88. fig. 3. u. a. 

In Amerika, Schwarz und weiß gefledt. 
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10. 2. SEE Runzelfhlang e; Rugae trun⸗ 
ei caudaeque. Labrum superius tentaculis 2. 
‘3. Tentaculata. Ü.rugis 135, 00008 | 

SEBA vol. II. tab. 25. fig. 2. 

| uch in Amerika. Hat gar Eeine Schuppen , fone 
bern runzelige Ringe ın der — Haut, fait wie 
en Regeawurm⸗ | 

Bas. i 
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Siebenter Abfhnitk 

Sonden giiden 

h Ber! 99: UM ——— 

Die Fifche find diejenigen mit rorhem Ealten. 

Blur verfehenen Thiere, die fih mittelſt wahrer (mit 

"(Srären oder Enorßlichen Faden verfehenen) Floſſen 

bewegen, und mittelft wahrer immer zu benden Seiten 

des Halfes verwahrt Tiegenden (nit wie bey den 

Froſchlarven außerhalb desſelben frey hervorragenden) 

Kiemen Athem hohlen. | NASE 

Ann. Wahre Kiemen und wahre Floſſen — um 

fie von den gemwilfer Maßen analogen Drganen der 

aanz jungen Fröſche, Salamander ic. ($-. 94.) zu 

unterſcheiden. 

$. 100. 

Dieſe Kiemen oder Kiefen (branchiae) ver⸗ 

treten bey den Fiſchen faſt vollkommen die Stelle der 

ungen. Sie liegen auf beyden Seiten binter tem 

Köpfe , meiftens unter einer oder mehreren großen 

halbmondförmigen Schuppen, die deßhalb die Kiemen: 

Deckel (opercula branchialia) beißen, und bey ben 

mebreffen mit der Kiemen Sant (membrana bran- 

chiostega) verbunden find. Die Kremen ſelbſt find mit 

unzaͤhligen der zarteſten Blutgefäße durchwebt, und 

auf jeder Seite meiſt in vier Blätter vertheiit, Die 

ungefähr der Fahne an einer Feder ähneln, und die an 

ihrer Bafis dur eben fo viele bogenfürmige Srären 
Äh 

unterftügt werden: \ 

) 
/ 
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graor. 

ar Athembopten, das bie ee eben — 
Wenig als dietmit Lungen verfehenen Thiere lange ent— 
bebren Eönnen, geſchieht bey ihnen, indem ſie die im 

| Baffer aufgelofete Luft dur den Mind in die 
Kiemen leiten, und dann durd die Kiemendffnung 
(apertura branchialis) wiederum von ſich geben; folge 
lich nicht wie die mir Lungen verfehenen Thiere durch 
den gleich en Weg eine und ausathmen. | 

$. 102, 

Da fie Feine Lungen haben, ſo verſteht ſich folg⸗ 
lich von ſelbſt, daß ihnen auch keine wahre Stimme 
zugeſchrieben werden kann, obgleich einige von ihnen, 
wie z. B. der Knurthahn, der Wetterüſch xt. ‚einen 
La ut von ſich geben können. 

6. 105. 

Die B itdung des Körpers, uͤberhaupt —** 
men, iſt bey den Fiſchen ungleich mannigfaltiger als 
bey den beyden vorigen Thierclaſſen. Bey den —— 
bat doch der Körper eine verticale Stellung, d. h. e 
iſtauf beyden Beten zuſammen gedrückt (corpus * 
pressum s. cathetoplateum) : bey einigen andern 
bingegen, wie bey den Rochen, liegt er borizontal, 
ift in die Breite platt gedrüct rd depressum s; 
plagioplateum); bey andern, wie beym Aal zc. iſt er 
mehr walzenformig: bey andern, wie bey den Pans 
zerfiſchen, prismatiſch oder vierkantig 2c. N 

Bey allen aber ftoßen Kopf und Rumpf unmittefs 
bar an einander, ohne durd einen iA eu | 
von einander abgefondert zu fepn. | 

$. 104. 

| Die Fiſche ſind (bis auf wenige Ausnahmen) mit 
Schuppen bekleidet; und zwar die Grätenfiſche mit 
eigentlich ſogenannten, die von einer ganz eigenen 
Subſtanz, und bey den verſchiedenen Gattungen von 

Blumendachs Handbuch 1. Bde O 



sw 2 10 vos 

der mannigfaltigſten theils ausnehmend eleganten Bil⸗ 
dung und Zeichnung, und farbigen Gold-und Silber— 
glänze find: die mehrften Knorpelfifche hingegen mit 
mebr knochenartigen il bafıchten RN. ’ 

us Dahn 
di Schuppen werden von aufen noch mit einem 

\ beſondern Schleim überzogen, der großen Theils 
‚aus kleinen Schleimhohlen abgeſchieden zu werden 
cheint, die bey den mehreſten Fiſchen zu beyden Geis 
ten des Koörpers in der ſogenannten S eite n⸗Linie 
liegen. 

§. 105, 

Die —— der Fiſche , bie fo 
sen (an welchen man neuerli merkwürdige Repro⸗ 
ductionskraft wahrgenommen)/ beſtehen aus dünnen 
knochenartigen oder Enorpeligen raten, bie durch eine 

° befsndere Haut mit einander verbunden, an eigenen 
Knochen befeftigt , und durch beftimmte Muskeln be: 
wegt werden. Ihrer beftimmten Lage nach heißen bie 
obern, Nüdenfloßen (pinnae dorsales); die ſeitwärts 
hinter den Kiemen befindfihen, Bruſtfloßen (pinnae 

.‚pectorales ; die am Vaude vor der Offnung des Af—⸗ 
ters ſtehenden, Bauchfloßen (pinnae ventrales; die 
hinter diefer Offnung Steißfloße (pinna analis); 

endlich am Schwanze, die Schwanzfloße (pinna cau- 
dalis), die immer eine verticale Stellung hat. 

Die ſogenannten fliegenden Fiſche haben ſehr 
lange und ſtraffe Bruſtfloßen, fo daß ſie ſich damit 

felbſt über: die Oberfläche des Waſſers —— und kleine 
® Strecken weit fortfliegen können. 

- 

”) Über den Mechanismus des Schwimmens der Fiſche, (ſo wie 
auch Des Flugs der Vögel), ſ. vorzüglich Aug. W. Zachag⸗ 
ria’s Elemente der Luftſchwimmkunſt. Wittenb. 1907. 8. ©, 
34 u: f. 80 Vs f. 

Und über den Antheil, den beſonders ihr Ausathmen durch 
die Kiemen (H. 101.) daran hat, ©. 3. Brugmans over 

‘de Middelen, door welke de Fisschen sich bewegen etc. 
(Amst, 1813.) 4: 

« 
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Ein anderes Hulfsmittel zur ——— der Ziſde⸗ 
deſonders wohl zum Steigen und Sinken (wie bey den 
ſogenannten Carteſianiſchen Teufelchen) iſt die 
Schwimmblaſe, womit zumahl bie Sig: Wafer- 
Fiſche verfeben find, und die mittel eines eigenen Ca—⸗ 
nals (ductus pneumaticus) meiſt mit dem Sq lunde — 

ſeltener mit dem Magen in Verbindung ſteht. 8 

§. 107. TEE ; He 

In Rückſicht ihres A ufenth alts man Die 
Fiſche überhaupt in Sees und Züß: Warfer- Fiſche. 
Einige Eörinen doch auch zuweilen einige Zeit im Trek 
nen aushalten ‚ wie der Aal, die Druräane w. —— 
theils in warmen mineraliſchen Quellen — 

$. 108. 

Die mehreſten Zifhe, zumahl die in der See le— 
"ben, find anımaliad riocturna , die nähmlich ihren Ges 
ſchaͤften zur Nachtzeit nadgehen, am Tage ji 
fih mehr in der Tiefe ruhig Halten. Daher auch d 
von Fiſchen lebenden Inſulaner und Küſten-— Benope 

ner meiſt des Nachts auf den ding — 

§. 109; | 

Eine große Anzahl Gattungen von Fiſchen veraͤn⸗ 
dert in gewiſſen Jahrszeiten ihren Aufenthalt; ſo ſtei— 

gen viele Seefiſche um zu leichen in die Buchten und 
Mündungen der Flüſſe; mande derfelben aber, wie 
z. B. die Härtrige im nördlichen Arlantiiden Ocean, 
machen auch noch außerdeni anderweitige Zuge zu 
beſtimmten Jahreszeiten und in unermeßlichen Sharen 
zwiſchen den Küſten des weſtlichen —— und es 
nordöſtlichen Amerika **). 

x) ©. Sonterar in Rozıer Journal de Piysigne Avr. 1774 
pag. 256. u. f. Burron Supplement Vol. V. pag, 54. u. f. 

**) ©, Gilpin’s Kart: in den Transactions of the American; 
pkilos, Soc, at Philadelphia, Vol. I, tab. 5. B. 

, 2 
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6. 110. 

Die Fiſche find gröfiten Theile fle al ffe ne 
De Thiere, und da ſie keine eigentlichen Füße haben, 
ihre Beute damit zu faſſen, mit mancherley andern 
Mitteln, ihrer Herr zu werden, verſehen. Theils nahm⸗ 
lich mir langen Bartfaſern (cirri) am Maule, um. 
damit andere Kleine Waſſerthiere, wie mit einem Kb— 
der zu locken, und gleihfam zu angeln, (So der 
Sternſeher, der Srofchfilch 2c.) Andere, wie der Chae- 

todon rostratus , mit einer Sprißröhre, um dadurch 
die über dem Waller fliegenden Inſecten gleichſam herz 
ab zu ſchießen. Andere, wie drey Seefiſche, ber 

Zitterrochen, Tetrodon eleciricus und Trichiurus 
indicus und: die beyden Fluß fiſche der Zitteraal 
und der Zitterwels, mit einer befondern erſchütternden 
und betäubenden Kraft u. ſ. w. 

— 9% Me 

Was die Sinne der Fiſche betrifft, ſo 
muß der Geruch bey vielen überaus ſcharf ſeyn, da ſie 
den verſteckten Köder in weiter Entfernung auswittern. 
Auch ihr Gehör iſt fharf, und fie haben dazu ähnliche 
Organe, wie die ım innern Ohr anderer rothblütigen 
Thiere. Beſonders aber zeigen ſich mancherley Sonder: 
barkeiten im Baue ihres Auges, zahlreichere Haͤute, 

ausſchließlich eigene andere Organe in dergl. m. ” 

Über die ker u. 0. Se elenkräfte 
der Fiſche laßt ſich vor der Hand aus Mangel an rich⸗ 

‚tigen Beobachtungen wenig ſagen. Doch weiß. man, 
daß mande, wie z— B. die Forellen, überaus kirre 
werden **); ———— B. alte Herpten⸗ — * 
und verſchlagen ſind u. 9 w. 

©. Handbuch der vergleihenden Anatomie 
‚©. 404 u. f. \ REN 

Ar)  AETER OPpusc, ‚subseciva, LI. L. II. p. g, | 
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WVon ihrem Schlafe gilt meiſt die gleiche An⸗ 
king; die bey den Amphibien gemacht worden ift 
($. g1.), daß nähmlich vermurhlicdy alle einem Win- 
terſchl af ausgeſetzt ſind; aber wohl nur ſehr wenige 
einen beſtimmten täglichen periodiſchen Erhohlungs⸗ 
ſchlaf haben: wie es z. B. vom er gefagt 
wird. 

8. 114. 

"Außer den wenigen lebendig = UT Fiſchen, 
wohin der Aal und die ſogenannte Aalmutter gehören, 
mögen fih wohl wenige Fiſche wirklih ‚mit einander 
paaren; fondernh bey den mehreften gibt das Weihe 
chen. den Rogen noch unbefruchtet von. fih , und das 
Männchen Eommt hierauf nad, um denſelben mit ſei⸗ 
ner Milch zu begießen. 

Man bat dieſe Einrichtung fü für bie Landwirthſchaft 
benutzen gelernt, indem man auch aus der künſtlichen 
Vermiſchung von Eyern und Damen der Lachs-Forel— 
Ien x. ‚Junge Fiſche erzielen kann *). 

a Zu andern Merkwürdigkeiten im Zeugumngsge 
ſchäfte der Fiſche gehört auch noch, daß man einzeln 
unter denſelben, nahmentlich beym Karpfen BR 

‚ he Zwitter gefunden hat. 

$. 115. 

Die Vermehrung der meiſten Fiſche iſt zum 
Munder ſtark, fo, daß ungeachtet die Eyerchen der 
mehreſten im Verhältniß zu ihrer Statur ungleich klei⸗ 
ner ſind, als in irgend einer andern Thier - Claſſe, 
dennoch bey manchen die Eyerſtöcke größer find ‚..ais 
ide ganzer übriger Körper. Daher zahlte man, z. B. 
beym Häring, zwifden 20 und ei beym Karpfen 

* Haubtm. Jacobi im Hannsv. Magazin v. 3 1165. 
©. 978 u. f. 
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über PhD, bey der Sdleihe 383000, beym Flin⸗ 
Der. über eine Mm illlon Eyerchen 30. 

PR $. 116. 

Theils haben die jungen Fiſche, ſo wie ſie aus 
dem Eye kriechen, noch nicht ihre völlige Geſtalt: fone 

dern müſſen ſich ebenfalls, ſo wie viele Amphibien 

66. 94.), af einer Art von Metamorphofe uns 
terzieben, wodurd ibre Sloßen u. dgl. m. allgemach 
regene ausgebildet werden, 

d. 117. 

Die Fiſche gelangen, im Verhaͤltniß zur Größe 
ihres Körpers zu einem hohen Alter. Man weiß von 
Karpfen, Hechten; 202, daß fie anderthalb hundert Jah— 
re eitsithen können. Doch werden einige kleine Fiſche, 
wie z. B. der Stichling re. nur wenige Sabre alt, 

— BEL 1468. 

Die REN. der Zifche für den Men: 
ſchen iſt ziemlich einfach, meiſt bloß zur Speiſe; aber 
eben von diefer Seite für einen großen Theil des Mens 
ſchengeſchlechts, der theils faft ganz von diefen Thieren 
lebt, von der aäußerſten Wichtigkeit. Selbſt wilde Vol: 

Fer, wie zB. die Kamtſchadalen, Brafilianer ꝛc. 
wiſſen die Fiſche auf die mannigfaltigſte Weiſe, fogar 

‚au einer Art Diehl, zu Kuden u. f. w. zu bereiten : 
und bey vielen, wie zB. unter den Snfulanern des 
flinen Dceans „macht der Fiſchfang ihr Hauptge— 
ſchoͤft, — und in Rückſicht der überaus ſinnreichen 
angemeffenen Geräthfchaften, die fie fi dazu erfunden 
haben „wirklich eine Art von nachdenkendem Studium 
aus. Aber aub für einen großen Theil der cultivirten 

Erde iſt der Bang, 3. B. des Harings, Kabeljaus, 
Thunnfiſches u. del. m. von aͤußerſter Wichtigkeit. — 
Der T Thran von Hayen, —— Kabeljauen x, 

\ 

9 Philos. PD LVII. p. 280, 
# ER 3 
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wird, haͤufig in Lampen gebrannt. Die: oͤſtlichſten 
Kuſtenbewohner des mittlern Aſiens kleiden ſich in 
gegaͤrbte Lachshäute. — Lind manche Theile einiger 

Fiſche werden zu techniſchem Gebrauch und Kunſt ſa⸗ 
hen benutzt; wie z. B. die Schuppen des Ukley zu 
Glasperlen; Fiſchhaut von Rochen und an 2:35 
hä ic. | 

| .$. 119. | 

Den mebreften Schaden thun die Raubfſche; 
zumahl in den Weltmeeren die Haye; und in den ſüßen 
Waſſern die Hechte. — Auch ſind manche Fiſche wenig⸗ 
ſtens in gewiſſen Gegenden giftig, ſo daß ihr Genuß 

tödtlich werden kann. So zumahl einige Gattungen 
von 1 Tetrodon, | 

‚8. 120. 

Die ſyſtematiſche Claſſiſication der giſhe — 
noch mancher Verbeſſerung zu bedürfen. Inzwiſchen 
bringt man ſie vor der Hand im Ba unter zwep 
Hauptabtheilungen: nähmlich: 

A) Knorpelſiſche (Pisces —— die keine 
wahren Graͤten haben: und 

BD mit Gräten verfehene oder eigentlich ſo⸗ 
‚genannte Fiſche (Pisces spinost). 

Die Anorpelfifihe fondert man in folgende | 
zwey Ordnungen , welche Hr. Gr. fa Cepede nad) dem 
Dafeyn oder Mangel des Kiemendedeld beſtimmt, 
und hiernach die darunter gehörigen Geſchlechter ver⸗ 
theilt: naͤhmlich: 

I. Chondropterygii. Ohne Kiemendekel, 
II. Branchiostegi, Mit Kiemendedeln. 

Die eigentlid fogenannten Fiſche aber hat 
Linné nach der Beſchaffenheit und Lage der Baugfohen 

geordnet: naͤhmlich: 

III. Apodes. Die gar *— Vauhhlloben baben 
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IV. Jugulares. — deren Bauchfloben vor den 
Bruſtfloßen ſitzen. | V. Thoracici. Die, wo die Bauäfofen gerade 

—unter den Bruftfloßen, und 

VL Abdominales wo ſie binter dieen Aion. | 
= 

Zur R. ©, der Fibe 

Guri. Roxprurr de piseibus. Lügd. 1554. P. H. 1555. fol, 
Gong, GeEsser de piscium et aquatilium animantium natu- 

ra. . Tig. 1558. fol. 
Stepu. A SCHONFVELDE ichthyologia, etc. "Hamburg. 64 4. 
F. WVuroveanrii historie piscium, xx ed. Rau, Oxon. 
3686. fol. i 

Jo. Riu gynopsis methodica piscium. Lond. 1713. 8, 
Pern. Artevı ichthyologia. ex ed. ‚Linnaeı. Lugd. Bat. 
. 1738. 8, 

Livr. Turon. Groxovn Zoophylacium Gionovianum. 
Lugd. Bat. 1781. P. I.- IH. fol. 

Ant. Govan historia piscium. Argent, 1770. 4. 
Dv Haus, et pe Munre histoire des. poissons fi traite ‚des 

péches etc.) Par. 1770 5Q. IN. vol. fol. 
Mm. El. Bloc öconomiſche A ®. der. ai Deutige 
lands. Berl. 1782. IT. B. 4 | 
De: NR. G ausländifcher —5 "ib. 17 IB. 4 
Er. Systema ichthyologiae, FÄRBEN —59 — Jo. Gorru. 

Scuxripen. Berol, 1801. 8 
- De LA Cereps histpire naturelle des poissons. Par. "1798, 

V vol. 4. 

. Ad. Sutomw Anfanasgr. der % G. der. Thiere. 
‚WVtee = 79 1799. IE Baͤnd e. 

5 * 
a 

Au. Monroe Vergleichung des Vaues und der Phyſio⸗ 
logie der Fifche mit dem Bau des Menfchen und der 
übriaen Zhiere. — Mit vielen Zufägen yon). Ga m: 
per und J. G. Schneider. Leipz. 1787. 4 
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„1 CHONDROPTERYGIL _ 

Die Knorpelfiſche dieſer Ordnung haben keine 
Kiemendeckel, und bey den mehreſten iſt das Maut 

an der Unterfeite des Kopfs befindlich. 

PEFETROMYZOVN. Spiracula branchialia 7 ad 
Andi colli. Fistula in nucha. Pinnae pectora- 
les aut ventrales nullae. 

"1. +. Marinus, die Camprete. (fr. la lam- 
Es Engl. the lamprey.) P. ore ınius 
papilloso, dinna dorsali —— e cauda 
distincta. 

Bloſh tab. 77. 

In der Nordſee ſo wie im —— u. a 
Meeren. Steigt aber auch 20 und mehrere Meilen 
— in die Flüſſe. Wird wohl auf 3 Fuß lang. 

2. +. Fluviatilis, die Pride, Neunauge. 
P. pinna dorsali posteriore angulata. — 

Bloch tab, 76. 
‚In ‚gröoßern Flüſſen. Nur- halb fo. 36 als 

9 vorige Gattung. 

. GASTROBRANCHUS, Bauchkieme. Bin 
ar branchialia 2 ventralia. Fistula in rostro, 
Pinnae pectorales aut ventrales nullae. 

Dieſes rechfelbafte Geſchlecht ward ebedem un: | 
ter dem Nahmen Myxine ben Gewürmen beygezäblt. 
9— Coeeus. der Blindfiſch, Schleimaal. Ya 
xine glutinosa Lisn.) | 
Bloc tab. 4:3. 
An den Kuͤſten des nördlichen Mientiſhen Ocrans. J 

Soll gar keine Augen haben! 
3. Raıar, Rode. (Fr. raie. Engl. ray.) Spira- 
cula branchialia 5 subtus ad sollum ; carpus 
depressum; os sub capite. 
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Ein ſeltſam gebildetes und Bu ‚gar wunderbar 
——— Thiergeſchlecht. Manche Arten hat man 
ehedem durch allerhand Künſteleh zu vorgeblichen 
Baſilisken ꝛc. umgeſtaltet und aufgetrocknet. Mans ! 
che ſcheinen aud bey einiger. Ähnlichkeit, die der 
Untertheil ihres Kopfes mit einem Menſchengeſichte 
hat, zu der Sage von Sirenen etwas beygetragen 
zu haben *). Ungeachtet fie. nur. ein Ep auf ein« 
mahl legen, ſo vermehren ſie ſich doch ſo ſtark, daß | 
der Dcean in manden Gegenden gleihfam davon 
wimmelt. Die Eyer haben eine bornige Scale mit | 
vier Spisen, und beißen See -Mäujfe, 

1. Torpedo,der Zitterrodhe, Arampffifd. 
(3r. la torpille. Engl. the chrampfish.) R. 
tota laevis maculis dorsalibus 5 orbiculätis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 57. 

Befonders im mittelländifcken Meere. Der bes 
kannteſte von den fogenannten electrifhen Fiſchen 
— 110.). Wird an mehrern Orten gegeſſen. 

. +. Batis, der Öfattrode, Baumrode, . 
— 2 (Fr. la raie lisse. Engl. the 
 Sfate, flair.) R. varia,. dorso medio glabro, 
cauda unico ——— ordine. 

Bloc tab. 79. | 

Inden Europälfpen Meeren. Wird auf zwey * 
ner ſchwer. Hat ein vorzüglich ſchmackhaftes Fleiſch. 

5, Pastinaca , ver Stachelroche, Pfeil 
ſchwan z. (Fr. la pastenaque , tareronde , raie 
baionetle, Engl. the sling-ray.) R. corpore 
glabro ‚ aculeo longo anterius serrato in caur 
da, et dorso apterygio. pi 

Biod tab. a, . — 

\g 

[7 

4: 

Er: 

ER; 

R 

J 

de a des Sapuciner Cava ist pesce Han in "feiner 
„Des icriziome di Congo etc. p. 52. ng 
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4 Su vielen Welt: Meeren. Sein Schwan; Slachel 
iſt war nicht giftig; aber er dient dem Syire und 
and wilden Völkern als Waffen. 
a SqvaLus, Bay. (fr. chien de mer. Engt. 
Dee Spiracula branchialia 5 ad latera colli. 

u 

Corpus oblongum teretiusculum. Os in infen 
riore capitis Patie 

1. Acanthias, der Dornhay. (fr. l’aguillat.) 
$. pinna analı nulla, dorsalıbus — cor- 
pore teretiusculo. 

Bloch tab. 8. 
Sn den Europatihen Meeren. Hat * Reihen 

Zahne i in jedem Kiefer. 

9. Zygaena, der Sammerfifb, J doch fifch. 5. 
capite latissimo transverso ————— 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 99. 

In den mebreften Weltmeeren. 

5. Carcharias. (lamia, tiburo. Fr. le requin 
Engl. the white ne) S. re plan, den- 
tıbus serratis. 
Bloch tab. 120. 

Zumah! häufig im Atlantiſchen Oceon Wiegt zu⸗ 
weilen auf zehntauſend Pfund, und in ſeinem Ma— 
gen hat man wohl eher ganze Pferde gefunden. Hat 
ſechsfache Reihen Zähne in den Kiefern, die (wie 
überhaupt bey den mehrejten Hayen) nicht in die 
Kinnladen eingekeilt, fondern wie durch eine Art 
Gelenk mit denselben verbunden find. Die vordere 
Reihe diefer Zähne macht das eigentliche Gebif. Die 
hintern liegen (wenigitens beym jungen Ibier) rück— 
wärts gekehrt , gleihfam auf NReferve, damit zu—⸗ 
falliger Verluſt derer in der vordern Reihe zu wies 
a Mabhlen erfeßt werden Fann. 

4. Pristis, der Sägefifbb, —— 
la scie de mer. Engl. the saw fish.) S. pinna 
ani nulla, rostro ensiformi osseo plano utrın- 
ge, dentato. 



nn: Lopnıus, Seeteufel. (Fr. baudroie, diab- 

6. 

Me 

oh tab. 120. i . ee 
Unter andern im brotichen Allantiſchen an. 

Das breite ſchwertförmige, oft mehrere Ellen lane 
ge Gewehr, das diejes Thier vor dem Kopfe führt , 
ift an beyden Seiten : Rändern mit 24 oder mehre⸗ 
ven ftarken eingekeilten Zähnen befekt. IS 

‚le de mer. Engl. sea-devil.) Pinnae pecto- 
rales branchiis insidentes. Spiracula solitaria 
pone brachia. 

1, *. Piscatorius, der Froſ chfiſ ch. (rana ; pisca- | 
trix. $r. la grenouille pecheuse. Engl. the 
Frogfish )L. depressus: eapite rotundato. 

Bloch tab. 5 DE 

An den Europäifcpen Küften. Der uideßehen Kopf, 
der die größere Hälfte Des ganzen Thieres ausmacht, 
und dann die fleifhigen Angelfaden am Maule 

-($. 110.) geben ihm ein auffallendes Anfehen. 

BALISTES, Sornfifd, Caput compressum. 
Apertura supra pinnas pectorales. Gorpus com- 

" pressum, squamis corio coadunatis. AeIpImeR 
“ carınatum. | 

a. Tomentosus. (Engl. the little old wife )B. 
pinna capitis biradiäta\,. — us 
subvilloso. a 

Bloc tab. 148, fig. 
In beyden Indien. 

CHIMAERA. Spiracula solitaria, | quadri ipar- 

* 

tita, sub collo. Oris labium superius quinque- 
partitum. Dentes primores incisores bini supra 
infraque. 

1. Monstrosa. G. rostro subtüs — Beam | 

Bloch tab. 124. 

Im nördlichen Atlantifchen Ocean. 

0 

s af ' 

| 

N 



Pl: BRANCHIOSTEGL 
Die mit Kiemendedeln verfebenen J—— 

8. AcıpENsen. Spiracula lateralia solitaria , i- 
nearia. Os sub capite, retractile, edentulum. 
Gm quatuor sub rostro ante os. 

& %. +. Sturio, der Stor. (Sr. r esturgeon. € n a1. 
the sturgeon.) A. squamis dorsalibus 11. 

Bloch tab. 66. | 
. Sn allen Europaifchen Meeren, auch im A 
ſchen 2c. in der Wolga, ım Nil ꝛc. Macht nebſt 
den übrigen Gattungen dieſes Geſchlechtes ſowohl 
wegen des Fleiſches, als des aus dem Rogen berei— 
teten Caviars, für viele Volker einen wichtigen 
Fang aus, und kann gegen taufend Pfund ſchwer 

werden. Oft ziehen ihrer eine Menge in ſchmalen 
aber langen Zügen hinter einander, und das fol 
Anlaß zu der fabelhaften Sage von ungeheuren nor: 
diſchen Seeſchlangen gegeben haben. 

2. Ruthenus, dev Sterlet. A. Sana dor- 
salibus ı5. | | 
Blood tab. ‚89. 

 Diefer vorzüglic) (ömachafte Fiſch Anden; ſich 
am haͤufigſten im Caſpiſchen Meere und in der ea, 
„aber felten über 5o Pfund fehwer. A 

3. Huso, der Hauſen, Beluga. RED | 
A. squamis dorsähbus 13. Era INN en 
Blod tab. 129. 

Hat gleiches Vaterland mit ae vorigen: er 
vorzüglich wegen des Zifchleims oder Hauſenblaſe 

merkwürdig, die man befonders aus der Schwimm— 
blaſe desſelben, doch auch aus dem Stör und noch 
ans einer andern Gattung dieſes Geſchlechts, nͤhm— 
lich der Sewruge (Acipenser stellatus), die auch 
den beiten Caviar gibt, ja theils auch aus ber 

Schwimmblaſe des Wels, bereitet 



vewer 223 —— 

—9 Osrracıom, Panzeriſch TEL ——— 
Corpus osse integro loricatum Pinhae ventra⸗ 
les nullae. 

ı. Bicuspis. O. 5 spinie Korsacbes duabus. 
‚ Abbild. n. 'h.. Gegenst. tab. 58. ; 

An den Kürten von Schina, und, wenn anders 
der. O. stellifer nicht eine eigene, Gattung fr auch 
in Amerika. 
2. Triqueter. O. trigonus muticus, 

Bloſch tab. 130. 
So wie der folgende in Oſtindien. 

3. Cornutus! O. tetragonus, spinis frontalibus 
subcaudalibusque hits; 

— Bloch 46133 | 
nt In ftindien. Ein niedliches —— Thier, deſſen 
Panzer aufs vegelmäßigfie, meiſt mit Sechsecken 

wie Bienenzellen, bezeihtet iſt. 
io. TETRODoNn. Stadelbaud. Corpus — 

tus muricatum. Pinnae ventrales nullae. 

i. Lagocephalus. ($r: le poisson souffleur.) T. 
abdomine aculeato, corpore laevi, humeris 
prominentibus. 

Blod tab. 140. | | 

Beſonders häufig im Senegal. Und zwar find 
in Ste, fo man oben im Fluſſe landeinwärts fangt, 

ein gefundes gutes Eifen. Hingegen die nahe am, 
der ©ee,in der Mündung des Stroms, jehr giftig. _ 

3. Electricus. 'T.. corpore maculoso: pinnis vi- 
rıdıbus. | | 

Philos. Transact. Vol. LXXVI. P. II. tab. 13, 

Einer von den fünf bis jeßt bekannten electriſchen 
Fiſchen (6. 110.). In Oſtindien an der St. Johan⸗ 
naInſel 

d; Hispidus, ver — — Engl. the 
— ) T. totus papillis setaceis- 

= 
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Sloch tab. 142. 

&m rotben Meere ꝛc. Aber auch in den ſüßen 
Baier der benachbarten Länder. 
A. Mola. der Klumpfiſch. (Er. la A de mer, 

Engl. the sun fish-) T. laevıs compressus, 
cauda truncata; PER brevissima dorsalı ana- 

lique annexa. 

Hamburg. Magaz. Xxvii. B 1. 
Häufig im mittelländifchen und Atlantifchen Misere. 

Wiegt zumeilen auf fünf Gentner. Hat den. Deuts 
fhen Nahmen von feiner unförmlichen Öeftalt ; den 
Sranzofifgen und Englifhen aber von dem ſtarken 
phosphorifihen Schein, womit die Seiten und dev 
Unterleib des lebendigen Fiſches leuchten. 

ıı. Diopon. Corpus spinis acutis mobilibus 
undique adspersum. Pirinae ventrales nullae. 
1. Histrix, der Stachelfiſſcch, Guara. (Engl. 

the porcupine-fish. D. oblongus , aculeis te- 
retibus. 

Bloch tab. 126. 
Zumahl im Atlantifchen Ocean: nahmentlich u 

an den nordamerikanifchen Küften. 

N 

42. CYCLOPTERUS. Baud: Sauger. Caput 
obtusum. Pinnae ventrales in orbiculum connatae. 

1. T: Lumpus, der See:Hafe, Klebyfofl, 
Hafpadde. (Fr. le lievre de mer. Engl. Ihe 
ump-sucker.) C. corpore squamis osseis an- 
gulato. 

Bloch tab. go. 

Inden nördligen Meeren der alten Melt. Hängk 
\ fih mit feinem gerippten flahen Bruſtſchilde aufs 
feſteſte an die Klippen, Schiffe u. f. w. an. 

19. CENTRISCVS. Meffer: Fisch. Caput pro- 
ductum in rostrum angustissimum, Abdomen 
garındtam. Pinnae ventrales unitae, | 



Sn 
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i. Schianaz. dieMeer: — corpore 
‘+: .squamoso scabro, cauda recta extensa. 

Bloch tabitn2d Ag ee 
Sn mittelländifhen Meer sc Sa‘ 

9 Su GnAarhus. Roöstrum sube u, 
ore operculato, maxilla inferiore möhikieke, Ber 
pus cataphräctum. Pinnae ventrales nullae. 

ee Acus , die Meer: Nabel, Sal: Nadel. 
(Engl. the pipe.) S. pinnis caudae änı Be, 
valibusgue radiatis; corpore GepbeiAuyenkte, ö 
Bloch tab. gı. fig. 2. | 

In der Nord: und Oſtſee x. 

2. Hippocampus,das See⸗ Pferdden, die 
See⸗Raupe. (Sr. le cheoal marın. Engl. 

the sea - horse.) S pinna caudae quadrangulae 
nulla, corpore septemangulato tuberculato. | 

Bloc tab. 116. fig. 3. | 
Einer der wertverbreiteren Seefifhe. Hat in 
Nahmen, weil der Vordertheil einem Pferdefopf 
und Hals, das hintere Ende aber einer Raupe ver: 

guchen worden. Im Tode krümmt er ſich wie eins, 
und ähnelt fo dem Springer im Schach. 

15. PEGASVS. Os proboscide retractili. Rostrum® 
.  ensilorme, lineare. Corpus articulatum osseis 

incisuris , ‚cataphractum. Pinnae ventrales ab- 

wi vi 

1. Draconis, der Se edra he. ‘P. rostro conico. 

Bloch tab, 109. ſig. 1.2. 
In Oſtindien. Die großen breiten Brußfloßen 

Ahneln ausgefpannten Flügeln, und mögen wohl 
Mn Nahmen veranlaßt haben. 



.*.  °,1IL APODES. 
Diefe und die drey folgenden Ordnungen — 

fen nun die mit Graͤten verſehenen oder eigentlich 
fo geriannten Fiſche. Und zwar bier diefe, die 
gar Eeine Bauchfloſſen haben. 

16. MURAENA. Caput laeve. Nares tubulosae. 
Membr. brauch. radıiis 190, corpus teretiuscu- 
lum ‚-lobricum. Pinna caudalis coadunata dor- 
salı anique, Spiracula Lens caput vel pinnas 
pectorales, Ä 

ı. Helena, die Murane M. pinnis pectorali- 
bus nullis. | 

Blod tab: 153, 

“ Ein fehr gefräßiger Raubfiſch, in den waͤrmern 
Meeren beyder Welten. 
2. F. Anguilla, d er Kal. (Sr Panaiillen Engl. 
the eel.) M. maxilla inleriore In, cor= 
pore unicolore. 

Bloch tab 75. 

In den Flüſſen beyder Welten. Gebt zuweilen 
and Land auf Wiefen, ind Getreide zc. Hat ein 
zabes Leben, und das ihm ausgefchnittene Ber bee 
halt wohl noch 40 Stunden lang feine Reitzbarkeit. 

Nach den genaueiten —— gebayıt er per 
lebendige Junge X. 

17. Gymnorvs. Caput operculis — 
Tentacula duo ad labium superius. Membr. 
branch. radiis 5; corpus compressum , subtus 
pinna carinatum, 

9 ©. Boigts neues Magazin ZU, B. ©. 519. 

Blumenbachs Handtuch 1: 9. / P 

— N 
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. Electricus; der Zitteraal, EL 
Deittfifo. (Fr. Vanguille elecirique.)G.nu- 
dus, dorso apterygio , pinna caudalı obtusissi- 
ma a eonnexa. 
Bloch tab. 156. — | 
Belonders bey Surinam und Cayenne, wo ihn 

v an B erkel*) zuerſt bekannt ge mag bat. Un: 
gefahr mannslang **). 

‘18. Trıcuıurvus. Caput porrectum, | | 
lateralibus. Dentes ensiformes, apice semisagit- 
tatı: primores maiores. Membr. ‚branchiostega 
radııs 7. Corpus compresso - ensiforme. Cauda 

Subulata, apiera. 

Ri 

I, Lepturus. T. mandibula inferiore longiore. 
Bloch tab. 158, 

Sn beyden Indien. 

2. Indieus. T. mandibulis aequalibus. 
WırLoucusy. App. tab. 3. fig. 3. 

In Oftindien. Ebenfalls ein electrifher Fiſch. 
(6. 110.) 

‘19. ANARRHICHAS. Caput J— Den- 
tes primores supra infraque conici, divergentes, 

sex pluresve, molares inferiores palatique rotun- 
dati. Membr. branch. radiis 6, Corpus teretius- 
culum, pinna caudar distincta. 

ET: Lupus,der&lipp fiſch, Se cwolf, Stein: | 
beißer. (Engl. the ravenous.) A, PianIEDer- 

= toralibus ne subrotundis. 
Bloc tab. 

An den Küften 5 noördlichen —7——— 

| Kr ©. Sammlung feltener und wertwürdiger Reis 

Eh 

geſchichten. LTH Memmingen, 1789. 8. ©, 220. 
N Eine mahlerifhe Schilderung Der wunderſamen XBeife, wie 

‚Die Indianer Maulthiere und Pferde in Die vn Zitteraalen 
wimmelnden Sümpfe treiben, damit dDiefe ſich erſt ihrer ers 
ſchütternden Kraft entladen, und bald darauf ohne Gefahr 
Befangen werden können; f. in Alex. von Humboldt 
Anfichten der Natur I, B. ©. 37 m f. 



20. AMMoDYTES. Caput compressum. Ubieh 
' superius duplicatum . dentes acerosi. Membr; 
branch. rad. 7. Corpus STAR cauda 
distincta. | | 

+. Tobianus, det Sandätk, — 

— z fiſch. (EEngl. Ue saıd- Kuunce.) J A. mas 
xılla inferiore longiore. 

Bloch tab. fig: 2 

Ebenfalls am nördligen Europa. ihre ſich in 
den Küſtenſand, wo er in England und Holland in 

N en berausgefiohen wırd. 

. Opuıpıvm. Caput nudiusculum. Dentes 
Meike palato, faucıbus. Membr. branch, radiis 

7 patulä. Corpus ensiforme; | 

1. tr. Imberbe, det Nugnoge, Fün fingerfifd. 
O. maxillis imberbibus, Su — 
British Zoology: App: tab. 
Häufig an Auniterbänten, da er — gefährfichfte 

Ehen dei Auſtern ſeyn fol: Wird nice jelten in 
feft geſchloßnen Auſterſchalen gefunden 

22. STROMATEUS. Caput compressum. Dentes 
in maxillis; paläto. Corpus ovalum, latum,, lu⸗ 
bricum. Cauda biſida. | 
1. Paru. S. unicolor:; 

Bloch tab. 9: 
An Amerika. | 

23. XIPHIAS. Caput maxilla superiore termina- 
tum rostro. ensiformi. Os edentulum. Membr. 
branch. rad. 8; ;. COFPUS teretiusculum. 

Be Gladius, ver £ 2 hwertiifh, Sornfifh, 
N lepee de mer, l’empereur , l’espadon:. 

Enal. the sword-fish, whale killer.) X. 
mandibula inleriore acuta, triangulari. 
Dia — — * 

) 9 geh — v. J. 1771. S. 13 21 u. fi 

P 2 
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In den nördlichen — als m blihen Meeren. 
Wird mit feinem Schwerte auf 18 Fuß lang, und 
haͤlt dann gegen 5 Eentner an Gewidt. Hat ein 
ſehr fhmachaftes Fleiſch und macht beſonders für 
die Calabriſchen und Sicilianiſchen She einen 

wichtigen Fang — 

V. JUGULARES. 
a deren Falun, vor den Bruſt⸗ 

floßen fißen. | 

24. CALLIONYMUS, Caput lab superiore du- 
. plicato; oculi approxımati. Membr. branchio- 

siega rad. 6; apertura nuchae foraminibus re- 
spirante. Opercula clausa. Corpus nudum. Pin- 
nae ventrales remotissimae. 

1. Lyra. ($r. le lacert. Engl. ihe piper .) C. dor- 
salis prioris radiis longitudine ae lies 

Bloch tab. 161. 

Im Allantiſchen Ocean. | | 

25. UrRAnoscopus. Caput depressum, scabrum, 
maius. Os simum, maxilla superior brevior, 
Membr. branch. radiis 5; anus in medio. 

1. Scaber, der —— (Fr. le boeuf. | 
. Engl. the star-gazer.) U. cirris multis in 

maxilla ınferiore. wi 

Blod tab. 169. | 
Borzifglich häufig im mittelländifchen Meere. 

26. Tracuımus. Caput scabriusculum , com- 
pressum. Membr. branch, rad. 6; anus prope 
pectus. 

(FALL 

*) Jae. Pr, P’Orvpur Sieula T. I, p. 272 u. f 



en Be, das Me mänden. (Er. lavive 
 Engl.the Wecer, stingfish.) a 

8 Im ———— Meere, in der Nordſee ie. 
a 027. GADÜS. Corpus laeve. Membr. branch. rad. 
| 7 teretibüs; pinnae cute communi —— pec- 

torales acuminatae. 

“ 1. 4 Aegleſinus, der Scellfſch. (Engl. the 
| hadeock.) G.tripterygius cirratus albicans, cau- 

da biloba, maxilla superiore ——— 

Bloch tab. 62. 

Im ganzen nördlichen Europaͤiſchen Ocean, vore 
züglich aber an den Engliſchen und Schottiſchen Kü— 
ſten. — Viele Fiſche hosphoregciren unter gewiſſen 
Umſtänden nach dem Tode: bey dieſem hier iſt aber 

Fer diefes Leuchten zuweilen von ganz auffallender Stär- 
fe und lang anhaltender Dauer *). 

+. Callarias, der Dorfh. G. —— 
\eirratus varıus,. cauda integra, maxılla supe- 
riore longiore. 
Blod tab. 63. 

Hat meiſt gleichen Aufenthalt mit dem vorigen. 

5. +. Morrhua, der Rabeljau, Steinfifd. 
Bacculjao (Asellus. $r. la morue. Engl. the - 
cod - fish.) G. tripterygius cirratus , cauda 
subaequali, radio prımo anali in | 

Bloc tab. 64: 

Es werten unter dieſen ——— Nah⸗ 
men mehrere verwandte Gattungen dieſes Geſchlechts 

begriffen, die wegen der unſäglichen Menge und wer 
gen der mannigfaltigen Zubereitung (als Stock⸗ 
fiſch, al Laberdan, und als Ka) und — 

Bono 

S. Hrn. Hofr. Dfianders Denkwuͤrdigkeiten für die Heil⸗ 
kunde u. Geburtshülfe 1. ©. er 417 u. f. 
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Confervation ıc. von der. außerſten Wichtigkeit find, 
Sie finden ſich vorzüglib in den nördfichen Gegen: 
den, Bandes des ſtillen und Atlantifhen Oceans, wo 
fie defönders um Labrador, Neu-Zundland, euch 
um Seland und an ven Mordküften von Großbrita⸗ 
nien Sen wichtigſten Fiſchfkang ausmachen *). 
4 F Merlangus, der Witling, Gadde (St 

le merlan. Engl.the whiling.) G. tripterygius 
imberbis albus, ea superiore longiore, 
Blei tab, 
Sn den Suronäifen Meeren, 

5. + Lota , die Quappe, Drufde, Rutte, 
Aalraude, Aalputte. (Sr. la lote, Engl. 
the burbot.) G. dipterygius eimalusr maxıllis 
aequalıbus. 

Bloch tab. 70, 
Vorzuͤglich in ben Säweiger Ban Einer der 

ſchmackhafreſten Deutſchen Silbe, 
28 DLENNIUS Schleim ſiſch. Caput declive, 

tectum. Membr: branch. rad. 6; corpus lance. 
clatum „ pinna ani distincta. 
1. T. Viniparus, die Salmusten * ore ten- x 

taculis duobus. 

Bloc tab. 72, 
Sn mirt»Mändifchen Mere,. in ber Nordfee it. 

Gebärt ebendiges unge. 

N. THORACICH 

Fiſche, deren Bauchfloßfedern ai unter ben 

Bruſtfloßen figen. | * 

29. CEporA. Caput subrotundum compressum. 
Os simum, dentes curvati, ‚simplici padne. . 

) Du Hame, Traite genera des p&ches. P. Il. sect, Lp. 36, sq. Ä 

a 

x — 
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Nenbr. ch radiis 6; corpus N nu- 
dum, abdomine vix capitis longitudine. | 

1. Taenia, ber Bandfifd. (&r. le ruban.) — 
pinna caudae attenuata, capite EN 

„too tab. ı70. 
Im mittellandifchen Meere. ' 

50. ECHENEIS. Caput depressum, supra pla- 
num an, transverse sulcatum. Membr. 

"branch. rad. | 

ı. Remora, — —— (Fr le sucet. 
Engl. ihe sucking-fish.) L. cauda bifurca, 

Sstriis capitis 18. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 78. 
Sn den mildern Weltmeeren. Das fonderbare 

Thier kann fich mittelft des quergeftreiften Hinter; 
kopfs aufs feitefte an Schiffe, Hayfiſche x. anhale 

ten. Daher die alte Zabel, dag ein einziger ein 
Schiff im vollem Lauf zu hemmen vermöge. | 

31. CORYPHAENA. Caput truncatodechve. 
Membr. branch. rad. 5; pinna dorsalis longitu- 
dine dorsi. 

4 Hippurus, der ® oldEarpfe. (Sr. Ba ee: ” 
Engl. the dolphin.) GC, cauda bifida, radiis 

dorsalibus bo. | ; 
Bloc tab. 174 | 

Im Atlantiſchen Meere. Ein prachtvolles 
das beſonders im Sterben in wunderſchöne Farben 
laus dem Gelben ins Blaue und Purpurrothe 4) 
fpielt. | 

32. GoBIUs,. Caput poris 2 inter Soul appro- 
xımatos , altero anteriore.‘ Membr. branch. rad. 
4; pinnae ventrales unitae in ovatam. | 

1. Niger, die Meergrundel. G. pinna dor- 
salı secunda radıis 14. | 

u Blod tab. 38. fie. 1. 25. -° Re 
Im Atlantiſchen und Indiſchen Ocean. 

* 

Bi 



‚93. Gorrt Us. Caput corpore latius, spinosum, 
Membr. branch. rad. 6, ee 

3. Tr. Cataphractus, der Fr ureh ab nei in- 
pider. (Engl. Ihe pogge. )C. loricatus rostro 
verrucis bifidis, capite subtus eirrose.: 
Bloc tab, 38, fig. 3. 4. | 

An den nördlichen Küften von Europa und Amerika. 
2.}.Gobio,derfKaulfopf,Roßkolbe,Öropp, 
gruppe. (Engl, the bull-head, the miller’s 
thumb.) C. laevis, capite spinis duabus. 
Bloſch tab. 38. fen. 2. | 

Ein ſehr gemetner Europa iſcher Flußfiſch Das 
Weibchen ſchaͤrrt fein Leich in eine Höhle um Grund, 
und bewant es, bis die Sungen ausgekrochen * 

aufs ſorgfaͤltigſte. 

94. SCORPAENA. Caput magnum , aculeatum. 
Oculi vicini Dentes maxillis, palato,  faucibus- 
que. Membr branch. radıis 7. r- 

.ı. Horrida. S. imberculis callosis adspersa, | 

| Bloch tab, 109, —* 9 
In Oſtindien. 

35. ZevS. Caput compressum, —— ——— 
'superius membrana transversa fornicatum. Lin- 
gua subulata. Membr. branch. radiis 7 perpen- 
diewlaribus: infimo transverso.' — com- 

pressum. 

1. Vomer. Z. cauda biturca, spina ante pinnam 
analem dorsalemque recumbente. 
Bloch tab. 199. 

Be Faber. (Engl. the doree , dom V da 
— rotundata; lateribus mediis ocello fusco ; pin- 
"nis analibus duabus. 

Bloh tab. Ar. 

Beyde um Atlantischen Meer. 

[% 
r 
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36. PLEURONECTES, Butte, Swolle⸗Halb⸗ 

ſiſch. (Fr. sole Engl. Jlounder.) Oculis utris- 

que in eodem latere frontis. Membr. branch. 

rad. 4- 7; corpus compressum, ‚latere altero- 

dorsum, altero abdomen referente. | 

Die Scollen find die einzigen Thiere in der Na— 
tur, bie ihre beyden Augen auf einer Seite ded 
Kopfs haben ; manche Gattungen nabmlich auf der 
rechten, andere auf der linken; fehr felten finden 
fib Mißgeburten unter ihnen, die anomalifch auf 
der unrechten Seite ihre Augen haben. Auch beyde 
Naſenlöcher ſitzen ebenfalls ſo ſchief feitwaͤrts. Sie 
ſchwimmen in einer ſchrägen Lage, die Augenſeite 
in die Hohe gerichtet. 

. +. Platessa, die Scholle, Plateis,Goft- 
alter (passer. $r. la plie. Engl. the plaıse.) 
P. oculis dextris, corpore glabro, tubercu- 
lis 6 capitis. 

Blod tab. 42. 

Nebſt den folgenden befonderd in ben noͤrdli⸗ 
chen Meeren. 
2. +. Flesus, der Fluͤnder. (E ngl. the floun- 

der.) P. oculis dextris, linea lateralı aspera, 
spinulis ad pinnas. 

Bloſch tab.‘ 44. 

+. Limanda,die®lahrfe,Rliefhe (Eng t.) 
the dab. P. oculis dextris, squamis ciliatis, 
spinulis ad radicem pinnarum dorsi . a, 
dentibus obtusıis. 

Blod. tab. 46. 

‚Hippoglossus ‚die Heiligbutte. (31 le 
"" fletang: Engl. the holibut.) P. Oculis dex- 

tris, corpore toto glabro, 

Bloc. tab. 47. 

Theils von vier Centnern an Gewicht; unter 
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andern in geißte Menge im nd ordlichen Riten > 

rn | 

5. F. Maximus, bie Steinbutte. (Sr. ind 
Engl. zurbot.) P. oculis sinistris eere 
aspero. 

Bloch tab. 49. ER 

Doc weit Eleiner als bie vorige, Einer der fömad- 
bafteften Fiſche. 

37. ChuaEToDomn. Dentes (plurimis) setacei, 
flexiles confertissimi , numerosissimi. Membr. 

branch. radiis 6; corpus ——— pinna dorsi 
anique carnosa squamosa. | | 

ı. Rosiratus. C. cauda integra , spinis pin- 
nae dorsalis g., maculaque ocellari;; rostro 

- eylindrico. | 

Bloc tab. 202. 

In Oftindien. Der Oberkiefer ——— #6 in eis 
one Röhre, wodurd der Fiſch die Inſecten, die an 

allerhand Waſſerpflanzen ſitzen, beſpritzt, daß ſi fie 
berabfallen und ihm zur. Speiſe werden müſſen. 

2. Macrolepidotus. C. cauda integra, spinisdor- 
ik salibus 11, radio dorsali quarto filiformi lon- 

- gissimo. | 

Bloch tab. 200, 
Sn Dftindien. | 

38. Sparnus, Bradfe. Di primores — 
sti, molares obtusi, conferti. Labia simplicia. 

Membr. branch. rad. 5; corpus compressum. 
Pinnae pectorales acuminatae. | | 

1. Auraia, der Gold bra ch fem 8. Tora; au- 
rea ınter oculos. 

Bloch tab. 266. | 

Im mittelländifchen und Atlantiſchen Meer. Sat 
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J faſt in n allen — ſeinen Nahmen v von dem golde 
Be halben Monde vor den Augen. 

Fargus, der Gr eißbrachſen. —8 — 
———— corpore fasciis — 

* Bloch tab. 264. 

Im mittellaͤndiſchen Meere. Die Männchen ſollen 
dur Begattungszeit fehr hitzig wie Säugethiere oder 

Wogel um ihre Weibchen kämpfen. 
3. Pagrus, der Seebrachſe. S. rubescens , cu- 

- tead radicem pinnarum dorsi et anı in sinum 
producta. 9— 

Bloch tab 26. 

Einer der am allgemeinften ——— Seefiſche. 
Zuweilen giftig. | 

ög. LABRUS, Lippfifch. Dentes acuti, labia du- 
plicata magna. Membr. branch. rad. 6; pin- 

nae dorsalis radii postice ramento filiformi auch 

' Pectorales rotundatae, | 
1..Julis, der Meerjunfer. L ‚laterıbus cae- 

- 

rulescentibus, vitta longitudinali fulva utrim- 
Sue dentata. 
‚Bd tab. 287. 

Im mittelländiſchen Meer. Nur Fingers — ‚von 
ausnehmend ſchönen Farben. Wird den Baden: 
den durch feinen Bip läſtig, der wie Mückenſtiche 

fchmert. 
‚ 40. SCIAENA. Caput totum squamis  obteotum, 

| Membr. branch. rad. 6; opercula squamosa, 

Corpus: eig dorsi pro pinna a recon- 
denda. | 

ı. Nigra. S. tota nigra, ventre fusco - albes 
‚cente. ae. 

Bloc tab. 297. 

Wie fo viele andere Sartungen See Oeſhlehts 
im A me: 9 



— 256 — 

* —— Ope cu 

sis. ‚Linea lateralis cum dorso arcuata. 

1. +. Flusiatilis , der B arf ch. (Fr. la perche, 
Engl. the perch.) P. pinnis denan di- 
stinctis, secunda radııs 16. | 

Bloc tab. 52. 
In Europa und Morbaften. — 

2. F. Lucioperca,der Zander, Sandbarſch, 
Schiel. P. pinnis dorsalibus distinctis : se- 

cunda radıis 32. | 

Bloc. tab. 51. 

So wie ber folgende im ndrdfichen eure Bier 
biefe Gattung vorzüglich ſchmackhaft, vor allen die 
im Plattenfee in Ungarn. Von — 5 Größe 

in der Donau. 

ST. Cena“ der Kaufbartk. (Enal. de 
ae RE), 98 pinnis dorsalibus unitas radus 27: 
pinis 15: cauda bifida. 
y Bloch tab. 53. fie. >. "a ’ 
42. GASTEROSTEUS. Membr. — rad. 3; 

. corpus ad caudam utrimque carinatum. Pınnae 

ventrales pone pectorales, sed supra sternum. 
a2. +. Aculeatus, der ee (spinarella. 

| Engl. the stickleback.) G spinis dorsalibus 
tribus. a Yes 
Bloc tab. 53. fig. 3. 

In Europa ; wird faft bloß zum Maſten der 
Schweine und ſtatt Dünger gebraucht. 

2. Ductor, der Lootsmann. (Fr. le pilate, 
Engl. the pilot- fish.) G. spinis dorsalibus 4, 
mermbrana branchiostega 7 -radiata, 

Der berühmte Eleine Fiſch der fih immer als Bes 
gleiter oder Vorläufer beym furchtbaren Requin 
(Squalus careharias) er Einige Übertesibune ” | 

cula spinosa, antrorsum serra- 
ia, Membr. branch ‚rad. * corpus pinnis spino- 
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gen ———— iſt die ——— nenerlich duch 
treffliche Beobachter vollkommen beſtaͤtig Be 

43. SCOMBER. Caput compressum , ” laeve. 

Memibr. branch. rad. 7; corpus laeve, linea 
laterali postice carinatum. Pinnae — saepe 

versus caudam® 

1. +. Scomber, die Makrele. (&r. le mague- 
reau. Engl. the mackrel.) S. pinnulis 5. 

Bloch tab. 54. 
Am mordifhen und Atlantifhen Meere ꝛc. Wie 

der folgende ein gefräßiger aber vorzüglich ſchmack— 
hafter Raubfiſch. Won —— machten die Alten ein 
vorzügliches Garum. 

2. ‚Pelamys. Die Bonite. 8. ——— AN 

— zibus 7; abdomine lineis utrimque 4 nigris. 

In allen wärinern Meltmeeren, Auch diefes Thier 
phosphorescirt nach dem Tode zuweilen fehr flark, 

und Eann dann fo wie manche andere Fifche und der . 
ven Ihren zc. zum Leuchten des Seewaſſers beytragen. 

——— Thynnus der BEATS (Sr. le thon, 
Engl. the tunny.) S. pinnulis utrimque 8 

Bloch tab. 55. 

In der Nordfee, dem mittelländifhen Meer, Oft: 
und Weftindien 2c. Wird über Manns lang, und 
dann.wohl gegen I Gentner ſchwer. Sit zuweilen 
giftig **). — Ihm ähnelt die zumahl ausden Süd⸗ 
fee» Reifen bekannte Albicore, 

44. MuLLus. Gaput compressum, declive, squa- 
mis tectum. Membr. branch. rad. 3; corpus 

| squamis magnis facile deciduis. 

’) f. RN GEoFFRoY - Saınt - Hırame sur Paffection — 
de quelques animaux , in feinen Memeoires dhistoire natu- 

> relle ©. 5 u. f. 
Ä ") Bon ind wichtigen Bu f. Hoveın voyage pittor rest fer 

N de Sicile ats, Par. 1782. fol, vel. I. tab. sv 11-2 
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J——— be. M. cirris geminis, corpore rubro. 
BBl⸗qh tab. 328. fig. 2 

Meeres. Ungefähr fußlang. 

— TRIGLA. Caput loricatum lineis scabris. 

' Membr. branch. rad. 73 — liberi ad a 
pectorales. 

1. Volitans. T. digitis vicenis — pal⸗ 
matis. 

Bloc tab. 35r. 

meeren. 

vl. ABDOMINALES. 

Fiſche, deren Bauchfloßen hinter den Bruftfloßr 

federn ſitzen. Die mehreſten Sußwaſſer—⸗ Fiſche ſind aus 

dieſer Ordnung. 

46. Cosırtıs. Oculi in supremia —— parte, 

Membr. branch. rad. 4-6; cauda versus pinnam 
minus angustata.,. | | | 

ı. Anableps: C. cirris 2; capite depresso, oculis 
prominulis. u — Bar 

Bloc tab. 361. | 

Bey Surinam. Gebärt lebendige Junge, und 
wird beſonders durch den ganz einz igen Bau ſeiner 
gleichſam in zwey Abſchnitte Ar 

. Auges, und übrige il der a nahe merk⸗ 
—* würdig —9 

=") Sera —9 T. UI, tab, 34. p. 108 

4, Barbaius, der Rothbart, die Meetbar: | 

Ein ſchöner ſchmackhafter ziſch deſn ittel ͤ ndiſhen 

Einer der fliegenden Side in den mildern Welt⸗ 

en Hornhaut des. 
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— Barlatıile; der Schim erlin: n örandel, 
|  Bartgrundel. (Zr. la loche. Engf. the 
 loach.) C. cirris 6, Fapije inermi FRARPVESSO-, 

® [od tab. 3ı. he. 3 0. Ds 
F In mehrern Spielarten, mit und ohne Bartfä⸗ J 
Ben. — größten finden ſich in der Aar in der 

Schweitz. | kin 

3. +. Fossilis, der Werterfind, peizker, 
Schlammbeiffer, die De Öteine 
piertſche, — . cirris 6, spina 
supra oculos. Ä | 

Blood tab. 31. fig. 1 

Sn Europa. Kann wie der Knurrhahn einen Laut 
von ſich geben. Wenn man ihn in Gläfern, mit 

Sand am Boden, erhält, fo wird er bey bevorſte⸗ 
hender Wetterveränderung unruhig. 

dr. SıLunus. Caput nudum. Os cirris filiformi- 
bus tentaculatum. Membr. branch. rad. 4-14 5 

radius pinnärum pectoraium aut dorsalis a 

_ mus spinosus, retrodentatus, 

1. F. Glanis,derWels, Scaidfifch. 8. pin- 
na dorsali unica mutica, cirris 

Bloch tab. 34. 
In den mildern Strichen der alten Welt. Der 
größte Süßwaſſer- Fiſch, der wohl 5 Gentner am 
Gewicht hält, und wegen des unförmlich großen und 

breiten Kopfes und derlangen Bartfäden ein fonder« 
bares Anſehen hat. 

2. Cataphractus. S. pinna dorsali postica uni- 
‚radiata, squamis ordine simplici, cirris 6, 
cauda integra. Ä 
CA TESBYvol. II. tab. 19. 

In Mordamerifa. | 

3. Electricus „ der zitt Raasch. (Sr 

£ 

, 

\ 

Se — 
> 
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le ireml’ ur .) S. pinna dorsalı unica lumbari, 
remota absque radiis , cirris 6. 

BROUSSONET in den Men. de Vac. des 
sc. de Paris 1792. 'tab. 20. 

Ebenfalls ein elektriſcher Fiſch ($. 110). Findet 
ſich im Nil und mehrern andern Afrikaniſchen Flüſ—⸗ 
fen. Wird ungefähr 20 Zoll lang. Sit eßbar. 

48. Loricarta. (fr. curassier.) Caput laeve 
depressum. Os edentulum retractiyle. Membr. 

branch. radiis 6; corpus cataphractum. 
1. Plecostomus. L. pinnis dorsi_ ‚duabus. 

Blod tab. 374 

An Südamerika. | 

49. SALMO. Caput laeve. Dentes “in —— 

lingua. Membr. branch. rad. 4-10: pinna dor- 

salis postica adıposa; pinnae — multira- 
diatae ’ 

ir, San N er ga, Salm. Sr. le saumon. 
Engl. the salmon.) S.rostro ultra inferiorem 

‚maxillam prominente, - 

Bloch tab. 20: 98. 

Sn den nordifhen Meeren und Stüffen, theils 
wie auf Labrador und im Amur: Lande in unſaͤglicher 
Menge. Haͤlt ſich des Sommers in den Fluſſen, im 
Winter aber in der See auf. Nur die Wianncen 
haben einen gebogenen Unterfiefer.. Die Weibchen 
der Orotchys-Tunguſen wilfen die Lachshäute durch 
Serben ausnehmend geihmeidig zu ar um fi) 
damit zu Heiden 

2. F. Trutia , die Lachs⸗ —— (Fr. la 
truite saumonee. Engl. the sea trout.) S. ocel- 
lıs nıgris ırıdıbus brunneis, BR pectorali / 
punctis, 6. | 

Bloch tab. 21. 
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An den Küfen und in den Stüffen ı von Europa. 
Ki 8 bis 10 Pfund fhwer. 
8 +. Fario,die&o ei ($r. la truite. Engl: | 

ihe trout.) $. macu rubris , maxilla inferio-. 
re sublongiore, | 

Bloc tab. 22. 29. m | 

2 Ay ſchattigen hen des gebirgigen mildern 
Eutaya und Aſien, Wird felten über 2 Pfund ſchwer⸗ 
Kr jehr an Farbe und Geſchmack. 

4. +. Alpinus , die llvenforelle,der Roth; 
fiſch. 8. dorso nigro lateribus caeruleis, ven⸗ 
ire fulvo. 
Blod tab. 104. r 

Im Alpiniſchen und nördlichen Europa. Ein 
tiges Thier für die Schwediſchen Lappen, deren bey: 
nabe einzige Nahrung ed ;u Zeiten ausmacht; lebt 
großentheild von Mücken (Culex pipiens), | 

5. +. Eperlanus ;der große Stint,Alander, 
(Engl. the smelt.) S. capite diagharke ‚ radüis 
pinnae anı 17. 
Bloch tab. 28. fig, 2; 

Sm nördliben Europa. Faſt durchfcheinend. — 
Ihm ähnelt der fogenannte Grönländiſche Haring/ 
Angmarfet (Salmo arcticus), den big Grnlan⸗ | 
der nächſt ihrer Hauptnahrung, dem Seehundflei⸗ 
ſche, in groͤßter Menge gleicpfam ald Brod oder 
Kuchen verzehren: 
6. +. Lavaretus, der Gangfifh, Schnepel, | 

Weißfiſch. S. maxilla ——— longiore, 
radiis pinnae dorsi 14. 

Bloch tab, 25. 

Sn der Nord - und Oſtſee; — in der Hudſons⸗ 
bay. — Dahin gehören vermuthlich auch die Fel⸗ 
chen, und der Aalbock im Thuner-See, der 
init der Ferra des Genfer-Sees einerley zu ſeyn 
ſcheint. 9 
Slumenbachs Handbuch. 1. Bd Q 

* 
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4% Thymallus , die Äſcher Er l’ombre.) $. 
maxilla superiore. AOUBIOTEN, han dorsi ra· 
diis 23. Aue ee 

Bloc tab. 24. J 
Kae Im mittlern Europa und Sibirien. | h 
50. FıistuLarıa. Caput: rosirum. cylindricum, 
apice maxillosum. Memb Ir, branch, radıis 7: 

Corpus... | 

x. Tabacaria, F. cauda bifida — — 

Bloch tab. 387." 

Das fo gar fonderbar gebildete Ati mie win⸗ 
zig kleinem Maule an einer mächtig langen Schnau⸗ 
Be findet ſich an den öſtlichen Küſten vom wärmern 
Amerika und an Neuholland. 

51. a) Esox..Caput supra planiusculum ; —— 
bula superiore plana breviore, inferiore puncia- 

ta: dentes in maxıllis, lingua, Nembr. branch. 

rad. 7-12, 
1.+. Lucius ,der Be a Gi v. Te brochet. En gl. 

the pike.) Q. rostro depresso — 

Bloch tab. 32. ; 

In vielen Flüſſen und Seen von — Aſien 
und Nordamerika. Einer der gefräßigſten Raub— 
fiſche, der nit nur andere Fiſche, fondern auch al« 
lerhand Amphibien, Kröten ꝛc., viele Waffernögel 
und Eleine Säugethiere, auch zuweilen ger Krebfe 
verſchlingt. 

IR 2. 7. Belone. der Hornfifd. Er —— 
Engl. the garpike.) L. 'rostro utraque ma- 

xilla subulato. 

Blod tab. 33. 

In den Europäiihen Meeren, theils in 
cher Menge. Seine Graͤten ſind grün, als wenn 

| er mit a; angeftrigen. wäre. 
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bı. >b) Pouyprenus ' Membr. branch. äh m 
unico. Spiracula utrinque bina ın vertice. ‚Fin- 

‚nae dorsales numerosae. | 

1. Bichır. 

GEOFFROY- Samt -HILAIRE Memoires d’hi 
stoire naturelle tab. 5. \ 

Im Nil. Ungefähr zwey Spannen Fang , 9 
meergrüner Farbe, wie mit knöchernen Schuppen 
gepanzert. Seine zahlreichen Rückenfloßen (16 und 
darüber); und die gleichſam wie an Beinen anſitzen— 

den Brufts und Bauchfloßen, fo wie noch mehrere 
‚auffallende Eigenheiten qualificiven diefes Baia: "ie 
Thier zu einem eigenen Geſchlechte. | 

62. ELoPs. Caput laeve. Dentium'scabrities in 

waxillarum margine, palato, ‚Membr.. branch. 

radiis 30; ‚eh exterius in medio armata 

dentibus 5. BR | 

31. Saurus. E. cauda supra infraque armata. 

Bloc tab. 393. ER onen 

Auf Jamaica. 

53. ARGENTINA. Dentes in maxillis —— 

Mewbr. branch. radiis 8. Corpus ano caudas 

vicıno. 'Pinnae ventrales multiradiatae.‘ 

ı. Carolina. A pinna anali radıis 15. 

CAVESBY. vol. II. tab. 24. 

Hat den Nahmen von ihrem Vaterlande. 

54. ATHERINA. Gaput maxilla süperiore pla- 

"niuscula. Membr. : branch, — B: pas 

fascia. laterali argentea. 

ı. Hepsetus. A. pinna ani radiis je 12. 

Bloc tab. 393, fig. en | 

Im mittelläntiihen Mer. 5, 

«55. Mucız. Gaput: Labia membranacea: in 
Hr Ä Q2 



— 34. wu 

ferius introrsum carinatum. Dentes nulli. Den: 

| ticulus inflexus supra sinus oris.. Membr. branch. 

rad. 7. curvis. Opercula laevia, rotundata; Cor- 

pus albicans. 

1. Cephalus., M. pinna dorsali anteriore quin- 

queradiata. 

Bloc tab. 34. 

U Im mittelländ iſchen u. a. Meeten. 

56. Exocoerus. Caput. squamosum. Os eden- 
tulum — maxillis utroque latere connexis. Membr. 

branch. radiis 10: Corpus albicans, abdomen 

angulatum ; Pinnae pectorales maximie ein 
radiis anticè carinatis. 

1. Volitans ; der fliegende H Däring. E ab⸗- 
domine utrinque carinato. 
Der gemeinſte aller fliegenden Fiſche. Findet ſich 

meiſtens in allen waͤrmern Weltmeeren; —— in 
großen Scharen. 

Die ſeltenſte Gattung &efihlehtes, der. 
Exocoetus mesogaster (Abbild. n. A. Gegenst. 
‚aab. 100.), die zumahl im Weſten des Atlantiſchen 
Oceans zu Haufe iſt, zeichnet ſich durch die Stel— 
lung der Bauchfloßen an der Mitte des Unterleibes, 

‚und dadurd, aus , daß bie minuee Strahlen in 
denſelben die längſten ſind. 

57. POLXNEMUS. Caput compressum, undique 
squamosum : 'rostro obtusissimo prominente. 

Membr. branch. rad. 5. vel 7 Corpus digitis 

liberis ad pinnas pectorales. 
uin quarius. P. digitis quinque corpore lonc 

ribus. 
SEBA vol. III. tab, 27, fig. 2. 

Sn Weſtindien. 

/ 



58. C LUPEA, Caput maxillarum superiorum my- H 

stacibus serratis. 1 Membr. branch. rad. 8. Bran- 

‚chiae interne setaceae. Abdominis carına serra- 

"ta: Pinnae ventrales saepe novemradiatae. 

1. Harengus, der Häring, Ötramling,- 
mermbras? (Fr. Ühareng. Engl. the herring.f 
C. immaculata, maxılla inferiore longiore. | 

Bloc tab. 29. 

Einer der wichtigiten Fiſche für die nördliche Er: 
de, der zwar von Menſchen und fehr vielen Thie— 
ven (zumahl vom Nordkaper, von manchen Mövene 
Gattungen 2c.) verfolgt wird, fi aber auch dage— 

gen zum Bewundern ftarf vermehrt. Befonders find 
nun feit dem zwölften Jahrhundert bey Gelegenheit 
ihrer großen äußerſt beſtimmten, regelmaͤßigen 
Sommer Reiſen (f. oben $. 109.) nad den Euro- 

. paifhen Küften, zumahl nad den Orcaden, nad 
Norwegen ꝛc. fo viele taufend Europaer mit ah 
Gang befchäftigt. 

2. +. Sprattus, die Sprotte, der Breit: 
ling. (Sr. la sardıne. Engl. the sprat.) C. 
pinna dorsali radıis 13. 

Bloch tab. 29 fig. 2. 

Ebenfalls in den nördlichen Meeren, aber aud 
im mittelländifchen. Iſt von manchen Naturforfchern 
irrig für den iungen Häring gehalten werben. 

3. F. Alosa, die Alfe, der 2 
Mayfiſch. (&r. Falose. Engl. the shad.) C 
lateribus nigro maculatis, rostro nigro. 

Bloc tab. 30, fig. 1. N ka 
Vorzüglich haufig im mittellandifhen Meere. 

4. +. Encrasicolus, die Gardelle, der Ans 
fhovis. (&r. Lanchois) G. maxilla supe- 

‚ riore longiore. 

Bloch tab. 3o, fig. 2. 
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Hat meiſt gleiches Vaterland mit bem vorigen. | 
Mir vorzüglih häufig an Gorgona im Golfo di 
Livorno gefangen. 

59. CYPRINUS, Caput ore —— os * 
bisulcum. Membr. branch. rad. 3. Corpus. lae- 

ve albens. Pinnae ventrales ‚saepe novemra- 

diatae, Ki) | a — 

2 +. Barbus, die Barbe. C. pinna anı ra- 
diis 7, cirris 7, pinnae — radio secundo 
utrinque serrato. Eur | 

Bloch tab. 18. 

| a mildern Europa und weſtlichen Alien. She: 
Hogen iſt giftig, fo daß fein Genuß (don J de 
gefahrvolle Zufaͤlle erregt hat *) 

2: F. Carpio, der Karpfe— Fr. —— 
En gl. the carp.) C. pinna ami radiis 9, cir- 
Tis 4, pinnae dorsalıs radıo secundo postice _ 
serrato. ® 

Blog tab, 16. | I 

Jetzt nun meiſt in ganz Europa. Ins nördlichere 
feit 300 Jahren allgemach durch die Kunſt verpflanzt. 
Sol mit verwandten Gattungen, zumahl mit der 
Karaufhe, Baftarden geben. Auch finden ſich uns 
ter den Karpfen häufiger Mißgeburten ald unter ir⸗ 
gend einer andern befannten Fifhgartung. — Die - 
Spiegelkarpfen **), die ſich befonders durch 
die beſtändig von Schuppen entblößten Theile des 
Körpers auszeichnen, ſcheinen doch Feine bloße 
Spielart, ſondern eine Ba. Ban dieſes 
Geſchlechrs zu ſeyn. 

3. T- Bud die Syleibe Gr. la tanche, 

© 34. B. Jul. 5H. er Sätegen Materiauen für 
die Staats: U. WB. 2te Samml. 150 5 
Bloch tab, 17 Wi ' — % * zu 
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Ä ent ie tench.) 0. pinna anı radiis 25, 
cauda integra, nr mucoso Grris 2, 

Bloch tab. 19. i AM. 

Seins der weite — Fiuhßfiſhe Kann mit 
den Kiemendeckeln einen Laut von fih geben. Die 
Goldfäleibe 9%) ft einer der ſchönſten Deut: 
ſchen Fiſche. N. 

4 Ft Carassus , Ye ——— (Fr. le ca- 
rassin. Engl. the crucian,) C. pinna ani 
radüs 10, caudai integra, linea lateralı recta. 

BIo & tab. il. 

In Europa und Mittel: Aſien. 9 s 

5. Auratus, das — 
der Goldkarpfe, Kin— ju (Ste la doree. 
Engl. the goldfish.) C. pinna ani ‚gemina, 
caudae trifida transversa bifurca. 

BASTER in Harlem. Verhandel. VII. D. ı. St. 
J mit illum. Fig. 
In Japan und Schina, wo ſie gleichfam als 

Hausthiere gehalten werden , und in mancherley 
wunderbare, theils faft monftröfe Varietäten, der 
vortrefflihften Sarben, Zahl und Bildung der Slof- 
fen, Größe der Augen ꝛc. ansgeartet find. Sie 
fommen aud im mildern Europa recht gut fort. 
Können fogar Zahr und Tag im bloßen Waſſer ohne 
alle weitere Nahrung leben, und. geben babey doch 
von Zeit zu Zeit Unrath von ſich. 

6. F. Phozinus, die Elritze. (Fr. le vairon, 
Engl. the minow.) C. pinna ani radiis 8, 
maculafusca ad caudam, corpore pellucido. 
‚Bled tab. 8, fig. 5. 
kr in der Mefer. 

4. Tu Orfus , der Def, U Würfling, 
Elft. C. pinna ani radiis 13. 
Bloch tab. 96. 

) Bloch tab, 16. 
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gumohl im ſü iblihen Deutfhlan. @sin oranger 
farben. 

B. +. Alburnus, der uttey, Lauge, Weihe 
fifd. Sr. able, ablette, Faß! the u) 

C. pinna ani rad. 20. 
Bloc tab. 8, fig. 4. 

So wie der folgende im mittlern — und 
weſtlichen Aſien. Seine Schuppen werden sur Tee 5 
fertigung der Glasperlen gebraucht *). 

9: F. Brama „der Bley, Branien. (Sr. la. 
breöme.) C. pinna anı rad. 27, Bianis — 

ur 13. 
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Bon den Infecten 
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N $- 121. 

Die Thiere der beyden Ießten Claffen ($. 40), die 
Sufecten und Gewürme ‚ unterfcheiden fih fihon da— 

durch von ben vorhergehenden , daß fie kein rothes 

Blut, fondern ſtatt deffen einen weißlihen Saft in 
ihrem Körper führen: weßhalb fie ($. 25) auch von 

‚ den Alten Bfutlofe Thiere (animalia exsanguia) 
genannt wurden. So wie man je neuerlich darum, 
weil fie feine Rückenwirbel — ſo wie überhaupt kein 

Gerippe — haben, auch Wirbelloſe Thiere (Fr. ani- 
maux invertebres) genannt hat. 

'$. 122, 

Die Snfecten haben ihren Nahmen daher, weil 
wenigfiens im Zuftande ihrer vollkommenen Ausbil 
dung, Kopf, Bruſt und Hinterleib, wie durch Ein 
ſchnitte von einander abgefondert find, ja bey vier 
len faft nur wie dur einen Faden unter einander 
verbunden werben. Außerdem zeichnen fie fid aber auch 
(bis auf wenige Ausnahmen unter den Geſchlechtern m 

der ungeflügelten Ordnung) durch befondere theils ſehr 

"AR { 
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44 
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| —— Organe aus, die fie in ihrem vollklomm⸗ * 
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nen Zuftande am Kopfe tragen (Äniennae” gühe | 
herner), und die alle Mahl an der. Wurzel einges 

lenkt, meift aber auch noch außerdem gegliedert find; 

und endlich durch die hornartigen ‚eingele nEten 

Füße, und deren größere Anzahl, da die völlig aus⸗ 

gebildeten. Inſecten zum alermindeften ihrer. ſechs, 

manche aber wohl auf anderthalb hundert ꝛc. haben. 

$. 123. 

Außer den angegebenen. Merkzeichen, haben die 
Inſecten in ihrem Außern wenig, was ihnen allen 

gemein waͤre. Die ganz unermeßliche Anzahl der Gat⸗ 

tungen, ihre ſo unendlich verſchiedenen Beſtimmungen, 

und dahin abzweckende eben fo. verfchiedene Lebensart, 

Beduürfniſſe 2c. erfordern eine außerft vielartige Vils 
bung, ın welcher fie, fo wie in der ungleihen Größe 
ihres Körpers, ausnehmend von einander ne 

$: 724. | 

Selbſt die außere B ee ihres Körpers‘ 

iſt mannigfaltiger als bey den übrigen Tieren. Sehr. / 
viele find wie mit einem hornartigen Panzer über _ 
zogen, der aus mehreren Stücken beſteht, die ſich wie | 

Schienen eines Blechhandſchuhes über einander ſchie— 

ben laſſen; und: wodurd diefe Thiere vor mancherley 

Unfällen geſichert, und für den Mangel der Anoden, 
die bey andern Thieren zur Anlage der Muskeln ıc. 
dienen, entſchädigt werden. Mande find mit feinen 

Haaren beſetzt, und bey den’ Schmetterlingen zc. N f 

die Flügel mit fogenannten Federchen, oder vielmehr BR 
Schuppen bededt, die zum Theil; von den fhönften 
Farben find: fo wie fih überhaupt unter den Inſecten % 
Tiere von unbeſchreiblicher Sch ön b eit DEREN: 
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Audi in der Einrichtung der S innw erk zeu— ni 

ge *%), und alfo vermuthlid auch in der, Art der Em— 
pfin dung, weichen die Inſecten gar ſehr von den 

übrigen Thieren ab, fo daß ihnen fogar mande Na: 

turforſcher verſchiedene von unſern fünf äußern Sin— 

nen, zumahl das Gehör und den Geruch, ohne Grund 

len, die einander zur Paarungszeit durch einen beſon⸗ 

dern Laut locken, und dieſen bey noch weit mehreren, 
die ihren verſteckten Sa auswittern, unverkennbar 

wahrnimmt. 

CE. 6. 126. 

Die Augen der Inſecten ſind ————— —* 

würdig, und zwar in Ruückſicht ihres Baues von zwey⸗ 

facher Art. Die einen find große Halbkugeln, die 

‚aber meift aus Zaufenden von Facetten, bey einigen 

euch aus zahlreichen kegelförmigen Spitzen beſtehen, 
die auf der innern Seite mit einem theils buntfarbigen 

oder glänzenden Anſtrich überzogen find. Die mehre⸗ 

ften geflügelten Inſecten, aber auch manche ungeflüs 

gelte, wie der Flußkrebs, Hummer ıc. haben derglei— 

chen. Die Augen der andern Art (stemmata, ocelli) ° 
find einfach F Hein, und fo wohl in Rückſicht ihrer 

Anzahl als Lage verſchieden. Die erſtern ſcheinen mehr 
für die Ferne, fo wie die letztern für die Nähe ber 
ſtimmt zu ſeyn; wenigfiens veimt ſich dieß damit, daß 

haben abſprechen wollen; da man doch jenes bey vie⸗ 

YM. Cu. Gortr. Leumann de sensibus externis animalium 
— —DD——— praemio regio ornala. -Goetting 

1798-4. — 3. Joſ. Schelvers Verſuch einer Naturger 
ſchichte der — bey akt Anbeten und ——— 
erend de 

| 
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die Erhutoitorfi Inge in ihrem geflügelten, vollkomme⸗ 

nen Zuſtande ſolche große componirte teleskopiſche Au⸗ 
gen kriegen, da fie vorher als Raupen nur myopiſche 

kleine Augen hatten. Nur wenige Snfecten, wiez. B. 

die Krebſe, konnen ihre Augen bewegen. 

$. 127. — 
Die Fühlhörner *), bie bey den verſchiede⸗ 

nen Gattungen, und bey manchen ſelbſt nach der Se 

xualdifferenz derſelben, ſehr vielartig geſtaltet ſind, 

und die manche Naturforſcher für Organe des Geruchs 

oder des Geſchmacks ꝛc. angeſehen haben, ſcheinen doch 

nichts weiter zu ſeyn, als was ihr Nahme andeutet, — 

Werkzeuge des Taſtens, Sonden, Tangenten, die 
ihnen bey ihrer harten, unempfindlichen, äußern De— 

de, und den mehreſten auch bey der Unbeweglichkeit 

ihrer Augen doppelt wichtig werden. Die Snfecten 

fyeinen das feinfte Gefühl in ihren Antennen, wie 
wir in den Zingerfpigen zu haben; und da fie größe 

tentheils im Dunkeln leben, dadurch, fo wie Blinde, 

den Mangel des Lichts durch feines Gefühl zu erfegen. 
— Hingegen tft der allgemeine Hauptzwec der fo ger | 

nannten Freßſpitzen (palpi), die meift neben deu 

Freßwerkzeugen der Inſecten ſitzen, und nur wenigen 

gaͤnzlich zu fehlen ſcheinen, und die auch von manchen 

für Sinnwerkzeuge dieſer Thiere gehalten worden, 
noch ſehr vatbfelhaft. 

8. 120. 

Im innern Körperbau **) weichen die Sn- 
ſecten gar ſehr von den rothblütigen Thieren ab. 

"MICH Gemin. Lenmann de antennis insectorum. Diss. J. I. 
London 1800: 8. 

*) Swammervam Biblia naturae. Leid. 1737. fol. Lyonxer fraite 
anetomigue de la chenille qui ronge le beis de saule, & ig 
Haye 1762, 4. 

[ 
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Was man z. E. bey den — für ihr Herz 

angeſehen hat, das iſt ein langer Canal 5 

Weite, der laͤngs des Nüdens liegt, aus welchem aber 

nicht eine einzige Ader enifpringt, ſo, daß folglich 

auch die Ernährung bey dieſen Inſecten auf eine ei— 

gene, von der Nutkition der rothblütigen Thiere ganz 

verſchiedene Art vor ſich geben muß. | Ko 

Hingegen find fie mis unzahligen Quftröhren 
vom erſtaunenswürdigſten feinſten Bau , und mit 

äußerſt zahlreichen Muskeln, die aber auch ſowohl 

in der Bildung als in der Farbe von den Muskeln der 
Een Thiere abweichen, verſehen. 

§. 129. 

Ungeadtet die Snfecten eben fo wohl als die roth⸗ 

blütigen Thiere, des Umfages von Kohlenftoff gegen 
Sauerftoff ($. 24) zur Erhaltung ihres Lebens bedür— 
fen; ſo bemerkt man doch nur bey wenigen (mie z. B. 

bey den Krebſen, Heuſchrecken und manchen Cicaden 

und Kaͤfernec.) eine dem Athemhohlen ähnliche Bewe— 

gung. Überhaupt aber ſchöpft kein Inſect ſeine Luft 

duch den Mund, ſondern durch mancherley andere spi- 
facula *). Auch Eönnen die meiften weit länger als 
jene rothblütigen Thiere im fogenannten luftleeren 

Raume aushalten; und viele leben in der, den fo eben 

genannten Thieren fo ſchädlichen, mephitifchen Luft, 

worin animalıfye und vegetabilifhe Stoffe faulen 

(— dem gekohlten Wafferftoffgas ze. ER et als 

in a Elemente. 

* 

9 6. Handondd er veralfeihenden Angtemie S 
‚250 9. R, 
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| 8. 290. ER | 

4y Tee iſt der 4 ufen th A tt ber Infecten auf 

“und. unter der Erde *) weit unbeſchränkter, als der 
von irgend einer andern Thierclaſſe. Es ſind faſt auf 
allen warmblütigen Thieren welche anzutreffen, und 
ſogar größere RR wie z. B. Käfer, Bienen ꝛc. 

haben. felbjt wieder ihre Sefondern Milben und. Läufe, 

Auch find wohl nur wenige Gewäcfe (etiva der Ta⸗ 
xus, der Sevenbaum, und die mehrſten Laubmoofezc.), 
die gar keinen bekannten Inſecten zur Wohnung und 

Aufenthalt dienen. Da hingegen manche, wie z. B. 
die Eiche, von mehr als einem hundert verſchiedener 

Gattungen von Inſecten bewohnt und befucht werden. 

— &o allgemein aber die Infecten, im Ganzen ge: 

nommen, über die ganze Erde verbreitet find, fo ſtreng 

iſt doch dagegen vielen einzelnen Gattungen ihr ganz 

befonderer, eingefhränfter Aufenthalt auf bejtimmten 

Thieren oder Pflanzen, und deren einzelnen —3 
angewieſen. | | 

§. sa. | 

tur wenige Inſecten leben in gefeltfaftlie 

der ® erbin dung, und leiſten einander in ihren 

Geſchäften wechſelſeitige Hülfe. Die allermeiſten ‚ge: 
hen einzeln und iſolirt ihren Verrichtungen nach und 

manche, die wie die Spinnen in zahlreicher Geſellſchaft 
jung worden find, zerſtreuen fi bald nachher, und 
leben einſiedleriſch, for daß vieſe — der Begat—⸗ 

— 

*) Hingegen bat dieſe Staffe nach Berhättnif ver faſt zahlloſen 

Menge ihrer Gattungen wenige Waſſerthiere: und nahment⸗ 
lich finden fich ihrer nur fehr wenige im“ Deean, Der Dagegen 
den bey weiten allermehrften Sattungen der vorigen nnd nächſt⸗ 
folgenden Thierclaffe zum: Aufenthalt angewiefen iſt. 
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tungs zeit kein anderes Geſchöpf ihrer Art wieder zu 

ii (eben: Eriegen. ; a 

| N NE 

der überaus merkwürdigen Gebäude ‚ Bob 
nungen zc., bie fi fo viele Infecten zu verfertigen 
wiſſen, if fchon oben bey Anlaf ber Kunfttriebe ($. 56) 

Erwähnung gefhehen. Es find wenige Thiere biefer 

Claſſe, die nicht wenigftens ein Mahl, in einer ges 
wiſſen Periode ihres Lebens Proben diefer natürlichen 

Kunftfähigkeit ablegen follten , indem fie entweder, 

“wie die Kleivermotten und Frühl ingsfliegen, in ihrer 

unvollendeten Geſtalt, als Larven ſich ein Gehaͤuſe 

zum Aufenthalte und zum Schutze verfertigen; ober 

fi, um die Verwandlung und den fangen Todes⸗ 

ſchlaf zu beſtehen, ein Lager bereiten, ſich ein ſpin⸗ 

nen ꝛc., o der die, ſich wie die Ameiſenlöwen Fallen, 

und wie die Spinnen Netze für ihren Raub verferti— 
gen; oder die wie manche Waſſerkäfer und Spinnen, 

zur Sicherheit für ihre Nachkommenſchaft, Güde ober 

Nefter zubereiten, denen fie ihre Eyer anvertrauen 
können. Manche von denen, die in gefellfihaftlicher 
Verbindung leben, bauen fih mit vereinten Kräften, 

und nach den Geſetzen einer äußerſt regelmäßigen, tb: 

nen ‚angebornen Mrebkunf.. — Dr | 
nungen u. ſ. w. 

§. 133. 

Bey der Ernährungsart der Inſecten ſieht 

man offenbar, daß dieſelbe nicht, wie bey den aller— 

mehrſten rothblütigen Thieren, bloß auf ihre Selbſt— 

erhaltung, ſondern hauptſächlich darauf abzweckt, daß 

fe organifitte ere conſumiren ſollen. Sie 
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müffen effen, nicht bloß um * zu werden, ſendern 
um zugleich Aas zu verzehren, um ſelbſt wieder ande⸗ 

re lebendige Inſecten aufzureiben ꝛc., um Unkraut zu 

vertilgen u |. w. — eine große Beſtimmung, zu des 
ven Erfü üllung außer der faſt zahlloſen Menge der Gar 

sungen überhaupt , fehr vielen von dieſen speciebuss 
iheils ihre aͤußerſt ftarke Vermehrung, ” theils ihre bey- 

ſpiellos heftige Freßgierde und f ſchnelle Verdauung bey 

einem ſehr kurzen Darmcanal zu Statten kommt. Man 
weiß z. B., daß eine Raupe in 2 4 Stunden bad Iris 

plum ihres eigenen Gewichts —— kann. — Auch 
ſind die Freßwerkzeuge der Inſecten vielartiger 

als in irgend einer andern Thierclaſſe: da manche mit 

feitwärtg beweglichen gezähneiten Kin nladen und Freß⸗ 

zangen (maxillae); andere mit einem zugeſpitzten horn⸗ 
artigen Bohrrüſſel (rostrum) ; andere mit einem flei⸗ 
ſchigen Schlurfrüffel mit breiter Mündung (probos- 
cis); manche mit einer fpiralförmig aufgerollten (foges 

hannten) Zunge 2c. verfeben find; | 

$. 134: 

Bor den Nachſtellungen ihrer Feinde 

ſind einige Inſecten, wie z. B. die Spannraupen durch 

ihre täuſchende Geſtalt; andere dadurch, daß fie einer- 
ley Farbe mit den Gewächſen haben, worauf fie fe- 

ben *), folglich weniger darauf abſtechen, und nie 
fo leicht bemerkt werden können; andere auch wohl 
durch den heftigen Geruch, den fie ım Nothfall ver- 

breiten können ; andere durch bie an deö — | 

£; n 

9) Einige auffallende 5 davon ſ. in Arsor’ s — 
insecis af Georgia vol. I. tab, 5. und vol. II. tab, 99. 
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& ebend ; noch andere dur ihre bewun⸗ 
dernswürdige Stärke ꝛc geſichert. Und manche ſind gar 

mie Waffen, z. B. mit Hörnern wie Kneipzangen, 
oder mit — und Gift verſehen. | 

a 08, 7 * 

Auch bey: der Fortpflanzung der Infecten 

zeigen ſich ungemein viele eigene Sonderbarkeiten. So 

z. B., daß oft in einer und eben derſelben Gattung 
die beyden Geſchlechter einander fo äußerſt unähnlich 

| gebildet find, daß man fie eher für ganz verfchiebene 

Thierarten, als für zufammen gehörige Gatten halten 
follte: oder daß unter den Bienen und andern ihnen 
verwandten Zufecten immer die größte Anzahl gänzlich 

geſchlechtlos ift; das heißt, daß fie gezeugt und 

geborenwerden, ohne doch nah dem ordentlichen Laufe 

ſelbſt die Beftimmung zur Empfängnig ober zur Zeus 
ung zu haben, — sung zu h an 

Seiner hat. die Begattung bey verſchiedenen 
Änfecten fehr viel Eigenes. Bey nicht wenigen Öatz 

tungen wird fie z B. im Fluge vollzogen, und manche 

derſelben ſind bloß für dieſe kurze Paarungszeit geflü⸗ 

gelt. — Überhaupt aber leben die mehreſten in fo fern 

in einer gezwungenen Monogamie, daß fie ſchlechter— | 

dings nicht mehr als ein einziges Mahl ın ihrem Leben 
ſich paeren können: der Tod ift bey ihnen eine fo une 

ausbleiblihe Folge der eriten Begatsung, daß man 

fogar ihr Leben dur — verlängern 

kann. 

| | $. 157. | | 
‚Zu audern Sonderbarkeiten beym Fortpflanzungs—⸗ 

geſchäfte der Inſecten gehöre auch, dab bey viren) 

Biuimendachs Handbuch 1. 8b; | R 
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wie z. B. bey dem Cochenille Wurm, bey. dem Sande 
floh 2c. das trächtige Weibchen zu einer ganz ungehene 3 

ren Größe anwächſt: fo dag man z. B. rechnet, Ba R 

bey der weißen Ameife der Hinterleib der zum Gebä — 
ren reifen Mutter auf 2000 Mahl und geöfer — 
it als. er vor der Befruchtung war. Er 

6. 10. * ge 

Die mebreften Inſecten legen Eyer, die von den 
Müttern nah einem. bewundernswürdigen Inftinet 

immer aufs genauefte an die beftimmten der künfrigen 
jungen Brut angemeffenften Orte gebracht werden. 

Mande legen z. B. ihre Eyer bloß in den Körper 

lebendiger Snfeeren anderer Art, in Raupen; oder 

in Puppen; oder gar in anderer Inſecten ihre Eyer! 

denn wirklich Eriecht zuweilen aus den Eyern der Rin- 

gelraupe ftatt der jungen Raupe eine eigene Art Kleine 

Mückchen aus. | 

Auch find die Snfecten = Eyer zum Theil, zumahl 
bey den Schmetterlingen, von einer überaus mannig- 
faltigen fonderburen Bildung und Zeichnung , und. 

wenn fie von der Mutter an die freye Luft gelegt 

werden, mit einer Art Firniß überzogen, damit fie 

‚weder vom Regen abgefpühlt, nod) durch andern Zufall 

leicht zerftört werden können. Einige wenige Anfecten 
gebähren lebendige Sunge, und mande, wie die 
ur, pflanzen ſich auf beyderley See fort. 

| $. 19. Ir 

Ein äußerſt merfwürdiges Phänomen ‚das fol 

bloß diefer Thierclaſſe eigen, wenigſtens in den andern 

G. 72. Anm. 94. 116.), bey weiten nicht ſo auffal⸗ 
lend wird, iſt ihre Meramorphoſe. Es kommt 
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— —* naͤh hmlich kein einziges geflügeltes Inſect unmittelbar: 

* au Ben Ey, fondern diefe alle müſſen ſich (— fo wie 

auch einige ungeflügelte erſt in gewiſſen Lebens— 

Rs epochen einer Art von Verwandlung unterziehen. Dabey 

— wird nicht nur ihre äußere Geſtaltung, ſondern zugleich 
| ihr ganzer innerer Körperbau (gegen die gemeine Meis Ph, | 
nung) auf eine Weife umgebildet *), die ſich ſchwerlich 
mit der vorgeblichen Präexiſtenz präformirter 

rw hi va 6 94 —— reimen laͤßt Wr, ) 

§. 400 & 4 — 
Hy? 

In der Geſtalt, wie diefe Infecten, die ſich einer 
Metamorphoſe unterziehen, zuerſt aus dem Ey kriechen, 

heißen fie Larven. Meiſt kommen fie äußerſt klein \ 

ans Licht, fo daß ;: B. eine erwachfene Weidenraupe 
72,000 Mahl ſchwerer wiegt, als da fie eben aus dem 

Ey gekrochen war. Dagegen wachſen fie aber aud) deito 
4 ſchneller, fo. daß z.B. die Maden der blauen Schmeiß- 

fliege 24 Stunden nah dem Auskriechen ſchon 155 

Mahl fchwerer find, als da fie aus dem Ey kamen. 
Tbeils haben diefe Larven Fuße, wie die Raupen 

und Engerlinge: theild aber feine, wie die Maden, 
Flügel haben fie gar noch nicht. Auch find fie in diefem 

Zuftande zur Sorepflangung noch gänzlich unfähig: fie 

*) Lvoner chenille de faule. pP. 585 u. f | | 

”) Sollte der Schmetter.ing. ſchon ın der Raupe öräforniiet ge⸗ 
Ri weſen feyn, 19 müßte man dach wohl we en:gftens erwarten, 

daß fih aus ahn ichen Raupen auch ähnliche Schmetterlinge 
entwidelten. — So aber fommen 3. dB. aus manchen Ameris | 
kaniſchen Raupen, die manchen Europäifchen aufs täuſchendſte 
ähneln, Doch ganz anders geftaltete Schmetterlinge: und ans 
dererſeits entſtehen manche einander auffallend Ahbnıuhe —— t⸗ 
terüinge dieſer beyden Weittheile au: ganz verſchieden geitites 
ten Raupen. — ſ. Dr. 5. Ed. ——— in Adoors anges. 

: führtem Werke. J. B. — 5 A 

| | RN 2 
/ 
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heiten fih bloß, und wachen, und häuten is 
‚ mitunter einige Mahl. Hrn 

$. 141. Si RUN 

Sn der Geſtalt, worein bie Larve umgebildet 

wird, heißt ſie Nymphe. Manche Eönnen fi waͤh⸗ 

send dieſes Zuftandes herum bewegen, auch Nahrungs- 

mittel zu fih nehmen. Andere hingegen verfchließen 

fih als Puppe (chrysalis, aurelia), und bringen 
dieſen Theil ihreö Lebens in einem betäubenden Todeds 

| ſchlaf, ohne Nahrungsmittel, und * ſich von der 

Stelle zu bewegen, zu. 

8. 142. 

Allein während der Zeit, da das Geſchöpf fo ganz 
fühllos und erſtarrt in feiner Hülſe vergraben ſcheint, 
gebt mit ihm felbft die große Palingenefie vor, daß 

es aus feinem Larvenftand zum vollfommenen 
Inſect (insectum declaratum, imago) umgebiltet 

wird, und zu bejtimmter Zeit aus feinem Kerker her: 

vorbrechen »Fann. Manche Inſecten abfolviren diefe 
legte Rolle ihres Lebens in einer fehr kurzen Zeit. Vers 

ſchiedene bringen, wenn fie aus ihrer Hülſe Eriechen, 

nicht ein Mahl einen Mund mit zur Welt, fie freffen 
nicht mehr, fie wachfen nit weiter; jene beyden Be= 

ſtimmungen eines organifirten Körpers hatten fie ſchon 

als Larven. erfüllt; jet ift ihnen nur noch die dritte 
übrig: fie follen ihr Geſchlecht fortpflanzen, und dann 

der Platz machen, iu ſt erben... 

.. a. | 
Die unmittelbare Beduhurkelt der Infee⸗ 

den für den’ —— iſt ziemlich einfach: dagegen. 



Die 
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FR it der Antheit, den dieſe kleinen wenig — 

ten Thiere an der großen Haushaltung der Natur 

haben, deſto mannigfaltiger und ganz unermeßlich. 

Sie ſind es, die unzählige Arten von Unkraut theils 

im Keim erſticken, theils, wenn es auch aufgewachſen 
iſt, vertilgen, und feinem fernern Wuchern vor⸗ 

beugen. Einen andern ebenfalls aͤußerſt wichtigen Nu— 

tzen leiſten ſo viele Inſecten, die ſich von Aas naͤhren, 

im Miſte leben u. f. w. und die dadurch, daß ſie dieſe 

widrigen animaliſchen Subſtanzen aufzehren, zerſtreuen 

und durchwirken, von der einen Seite der Infec— 
tion der Luft vorbeugen, und von der andern 
die allgemeine Düngung des Erdreichs befördern. 
Aus jener Nücfiht werden z. B. die Schmeißfliegen 

in den heißen Erdftrichen fo wohlthätig. Andererfeits ber 
fördern auch unzahlige Snfecten die Befruchtung der 

Gewaͤchſe, auf überaus merkwürdige Weife *), und 
eine Gattung von Gallwespen benußt man zur Zeitie 
‚gung der Feigen. Verfhiedenartige Inſecten werden 
von den Fifchern zu AngelEöder gebraucht. Mande 
Thiere diefer Elaffe, wie die Krebfe, und einige Gate 
tungen von Heuſchrecken zc, find eßbar. So der Ho- 
nig der Bienen, aus welhem auch in mandhen Ge- 
genden von Europa fo wie im Innern von Afrika der 
Meth gewonnen wird. Die Seide nugt zur Klei— 
dung und manderley anderem Gebrauch. Verſchiedene 
Inſecten geben trefflihe Farben, wie die Codenille 

den Scharlach ꝛc. Die Sallapfel werden zur Tinte, 

und Wade zu Kerzen und vielerley andern Gebrauch 

| )Chr 8 Sprengels endecktes Geheimniß der Natur im 
VBau and in Befruchtung der Kap Berlin 1795. 4 
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benuttt. So das Lad, ein Product gewiſſer Oftindi⸗ Na! 

fer Schildläuſe, das zu Firniß, zum Ziegellad u. 

f. w. verbraucht wird. Für die Ar zney find vorzüg⸗ 
lich die Spanifchen Fliegen, die Kellevefel und die Amei- 

fen von Belange, und nenerlih find auch die foger 
nannten Maywürmer,, von Neuem als Hülfsmittel ges 
gen den tollen Hundsbiß , fo wie manche andere Köfer 

gegen Zahnweh , gepriefen worden. 

| $. 144. 

Ep unermeßlid der Nugen der Inſecten it, fo 

ift aber auch andererfeitster Schaden fehr erheblich, 
den viele Gattungen derfelben anrichten. Viele find 
den Refbfrücten überhaupt gefährlich , verurfachen 
Mißwachs, und verbeeren, wie die Zug: Heufdres 

een , junge Saat, und alles , wo fie auffallen. 

Manche find befonders dem Getreide nachtheilig; ans 
dere, wie fo viele Raupen, Erpflöhe, Engerlinge ꝛc. 
den Gartengewächſen; andere Raupen und Käfer⸗ 
larven ıc. den Obitbaumen; die Scildläufe befon- 

ders der Orangerie; die Larven einiger Derme- 
stes - Gattungen und die Holzraupen den Holzuns 

gen; die Ameifen, Grasraupen ꝛc. den Wieſen; die 

Brot Schaben den Victualien; die weißen Ameiſen 

2: dem Hausgeräthe ꝛc.; die, ‚Kleidermotten der 

Wolle, vemPelzwerfu. f. w. Die Larven vieler 
Heiner Käferchen den Büchern und Naturalien- 

fommfu "gen. Endlich werden au. einige Arten 
vor fogenanntem Ungeziefer dem Meniden felbfi, _ | 

ſo wie den Pferden, Schafen, Hühnern und andern 

Haustieren, ja fogar verfdiedenen nußbaren Inſec⸗ 

ten, den Bienen, Seidenwürmern 2, auf unmittels 

{ 
| 

A 
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Sare Weife laͤſtig; und andere, wie. manche Storpio, 

ne ꝛc. durch ihr Gift, furchtbar. — 

at Ba ih Ir 

| In der ſyſtematiſchen Anordnung folge 

Aid in diefer Elaffe dem Entwurf des R. inne, wie 

es die Einrihtung eines ſolchen, befonder& auch zu 

balbjährigen VBorlefungen über die ganze N. ©. be— 

ſtimmten, Handbuchs wohl nicht anders geftattet. 
I. Ordn. Coleoptera, Käfer. Meift mit horu⸗ 

‚> artigem Körper. Die Flügel falten fih in, der 

Ruhe zufammen, und find mit zwey hornartie 

gen Deden oder Scheiden belegt, die ſich in 
der Mitte in gerader Linie an einander fließen. 

II. Hemiptera. Mit vier entweder kreuzweis zus 
fammen gelegten oder gerade ausgejtreckten , meiſt 

zur Hälfte harten, faft pergamentähnlichen Flü— 
geln ꝛc. Theils haben fie Freßzangen theils 
einen ſpitzigen Bohr : Rüſſel. 

III. Lepidoptera, S — Mit 

weichem behaarten Körper, und vier ausgeſpann⸗ 
ten Flügeln, die mit bunten Schuppen bedeckt 
ſind. 

IV. Neuroptera. Mit vier durchſichtigen, netttbr— 

migen oder gegitterten Flügeln. 

V. Hymenoptera. Mit vier durchſi — a 
derten Flügeln. N 

* VI. Pipiera. Die Inſecten mit zwey (unbedeckten) 
| Slügeln. 

WO. Aptera. Die vollig ungeflägelten. 



Zu N. 6. der Infecten. Rn 

Tn. Marken theatrum insectorum Lond 1634. Fol. 
Jo. Ras historia insectorum. Lond. 1710. 4. 
Jo. SWAMMERDAM' algemeene V erhandeling van de — 

loose Dierkens. Utr. 1669. 4- 
Er. biblia naturae, LB. 1737. Fol. 
Mar. Sıs. Merım metamorphosis insectorum Surinamen- 

sium. Amst. 1705. Fol. max. 
Jac. L’Anmırar iun. gestaliverwisselnde gekorvene Diertjes, 

Amst. 1740. Fol. 
Soab. Leonh. Friſch Beſchreibung von allerhand In⸗ 

fecten in Deutfihland. Berl. 1720 — 38. XIII. Th. 4. 
G. W. Panzer’s Insectenfaune Deutschlands feit 1795. 12. 
Index entomologicus in Panzeri faunam insectorum Ger- 

maniae P 1: 1813 
Aug oh. Röſel monathliche Inſecten- Beluſtigun⸗ 

gen. Nürnb. 1746 — 61 IV. hr 
Shr. Fr. E. Kleemann Beytraͤge dazu. Ebendaſ. ſeit 

1761. 4. 
v. Linn£& fundamenta entomologiae. Ups. 1767. 4. it. im 

VII B. von Linnes ER academic. = 
aD. Sulzjers Kennzeihen der Inſecten. Zürich 

x. 2761, 4. 

Per ſ — Geſchichte der Inſecten. Winterthur 
1776. 4. 

Jac. Car. Schirrrer elementa entomologicg, Ratisb, 
1766 4. | 

Er. icones.inseetorum Ratisbonensium. ib. 1767. 4. 
Jo. Ant. Scoporı entomologia Carniolica. Vindob. 1763 8. 
Jo. Car. Fasrıcı philosophia . entomologica. Hamburg. 
1 1778. 8. | 
Er. sistena entomologiae. Flensb. 1775. 8. 

" 87. genera insectorum. Kilon. 1776. 8. 
Er. species inseetorum. Hamb. EN II. vol. 8. 
Er entomologia systematica —— 1793. V. vol. B. 
P. A LATREıLLe hisioire naturelle des insectes. Par. 1804. 
XIV vol: &. (als Fortſ. der Sonniniſchen Ausg. von 

Büffon.) . 
pe Reıumor histoire a insectes. Par. 1734 — 17 „42. VI 

vol.4 

DE Grex histoire des insectes. Stockh. 1752. — 1778. 
VII. vol. 4. | 

E5 g.nera et — insectorum; extraxit A. J. Rerzıus. 
a 1785, 8 8. 



Gworraör histoire des insectes s des. environs de Paris. Par⸗ 
4762. li. vol, 4 RN | i 

- Du N Be * | * 

Akne theologie des insectes (trad. de Pallemand) « avec 
des remarques ” P. Lyoxer. a la Haye. ag IT. 
vol, 8 

* * 

2. G Seriba Beytrage zur Snfectengefgichte Sek feit 
1790.4 

* a 
' * 

Magazin für Insectenkunde, herausgegeben von R. Irxzicer. 
 Braunschw, feit 1801. 8. 

* * 
* 

Nic. Joſ. Brahm Inſecten- Kalender. Mainz. 1790 
| 11. <h: 8: I > 

Mn, } * R 

Anm. Manchem Fnfectenfammler. kann wohl die Rache 
N infereffant feyn, daß ein hieſiger geſchickter Na: 

| delmader, Hr. Fehler, niht nur nfectennadeln 
PR yon vorzüglicher Güte verfertigt, fondern auch mit 

Eifer und Kenntnif die Infecten der biefigen Gegend 
fammelt und Liebhabern gerne mittheilt. 

w 
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"T. COLEOPTERA, s. Voginipeni : 

— (Eleutherata Far.) 

» Die Zhiere biefer Ordnung *) werben — 
Käfer genannt, ob man gleich diefen Nahmen au 

dem erften Gefchlechte ins befondere beylegt. Die 

Larve bat Freßzangen, und bey den mehreſten Ge: ' 

ſchlechtern ſechs Füße, die an der Bruft figen: bey ei- 
nigen, wie unter den Holzböcken, ift fie ohne Süße 

(eine Made). Sie verpuppt ſich mehrentheils unter 

. der Erde in einer ausgehöhlten Erd Scholle ; oder 
aber, wie bey den genannten Holzböcken, im Holze. 

Das vollkommene Inſect kriecht zwar weich 

aus der Puppe; feine Haut verhärtet aber in kurzer 

Zeit an der Luft; ed hat fo wie die Larve Kinnladen ' 

am Kopfe, und ift mit harten bornartigen Flügelde⸗ 

cken (elytra) verſehen. | | 
1. SGARABAEUS, Käfer. (Zr. hanneton. Engl. 

'beetle.) Antennae clavatae capitulo fissili. Ti- 
bıae antıcae saepıus dentatae. | 

ı. Hercules. (Geotrupes Hercules. F.) S. scu- 
tellatus, thoracis cörnu incurvo maximo; sub- 

‚tus unidentato, capitis recurvato ; en multi- 
Be 

Röéſel vol. IV. tab. 5. fig. 3. ’ 

Sn Brafilien. Die Larve einen ftarfen Daumen 
\ 

” Jo. Eus, vorr catalogue systematique des coleopteres, a la 
Haye 1766 u. f. 4. 

GV. Ant. OLivırr entomologia. Par. feit 789. 4. 
Deutfhb mit Zuſätzen urd Anmerkungen von 8. Siti 

ger. Braunſchw. feit 1800. 4. 
3. Ou. Fanxicu systema Eleutheratorum. Kil, 1801. V. vol. $- 

/ 



Dick, Der Käfer variirt in der Farbe, meift ſchmutis— 
En u 

. detaeon. (Geotrupes * 798 —— 
ae bicorni ‚ capitis cornu MEERE 

apice bifido. 

Röfelvol. II. Erdkäf. I. tab. A. fig. 2. 

Hat gleiches Vaterland mit dem vorigen. 
3. F. Lunaris.. (Gopris L. F.) S. exscutellatus, 

thorace tricorni; intermedio obtuso bifido , 
5: capitis cornu erecto clypeo emarginato. ' 

Friſch P. IV. tab. 7. | 

Auf Wiefen und Viehweiden, vorzüglich im Kuh⸗ 
miſt, aus dem er, wie andere verwandte Käfer— 
‚gattungen, hohle Augeln formt, die er einzeln une 
ter die Erde verfharıt, an Graswurzeln befeftigt 
und in jede ein einziges Ey legt. 
4. T. Nasicornis. (Geotrupes N. F.) der Nass 
bornkäfer. S. scutellatus, thorace promi- 
nentia triplici, capıtis cornu incurvato, an- 
‚tennis heptaphyllıs. 

Röſel vol. II. Erdkäf. I. tab. 7- fig. 8, 10. 
Der größte bierländifhe Käfer , fliegt ſelten; 

als Engerling findet er ſich haͤufig in Gerberlohe und 
in hohlen Baumen; und thut in manchen Gegenden 
den Neben großen Schaden. 
5. +. Sacer. (Ateuchus S. F.) S. exscutellatus , 

clypeo sex- dentato, thorace inermi crenula- 
to, tibiis posticis ciliatis, vertice subbiden- 

tato. 

Sulzers Geſch. tab. J. fig. 3. 
Nahmentlich haufig in Ägypten, mo er von den 

alten Agyptiern ald das beiligfte ibrer mythiſchen 
Symbole, ald Sinnbild der Ober : und Unterwelt 
verehrt, und auf ihren Obelisken, Mumienfarco- . 
Phagen und manderley andern Kunftwerken vorges 
ſtellt worden. Beiondeis hat man ihn auf die Rück— 
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fette der Ägyptiſchen (und auch der Etruskiſchen) ge- 
föhnittenen Steine ausgeſchnitzt, Die deßhalb Kar 
ferricken oder Scarabäen genannt werden. 

6. +. Fimetarius. (Aphodius F. F.) S. scutella- 
_ tus, thorace inermi, capite tuberculato , ely- 

tris rubris, corpore nigro. 
Friſch P. IV. tab. 19, fig. 3. 

Sm Kuhmif. 
„.H+. Stercorarius , dev Roßkaͤfer. (Engt. ihe 
Th beetle.) Si scutellatus, muticus, ater, - 

glaber; ; elytris sulcatis;; capite rhombeo; ver- 
tice prominulo; antennis rubris. 
Friſch P. IV. tab. 6, fig. 3. | 

Befonders im Pferdemilt; daher häufig auf Fahre 
wegen. Wenn er an heitern Eommerabenden ber- 
um fliegt, fo ift meift au für den folgenden Tag 
gut Wetter zu erwarten. 
®. 7. Vernalis, der Miftkäfer, S. scutellatus 

muticus, elytris glabris laevissimis , capitis 
‚elypeo rhombeo, vertice prominulo, anten- 
nis nigris. 

Sulzers Geſch. tab. ı, fig. 6. 
Haufig im Schafmift. 

9. T. Horticola. (Melolontha H.F.) der 8 ar 
In enEäfer, S. scutellatus muticus, capitetho- 

raceque caeruleo subpiloso , — — oh 
pedibus nigris. 
Friſch P. W. tab. 14. 

Zumahl an den Obſtbaͤumen rc. 

x0. T. Melolontha. Melolontha sulgaris F) 
ber Mapykäfer, Kreuzkäfer. (Engl.the 
May- chaffer, Cock chafer,) S. scutellatus 
muticus testaceus, thorace vılloso ; cauda in- 
were ıncısuris abdominis albiıs. 

Röſel vol. II. Erdkäf. I. tab. a. 

* 
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N ne * PRISON: 

"Eins der gemeiniten Snfecten, das vier Sabre 
lang ald Engerling oder Glime unter der Erde lebt, 
fih von den Getreidewurzeln zc. näbıt, und zuwei⸗ 

Ten allgemeinen Mißwachhs verurſacht hat ). Im 
fehören Jahr kommt es endlich als Maykäfer zum 
Vorſchein, und ſchadet in dieſer Geſtalt dem jun— 
gen Raub, beſonders an Obſtbäumen. 

21, rt. Solstitialıs. (Melolontha 5. F.) der Bruce 
köfer, Suninsfäfer, J sohannisfäfer. 8. 
scutellatus muticus testaceus , thorace vılloso, 
elytris luteo - pallidıs pellucidis; lineis tribus al- ö 
bis parallelis. 

Friſch P. IX. tab. 15, fig. 4) 
‘ An diefes Käfers Larve thut in manden J Jahren 

der Saat großen Schaden. 

12. +. Auratus. (Cetonia aurata. F.)der Gpldkär 
F NER, Roſenkäfer. $. scutellatus muticus au- 

ratus, segmento abdominis primo lateribus uni- 
dentato, clypeo planiusculo. 

2. Srifb P. XIL tab. 3, fig. ı. 
Die Larve und Puppe findet ſich haufig in Amei- 

fenhaufen und hohlen Baumftammen, Der fhone 
Käfer felbit aber in Gärten ꝛc. Man hat Benfpiele, 
daß er fih über 8 Schr lebendig erhalten und mit 
angefeuchteten Brotrinden füttern laffen. = 

a. Lucanus. Antennae clavatae ; clava com- 

y  pressa latere latiore pectinato fissili. Maxillae 

porrectae , exsertae, dentatae. 
4 2. 7. Cervus, der Hornſchröter, Mein 

fhröter. (Sr. le cerf- PIE, — 
| 

RWie 3. B. im Sahre 1479, da die Engerlinge deßhalb in ei⸗ 
nem förmlichen Monitorio vor das geiftlihe Recht gegen Lau⸗ 

R fanne eitirt wurden , das ihnen zwar einen Defenfor von 
N; Freyburg zugeftand, fie felbft aber nach genauer Abhörung 

beyder Parteyen, und reiflicher überlegung ganz ernſtlich in 
den Bann that. ©, Mi. Stettlers Schweitzer⸗ 
Bir, S. 2728 nf . 

a » 
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stag beetle.) L. scutellatus ; mmaxillis exsertis; 
apice bifurcatis, latere unidentatis. 

Réſel vol. II. Ecdkäft I. tab. 5. 
N m 

Nächſt dem Krebſen das größte Deutſche Anfect , 
lebt vorzüglich in Ei chenwaͤldern. Mur das Mäine 
hen hat die Geweihen ähnelnden Kneipzangen am 
Kopfe. | 

3 DERMESTES. Äntennae clavatae ; capitulo 

perfoliato ; articulis tribus crassıoribus. Thotax | 

convexus, vix märginatus. Run sub thorace 
— latens. 

©». +. Lardarius, der Syedtiken, D. niger 
—— äntice cinefeis, punctis nigris, 

Friſch P. V. tab. 0: 

Larve und Käfer nähren ſich von — öeidfen 
| Shrlen todter Thiere. 

%# 

% 

’ 

». +. Pellio. D. niger coleoptris punctis albie 
binıs. 

‚Zieht fih zumahl nad) Pelzwerk, ausgeftonfren 
Zhieren u. f. w. 

3. +. Typographus , (@Bostrichus T F) d er 3 
Borkenkäfer, Fichtenkäfer, Fichten— 
krebs, Holzwurm. D. testaceus pilosus 
elytris striatis retusis praemorso - dentatis. 

v. Trebra in den Schr. der Berl. Gef. Na: 
turforfch. Freunde. IV. 2. tab. 4: 

Das den Fichtenwaldungen neuerhih auf dem 
Harz und in mehreren Gegenden Deutihlants fo 
furdtbar gewordene Xhier ; das im Splint ber 
Fichten (Pinus abies) theils in folder Menge baus 
fet, das man wohl in einem mäßigen Baume üler 
80,000. feiner Larven gezählt hat. Bey deritadurd) _ 
verurfachten Wurmtrodniß flirdt der Baum vom 
Wipfel herunter ab, feine Nadeln werden roth, er 
verliert fein Harz, und tan dann nicht einmahl 
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u de wie fonft zum aTanlel aefhweige als 
Baus oder Brennholz | 

4... Piniperda. ne P. F.) der Tan 

\ 

nenkäfer, ſchwarze fliegende Wurm. 
D. niger subvillosus, elytris piceis RT, . 

"plane rufis. 
Kaum halb fo groß als die vorige Gattung. 
5. F Paniceus. (Anobium P. F.) der Bro 

ji 

{ 

äfer. D. oblongus , ferrugineus , oculis \ 
a s 

Friſch P. 1. tab. 8. 

Seine Larve verzehrt zumahl das Brot, wird 
daher nahmentlich auf weiten Seereifen dem Schiffs 

zwieback ſehr gefährlich, und iſt auch einer der) 
ſchädlichſten Bücherwürmer. 

Prınus. Sümmelfäfer (Fr. pannache, 

"urillette.) Antennae filiformes; articulis ultimis 

majoribus. 'Thorax subrotundus, immarginatus, 
— excipiens. 

‚+2. Pertinaz. (Anobium P. F.) P. fuscus 
. 

Hat feinen Nahmen daher, weil er, jobald man: 
ihn. berührt, die Süße anzieht, wie tode liegt, 
und lange durch Feinen Reiß von der Stelle zu 
treiben iſt. | 

2. T. Fur. P. testaceus, subapterus, thorace 
quadridentato, elytris fasciis duabus albis. 

Sulzers Geſch. tab. 2, fig. 8. 

Eins der furdtbarften Thiere für Neturalienfamn:: 
lungen, Hausgeräthe und Pelzwerf, 
3. T. Fatidicus. (Anobium tesselatum. F.) die 

ren Zodtenubr, der Klopffäfer (Engl. the, 
death - watch.) P. fuscus subpilosus grisee 

_ irregulariter maculosus. 

Philos. Transaet. N. 271, 291. 
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Eine 5% ſehr verſchiedenen —— | 

‚durch den Elopfenden Laut, womit die Gatten ein, 
anderzur Paarungszeit loden, zu mancherley Volks⸗ 
aberglauben Anlaß gegeben baben: | 

5, HisTEr. Antennak capitatae . capitulo soli- $ I 
diusculo ; infimo, articulo compresso , decurva- 

to. Caput intra corpus retractile. Os forcipa- 

tam. Elytra — breviora. Tibiae anticas 

VUentatae. N 

1. +. Unicolor. H. totus — elytris subsiriatis, 

Sulzers Kennzeichen tab: 2, fig. 8, g. 
In ſandigem Boden und auf Viehweiden. 

6. Grrinus. Antennae clavatae; rigidae, capi= 
ie hreviores ; oculi 4, duobus supra 5 — 

| * 

‘ 

..r. Natator, ber Shwimmtäfen G. sub- 
alas. 

Sulzers Geld. tab. 2, fig. 10. 
Schwimmt mit großer Schnelligkeit auf ber 

Dberflähe des Waffers. Sm Tauchen hat er eine 
Luftblaſe am Hintern; * einen widrigen hin 
von ih. | 

BYRRmüs. Antennae CAFE, subsolidae , 

subcompressae. '. | 
ı. +. Museorum. ——— M. F.) B. — 

sus, elytris subnebulosis puncto albo. 

In Pelzwerk, ausgeftopften Thieren ıc. 

8. SILPHA. 'Antennae extrorsum crassiores. 

Elytra marginata, Caput prominens, Thorax 
planiusculus, marginatus, 

2. T. Fespillo. (Necrophorus 7, F.) der PR 
tengräber. (Ir. le — 8. oblonga 
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atra clypeo orbiculato — elj is fascıa | 
duplici aurantia. * — 

Friſch P. XII. tab. 3, — 2. 

Sie haben ıdren Nahmen, von der befondern Ge⸗ 
ſchicklichkeit, womit ſie die Afer von Eleinen Thies 

ten, Maulwürfen, Fröſchen 2:., die fie von weis 
ten auswittern, unter die Erde zu vergraben, und 

ihre Eyer dahinein zu legen veriichen. Ihrer ſechs 
find wohl im Stande, einen. todten Mauhpurf 
binnen vier Stunden, einen Fuß tief in fetten 
Boden einzufharren. ; 

9. CASSIDA, Schildkäfer. Antennae sul 

formes, extrorsum crassiores. Elytra marginata. | 

. Caput sub thoracıs clypeo plano reconditum. 
1. r Viridis. C. viridis, corpore nigro, \ 

Röſel vol. IT. Ervkäf. IIL. talı. 6. 
.. Difteln, Feldmelde 2c. Die Rarve und Pup- | 

pe find ganz flah und am Rande fonderbur u 
zackt mit Spißen verfehen. | 

2 F- Murraea. w nigra, clypeo rubro,. ely- 

tris sanguineis, punctis nigris sparsis. 

Befonders häufig am Alant. 

10. GOCCINELLA, Öonnenfäfer, ae 

Eub, Sommerfind, Gotteslämmden. 
(Sr. pache à Dieu, bete de la vierge. En gl. 

Lady-cow, Lady - bird.) Antennae subclava- 

*— tae, truncatae. Palpi clava semicordata. ice 

pus hemisphaericum, thorace elytrisque mar- 
. „ ginatis, abdomine plano. | 

1. F. 7. Punctata. C. coleopteris rabris; DSL 
dis nigris sepiem. 

Friſch P. IV. tab. 1, fig. * 

Iſt neuerlich, ſo wie einige Rußffelt afer⸗ und di * 

Blumendachs Sandbu 1. Bd. S 
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Ku Gattungen als Diklames Heilmittel kon mans 

| \ Theil fo groß als ein Floh. 

S. +. Merdigera. (Lema M. F.) der Lilien 
käfer. C. oblonga rubra, thorace — | 

cheriey Zahnweh empfohlen worden. 

2. +. Bipustulata. C coleoptris nigris; punctis. 
‘rubris duobus, abdomine san guineo. 

Friſch P.IX. tab. ı6, fig. 6. w 

31. CHRYSOMELA, Blattfäfer. Antennae 
moniliformes , 'extrorsum crassiores. Thorax, 

nec elytra, marginatus. 

1. Tr. Goettingensis. (Chrys. haemoptera. F) C. 
ovata atra pedibus violaceis. 

Panzer Faun. Germ. Heft 44, % 3. 
Häufig an der Schafgarbe. 

2. }. Minutissima. C. ovata nigra opaca. 

Eins der Kieinften n Kaͤferchen. Kaum den dritten 

3. +. Cerealis. C. ovata aurata, ihorace lineis. 
tribus, coleoptrisque quinque Mg | * 
domine violaceo. 

4. 7. Oleracea. (Galleruca 0. F) C. saltatoria 
(s.. femöribus posticis ——— virescenti- 
caerulea. 

Ein ſchaͤdliches Eleines Thier, das ſo wie mebrere 
verwandie Gattungen unter dem Nahmen Erde 
flöhe oder Erdfliegen bekannt if. 

utringus impresso. 

Sulzers Geſch. tab. 3, fig. 14. 
In Lilien, Mayblumen 2c. Die Larve bedeckt 

ſich mit ihrem eigenen Unrath Der kleine rothe 
Käfer, worein fie ſich verwandelt, gibt, wenn 
‚man ihn in der hohlen Hand vors Ohr haͤlt, mit 
ſeinen Flügeldecken einen durchdring enden BR 
Lant von % 

I) 
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12. Hıs PA, Sta chelkäfe r. Antennae — 

mes , bası approximatae , inter oculos ‚sitae. 
Thorax elytraque aculeata saepius. 
ı. t. Aira. Hl. corpore toto atro. 

Unter der Erde on Graswurzeln. | 
13. Bruchus. Antennae filiformes ‚, sensim 

% 

. crassiores. 

Pie, der Erb fenköfer. c. — uber ' 
———— podice albo maculis binis nigris. 

Thut aud in Nordamerika dem Mais großen 
Shaven. h 

2. Nucleorum, B. cinereus, ‚ elytris striatis, fe- 
moribus posticis ovatis, dentatis, tibiis in- 
curvis. 

Mem. de IAc. des Sc. de Paris 1771. tab. 2. 

Sm mittlern Amerika. Saft von der Größe des 
- GoldEafers. Iſt oft mit dem weit Eleinern Br. bac- 

tris hate ‚ und durchbohrt die ſteinharten, 
daumensdicken Nüſſe der Cocos lapidea , woraus 
Knöpfe u. dergl. gedreht werden, | 
CURCULIO,Rüffelfäfer. (Fr. a ) 

Antennae subclavatae , rostro insidentes, Ro- 

strum corneum prominens. 

Sie haben meift einen kurzen rundlichen, aber, 
überaus hart gepanzersen Körper, und einen feften 
mehr oder weniger gebogenen Rüſſel von verfchiedes 

ner Lange. Es find nabtheilige TIhieve, von denen 
befonders die mit dem ſebe langen Rüſſel den Bäu— 
men), die übrigen aber den Feldfrüchten und Gars 

tengewächfen Schaden thun. Die Larven mancher 
attungen nenne man Pfeiffer. 

ı. Palmarum. (Calandra P. F.) der Palmboh— 

rer. C. longiroster ater, thorace ovato ‚pla- 
niusculo, elytris abbreviatis striatis. 
Suljers ei tab, 3. fig. 20. 

2 
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In ken Sndien. Hat faſt die Größe ern 

9 Die Larve nährt ih vom Sagumarke; 

wird aber felbit ale ein ſchmackhaftet Gericht ge: 

geſſen. — 

— Frumendarius, a F. F.) de rfhwar--.. 

je oder rotheKornwurm, Reiter, Wip— 
pel. C. longiroster sanguineus. 

Eine große Plage für die Kornböden. Er faugt 
das Mehl aus dem Korn und läßt die Hülſe Liegen. 
Das bemährtefte Gegenmittel ift, vie Fruchtböden 
und ihre Gebaͤlke ꝛc. mit ſcharfer Seifenſiederlauge 
beiprengen und abfegen zu laſſen. — Nicht fetten 

verbreitet er ſich auch in Wohnzimmer und Betten. 

3. +. Granarius. (Galandra granaria. F.) C lon- 

giroster piceus oblongus thorace punctato lon- 
gitudine elytrorum. 

Auch auf Kornböden, in Mühlen % 

Kid Paraplecticus. (Lixus P. F.)C. longiroster 

! N idee subceinereus , elytris mucronatis.- . 

Sulzers Geſch. tab. 4. fig. 7. 

Auf Waferpflangen. Die Beihuldigung, AR daß 
gr den Pferden Lähmung verurſache, iſt ungegrün— 
det, und teifft wohl die verdaͤchtigen Pflanzen, aber 
nicht das davanf mwohnende unfchuldige Tpier, 

5. +. Bacchus. (Attelabus B. F.) ber Reben— 
ſt ich er. C. longiroster an rostro Plan 
tisque nigris. 

Sulzers Geſch. tab. 4. fig. % 4. 
An Apfelbaͤumen, Weinftöden ꝛc. 

6. +. Pomorum. C. longirostris femoribus anti- 
‚cas dentatis, corpore griseo nebuloso. 

Friſch P. J. tab. 8. 

Dt 7 ui 

 Berfibtri in manchen Jahren fait alle Noten 

7.7: Nucum, (Rynchaenus N. F.) ©. longiro⸗ 



0.0, $ter, femoribus dentatis, — griseo lon- 
— rosiri. | ji, | 

A öfel vol, III. ErdEaf. IV. tab. 6. 
| Au die Haſelnüſſe wurmſtichig 

8. Imperialis, der Suwelenkäfer. C.- brevir 
— roster niger, elytris dentatis,, sulcatis punctis 

excavalis, auro versicolore distinctis, .abdo- 
mine aeneo vırıdi. 

In Braſilien. Eins der prachtvollſten Inſecten. 
Das gefärbte Gold in den unzähligen Grübchen, die 
reihenweiſe auf den Flügeldecken eingegraben ſind, 
thut in hellem Lichte, zumahl unter dem Vergrö— 
ßerungsglaſe, eine unbeſchreibliche Wirkung. 

35. ATTELABUS. Caput postice attenuatum in- 
= °  elinatum. Antennae apicem versus crassiores. 

ı. T. Coryli. A. niger, elytris rubris. 

Sulzers Kennz. tab. 4. fig. 28. 
2. +. Apiarius, (Trichodes 4. F.) der Immen⸗ | 

wolf. A caerulescens, elytris rubris, fasciis 
tribus nigris. 

Sulzers Geſch. tab. 4. fig. 4. 

Iſt häufig, wo viel Bienenzudt iſt, thutjin man« 
ben Sahren den Stöcken großen Schaden. 

16. CEnamByx. Bockkäfer, Holzbod, (ca- 
—pricornus). Antennae attenuatae. Thorax spino- 

sus aut gibbus. Elytra linearia. 

Mande Gattungen haben ungeheuer (ange Fühl⸗ 
boͤrner, einen ungemein ſtarken Bruſtſchild und Flü— 

geldecken, und ein überaus zähes Leben , fo daß 
man angeſpießte Holsböde noch nad vier Wochen 
lebendig gefunden bat. Meiit leben fieın Helz, und 

geldecken reiben, einen Emarrenden Laut von fid. 

1. Longimanys. C. thorace . spinis mobilibus, 

w 

geben mittelſt des Bruſtſchildes, den fie an den Slüs — 
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elytris basi unidentatis ——— Bidentatis | 
antennis longıs. 

Rofelvol. LM. Enkaf I. tab. ı fig. a. 

So wie die folgende Gattung in Südamerika, 

2. Cervicornis. (Prionus C. F.) C. thorace mar- 
ginato dentato, maxillis porrectis coniformi- 
2 —— spinosis, antennis brevibus. 

dfela.a.D. fie. b. 

— größer als der vorige. Ebenfalls ſchön ge: 
zeichnet, mit Aneipzangen , falt wie am Hornſcheöter. 

-. 9. f. Moschalus. C. thorace spinoso ‚elytris ob- 
tusis viridibus nitentibus, femoribus muticis, 
antennis medıocribus. 

Friſch P. XIII. tab. 11. 

Gibt einen biſamähnlichen Geruch von ſich. 

4. F. Aedilis. (Lamia A. F.) C. thorace spino- 
So ; punctis:4 luteis, elytris obtusis nebulosis, 
antennis longissimis. 

Friſch P. XIII. tab. 12. 

Die Fühlhörner find wohl ſechs Mahl ſo lang als 
das ganze Xhier. 

„ 

nee 

17. LEPTURA. Antennae setaceae. Elytra apicem 
' versus attenuata. Thorax teretiusculus. 

2». T. Aquatica. (Donacia crassıipes F.) L. deau- 
rata, antennis nigris, a posticis den- 
tatıs. 

An allerhand Bafferpflanzen, Barüirt in der Farbe. 

18. NecyDarıs, Afterholzbod. Antennae 
setaceae. Elytra alis minora. Cauda simplex. 

-1, +. Maior. (Molorchus abbreviatus F.) N. ely- Ve 
trıs abbreviatıs ferrugineis IRERARHIANS an- 

tennis brevioribus. 

19: "Lampyrıs, J Sobanniswärmhen, kei 

. eindela, nitedula. 9 r. ver luisant. Engl. glow- 

Fe £ 
Ye 
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vorm. .) Antennae filiformes. Elytra flexilia. Tho- 

rax planus semiorbiculatus, caput subtus oc- 

cultans cingerfsque. aeg wien plicato- 
papillosa. 

Mur die Männchen find — —— und dieſe ha⸗ 
ben zwey blaulich phosphorescirende lichte Puncte 
unten am Bauche. Ihre ungeflügelten Weibchen 
leuchten weit ſtärker als die Männchen, beſonders 

"on um die Begattungszeit, da ihr Licht vermuthlich 
den Männden zur Anzeige dient, ſie aufzufinden. 
Einige Zeit, nachdem Vos Weibchen feine Eyer ge— 
legt hat (die ſelbſt auch im Finſtern leuchten), vers 
liert ich der Schein bey benden Geſchlechtern. 
2. F. 'Noctiluca. BR Nom fusca, clypeo ci⸗ 

nereo. | 
Unter Wachholderſträuchen, Nofenbüfchen ıc. Ein 

*. Paar in ein Gläschen gethan, leuchten helligenug , 
um dabey ım Sinftern lefen zu können. 

20. CANTUARIS. Antennae setaceae. Thorax 
s marginatus eapite brevior. Elytra flexilia. Ab- 

dominis latera plicato - papillosa. EN. 

ı..t+. Fusca. C. thorace marginato be ma- 
cula nigra, elytris fusceis. 
Die Larve diefes Thiers halt fich über inter in 

der Erde auf, und fommt dann zuweilen, wenn e3 
geſhneyt bat, zu Taufenden hervorgekrochen, da 
ihre vloͤtzliche Erſcheinung auf dem. friſchen Schnee 
zu allerhand fabelhaften Sagen Anlaß gegeben. 

1, ELATER, Springfäfer, Schmied. (Fr. 

—aupin.) Antennae setaceae. Thorax retrorsum 

‚angulatus Mucro pectoris ’e foramıne abdomi- 

nis resiliens. 

Diefe Thiere find wegen. der — Fertig: 
keit merkwürdig, mit welcher fie, wenn fie aufdem 
Süden zu liegen kommen, ſich in ie Höhe zu 
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RENT und wieder auf die Beine 4 helfen wif. 
fen. Vorzüglich dient ihnen dazu ein Stachel, der 
vorn an der Bruſt befeſtigt iſt, und in eine Rinne 
oben am Bauche paßt, aus der er beym Auffchnel: 
fen mır Gewalt heraus ſchnappt; und dann die Spi: 
ben, die rückwärtd auf beyden Seiten des Bruſt— 

ſchildes heraus ftehen, und mit den Flügeldecken auf 
eine aͤhnliche Weife eingelenkt find. 0 
1. Noetilucus ,‘der Cucuyo. E. thoratib la- 

teribus macula flava glabra, | * | 

Sm mittleren Amerika; wohl zwey Zoll lang. Die 
beyden gelben runden Flecken gegen die Geitenfpi- 
Ben des Bruſtſchildes leuchten ſtark im Finſtern, und 
die Caraiben bedienten ſich ehedem der Eucuyos und 

einiger anderer phospporesgirenden Inſecten ſtatt 
der Leuchten. 

2. F. Niger. E. thorace — elytris, nedkbus 
corporeque nigris. 
Häufig auf Viehweiden. 

22. CICINDELA, Sandkaͤ fer. Antennae seta- 

cease. Maxillae prominentes denticulatae. ‚Oculi 
Ä prominuli. "Thorax rotundatg--margınatus, | 

Als Larven ſcharren fie fih in Sand, falt wie der 
Ameifenlöwe, um andern Infecten aufzulauern, 
und, old. Käfer wiſſen fie ihnen mit ausnehmender 

Schnelligkeit. im Lauf und Flug nachzujagen. 

1. +. Germanica. C. viridis , elytris —— lu- 
nulaque apicum albis: 

* BUPRESTES, Prachtkäfer. ———— se- 
taceae, .longitudine thoracis. Caput ri 
Bay, thoracem retractum. 

“Fr. Gigantea. B. elytris fastigiatis bidentatis 
— — thorace marginato laevi, corpore Im, 
ER T 

Sulzers Kenn; tab. 6. fig. 38. 
Zn Sur Indien. Wohl Fingers -Tang. 

ER FEED EU — ee TE FE 
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. 2. — Chrysostigma. B. elytris serrätis Aanpiriäi- 

valiter sulcatis, maculis. duabus aureis a 

bi sis, thorace punctato. | * 

Sulzers Kennz. tab. 6. fig. 39. 
u. +. Piridis. B. elytris integerrimis sublineari= 

‚ bus punctatis, thorace deflexo, urn elon- 
gato. | 

Mon der Rarbe der Spanifchen Stiege. aber nur 
ein Paar Linien lang. Die Larve richtete vor eini— 
gen Zahren in biefiger Gegend große Verwüſtung 

in jungen Rothbucen - Stämmen an. Toͤdtete fie 
durch Zerſtörung des Splints, worin fie — 
te Gänge fraß. 

24. Dyrıcvs, Wafferkäfer, Sifgkäfer, 

(hydrocantharus). Antennae setaceae aut clava- 
to - perfoliatae. Pedes postici villosi, natatorii 
submuticı. 

Be Ed Pigeus, (Hydrophilus P.F.)D, antennis 
perſoliatis corpore laevi , sterno carınato , 

‚postice spinoso. 
Friſch P. II. tab. 6. fig, 1. 

Einé der größten Gattungen. Wenn der Käfer 
ſeine Eyer legen will, fo bereitet er dazu eine ar— 
tige: längliche Hilfe, die er mit einer braunen Sei— 
de überzieht zund die mit den eingeſchloſſenen Eyern — 
wie ein Schiffchen auf dem Waſſer ſchwimmt, bis 
die kleinen Larven ausgekrochen und im Stande 
find, in ihr Element über Bord zu fpringen. 

2. tr Marginalis. D. niger , thoracis elytrorum- 
3* margine flavis (mas). | 

Sullzers Kenn;. tab. 6. fig. 42. 
St (fo wie vermuthlich die mehreften Gattungen 

dieſes Geſchlechts,) den Zifchteichen gefährlich. @ eyım 
Weibchen iſt * vordere —— der nn 
‚lange: gefurde, 

( 

y x 

’ 

\ \ 
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\ 
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25. Carasus,fa uffäafer. ‚Antennae setaceae, 

Thorax obcordatus apice truncatus marginatus. 
Elytra marginata. | 

Raubthiere in ıbrer Art. Viele geben, wenn man |. 
fie anfaßt, einen widerlihen Zaft von fih. Die 
wenigiten Eonnen fliegen; laufen aber deſto ſchneller. 

— 
1. +. Coriaceus. C. apterus ater opacus, elytris 
— intricatis subrugosis. 

Sulzers Kenn;. tab 6. fig. 11% 

2. F. Auratus , der Golthahn. C. apterus, | 
elytris porcatis; striis suleisque laevibus inau- 
ratıs. 

Haufig auf Feldern, Wieeſen x. 

„3 T- Syeophanta. (Calosoma $. F.) C. ‚aureo 
nitens, thorace caeruleo , elytrıs aureo viridi- 

bus striatis, abdomine supatro. 
Sulzers Geſch tab. 7 fig.’r. 

Der größte hierländiſche Laufkäfer. 

—5 
E * 
— 

A Crepitans, (Brachinus ©. F) berBom: den 3 
bardirkäfer. (Sr. le petard 5 Schwed. 
Styrckjunkare ) C thorace capıte pedibusque 
ferrugineis ‚'elytris viridi nigricantibus. 
Schwediſche Abhandl. 1750. tab. 7. ſig. 2. 

Ein kleines Käferchen. Wird beſonders von der 
vorigen Gattung verfolgt, und iſt dabey durch die 
von Dr. Rolander beſchriebene ganz eigene Art be⸗ 
kannt geworden „won es ſich gegen den C. inqui- 
sıtor u, a, feiner Feinde zu vertheidigen fur; da 
es ihnen mit einem merklich ftarken Laut einen blaue 
lichen Dunſt entgegen ſchießt 260 Bet, 

5. * ‚Spinipes e der S aatfreffer. (©. — 
E.) C. piceus, thorace linea ‚excavata longi- 

# tudinali, manibus SPINOSIS.. 2. 
Ouivier T. III. tab. 12. fig. ıda.. 

ie. unterivdifche Larve verurſacht in manchen Jah⸗ 

ren, wie z. B. 1776 in der Lombardey und mi 
) 
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im Heliſchen Saalkreiſe furchtbaren Mißwads der - 
" ingn Getreidefant, Der Käfer halt ſich des Nachts 

in Menge auf den Ähren auf. 

26. TENEBRIO. Antennae moniliformes articu- 

lo ultimo subrotundo. Thorax plano -convexus, 

marginatus. Caput exsertum. Elytra rigidiuscula, 
ı. F. Molitor. T. alatus niger toius, femoribus 

anticis crassıorıbus. - 
Friſch P. IH. tab. 1. 

"die Larven halten ſich im Mehl auf, finden fh. 
daber haufig in Mühlen und Beckhaͤuſern, heißen 

- Mehlwürmer, und geben: das bekannte Nadhtir 
gallenfutter ab. 

2. +. Mortisagus, (Blaps mortisaga. F.) b er 
Todtenkäfer. T. apterus thorace aequali ; 

coleoptris laevibus mucronatis. | 
Friſch P. XIII. tab. 25. 

27. MELoE£. Antennae moniliformes articulo ul- 

timo ovato. Thorax subrotundus. Elytra‘ ‚mollia 

flexilia, caput inflexum gibbum. | 
1. +. Proscarabaeus , der Maywurm. (Fr. le 

scarabe onctueux , Engl. the oıl- beetle 3 MM: 
apterus, corpore violaceo. 
Friſch P. VI. tab. 6. fig. 5. 

Ein weiches Thier, das bey gewaltſamer Berü 
rung einen ftinkenden Saft aus den Sniegeenten 
der Beine fließen läßt. 

2. F. Fesicatorius, (Lytta vesicatoria F.) die 
ſpaniſche Sliege. (cantharis offic.) M. ala- 
tus viridissimus nitens, antennis nigris. | 

Das wichtige beilfame Geſchöpf, das zum Bla⸗ 
ſenziehen gebraucht wird. 

28. MoRDELLA. Antennae filiformes serratae. 
Caput deflexum sub collo (in territo). Palpi com- 
presso clavati, oblique truncati. Elytra deorssum 

% 
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curva apicem versus. ra — lamina Jam | 
ad basın abdominis. \ 

GKleine Kaferhen. Das ganze Geſchlecht begreift | 
nur wenige Öattungen, die fi noch Bag wenig ju 

vermehren fcheinen. 

ı. +. Aculeata. M. atra, ano spina terminato. | 
Sulzers Kennz. tab. 7. fig. 46. 

29. STAPHYLINUS. *) Antennae monilifor- 
mes. E Iytra dimidiata. Alae tectae. Cauda sim- 
plex exserens duas vesiculas oblongas. 

Sind befonders wegen der kleinen Blafen merk: 
würdig, die fie, fo bald fie Gefahr merken, aus 
dem Hinterleibe treiben ; deren Nußen aber noch 

unbeſtimmt iſt. — — 

ı. F. Maxillosus. S. pubescens niger, fasciis 
cinereis, maxillis longitudine capitis. 

50. FORFICUBA. Antennae setaceae. Elytra di- 

midiata. Alae tectae. Cauda forcipata, 
1.7. Auricularia, der Obrwurm, Hhrlimg, 
Ohrböhler. (8. le perce- oreille, Eng. the 

car-wig.) T. elytris * a: 
Friſch P. VII. tab. 15. fig. 1; 

An der ungegründeten S Sage; — dieß Thier 
gern den Menſchen in die Ohren kröche, iſt nur fo 
viel, daß ſich irgend etwa ein Mahl eins dahin ſo 
gut wie jedes andere Inſect, verirren Eann. Aber 
dem jungen Gemüſe, den Nellkenknoſpen ꝛc. ſind 

fie nachtheilig, fo wieda, wo fie ſich in Menge ver- 
mehren, dem Grundholz der Gebäude und den Fen⸗ 
ſterfutterungen. | 

Dr} 

2 J. L. ©. Gaavesmonst coleoptera® — ete. Brunsv, 
02: 8. Es. monvgraphia a ih  micropterorum, 

Yoeiting. 1800. & 

kant 
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gota Fasr.) 

Ben den meiiten Inſecten dieſer ——— ift der 
— Kopf nach der Bruſt niedergedrückt, bey einigen mit 

Kinnladen, bey den mehreſten aber mit einem nad. 

dem Ulnterleibe gebogenen Saugerüſſel verſehen, weß⸗ 

halb: diefe aud) von einigen Naturforſchern Probosci- 
dea genannt werden. Meiftens haben fie vier Slügel, 
von welchen zumahl die obern an der Wurzel fefter 
und bornartiger ‚am außern Ende aber dünner und 

weicher find. Bey einigen find fie gerade ausgeſtreckt, 
bey andern übers Kreutz zuſammengefaltet. Theils 

ſind ſie auch mit einer Art kleiner Flügeldecken belegt. 
Manche haben nur. zwey Flügel, und bey verſchiede— 

denen find die Weibchen gänzlich ungeflügelt. Ihre 
Verwandlung iſt nicht ſehr auffallend: ſondern die 

Larven ähneln dem vollfommenern Inſect bis auf die 

Slügel, die erit nach und nad) arg ausgebildet 

werden. 

31. Bra are Schale Caput ıinflexum. Anten- 

nae setaceae. Elytra alaeque planae, subcoria- 

cae. Thorax planiusculus,, orbiculatus, margi- 
natus. Pedes cursori. Cornicula duo’ PMprn 
caudam. 
1. 7. Orientalis, die ROT N &üden 

fhabe, der Kakerlake, Tarokan. (Fr. 
le cancrelas , ravet. Engl. the black beeile , 

41... .eockroach.), B. ferrugineo - fusca elyiris ab- 
| breviatis sulco oblongo impresse. 

Frifch P. V. tab. 

— 
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® Sept num faft in allen Welttheilen. &% wie einie 
ge andere Öattungen diefes Geſchlechts (3. B. die 

Germanica, Americana etc.) für manche Gegen⸗ 
den, wo fie fi) eingeniſtet und ftark vermehrt bat, 
eine der läftigften Haufplagen. Verzehrt vorzüglich 
manderley Victualien , vor allen aber Brot x. 
Kann daher in Schiffen auf weiten Seereifen ſchau⸗ 
dervolles Elend verurſachen *). Iſt noch am erſten 
durch Arſenik, Dampf von Schwefel und Assa 

- foetida, kochend Waſſer 2, und wo nur wenige 
ineinem Zimmer oder einer Ri he find ‚dadurch zu 

vertilgen, daß man über Nacht einen Igel oder 
eine Ente hinein fperrt. 

2. Heterochta. (B. Petiveriana F.) 8. — 
elytris nigris, sinistro integro 4 - pustulato ; 
dexiro ad marginem internum semipellucido, 
3 - pustulato. | 

PALLAS spicileg. zoologie. IX. tab. ı. fig. 5. 
In Tranquebar rc. Wegen der auffallenden Un: 

“ 

gleihheit in der Zeichnung der beyden Dberflügel 
merkwürdig. ; 

EN Lapponica. B. flavescens, elytris. IRRE, 
maculatis. “ 

Auch außer Lappland im — Europa. 
— 

pis instructum. Antennae setaceae. Alae 4 

membränaceae ‚ convolutae , inferiores plica- 

tae. Pedes antice compressi , subtus serrato- 
denticulati, armatı ungue solitario et digito se- 

taceo laterali articulato: postici 4. laeves, gres- 
sorii. T'horax linearis elongatus angustatus. 

— 

9— En ſchreckliches Benfpiel gibt Maurel le's —— 
im voyage de la Perouse autour du monde vol, l, p 279 
% f. 

32. Manrtıs. Caput nutans, maxillosum, pal- 

/ 
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Alle von einer ungewöhnliben, lang geſtreckten, 
— Bildung *). Auch ihr Gang, ihr Be— 
tragen ꝛc bat was Eigenes gleichſam Feyherliches, 
das wohl zu der abergläubiſchen Devotion Anlaß ges 
‚geben hat. mit ver m hrere Gattungen dieſes Ger 
ſchlechts, zumahl im Oriente angefeben werden. 
ı. Gigas. |Phasma @. F. **)] M. thorace tere- 

tiusculo scabro, elytris brevissimis, —— 
— 

Röfelvol. IT. Heuſchr. ab. 19, AR. 9, 10. 

Auf Amborma. —— und doch kaum ſo 
dick als eine Ganje : & Spuhle. Wird von den India— 

nern gegeſſen. I f | 

— Gongylodes. M. —— subciliato, femori- 

% 

bus anticis spina terminatis, reliquis lobo. 

Röſel vol. II. Heuſch tab. 7. #8: 2; 
Auf Guinea ꝛc. | 

ne, +. Religiosa (M. oratoria var. ß. F) bie 
Öotresandbetaerinn, das wandelnde 
Blatt, der Weinhandel, Weinhaſel. 
M. thorace laevi subcarinato. Fe u virıdi- 

bus immaculatıis. 

Röfel vol. IL, Heufür. tab. K, 2; 

Geht meiſt nur auf den vier Binterfüßen, und 
haͤlt dievordern beyden ın Die Höhe, Man nennt ed 
das wandelnde Blatt, weıl fein? Oberflügel an Ge— 
flalt und Farbe einem Weidenblatte a Kann 
wohl zehn Sabre alt werden. _ * 

4. Precaria. M. thorace subciliato , elytris flavıs 
ocello ferrugineis. 

‚Abbild. n. h. Gegenst. tab. 8, 
* 
x 

i A EN Afheeldingen en Bexobs yvingen der Spoeken , 
wandelende Bladen etc. door. UaAsp. STOLL. Amst.J. 1787. 4. 

"GC Fassıcn Supplementum ——— systematicae, 
Hafniae,. 1798. 6. pP 180: 

⸗ 

% ! 
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Am Cap; wo fie von den Hottentosten heilig vers 
ehrt wird. | 

33. GRYLLUS, rare ($r 'sauterelle. 

Engl grashopper.) Caput inflexum , maxillo- 

sum, palpis instructum, Antennae setaceae s. 
' filiformes. Alae 4 deflexae, convolutae, infe- 

riores plicatae. Pedes postici saltatorii. Ungues 
ubique bini. 

Ein großes. Geſchlecht, deſſen PR — 
gen dem Wieſenwachs und Getreibe gefährlich find. 
Bey mandhen geben die Männchen entweder zur 
Begattungszeit, oder bey einbrechender Nacht, oder 
wenn ſich das Wetter ändern will, einen bekannten 
zirpenbden Laut von fi , den fie theild mit den 

Spyringfüßen, am meiften aber mit den Flügeln 
‚bervorbringen. 

ı. F. Gryllotalpa, (Acheta G. F.)die Werte, 
Maulwurfögrille, der Niebwurm, 
N „Schrotwurm, Adermwera 
bel, Erdkrebs. (Fr. la courtiliere, Engl. 
the Hotebrick). G. thorace rotundato , alis 
caudatis elytro longioribus , pedibus anticis I 
palmatis tönen 

Röſel vol. II. Heuſchr. tab. 1 ı5. 

In Europa und Nordamerika: theils an Orten, 
wie im zhäringifgen sc. ausnehmend haufig. Febr 
meift unter der Erde, und thut zumahl den Kü— 
chengewächſen und. der Gerſtenſaat großen Schaden. 

2. }. Domesiicus , (Acheta D ne die Grille, 
Zirfe, Heimen. (Fr. le grillen. Engl. 
the cricket.) G. thorace rotundato , alis cau- 
datis elytro longioribus, * simplicibus, 
‚eorpore glauco. 

Med vol. IL. Seufhr. iab. 12. 
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3, + — (AchetaC. F.) u Feldaril | 
le. G. thorace rotundato , cauda biseta. ‚stylo 
uameatt, alis elytro brev ioribus, corpore nißro: 

Friſch P. T. tab. i. 

MAT. Viridissimus, (Locusta — F. y 
der Bau mbüpfer. G. thorace rötundäto 5 
alis viridibus immaculatis , anıennis setaceis | 
. | 

Röfei vol. II. Seufär. tab. to, ER.) 

| on fhöner grüner Farbe. Lebt meıft auf Gebü— 
ſchen; ſpringt vorzüglich weit. 

Sit Verrucivorus, (Locusta verrusivora. F.) 
das Deupferd. G. thorace subquadrato lae- 
vi, alıs viridibus fusco maculatis, antennis 

seétaceis longitudine corporis. 
Röoſel vol. II. Heuſchr. tab. 8. 

6. Cristatus, Kammheuſch rede. G. thorace 
"cristate , carına quadrifida. 

Röfet vol. IL’ Heuſchr. tab. 5. 
In den Morgenländern, Äghpten e. . 
+. Migratorius, die Zugheuſchrecke, 

Strichheuſchrecke, Heerheuſchrecke. G. 
thorace subcarinato; segmento unico, capıie 
obtuso , maxillis atris. | 

Abbild. n..h. Gegenst. tab. 29. 

Das furchtbare Inſect, das oft in unfäglichen 
Zügen aub in Europa eingefallen ut, und allges 
meinen Mißwachs, Dungersnoty 2. veruriasbt bat, 
Urſprünglich gehört es wohl ın die Afßatiſche Zaiae 

* 
N 

2 vey zu Haufe, doch finder es ih aud einzeln in 
Deutihland, das doch ſeit 1790 mıt großen Inva⸗ 
fionen desfelden verjhont geblieben *). Auch ſoll ſich 

—⸗ 

©. — den allgemein bekannten Quellen sur Geſchichte 
dieſes furchtbaren Inſects. 

Blumenbachs HYanddu 4. 3. x 
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Daß fie in Arabien und dem nördlichen Afrika noch 
jetzt, ſo wie in den älteſten Zeiten, in Menge ver— 
ſpeiſet wird, iſt eine audgemadte Sache: und daß 

‚das eintge neuere Neifende in, diefe Länder für eine 
Babel erklärt haben, gibt ein lehrreiches Beyſpiel 
von voreilig dreiſtem Hyperſcepticismus. 

8. Fo Siridulus „ die Holzheuſchrecke. G. 
Worace subcarinato , alis rubris extinio nigris 

nebulosis. 

Röfel vol. I. Heuſcha ish, 21, — 1. 

Lebt meift im Gehölze. Die Minden geben im 
Sluge einen lauten klappernden Zon von ſich. 

34. FULGoRA *). Caput fronte producta ,inani. 
Antennae infra oculos „articulis2, exteriore glo- 

boso. Rostrum inflexum , pedes gressorti. 

Der fonderbare Charakter dieſes Geſchlechts iſt 
die hornige Blaſe vor der Stirne, die bey den nach— 
benannten Gattungen im Leben und einige Zeit nach 

dem Tode einen hellen Schein verbreitet. 

1. Laternaria , der Surinamiſche Caterns 
träger, Leyermann. (Sr. la porlelanterne, 
Engl. the lanthorn- fly.) F. tronte ovali rec⸗ 
ta, alis lividis; posticis ocellatis. | 
— 11. Heuſcht. tab. 28, 28. | 

"Die größte Art; die leuchtende Ofafe iſt faſt ſo 
x ald der ganze librige Körper, und ſcheint ſo 

Joel nen überſetzt and erläutert von C. W. Ju Bi. Leir⸗ 
zig 1792. 8 

und Jac, BryauT’s observations upon the plagues in- 
NMicted upon de Egyptians. Lond, 179% 8. p. 137: 

?) Zuwiefen und den vier nächfifolgenden Geſchlechtern f. Na- 
tuurixke Afbeeldingen en Beschryvingen der Cicaden en 
Wantzen, door Casp, Storz, Amst. 1780. sd. 4. 

Überhaupt J. ©. Farrıcu Systema Rhyngotorum, Bm 
y svigae 1805. &s 

dieſe ——— (wenn es anders die gleige G Gar: | 

tung it) in Morde ‚und Eid: Amerika finden. — 

— 
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heil, daß 177 die — N Bilden ihßrer ehe 
ſtatt Leuchten bedient haben follen. | 

—— Candelaria , Ver Schrneſfiſche Latern 
ae) F- fronte rostrato - subulata adscenden= 

„ elytris virıdibus luteo - maculatis , alıs fla- 

We. apice nigris. 
Röfelvol. LI. Heufhe. tah. 39. 

35. CICADAa. (3 v. Cıgale.) Rostrum inflexumi 

Antenuae setaceae. Alae4 membranaccae, de- 

flexae. Pedes plerisque saltatorii. 

Die männlihen Cicaden geben wir die Heuſchre— 
den einen Laut von ſich, der durch beſondere mehr 
zuſammengeſetzte ——— an ihrem Unterleibe here 
vor gebraͤcht wird. | * | — 

Merkwirdig it, bai einige Säitingen von Reus 

—— (clavariae) beſonders haͤufig auf den 
Puppen von Cicaden, theils gar auf dem lebendi— 
gen Leibe 5* Larven, fd wie andere auf Raupen, 
Schmetrerlings - Puppen , Laufkafern et wachſen *). 

i. Orni. (Tettigonia 9. F.) GC nigra flavoma- 
culata , alis hyalinis, bası flavis maculis 
nigris: 
Röſel vol. ii. Heuſchr. 5, fig. 3 

Im füdlihen Furopa und ta Hordaftika, Die bey 
den Alten fo beltebte Cicade. 
2. +. Spumaria', (Cercopis SF)der Shaum 

wurm, © A urm. G - fusea, elytris 
maculıs binıs albis lateralibus ; a duplici 
in terrupta alb da ER 

 Seifh Pr VILL tab ae Mae 
Befonders baufiı auf KERNE Pa denen die 

Larve im Fruhiodr ven Saft ausſagt, und ihn in 

Na Foussroux in Dem Mm. de Pac. des sc. de Paris, v3 
1709 
 Tueop, Hormskıonn begta ruris otia füngis Hanich im⸗ 

pæensa. Havn, en: fol; 
ir 

x 2 



Befatt eines ein — fo genannten au 18 
ſpeichels), unter welchem fie oft verſteckt ift, wie: 

der von ſich gibt. Daher auch * Sage von Frälfen: . 
den Weiden. . 

3. Lanata, (Listra TER FL. uns deflexis nigris —J 
punctis caeruleis, fr onte lateribusque rubris : 
ano lanato. I 

»STOLL. tab. 10, 8. 49 uns D,. 0% 2 

In Wertindien. Bat den Beynahmen von den 
raͤrdfelhaften % ſchneeweißen „aber m Waoſſer 
gleichſam ſchmelzenden langen Be am Hinter: 

leibe *). 

36. NoToNEcTA, Bafferwanze Rosi 

inflexum. Antennae thorace breviores. Alae 4 
cruciato- complicatae, antice coriaceae. Pedes 
posteriores pilosi natatorii. 

1. T. Glauca. N. grisea elytris griseis margine 
fusco punctatis apice bifidis. 

Friſch J — 

Schwimmt die mehrſte Zeit auf dem Küden; 
weiß auch in diefer Lage Eleine Mücken 2c., von 
denen fie ſich nährt, mit vieler, Geſchwindigkeit iu 

haſchen. 

— NEPA, Walſerfcorpion Rostrum rise 

xum. Alae 4 cruciato - complicatae anticae coria- 

ceae. Pedes anteriores cheliformes; reliqui JA 

am bulatorii. 

ı. +. Cinerea , N. cinerea, ioraee inaequali, 
corpore oblongo - ovato. 

Friſch P. VI. iab. 5. 000 
Die Eyer dieſes Thieres haben eine überaus fon- 

% i — \ 

*) Könnten das vielleicht uͤberreſte ſolcher — Keulen⸗ 
ſchwamme ſeyn, die vorher. auf Der Laune oder Puppe Des 
Thiers gewachſen ſind? | 

PP} 
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derbare Geftalt, an einem Ende mit Häten, kalt 
wie Damen von Korndlumen — 

2 + Cimicoides , (Naucoris C. F,) N. abdomi- 
nis ep serrato. 

Friſch P. VI.tab. Ihe 

1.0. Plana. (Nepa ruslica. F.) N. ‚eubfusca: ocu⸗ 
lis nigris, alis albidis, dorso plano. — 

Eine gewiſſe Art Waſſermilben legt dieſem — | 

das auf Tranquebar zn. Haufe it, ibre Eyer auf 

den Rücken *). 

38. CIMEX, Wanze, Rostrum ne Alae 4 
. cruciato - complicatae,, superioribus antice co- 

riaceis. Dorsum planum thorace a Pe- 
des cursorii. 

EuuuR Lectularius , ER Velen F.) die 
Betrwanze, Wandlaus. (Fr.la punaise. 
Engl.the bug , wall- louse.) C. flavescens, alis 
nullis. 
Sulzers Kenn;. tab. 10. fig. 69. 

Über die urfprüngliche Heimath und den Aufente 
balt diefes ekelhaften, lichtſcheuen Inſects im mil: 

- den Zuftande weiß man wenig Zuverlafliges. Jetzt 
findet ſichs in den Wohnungen unreinlicher oder 

ſorgloſer Menfhen faſt ın allen Welttheilen (nahe 
mentlich in Sibirien, Oftindien, Nord: und Süd-— 
Amerika 22.). So leicht Wangen durch Zufall in ein. 
Haus fommen Fonnen, fo leicht ift ed, fie bald ans 
‚fangs durch forgfältige wiederhohlte Anwendung kräf⸗ 
tiger Mittel *8) auch wieder zu vertreiben: was 

9 Srors Wanzen U. D. tab. VH. fig. 6. A. 
Eine ähnliche Bemerkung hat aber auch ſchon Swarnmer 
ER an dem hierländifchen grauen Waſſerſcorpton gemacht, 

. Deffen Bibl. naturae. T. I; P- 230. tab. 3. fig. 4. 5. | 

— Ya einige der bewährteſten Mittel werden empfohlen 
A) Baumöpt. 

B) Sceidemwaffer, frifche Rindsgalle und Eifenwitriet, „son 
Pctens am Gewicht gleich viel, untereinander gemiſcht. 

# 
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\ aber Außerft —— hätt, wo man fie e einmaßl über: 
hand nehmen und ſich weit verbreiten Taffen, 

2. +. Corticalis. (Aradus C. F) C. membrana- 
- eeus, abdominis’ margine imbricatim secto, 

corpore nigricante. 7 A 

In Waldern an RE, ift wegen — 
teuſhenden, — Geſtalt und Sig TOR 

| a Anden. 

9. T. Baccarum ‚der Du alfter. C. ovatus’ gri- 
seus, abdominis margine nigro maculato. 

In Garten „ zumahl an Sobannisbeeren. Auch 
dieſe Wanze ſtinkt fürchterlich: doch bloß, wenn ie 

beruhrt wird; da ihr der Geftank,> wie manchen 
andern Wanzen, zum Verrheid iguagan zu die⸗ 
nen ſcheint. | N 

. +. Personatus. ( Reduvius P. F.) e. rostro ; 
arcuato, antennis apice capıllaceis, corpore 
oblongo subvilloso fusco, 
Friſch P. X. tab. 20. 

Hält fich in Winkeln auf. Die darve iſt immer. 
wie mit Staub und Kehricht bededt. IR 

39. Apnıs, Blartlaug,Meffe, Mehlthau. 
(Sr. puceron. Engl. plant-louse) Bostrum in- 
flexum. Antennae thorace longiores. Alae 4 
erectae aut nullae. Pedes ambulatorii. Abdomen 

postice saepius bicorne. 

— 

©: Üpenden — Auedfilber Sublimats ıR Quentchen; auf: 
gelöſt ın 2 Quentchen Salggeifi. Dieß zu’ ı Duartier Terpens B 

thingeiſt gemifcht und bey jedesmahligen — ſtark um⸗ 
geſchüttelt. er 4 

Mit diefen Mitten werden die Fugen ic. “Gepeicpen“ | w 
D) Spani ſchen Pfeffer , Assa foetida und Scwetel, von a 

jeden 2 Duintssen. Bey feft verfohloffenen Thüren und Fen— 
ſter in den ausgeränmten Zimmern auf Kıhlen geßreuet, und 
fie ſo 24 Stunden verſchloſſen gehalten. . 0 

As Palkistismitter auf Reifen dient Citronenſaft ober Bein N 
weg “ Die Bett üchet ꝛc. geſprengt. a 

— 



——— wm. 00. EN 

rn gibt in in Einer Gattung, ja in Einer und _ 
eben derjelben Familie ‚, geflügelte und ungeflügel- 

te Dlattläufe, und das ohne alle Beziehung auf 
den Sexualunterſchied. Die Männken find kleiner 
als ihre Weibchen und werden auch in weit minder 

oa Anzahl jung. Sie erfheinen nicht eber als in 
der legten Generation jeded Sommers *); bey den 
mehreften Gattungen alfo erfi zu Ende desfelben, 
uud. nur auf Eurze Zeit, da fie ihre Weibchen bes 
fruchten , die Eur; barauf Eyer oder vielmehr Hül—⸗ 

“fen von fih geben, in welchen war die jungen 
Blattläuſe ſchon völlig ausgebildet liegen, aber 
doch nicht eher als bis im folgenden Frühjahr ber: 
vor brechen, und jwar find alle diefe nunmehr aus— 
gekrochenen Blattläufe durchgehends — Ge: 

ſchlechts, fo daß bis zu dem eben gedadıten Termin- 

der legten Generation Eeine männliche Blattlaus 
zu fehen ift. Und deſſen ungeachtet ſind doch alle 
jene jungfräulichen Blattläuſe im Stande, ohne 
Zuthun eines Gatten ihr Geſchlecht fortzupflanzen ;. 
fo daß jene einmahlige Begattung im Herbite, ihre 

befruchtende Wirkung im folgenden Frühjahr und: 
Sommer bey vielen bis ins neunte Glied äußert, 

1. T. Ribis. A. ribis rubri. 
Friſch P. XI. tab, 14. 

2. F. Ulmi. A. ulmi campestris, 

3. +. Sambuci. A. sambuci nigrae. 
Friſch P. XI. tab, 18. , 

4. r. Rosae. A. rosae. ; 

Sulzers Kenn;. tab, ı2, * 79. 

5. +. Bursaria. A populi nigrae. 
SWAMMERDAM Biblia nat, tab. 45, fig. 22 

' u. f, | | | 

* IR. 

Ku 5 * U x 

78. cr Gausmannin Irracen en’: —— B. S. 18 

— 

er J 
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; Dr der Skhwargapvel, ta fie N ER 
Auswüchſe verurfahen, die man Pa Dune o ſen, 
AlberEnoipen x. beißt, | 

"6 Pistaciae. A nigra, alis albidig, ı ibiis lon- 
"gissimis, thorace verrucoso. —* 

An Piſtacten, Mafır, ZTerpentbinsaum — wo. 
fih die Bl tareläufe in einer inannenlanpen, (dor. 
tenähnfichen Hulfe aufhalten.— | 

4a: ÜHERMES, Blattfauger. Bostrum. pers 

rale. Antennae ihorace longiores, Alae 4 defle- 
xab. Thorax gibbus, pedes saltatorui. — 

Haben ın der Bil dung viel Äpnnhes. mir. den 
geflügelten Blattläufen. Als Larven. ſehen fie AR 
aus wie Cicaden, hüpfen auch ſo Bag: 

1. +. Buxi. C. buxı. N N 

2. T- Alni. G. betulae alnı.; 

Friſch P. VII. tab. 13. 

u Coccvs & Schildlaus. Gallinecte) 

Rostrum pectorale. Abdomen postice setosum. 
Alae 2 erectae masculis. Feminae apterae, 

N 
— 

Bey keinen andern Thieren ſehen die beyden Ge: 
feblehter einander fo auffallend ungleich, als bey 
den Schildläuſen. Das Wännchen ähnelt einer Eleie 
nen Mücke, das Weibchen hingegen ift ungeflügelt, 
und fig, nachdem ed ſich gehäutet bat, fait unbes 
wealich an den Gewaͤchſen, und könnte bey man: 
chen Arten eher für eine Narbe an der Pflanze, old 
für ein. lebendiged Thier angefehen werden. Das, 
Männchen ſchwärmt indeh im, Freyen umher, bis 
es, vom Begattungstrieb gereitzt, ein ſolches ein⸗ 

ſied! eriſches — auffucht und befruchtet. 

#2. Hisperidum. C. hybernaculorum. | 

Sulzers Kenn. tab. ı2, fig. 81. 

Das Weischen hält ſich vorzüglid an En 
— auf der Rückſeite der Blaͤtter auf 

x 

a 

hr 



2. Adonidum. Ho EN J— pilosa. 
. Wie, die vorige in Gewächshäufern, beſonders 

— —9— an Kaffehbäumen 2c. Man vertreibt fie, wenn man 
die Gewaͤchſe * dem —— mit Rd ” 

men betraut. nen; 

3. icis Kermes. C. quercus Bikini 

‚Im ſüdlichen Europa, beſonders dem Languedoc 
und in der Provence, an Stechpalmen ıc. Die bee: 

renförmigen, galläpyfelartigen Eyer- Mefter (Zr. le 
'vermillon) diefer Thiere werden mit Eifig befprengt, 
‚und das Carmoiſinroth daraus verfertigt. 

olonicus, Deutfſche Cochenille, Jo⸗ 
bannvsblut. C. radıcıs scleranthi perennis. 

Friſch P. V. tab. >. 

Macht ebenfalls Eermesartige Eyer: Neler an 
den Wurzeln vom Weggras und andern Pflangen; 
zumahl haͤufig in Pohlen und am Don, wo ſie ge⸗ 
ſammelt, und zur Farbe angewendet werden. 

5. Caci,, der Scharlach wurm. (Fr. ia, =. 
 chenille. Engl. the cochineal-fly.) C. cacti 
Er  coceinelliferi. En 

Eızıs in den philos. Transact. vol, LIE, 
Er AL 

Ursprünglich in Mexico z- findet fih auf mehreren 
Cactusarten, die defhalb in großen Plantagen ge: 
pflanzt, und die Cochenillewürmer faft wie die Sei: 
denwürmer daranf gezogen, und jährlich zu drey 
Mahl abgelefen werben. 

6 Lacca, der Gummi: Gedwurm. C. ficus 
indicae et religiosae. 

Ä D. Rorburgb in Woigts Mogaji ns: 
B.4. &t. tab. 1. 

Zawahli in den gebirgigen Gegenden von Hind⸗ 
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/ offan” su beyben Seiten. de) aha; von ibm 
kommt das ſo genannte Gummilack *). 

12. Tarıp s. Rostrum obscurum. ER 

longitudine thoracis. Abdomen sursum reflexile. 

Alae 4 rectae, dorso incumbentes , longitudi- 

nales, angustae, suberuciatae. ' .\ 

beraus Eleine Inſecten, die. ſich gefelifhaftfid 
in den Blüthen mancher Gewächſe aufhalten, und 
‚meift nur durch ihre große Anzahl, oder durch die 
Munterkeit, mit der fie umher büpfen und EIER, 
bemerkbar werden.. 

RT Physapus. L. elytris glaucis, corpore atro. 

De Geer in den ſchwed. Abhandl. v J. 77h 
tab. 4. fig. 4. 

Im Getreide Bohnenblüthen —* 

We Neuerlich hat man aber bey Madras in Indien ein woa ch s⸗ 
ähnliches, weißes Lack entdeckt, wovon die Proben, die 
ich befige, aus einzelnen Zellen Heftehen, die an Größe unde 

Form den Kaffehbbohnen ähneln , und das für Indien, w 
— — ſo theuer iſt, ſehr wichtig werden kann. 



u. LEPIDOPTERA (Glossata Kun) ei 

F Die Sqhmetterling * eine weitläufige — 

nung, die fi durch vier ausgefpannte, mit bunten. 

Schuppen befiederte Flügel, und einen behaarten Kör⸗ 

per auszeichnet. Als Raupen haben fie Kinnladen, 
" zwölf Augen am Kopfe, einen lang geſtreckten, cy⸗ 

lindriſchen Körper von zwölf Abfchnitten , mit, neun 

Luftloöchern auf jeder Seite, drey Pasr hakenförmigen 
Klauen an der Bruft, und meift fünf Paar runden 

fleifhigen Süßen am SHinterleibe. Die Raupe häutet 

ſich verſchiedentlich, wird dann zur Puppe, die meh⸗ 

rentheils unbeweglich, doch bey der Weidenraupe und 

einigen andern ſehr wenigen Gattungen ſich von der 

Stelle zu bewegen im Stande iſt. Hieraus kommt 
— 

m 

D Zur ar dieſer Ordnung vergleiche man , außer den 
ſchon obenzenannten, vorzüglich noch folgende Werke: 

Eug. Joh. Chph. Eſper's Schmetterlinge. Erlangen, 
‚feit 17760 gr. 4. 

Jae Hübners Schmetterlinge in Abbildungen. Augsb. 4 

Spftematifhe Befchreibung der Europaifchen ——— 
| J. Th. Roftod, 1735. 8. 

4 M. B. Borghauſens Naturgeſchichte der Europäi ſchen 
Schmetterlinge. Frankf. 1788 u. f. 8. 
(Denis und Schiffermüller) Syſtematiſches Verzeſch⸗ 

niß der Schmetterlinge der Wiener Gegend. Wien, 1776. I. 
4. 2te verm. Ausg. (won Illig er und Hafeit) Braunſchw. 

ag 18500 sq. 11. B. 8. 

| Car, Serp Nederlandsche Insecten. Amst. feit 1762. 4. 

2 A CrERK icones insectorum rariorum. Holm. 1759. sg. 
IL vol J 

P. Cramer uitlandsche Kapellen. Amst, feit’1rr3. 4. 
The natural history of the rarer lepidopterous insects of 
Georgia , collected J/rom Assor’s observations by Jam. E, 

‚ 8mırn. Lond, 1707. ii. vol. Fol. 

Koh Maders Raupenkal ender. Herausgegeben von C. F. 
| ©. Kiesmann. ed, 2. Nurnb. 1785. d. 
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eduͤch nach einer beſtimmten Zeit der Sämetter N 
Ting zum Vorſchein, der melſt lange Sühlhörner, nur 
drey Paar Süße, ſtatt der Kinnladen eine ſpiralfoͤr⸗ 

mig aufgerollte (ſo genannte) Zunge, und ſtatt jener 

zwölf kleinen Augen, zwey große halbkugelichte und 
drey kleine ($. 126) bat. Alle die zahlreichen Gattun- 
gen hat Lunné unter drey Geſchlechter gebracht. 
45 PApınıo, Tagvogel. (Engl. buiter-fly.) 

Antennae apicem versus crassiores, saepius cla- 
vato- — Alae erectae sursumque conni- 

ventes. 

feßt, und bhautet ſich gewöhnlich vier Mahl. Sie 
verpuppt ſich ohne ein außeres Geſpinnſte: die Pup— 

Diie Raupe iſt ehren wie mit ou EN S 

pe ift zadig, theils ſchön goldfarbig (chrysalis, au-, 
‚ relia), und hängt ſich mit dem bintern Ende auf. 
Der Schmetterling fliegt nur am Tage herum, und 
hält im Sitzen ſeine vier breiten ausgeſpannten Flü— 

gel in die Höhe, mit der Oberſeite (tie ben vielen 
an Farbe und Zeichnung gar ſehr von der Unterſeite 

verſchieden iſt) gegen einander gekehrt. Linné hat 
das ganze Geſchlecht, leichter Faßlichkeit wegen, 
wieder in fünf Familien (phalanges) abgetheilt. 

‚a, Equites. Alis primoribus ab angulo posti- 
co ad apicem longioribus, quam ad hasın : | 

‚his saepe antennae filiformes. 

BR 

‚ Tröes , ad pectus maculis sanguineis (sae- 
pius nigri). 

Achioi , pectore incruento,, ‚ öcello ad an- 
gulum anı. 

'b. Hericonn. Alis angustis J saepe 
denudatis: primoribus oblongis; posticis bre- 
vissimis. 
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Basar. AR integerrimis. N 
Candidi, alıs albidis. 
Festivi , alıs variegatıs. 

d.  NYMPHALES. Alis denticulatis. 
Gemmati, alis ocellatis. 

Phalerati, alıs eaecıs absque ocellis. 
e) PLEsEst. Parvi. Larva saepius contracta, 

Rurales, alis maculis obscurioribus, 
Urbicolae , alıs maculis pellucidis. 

i * 
* 

2. Priamus. P. FE. T. alis denticulatis tomento- 
, sis supra viridıbus: institis atris , posticisma- 

culis sex nigris. \ 

CLERK tab. 17, 
Auf Amboina ꝛc. So wie der folgende ein großes 

prächtiges Thier. 

2. Ulysses. P. E. A. alis caudatis — disco. 
caeruleo splendente dentato. Posticis subtus 
‚ocellis septem. 

- CLERK tab. 23. fig. 1. 

| Audi in Oftindien. 
3. +. Machaon, ber Schwalbenſchwanz. 

EL. E. A, alis caudatis concoloribus flavis, lim- 
bo fusco, lunulıs flavis , angulo ani fulvo 0. 

Röſel vol. J. Tagobgel II. tab. 
4. F. Podalırius, der TEE, P. E. A. 

alıs caudatis subconcoloribus flavescentibus: 
fasciis nigricanlibus geminatis : poste subtus 
en aurantia. 

NRofelvol. I. Tagndgel IT. tab. 2. 
5 +. Apollo, der rothe Augenfpiegel. 2. 
H. alis oblongis integerrimis albıs: posticis 

- ocellis supra 4: subtus 6, basique rubris. 

Sutzers Kenn;z. tab. ‚=, 8. 4. 
Im wärmern Europa. 
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6 +. Crataegi , der ir Baum— 
weißling, Hedenweißling.. PB, alis 
integerrimis rotundatus albis: venis nigris, 

Röfelvol. L? Tagvögel IL. tab. 3, 

Eine der ſchädlichſten Raupen fiir Obſtbaͤume. | 
Die Zungen halten ſich geſellſchaftlich in rien Ge⸗ 

ſpinnſte zuſammen. | 

7. +. Brassicae , die lee der Kohl. 
weißling, Buttervogefl. P. D.C. alis 
integerrimis rotandatıs albis: primoribus ma- 
culis duabus apicibusque nigris, ns 

Röſel vol. L. Tagvögel U. tab. . 

Mebſt den beyden folgenden anf Ku. Birk. 
und Rübſaat. Burtervonel heißt der Schmetterling — 

(fo wie die Butterblume), vonder gelben Farbe der 
- Unterflügel : em. Nahme, der aber nadber. auch 

den Papilionen überhaupt geneben worden iſt. 

& T: ‚Rapae , der Rübenweißlinge P.D.C. 
alis integerrimis rotundatis: primoribus ma- 
culis duabus apıcıbusque nigris, minor. 

- Roöfel vol. I. Taanögel IL, tab, 5. | 

. + Napi, P.D. C. alis integerrimis rotun- 
Pan albis: ‚subtus venis dılatato -- virescen- 

tibus. 

10. F. Cardamines , der Anroravoge kr Pp: 
D. C. alıs integerrimis rotundatis albis, pri- 

moribus medio fulvis, —J subtus virıdi-_ 
nebulosıs. 

Röfel vol. 1 Tagvbael IT. tab. CM 
1. 7, Rhammi , der Cirronen-NPavie 

fion, das flieaende Blatt. P.D. C. 
alıs integerrimis angulatis flavis:: sıngilis punc- 
to flavo, subtus ferrugineo. 

Roörel vol. III. tab. 46. 
49. }. Hyperantus, P. D. F. alis integerrimis 
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lies, subtus N — — tribus:  po- 
- sticis duobus tribusque. 

1. r. Io, dasPfauenauge, der nen 
fpiegel.-P: N. G. alis angulato dentatis- 

‚ fulvis nigromaculatis: singulıs subtus ocello 
— 
Réſel vol. I. Tagvögel IL. tab. 3. 

Die Puppe wie vergoldet. ' 

14. rt. Galatea, dad Bretfpiel. P, "N. 6. 
alis dentatis_albis nigroqüe variis, sabtus \ BEE 
primoribus ocello unico, postieis quinque 

‚ obsoletis. 
Röéſel vol. III. tab. 37. 

15... Cardui, der Diftelwogel. P. N. G. 
alis dentatis fulvis albo nigroque variegatis, 
posticis utrinque ocellis. nee saepius 
coecis. 
Röfel oh I. Zagvögel I. tab. 10. 

Die Puppe ebenfalls ganz goldglängend. Sa mans | 
hen Sahren unſäglich häufig. 

16. +. Jris,der Schillervogel, Changeant. 
P. N. G. alis subdentatis subtus griseis ; fascia 
utrinque alba interrupta ‚posticis supra unio- 
cellatis. 

Röſel vol. II. 9 42 

17. F. Anliopa, der Trauermantel. P. N 
P. alıs angulatis nıgris limbo ‚albido. 

Röſſel vol. J. Tagvögel I. tab. 1. 

18. +. Polychloros, dev große Fuchs. P. N. 
"P. alis angulatis fulvis, nigro macnlatis: pri- 

 moribus supra punctis quatuor nigris. 

.  Röfel:vol. I. Tagrögel IL. tab. 2. 

Die Raupe gibt einen diſgmähnlichen Geruch 
von ſich. | > 

{ 
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2, 9 Urlica , der kleine Fuchs, Reffelvo 
get. P. N. P. alis angulatis — nigro - ma- 
culatis ; primoribus supra punctis tribus nigris. 
Ro ſel vol. I. Zagrögel I. tab. 4. 

20. F. C. album , der C— Bogeh. P. N. P. alıs 
angulatis fulvis nigro maculatis , posticis sub- 
tus.C. albo notatıs. 

Röfel vol. 1. Tagvoögel I. tab! 5. | 

21. + Atalania , der Mars, 900 : Boger. 
(Engl. the admirable.) P. N. P. alıs dentatis 
nigris albo maculatıs: fascıa communi pur- 
purea, primoriıbus utringue , posticis mar- 

‚gınalı. ee 

Röſel vol. I. Tagvögel I. tab. 6 BR 

Einer der ſchönſten Deutſchen Schmetrerfinge. 

— Pavia , der Silberſtriſch. P.N. P. alis 
dentatis Iuteis nigro - maculatıs, subtus lineis 
— transversis. | 

öfel vol. I. Tagvögel I. tab. 7. 

\ 

dan ein überaus fhönes 2 Thiervon mittlerer Größe. 

23. +. Aglaja, der große Perlenmutter: 
vogel, Violenvogel. P. N. P. alis denta- 
tis flavis nigro ‚maculatis: zubtus maculis 2 

argenteis. 

24. T. Pruni, P. P. R. alis subeaudatis supra 
fuscis: posticis subtus fascia ma fulva 
kp punctata. 

öſel vol. 1. Zagudgel. II. tab. I. 

Ai Zwetfhenbäumen. 
a FT: Argus , P. P.R. alıs — caeruleis: 

posticis subtus limbo ſer— : ocellis cae- 
ruleo - argenteis, 
Röſel vol. LJ. Zagubgel II. tab 37. 

Auf Kreuzdorn. 

26. +. Malode, des wopdelsogel p. BY. 
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is dentic ulatis divaricatis ee albo- mac 
latis. 

Rsſel vol. J. Tagvögel U. tab. 20. | 

Antennae ‚medio 

crassiores s. utraque extremitate attenuate s ub- 
 prismaticae. Alae deflexae, 

Die Raupen-in diefem Geſchechte find mehren: | 
theus von vortrefflider Farbe, mit einem haken— 
förmigen Horn am Ende des Rückens, deſſen Spur 

auch no‘ an der Puppe ſichtbar iſt. Sie verpupyen. 
ſich unter der Erde, ohne Geſpinnſte. Die ‚ibend 

Vögel haben ihren Nahmen daher , weil fie meiſt 
bloß in der Abenddämmerung umher fliegen. Die 
mehreſten haben einen langſamen ſchweren Slug: 
Linne bat das ganze Geſchlecht, das doch nicht gar 
— iſt, auf folgenbe Art unterabgerbeilt: 

ve LEGITIMAE — alis angulatis. 
Alis integris, ano simplici. 
Alis integris, ano barbato, 

b. Anscıt AE — habitu et larva diversäe:. 

is * Ocellata, das Abendofauena —* 8 
L. alıs repandis: posticis ocellatis; 
Röfelvol. I. Nachtvögel I. tab 8: 

2. +. Nerü, der O leandervogel. 5. L. alis 
'subangulatis viridıbus : fasciis variis pallidio-- 
ribus — flavescentibusque, 

Réfſel vol. II. tab. 16. 

— — eh 'Ss.L. alis integris: posticis ni- 
gro fasciatis margine postico albo - punictatis ; 
N rubro cingulis atrıs. 

dfel vol. I. Nachtvögel I. tab, 7. 

4. S. L. alis integris: posticis in⸗ 
carnatis fasciis nıgris, abdomine rubro CiN- 
gulis nigris. | Ä 

Blumenbachs Zandbuch KON. u 
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6 — ‚Atropos > der Todtenkopfes — —— 

| integris: posticis luteis fasciis fuscis, abdo- 
mine, luteo cingulıs nigris. 

Ro el vol. III. tab. a. 

Eins der fü chädlichſten Thiere für Bienenfläde, 
Die Raupen 9 Jasmin, Kartoffelkraut 2c. 

| 6, Ye Celerio , der Phönir. S. L. alis integris 
 griseis lineola albo - nigra; inferioribüs basi 
un maculis sex. 

dfel vol. IV. tab. 8, 

7. N“ Eipenor, die Beinraupe, der — 

— 

Weinvogel. S. L. alis integris virescentihus, 
fasciis ——— variis, Pa rubris. basi 
ae 

dfel vol. J Nahtosgel I. tab: ⸗ 

8. + — die kleine Weinmotte. 8. 
L. alis integris margine rubris; posticis hasi 
fuscis. 

Röſel vol. J. Nachtvbgel T. tab. 5. e 

g. +. Euphorbiae, die Wolfsmildraupe 8. 
L. alıs integris fuscis, viita Pen — 
lida, inferioribus rubra. 

Rbſel vol. I. Nachtvoͤgel I. tab. 3. 

no. +. Pinastri, der Fidtenfhwärmer. $. 
L. alis integris canis, margine postico ‚albo.. 

. —— abdomine fusco cingulis albis. 
Roöfelvol. I. Nachtvögel I. tab. 6. 

In Kiefernwaͤldern, wo die Raupe, die ſich in 
den Gipfeln aufhält, zuweilen große — 
anrichtet. 

1144. Stellatarum , (Sesia Fi. F der T auben— 
ſchwanz, Karpfenkopf. $. L. abdomine 
‚barbato lateribus albo nigroque varlis , ‚als 
rin ferrugineis. 

Nöfel vol. I. Nachtvögel J. tab. 8. 
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ng, * — — (Zygaena r F) bie Sir 
Eelmorte. $. A. alis superioribus. cyaneis; 

; punclis sex rubris; inferioribus Beh, Immas 
eulatis. 

Roͤſel vol. I. Nactoßget I. tab, a 

a +. Pheged , (Zygaena guercus F.) Die Kin | 
gelmotte. $. A. viridi - atra,, alis punctis 
fenestratis: superiorum sex, inferiorum duo- 

"bus , abılomine eingulo lutes. 

15. PHALAENA, Nahtvogel. (Engl. Mom) 

Antennae setaceae, a basi ad apicem sensim at⸗ 
s ienualae, Alae sedentis saepius deflexae.. :; 

Das weitlaäufigſte Geſchlecht unter den Snfecten. 
Die Raupen find mehrentheils behaart: und ver— 
puppen fih meiſt innerhalb eines befondern feiden- 

ne 

artigen Geſpinnſtes (folliculus) , wozu fleden 
klebrigen Stoff in zwey darmähnlichen Schläuden, 

die längs dem Rüden hinab neben dem Magen liee 
‘gen, führen, und ihn nachher, mittelft einer bee 
fondern Röhre, die ſich hinter dem Munde dieſer 
Raupen finder, zu äußerſt feinen Faden ſpinnen, 
die ihnen auch außerdem zu andern Zwecken/ ſich 
4 B. daran herablaſſen zu können ꝛc. nußen *). 
‚Diele Gehäuſe werden bey einigen, wie bey dem 
Pfauvogel, wegen ihrer überaus künſtlichen Eine 

richtung; bey einigen Arten von Seidenwürmern 
‚aber durch ihre große Nutzbarkeit merkwürdig Die 
Phalaͤnen ſelbſt, die meiſt des Nachts ihren Ges 
ſchäften nachgehen, hat inne in fol Bahr Familien 
abgetheilt. 

a. Arraci — alis patulis inclinatis. 
"sBaclinicornes.. - ‘..; J 

beticornes ER N 

— 

5 Lyoner Traite ‚gmatomipue. tab. II. fig. Ö. 10 "Ss 
tab, V fig. 20 T. V. .L. © a1. und ch, XIV. fig. Ar 

11. ®&: 498» Ne 
} 

u2 
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— 
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B. Bomsycks — alis ineumbentihus— ae 
pectinatis. ** 

Elingues absque ae fienifesie spirali. 
‚Spirilingues Iıngua involuto - spirali. 

e.. NoctuAE — alis ineumbentübus. Antennie 
| setaceis , nec ‚pectinatis, 

Elingues. 
Spirilingues, 

d. GEOMETRAE — alis patentibus horizontalis 
bus quiescentes 

‚ Pectinicornes. " 
Seticornes. 

F 

e. Torrrıces — alis obtusissimis, ut fere 
retusis, margine exteriore curvo. 

f. PyraLides — alis conniventibus in figuram 
deltoideam forficatam. 

g. TinEAE — alis convolutis, fere in oylin- 
drum, fronte prominula. 

h. Arucitae — alis digitatis fissis ad basin 
usque. es 
— * — 

x. Atlas. (Bombyx A. F.) P. At. pectinicornis 
elinguis, alis falcatis concoloribus luteo - va- 
riis, macula fenestrata, —— HER 
altera. | 

MRRIANAE Surinam. tab. 39, 

Ä 

BR 
Fan 

p2 
7 

In beyden Sndien. Die Zlügel größer als an bi | 
ner bierländifhen Fledermaus, aber mit auffallend 
Eleinem Leibe. Man. macht aus dem Gefpinnfte die: 
fer und anderer großen Phalanen in Schina die fe 
genannte wilde Seide. 

2, f. Pavonia, (Bombyx P. 2.) das Nakt: 
Dfanenauge. P. Att. pectinicornis elinguis, 
alıs rotundatis griseo - mebulosis subfasciatis 

* nictitante subfenestrato. 

Röſel vol. I. Nachtvögel II. tab, 4.5. 
[3 

PA, 
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Das ———— Re bie Geſtalt einer run⸗ 
open Flaſche, mit einem, dem Anſchein nach, offe⸗ 
onen abgeftußten Halfe, deifen Eingang aber doc 

inwendig auf eine überaus arrige Weiſe, mittelſt 
elaſtiſcher convergirender Stacheln, die in eine her— 
vorſtehende Spitze zuſammen laufen, fo aut vers 
waprt it, daß das vollkommene Thier zu feiner 

Zeit füglicd heraus, hingegen kein feindſeliges In— 
Na durch diefen Weg hinein dringen Eann *). 

3. T. Quercifolia, (Bombyx Q. F.) das Eid: 
blatt. P. B. elinguis, alıs reversis semitectis 
Arge ferrugineis margine postico nigris. 

öfel vol. J. Nachtvögel II. tab. Zı. 

ei: Sitzen bat die Phalüne eine fonberbare buckli⸗ 
ge Stellung. 

4. F. Pini, Bombyx P. F.) ber Kiefernfvin 
ner, die Fichtenraupe, Foöhrenraupe. 
—— elinguis, alis reversis griseis; strigis 
— cinereis; puncto albo triangulari⸗ 

dfel vol, I. Nachtvögel II. tab: 59. 

| Son der ſchädlichſten Raupen für die Kiefernwals 
dungen. | 

5. +. Vinula , (Bombyx P. F.) der Gabel: 
fhwon;, Hermelinvogel, P.B. elinguis 
albida nigro-punctata , alis subreversis fusco 

venosis striatisque. 

Röſel vol. 1. Nachtvögel 1. A ig, | 
Die Raupe bekommt durch ihren diefen abger 

flumpften Kopf, und die. beyden Schwanzfpigen , 
die ihr flatt des letzten Paars Hinterfüße gegeben 
ſind, ein ſonderbares Anſehen. Sie vermag einen 

) Das J der kleinern eng dieſes Rahmens der 
fo genannten Ph. pavonia minor oder Bambyx carpini) hat 
neuerlich Hr. Heeger zu Berchtoldsdorf bey Wien im Gro⸗ 
Gen und —— anf. vielfache Se zu benugen ge 
MON. 
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— Saft durch eine Offnung unten am Halſe 
von ſich zu ſpritzen, und ſich damit im Noihfail zu 
vertheaidigen *). a | 

6. +. Fagi. (Bombyx E. F.) P. 3. — * 
i ra reversis rulo - cinereis; fasciis duabus linea- 
u ribus luteis flexuosis. 

Roͤſel vol. III. tab. ı2. 

Auch diefer ihre Raupe iſt ganz anime in 
teuerlich geſtaltet. Mit langen EN ’ weh | 
— Schwanzſpitzen ꝛc. 

. T- Mori, (Bombyx M. F.) der Wilken), 
'wurm. P, B. elinguis, alıs reversis pallidis ; 
striis tribus obsoletis fuscis maculaque lunari. 

| Röſel vol. IIL tab. 7. 8. | 

JAc. V’ADMIRAL tab. 9, u ze) 
Der Aſſyriſche Bombyx beym Puinius hi, if wohl 
5 unſere Seide; fie kom aber ſchon zu Stoffen 

Br er ‚verarbeiter heraus; und iſt der Wurm felhft erft zu 
Juſtinians Zeiten in Europa gezogen. Er bleibt 6 
bis 7 Wochen lang Raupe; ſpinnt ſich hierauf, nach— 
dem er ſich vier Mahl gehäutet hat, in einen Coccon 
von weißer oder gelber Farbe, der, wenn er dritt⸗ú) D 
halb Gran am Gewicht hält, aus einem 900 Fuß 

„fangen Faden befteht (deren 180 dicht neben einans 
der gelegt erſt die Breite von einer Linie ausma⸗ 
chen), und kriecht endlich drey Moden nachher als 
Schmetterling aus. Nach der Paarung legt das 
überaus dicke Weibchen bey 500 Eyer, die im fol—⸗ 

‚genden Frühjahr um die Zeit, wenn die weißen 
— zu grünen anfangen, auskriechen. 
Sie ſind wohl urſprünglich in Schina *) zu Hauſe, 

*) Serp Nederl. Insecten. IV. St. V. Verhandl. S. 25. Taf. 5. 
Die Seide, woraus hingegen in Japan die äußerſt zarten, 

ee leichten und doch ganz feſien Zeuge verfertigt werden , kommt 
>. Yon einer ganz eigenen Gattung Geidenmürmer, nähmlich von 

der phalaena (noetua) serici, fe. Thunberg in ven ne 
ſchen EN 1781: I 3. tab, V. ” 1. 22 



SE gewöhnen aber — unſer Klima recht gut und. 
man zieht fie nun auch in Nordamerika. | - 

8. +. Neusiria, (Bombyx N. F.) die Ringel 
.xaupe. P. B. elinguis , alıs reversis: fascia 
— subtus unica. 

Röſel vol. J. Nachtvögel I. ia, 6 ' 

| Nebſt der folgenden eine ſehr ſchädliche Raupe. 
Die Phaläne legt ihre Eyer in einer ‚ES pirallinie 

dicht an einander um ein Aftchen herum. | 
0.0009 F. Pityocampa , (Bombyx P. F.) der Sid: 

| — .  tenfpinner. P. B. elinguis, alıs griseis: stri- 
gis tribus obscurioribus , PORIERBFINE palli- 
dis; puncto analı fusco. | 

ichtet in Nadelhölzern große Verwüſtung an. 
ge‘ a0. Caja, (Bombyx C. F.) die ſchwarze 
— BärenraupeP. B. elinguis, ‚.alıs deflexis 

fuscis: rivulis albis, inferioribus Preis | 
PR punctatis. 

BT. Röfel vol. I. Nachtvögel II. tab. 1. 

21. f. Monacha, (Bombyx M. F.) die Nonhe, 
der Fidhtenfpinner. P. B. elinguis, alis 

4 deflexis , superioribus albis atro - — ab- 
* dominis incisuris sanguineis. | 

Jördens Geſchichte der kleinen Zihtencaupe— 
fig. 17-19. 

Eins der furchtbarſten Juſecten für Fichtenwal⸗ 
dungen. | | 

N EC Dispar , (Bombyx D. F.) P. B. elinguis , 
alis deflexis: masculıs griseo — nebu- 

losis femineis albidis lituris nigris. 

Röſfel vol. I. Nachtvögel II. tab. 

54 ihren Nahmen von der ungleichen Siwin⸗ 
und Große der beyden Geſchlechter. N 

3. +, Chrysorhoea , ( Bomhyx. Ch. F.) die 
79 warze ———————— P. Be elinguis , 

— 
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alis deflexis albidis, abd minis apiee barba- 

Rſel vol. L. Nachtrögel II. tab. 22. 
Eine der ſchädlichſten Raupen für die Shitbäume, 

‚die im Herbſt aus den Eyern kriecht, und der Wine 
ter duch — in zuſammen geſponnenem 

e welken Lau 
ſelbſt die firengite Kaͤlle ſchadet. 

— 

14. +. Antiqua. (Bombyx A. F.) P. B. elinguis, 
- alis planiusculis: superioribus ferrugineis lu- 

nula alba anguli pestici. - NEN, 
Röſel vol. 1. Nachtvögel IL. tab. 39. 

Das Weibchen ungeflügelt. | Hi 
u. Hr 'Coeruleocephala. (Bombyx C. F.) P. B. 

an den Aſten zubringt, ohne daß ihr. 

elinguis cristata, alis deflexis griseis: stigma- 
‚ tibus albidis coadunatis. 

Röſel vol. I. Nachtvögel IT: tab. 16. 
Ebenfalls eine den Obitbäumen fehr ſchädliche 

6. +. Cossus , (Cossus ligniperda F) die Wei⸗ 
bentaupe.P. B. elinguis‘, alis deflexis ne- 
bulosis, thorace postice fascia atra, antennis 
lamellatis, — | 
Rofel vol. I. Nachtvögel UI. tab. 18. 

Dieſelbe Raupe, von der Lyonet die meifterhafte: 
Zergliederung geliefert hat. &ie hält fi in Ulmen, 
Eichen xc., doch bey weiten am baufigften an Weis 
denſtaͤmmen auf, die fo von ihr durdifreffen werden, 
daß fie leicht ausgehen over ‚bey mäßigem Sturme 
umfallen. Der Schade, ven diefe Raupe verur- 

acht, wird dadurd vergrößert, daß fie gegen das 
Benfpiel vieleicht aller übrigen Raupen bey drey 

Jahr alt wird, ehe fie fi verpuppt. Daben hat fie 
ein fo äußerſt zöhes Leben, daß fie ohne Schaden 
etlihe Stunden lang im fo genannten Tuftleeren 

w 

Raume, und mitren im Sommer faft drey Moden 

\ 

— ann 
— mer EEE 

£ 

B -# 
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Ä * ynter Maffer ausdauern konn. FEben fo fin: 
berbar iſt, daß die Puppe ib von der: Stelle ber 

wegen, und wenn die Zeit des Ausfriehens her— 
beynabt.. aus der Mitte des Stammes fih vorn bis 

- an die Mündung in der Rinde hervor bobren kann. 

17. F. Aesculi. (Gossus de. F.) P.N. ‚elinguis | 
laevis nivea, antennis thorace brevioribus, 

| ‚alis punclis numerosis caeruleo - nigris, thot 
race senis. 

ı8. +. Humuli. (Hepialus H. E.) p. N. elinguis 
falva, antennis thorace brevioribus , marisalis 

niveis. 
49. F. Pacta. (Noctua P. F.) P. N. spirilinguis. 

‚cristata, alis grisescentibus, inferioribus ru- 
bris, fascıis duabus nigris, abdomine —** 
rubro. 

260. — (Noctua M: F.) P. N. ‚spiri- 

linguis eristata, alıs erosis pallidis: superio- 
ribus bası incarnata , intra triangulum fuscum. 

An allerhand Ki ichengewächſen ‚ aud an Erde 
> Beeren. 
"931, F Piniaria , der Fichtenſpinner. P.G. 

pectinicornis, alis fuscis .flavo - maculatis sub- 
tus nebulosis: fasciis duabus fuscis. 

Auch. eins der ſchaͤdlichſten Snfecten für. a 
holzungen. 

22. 7. Wavaria. P. G. pectinicornis, alis cine- 
reis: anticis fasciis 4 nigris —— inae⸗ 
 qualibns, 

Röoſel vol. I. Nachtvögel III. tab. gr 

© wie die folgende auf Johannisbeeren, * 
| &beibeeren. 

33.7. Grossulariata. P. G. seticornis , alıs albi- 
dis, maculis rotundatis nigris anticis strigis 
luteis. 



en zn. — 

— 1 Nachtvögel III. ab. 2. 

Be 9 F. Brumata, der Sr —— 
| Blüthenwickler. P. G. seticornis, alis gri⸗ 

seofuscis: striga — — Bes; 
femina aptera. i 

REAUMUR TU. tab. = ae 

Eins der ſchädlichſten Inſecten für Dsfkbäume. | 
Das ungeflügelte Weibchen legt feine ar in die 
— Btürhenfnoipen. a 

25. +. Viridana. (Pyralis Y. T)P. Ti. alis Bin 
beis, 'superioribus viridibüs immiaculatis. 

aelel voll Nachtvögel IV. tab, 4; 

26. F- Farinalıs. (Pyralis F. F).P. P. ‚palpisre- 
ff... .eurvatis, alis politis fuscescentibus :strigis re- 
—— pandis albidis area interjecta glauca. 

" Nu, GLERK'phal; tab. 2, "8. 14. 
hc ' ..5m Mehl. 5.7. 

En a7: 'r. Hercyniana. P. p. ah PRINTER fus- 

Br cinereis. 

Me * "3 Beptenweiiingie an den Nadeln. 

br 4. ä 28. +, Pinetella. ( Crambus pineti. F.) P. ri. 
—— 6 superioribus flavis , maculis duabus argen- 

Re ® ik anteriore oblonga, pEsteHinne ovata. 

— N CLERK phal. tab. 4. fig. 13; 

wi Ebenfalls in Fichtenwaldungen. Br 
ve +. Pellionella , ( Tinea P. F. ) die Bel; 

motte.P. Ti. alis canis, medio Sad ni- 
Br capite subgriseo, | 

2 a Mr Röſel vol. I. Nachtvögel IV. tab. 17. 
In Pelzwerk,, ausgeftopften Thieren A. 

I Es 30, — Sarcitella , (Tinea 8. * die gleider⸗ 

— 

— a 
—— 

— —— 

‚eis, fascia et maculis niveis — 

— ar 0% v. Uslar Pyralis Hercyniang, fig. 5, Ki 
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rette-P. Ti. alis cinereis ; —— utrinque 
puncto albo. 

Beſonders in wollenen Kleidungsſti iken. 

‚31. r- Mellonella. (Tinea M. F.) P. Ti. alis 
canis postice purpurascentibus, striga alba, 
‚scutello nigro, apice candido, * 
Roöoſel vol. IIl.tab.4ı. 

"ee der gefährlichften Bıenenfeinde. 
je +. Granella,, (Alucita G. F.) der Wolf, 

_ weiße Kornwurm.P. Ti. alis albo nigro- 
I maculatis capite albo. 

Roͤfel vol.d. N achtvögel IV. tab, 11. 

Auf Kornböden in der Frucht, die er — 
ee" und‘ ſich daher leide vers 

t ee 

"URS H- Goedartella. (Tinea GE. )P
. Ti. A) Du 

- ratis: fasciis 2 argenteis: priore anirorsum, 
— retrorsum arcuata. 

CLERK phal. tab. 12. fig. 14. 

34. — Linneella. (Tinea L. P. Ti. alıs fus- 

cs, punctis tribus argenteis elevatis. 

Cirax phal.tab. nn. fig. 0000 

35. Tr Hexadactyla. (Pterophorus hexadactylus. 
F.) P. Al. alis patentibus fissis; singulis s sex- 
partilis « cinereis. | 

Hat, wie bie übrigen Ractobgel dieſer ‚Familie 
wegen der fonderbaren gefpaltenen ſlügel, ein un⸗ 
gewöhnliches Anſehen 

9 RT j 

n a hat Hr. Obercommiſſ. Wetten im vonndper | 
Mages., 1800. 37- St. witgetheut 

u 

BEN 7, Be 3 



mW. NEUROPTERA. 

Eine Heine Dedhieng ‚de ſich Fr vier arte: 2 

neßförmige oder gegitterte Flügel auszeichnet, die 
mebrentheils in allerhand Farben ſchillern. Die Carve 
bat ſechs Füße. 

‚46. LIBELLULA, Waſſerjungfer, Spinn« 

jungfer, Teufelsnadel. (Er. demoiselle. 

Engl. dragon - fly.) Os maxillosum, maxillis 
pluribus. Antennae ihorace breyipres. Alae ex- 
tensae, Cauda maris hamoso- forcıpata. To 

Als Larve leben diefe Thiere im Waſſer, und has 
ben gleichfam eine beweglihe Maske oder Kappe vor 
dem Munde, womis fie ıbre Beute haſchen. Die 
‚ Paarung der volllommen geflügelten Waſſerjung⸗ 
fern, die überhaupt gar viel Eonderbares hat, wird 
im Sluge vollzogen. 

2. F. Depressa. L. alıs omnibus bası — 
bus, thorace lineis duabus flavis, abdomine 
nenn lateribus Nav escente. 

Röfelvel. II, Arafiek, Inſ. II. tab. & * 
a a | 

Hat ſich zu Zeiten (wie z. B. im Frühling 1806 
und 1607 am Harz und in Shürinen xc.) in 6 

tigen Zügen ſehen laſſen *). 

2. +. Yirgo. (Agrion V. F.) L. lin erectis Cor 
En 

Röfel vol. II. Waſſer-Inſ. IL. tab. 9: 
9. — — (Agrion P. F.) L. alis erectis nr | 

inis. | 
* wi, 

NRS. Boig 3 neues Magaz. XII. B. ©. 521. 



— 

„ende ‚317° wars 

hfer vol IL. Wajfer » Inf. 11. ink 10.11 
he runs. Uferaas, Hafft, Gefbwä- 

‚der, Lorenzfliege, Rheinſchnacke. (he- 

merobius, diaria). Os edentulum absque pal- 

pis. Ocelli 2 maximi supra oculos. Alae erec- 
tae, posticis minımis. Cauda setosa. 

Das Uferaas lebt einige Jahre lang als Cape i im 
Waller. Nach diefer Zeit kommen mitten im Som: 

mer binnen wenigen Tagen in manchen Gegenden 
Millionen der vollkommen ausgebildeten Thiere mit 
einem Mahl aus dem Waſſer hervor geflogen ; ‚die 
fih auch alsdann, gegen die Werfe anderer Inſec— 
ten, erſt nohmahls bauten müſſen; iiberhaupt aber 
diefen ihren vollfommenern Zuftand meiſt nur kurze 

ZSeit, oft nur wenige Stunden genießen. 

——— Vulgata. E. cauda triseta, alis nebuloso- 
maculatis. 

Sulzers Kennz. tab: 17. fig. 103. Ä 
P. CoıLinson in philos. Transact, N. 481. 

tab. 2. hg. Y. BP 329. sq.. 

Das Weibchen legt ein eyförmiges Klümpchen, 
das aus ſehr vielen Eyerchen zuſammen geſetzt iſt. 

* Horaria. E. cauda biseta, alis albıs mar⸗ 
gine erassiore nigricantibus. 

Swaumernam Bibl. nat. tab. 13. fig. 15. 
48. PRRXGANEA, Sr üblingsfliege. (Engl. 

caddice , waler- molh ) Os edentulum palpis4: - 

Ocelli 3. Antennae thorace longiores. Alae ; in- 

<umbentes ‚inferioribus plicatis. 

Die Larven, die fi ebenfalls im Waffer — 
ten, werden beſonders durch die theils ſehr künſtli— 
hen (meiſt chlindriſchen, theils aber auch vierkanti— 
gen) Hülſen merkwürdig, die fie ſich verfertigen,. 
uud die fie, faft wie die Schnecken ihr Haus, mit ' 

fithh herum ſchleppen. Mande machen diefe Gehäuſe 
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ats Schilfſtücken, andere aus Sr), aus’ j.. | 
kornchen, aus Eleinen Steinen, andere aus Eleinen‘ 

Flußſchneckchen uf. w. 

..2. +. Bicaudata. (Semblis B. FR) p. — bise- 
ta, alis venosis reticulatis. 

Sulzers Kennz. tab. 17. fig. Be 
2. Tr. Siriata. P. ‚nigra, alis testaceis,. nervoso- | 

striatis. 

Friſch P. XIIL tab. 5. — 

S. +. Rhombica. P. alis flavescentibus deflexo- 
compressis macula rhombea lateralı alba. 
Kofel. vol. L. Waffer: Inf. II: tab. 16. 

49. HEMEROBIUS. Klorfliege, gandlidele 
fe. Os dentibus 2: palpis 4. Ocelli nulli. Alae 

. deflexae (nec plicatae). Antennae thorace con- 

vexo longiores, setaceae porrectae. 
Die Larve lebt im Trockenen. Das volitommene 

Inſect ähnelt dem vorigen. 

1.Y. Perla. H. luteo - —— a hyalinis: va⸗ 
sis 7 

Röſel vol. III. tab. 21. fig. " D. 

Si  Befeffigt feine Eyer auf eine wunderfame Meile 
auf Baumblätter oder an Moos ꝛc. mittelft eines 

aufrechtſtehenden borftenähnlichen Eleinen Stiels *). 

2. F. Pulsatorius , (Psocus P. F.) die Papier: 
laus, Holzlaus. (Fr. le pou de — Hi 
apterus, ore rubro, oculıs lateis. ER } 

Sulzers Geſch. tab. 29. fig. 3. 

In Büchern, alten Papieren, auch im Holz. 
Ward fonft allgemein für ungeflügeltgebalten. Auch 
find die geflügelten Individuen Pe äußerſt ange be⸗ 

— 

CR Sa Kö 

% 

” @, Reaumtvr, T, III, tab, 33. 
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au worden, daß fie hö bchſtens nur — ſehr er 
‚Zeit. mit Flügeln verſehen ſeyn müſſen ($- 156.) 

u MYRMELEoN, Afterjungfer. Os mail- 
-  " slosum : dentibus 2. Palpi. 4. elongati. Ocelli 

nulli. Cauda maris forcipe e filamentis duobus 

rectinsculis: Antennae clayatae ——— tho= 

‚racisı. Alae deflexae. il 
2. +. Formicarius der RT TR (gr en 

le fourmilion ) M. alıs macula alba margina- 
l ya Ä 

Noöfel vol. IL tab. 17 u. f. 
Be merkwürdige berufene Geſchͤpf das fh. 
ald Larve eine trichterformige Fallgrube in Sands 
boden wühlt, fie feldft unten bis an den Hals bin? 
ein ſcharrt, und da die Ameifen u. a. Eleine In— 

‚feeten. empfängt und verzehrt, die unverfehend an 
den Rand diefer Grube kommen, und mit dem. [o« 
dern Sand hinab fhurren. 

b. PANoRPA, Öforpionfliege. ec 
corneum cylindricum. Palpi 2. Ocelli 3. Anten- 
nae thorace longiores. Cauda maris chelata. 

— Communis. P. alis aequalibus nigro - ma⸗ 
culatis. DENE 

Friſch P. IX. tab. 14. fig. ı. 

52. RapHıDıa, Kamehlhals. Os dentibus 2 

‚in capite..depresso .corneo. Palpi 4, Ocelli 3. 
.  Alae deflexae. Antennae longitudine thoracis an- 

-Aice elongati cylindrici. Cauda feminae seta re- 

curva laxa. 

auf. Ophiopsis. R. —— EN 
Aue. Lyon 1 IM, tab. 21. hi: 6. 7- 
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v. HYMENOPTERA, Pia — 
u Inſecten mit vier haͤutigen Flügeln, bie mie wer 

ar nigen aber ftarfen Adern durchzogen auch meiſt 

kürzer und ſchmähler ſind als bey den Inſecten der vo⸗ 

tigen Ordnung. Bey den mebreften find - die Weibchen 
und geſchlechtsloſen Thiere mit einem verlegenden Sta⸗ 

chel am Hinterleibe, theils auch mir Gift, das fie 
beym Stich in die Wunde flößen, bewaffnet; daher 
die ganze Ordnung aud von einigen Entomologen 
Äculeata genannt worden. Die Larven find verſchie⸗ 

dentlich gebildet; theils wie Raupen mit zwanzig öl: 

Ben, theils wie Maden ohne Füßeric. *). 

55. Cynıps, Sallwefpe. Os maxillis —— 
proboscide. Aculeus spiralis, saepıus reconditus. 

Das Weibchen legt feine Eyer in befondere Theis 
Ve gewiſſer Pflanzen, die dadurd anſchwellen, und 
theils ſonderbare Auswüchſe bilden, die dann der 
Larve ſo lange zum Aufenthalte bis fie ihre 
Verwandlung überſtanden har, und nun ald volle 

/ Eommenesd Infect aus ihrem Kerker hervor. brechen 
kann. Ganz ſonderbar iſt dabey, daß jene Eyer 
ſelbſt, nachdem fie von der Mutter in das Gewaächs 
‚gelegt worden, erfi noch wachfen,, theils noch ein 
Mahl fo groß. werden, bevor die darin. ‚befindliche 
Larve ausfriecht. 
3. T. Rosae. C. nigra, abdomine kirnsihen p6- 

stice nigro pedibus ferrugineis. 

Friſch P. VI. tab. i. | Bi 

Un wılden Roſen, wo fie die moosartigen krau⸗ 
En Be de die J— dem Nahmen u 

—— 

> 

* 3, “ 

J. C, Fısetcu Systema Piszatoram, Brunsvigae 1804. 8. 
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ofen hmm. me oder -Schlafänfel (spon: 
gia cynosbati, — ebedem officinell waren: 

— Quercus Folii. G nigra, thorace lineato ; 
pedibus griseis, femörıbus subtus nigris. 

Feriſch P. II. tab. 3, fig. 9% 

An Eichenlaub, wo fie bekanntlich die Gall 
änfel hervor brinat, die auch oft noch nachher; 
wenn fie ſchon von der Nachkommenſchaft ihrer Ur⸗ 
heberinn verlaſſen iind, kleinen Welpen verſchiede⸗ 
ner Art zum Aufenthalt dienen, di 

3. Psenes. C ficus Caricae, | 

Zumahl auf den Inſeln des m ittelländiichen Mee⸗ 
res; in den wilden Feigen, die man deßhalb zu 
den zahmen Feigen hängt, damit der cyılips von 
jenen in diefe übergeben may, als wodurch die Zei— 

\ 

v tigung und Grohe derfelben befördert wird, 

5,. TENTHREDO; Blattwefpe, Os maxillis 
absque proboscide.  Alae planae tumidae: Acu⸗ 

leis laminis duabus serratis, vix prominentibus. 

Scütellum granis duobus impositis distantibus. 

Die Laroen haben Raupengeſtalt (daher fie Reau— 
mil: fausses chenilles nennt), leben vom Laub und 
finden ſich beſonders auf Roſenſtöcken und Weiden; 
verpuppen fich aber ın der Erbe. 

i. F. Zutea. (Cimbex L. F.) T. antennis clava- 
tis luteis abdominis segmentis plerisque flavis. 

Sriih P. IV. tab. 24. 

8. +- Capreae. T. salicis. 
Friſſch P. Vi. tab. 4 

58. SIREX, Sol; zweſpe, Sägenfliene. 08 

maxillis 2 liches Palpı > iruncati: Antennae 

filiformes,, articulis ultra 24 Aculeus exsertus 

rigens serratus. Abdomen sessile macronatam. 
Alae laneeolatae, planae omnibus: 

Binmerbacs Handbuch. 1: BD, | 57 

Aurk 
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Das Weibchen weiß mit — J— deu) 
geftadel, fehr geſchickt in weiches Holz; zu bohren, 
um feine Eyer da einzulegen. "Die Larve halt ſich — 
einige Jahre lang im Holze auf *). 

1. T. Gygas. S. abdomine — segmen- 
tis ee ‚ thorace villoso. 

Nöfelvol. II. Humm. und Weſp. ah. Ger, 

56. Icuneumon, Schlupfwefpe, Naupens, 

td dbter, Spinnenfteder. Os maxillis absque 
lingua. Antennae articulis ultra 30. Abdomen 
petiolatum plerisque. Aculeus exsertus yagaa 

eylindrica, bivalvi. 

Zahlreiche Thiere, die ſehr vieles jur — | 
der Raupen, Spinnen und — Inſecten bey: 
tragen. Sie legen ihre Eyer in lebendige Raupen, 
die davon erfranfen, und vor oder nach ihrer Ver⸗ 

puppung abſterben. Manche find auch an andere 
Gattungen ihres eigenen Geſchlechts gewiefen, des 
nen fie ald Larve ihre Eyer in den Leib legen, fo 
daß nach Nolanders Bemerkung, von verſchiedenen 
Gattungen die eine bloß zur Vertilgung der andern 
geſchaffen zu feyn ſcheint. 

2. +. Persuasorius. (Pimpla persuasoria. F.) I. 
scutello albo, thorace maculato, abdomine 
atro segmentis omnibus an. punctis duo- 
bus 'albıs. 

Sulzers Geſch. tab. 26. fer 12. — 

F. Comitator. L. ater totus, antennis fascia 
— 

Sulzers Geſch. tab. 26. fig. 14. 
3. +. Luteus. (Ophion L. F.) 1. luteus thorace 

'striato, abdomine falcato. LTE ui 

TE AR 

.”) Fr. Kıuc monographica siricum Germaniae, Berol, 1805. 4; 

> 
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4 —— (Cryptus G. er I. iger nes i 
dibus flavıs. | 

ReAUMUR vol. IL. tab, 33. 

' Legt feine Eyer in die Nuupen der Buttervögel, 
ſo wie der vorige in die von manchen Phalänen. 

57 SPHEX, Raupentödter, Afterweipe. 

Os maxillis absque lingua. Antennae articulis 
10. Alae plano - incumbentes (nec plicatae) in 

omnı sexu. Aculeus punctorius reconditus. | 

Die Weibchen verſchiedener Gattungen dieſes Bes 
— graben ſich Höhlen in ſandigen Boden, 
ſchleppen eine große Spinne oder Raupe einer Pha⸗ 
laͤne hinein, die fie meift nur lahm beifen, und. 
Iegen ſodann ın jede Höhle ein Ey, da dann nad 
ber. die junge Larve dem großen Thier, bas die 
Mutter dahin begraben hatte, den Saft zum Ge— 
ſpinſte ausſagt, und ficy jelbft ein ee 
gebäufe daraus bereitet. 

1. +. Sabulosa. $. nigra hiria, ihdomiiire Falyo, 
paostice nigro ; petiolo kangissiinny 

Friſch P. II: tab. ı. fig. 6. 7: 

2. T.. Cribraria , (Grabro cribrarius F.) die 
Sieb: Biene: $. nigra ‚ abdomine fasciis 
flavis, tibiis anticis clypeis concavis fene- 
stratis. 

Goſeze im Naturforſcher II. er. tab. 2. 

Man kat lange die Scheiben an den Vorderfüßen 
des Männchen fur durhlöchert gehalten, und bat. 
auch nicht ermangelt, dieſen vermeinten Sieben 
eine merkwürdige Beſtimmung anzudichten, und 
viel Schönes über die weiſe Einrichtung eines gar 
nicht exiſtirenden Theils zu fagen. 

58. Curysiıs. (kr. mouche doree. Engl. golden- 

fiy.) Os maxilliıs absque proboseide, Antennae 
filiformes : articulo ı longiore, reliquis 11 bres 

i N | | u 82 
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vioribus. ‘Abdamen subtus fornicatum,, utrinque } 
squama laterali. Anus dentatus aculeo subexser- 

ß to, Alae »lanae. Corpus auratum. 
1. 1 lgnial $labra mitida , thorace EEE 
"abdomine aureo; apice quadridentato. 

Friſch P. IX. tab. 10. ſig 1. 

39. Vespa, Weſpe. (Fr. guepe. Engl. 
Os maxillis absque proboscide. Alae superiores 
plicatae in omni sexu. Aculeus punctorius re- 
eonditus. Oculi lunares. Corpus glabrurn. 

Die mehreſten Gattungen diefes und des folgens _ 
den Geſchlechts werden durd die firenge geſellſchaft— 
-fihe Verbindung, in der ſie theils zu Tauſenden 
beyfammen leben , und durd) die überaus Funfirei: 

ben Mefter und gemeinjhaftlißen Wohnungen, die 
| fie fih mit vereinten Kräften aus fo vielartigen 

2. &toffen (z. B. die Wefpen aus Hol;zafern 2c., die 
— Immen aus Wachs, die Maurer- Bienen aus 

Grand ꝛc.) zu verfertigen wiſſen, merkwürdig. 
1. T. Crabro,die Horn tffe. (Engl. the hor- 

net.) V. thorace nigro antice rufo immaculato 
abdominis incisuris PURE nigro duplici con- 

N tiguo. 
| Feriſch PL IX, tab. 1a. ho, ı. 

2. +. Fulgaris , die Weſpe e. (Engl. the a, 
eV Basen utrinque lineola interrupta , scu- ' 
Frello quadrimaculato ‚ abdominis incisuris 
punctis nigris distinclis. 

Friſch P P. IX. tab, 12. he. 5r 

3. Nidulans. ($r. la guepe carloniere.) V. ni- 
gra, thorace striga antıca subscutelloque al- 
bis, abdominis segmentis margine llavis. 

-  ReEAumur vol. VI. tab. 20. | 
In Guiana. Die äufere Bekleidung ihres Eunf- 

r veichen Meftes ähnelt einer feinen, wie mit Schreibe 
papier ve a Poppe 

ii. 
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60. Kalle. Biene * — ——— ee bee.) Os 
' maxillis atque proBoscide inflexa vaginis duabus 

bivalvibus. Alae planae in omni sexu. Aculeus 
feminis et neutris punctorius reconditus. 

.ı1. rt. Mellifica , die Sonigbiene, Imme. 
A, pubescens, thorace subgriseo, abdomine 

‚fusco, tibiis posticis ciliatis, intus transverse 
striatis *). 

Bekanntlich ſind unter den — Weſpen 
Ameiſen und Termiten, die bey weiten zahlreichſten 
Individuen geſchlechtslos, d. h. fie werden von eie 
nem Vater erzeugt, und von einer dadurch befruch« 
tesen Mutter geboren, obne doch felbft vollkomme— 
ne Geſchlechtsorgane zu haben. — Hier bey der 
mine bat das Weibchen, die jo genannte Köni— 
ginn oder Mutterbiene, oder der Weißler, 
einen ſchlanken ſchmahlen Leib, länger als die Dro— 
nen, kurze Flügel, einen behaarten Kopf, ein za— 
ckiges Gebiß, braune Füße u. ſ. w. — Die männ— 
lichen Bienen oder Dronen (Ded- oder Waſ— 
—— oder Holmbienen) find groß und ſtark von 
eibe, mitlangen Flügeln 2. — Die gefchlechtsto- 

fen, oder Werks und Arbeitd: Bienen bin: 
gegen find weit Eleiner als jene beyden , von mittlerer 
Zeille, nah Verhältniß langen Flügeln, glaͤttem 
Gebiß, ſchwarzen Füßen und einer beſondern Gru- 

be am Hinterfchenkel, die zum Eintragen dieut, 
u.f.w. Diefelestern, deren in einem großen Stock 
wehl auf 10,000 feyn Fünnen , haben allein die 
mannigfaltigen Verrichtungen des. Eintragens, 
Bauens und der Beforgung der Brut, Die jüngern 
fammeln aus Blüthen den Stoff zu Honig und 

9 Ban een andern in Brafilien en Ürten von 
Honigbienen f. W. Pıso de Indiae utriusgue re nalurali p. 
111 u. f. und %.Stanes in des jüng eir Sam. Purcıas’s 
Theatre of politieall Flying - Inseets. Lond. 105%. 4 pag. 

- 203 U. a — 



Wochs, en fie als 96 iöhen um Stocke — 
wo er ihnen von den Altern abgenommen, und das 
Wachs vom Honig gefhieden wırd. Sie füitern. die 
Dienen Larven mit Blumenftaub, haften den Stock 
rein, und ſchaffen ihre Todten von da hinaus. ®te 
find mit Stachel als Waffen —— den ſie aber 
wenn ſie ſtechen, leicht in der Wunde ſtecken 
Jaſſen. — Die mãannlichen Bienen (etwa 700 in 
einem großen Stocke) baden Feine andere Beſtim— 
mung, als fib mir ihrer Köriginn (und zwar wie 
es ſcheint im Fluge) zu paaren. Mande jterben 
gleih darauf, die übrigen müſſen nachher verhun- 
gern, oder werden von den Arbeitsbienen in ter fo 
genannten Dronenſchlacht umgebracht. Die ſo reich— 

lich beftuchtete Königinn legt ihre Eyer in die 
Zellen oder Mutterpfeiffen, von denen fhon vors 
läufig die für die Dronen beſtimmten größer als die 
übrigen gebaut find. Wenn die Nachkommenſchaft 
nach eifihen und 20 Zagen zur Reife gefommen, 
fo trennt fie fib ala Colonie vom Stammvolfe, fie 
ſchwärmt. — In der Wildniß bauten die Bienen in 
hohle Bäume, oder unter die Erde ꝛc. Der Menſch 
bat fie aber fih zum Hausthier zu machen, und 
durch mannigfaltige fharffinnige Erfindungen ihre 
Vermehrung und Benutzung zu befördern gelernt. 
— Obgleich einzelne Bienen fo wenig Warme haben - 
als andere Ealtblütige Thiere; fo erhißen fie doch 
im Store, zuweilen bis zur Wärme des ala 
then Körpers % 

9 
gern. 

*) Bon den ungähtigen Schritten, worin Die Geſchichte der Bie⸗ 
nen abgehandelt worden, führe ih nur fünfe ftatt aller an: 

Swammernam bibl. nat. pag. 360. 
Rraumur mem. etc. vol, V._p. 207. : 
J. Hunter in den philos. Transact. 1792. P. I, pag: 128. 
Huzer nouvelles observations sur les-abeilles. Geneve 172.8. 

| und, befonders in. Rüdficht der neuern Bemerkungen über die 
kü le: Vermehrung der — Ableger Bonner oeupr. 
vol. V e P. J. P. 64. —— 
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2. +. lad > (Anthophora ©. rn) die 
> a A. nigra, ventre lana DR 

FriſchP. IX. tab. 2. 

—— einſam unter der Erde, und verfertigt ſich 
eine überaus artige Hülſe zur Wohnung von Blät— 

tern der Rofenbüfche. 

3. +. Violacea , (Aylocopa V. F.) bie Hol; 
bene. A. hirsutra atra, alis caerulescentibus. 

REAUMUR vol. VI. tab. 6. et a 

a alten Baumitümmen, wo fie fich ihre Woh⸗ 
nung der Länge nah aushöhlet, und die einzel: 

nen Zellen dur) dünne RaharFOgen, von —— 
abſondert. 

4. . Terrestris ,(Bombus T.F.) die — m — 
(bombylius. Engl. the humble - bee.) A, hir- 
suta nigra thoracis cingulo flavo , ano albo, 
Friſch P. IX. tab. 13. fig. 1. 

Niſtet tief unter der Erde. 

5, t. Muscorum , (Bombus M. F.) die. Moos 
biene. A. hirsuta fulva abdomine flavo. 

REAUMUR vol. VI. tab. 2. fig. 3. 4. 

Bekleidet ihr Meft von außen mit Moos, 
6. +. Caementaria, die Maurerbiene. A ful- 

va abdomine nigro (femina nigro - -violacea pe- 
dibus fuscis). 

Baut fih mit bewundernswäürdiger Runft und 
Seftigkeit ihr Neft aus Grand und Mörtel an alten 
Mauern, die viel Sonne haben. Die eyförmigen 
Zellen, deren etwa zehn ın jedem ſolchen Gebäude 
find, werden mit Geſpinnſte austapezirt, und zu: 

Eine genaue Beſchreibung und Abbildung der vorzüglichſten 
Art von gläfernen Bienenſtöcken sur Beobachtung der kono⸗ 

mie dieſer bewundernswürdigen Thiere, die mer Bonnet 
ſchriftlich mitgetheilt, habe ich in Voigts Magazin IT, 8 
befannt —— 
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weilen auch vom Auelabus apiarins, Solupwe 
ſpen 2c. bewohnt. 

er: Formica®), Ameife, Ente, (Sr. Pour. 
i. Engl. ant.) Petiolus abdominis elongatus, 

| — aut munitussquamula erecta. Acu- 

leus feminis et neutris reconditus. Alae maribus 

ei feminis, sed neutris nullae. _ n 

Die mebreften biefigen Ameiſen halten ſich vor⸗ 
züglich in Wäldern und Wiefen, theils bey vier- 
und mehreren Tanfenden in einem Haufen auf. Die 
Ea ſigkeit dieſes kleinen Volks, vorzüglich die Sorg— 
fait, mit der fie ihre Puppen (die falfchlich fo ges 
nannten Ameiſen-Eyer) warten und pflegen, gebt 
{> weit‘, daß man geſehen, wie eine Arbeitsamei— 
fe, „der man den: Hinterleib abgeſchnitten, doc 
wch zehn Puppen vor ihrem ſchmerzhaften Tode in 
Eiwerbeit gebracht bat x. 

1. +. Herculanea , die Roß-Ameife. F.nigra 
abdomine ovato, fempribus ferrugineis. | 
Sulzers Kenn; tab. ıg. fig. 126. 

Bu. Rufa , F. ıhörace compresso toto ferrugi- 
neo. capite abdomineque nigris. | 

3. 7. Rubra, F. testacea, oculis punctoque au 
abdomine nigris. 

4. +. Nigra. (Lasius niger Pi) F. alas nigra. ni- 
tida, hie cinerascentibus... 

Diefe Ameifen paaren fih zu Ende bes Sommers 
im Schwaärmen, da fie zuweilen in unzähliger Men— 

ge und jonderbarer Seftalt der Schwärme ala aufe 
und niederfahrende Säulen zum Vorſchein kommen, 

”) P. A. Lanerınne Essai sur Phistoire des fourmis dela France, 
Brive 1702. 8. und Deſſ. histoire nalurelle des fourmis.‘ 
Paris 1802. 8. - 

P. Huser Recherches surles moeurs des Jourmis indigenos. 
lb 1810. 8. | 



deren man ı guneilen wohl 20 auf ein Mahl fiebt, 
| die ſich in der Einie faft wie ein Nordlicht ausneh⸗ 
—* war) 
—9 Se, Caespitum. F. abdominis petiolo binodo- | 

so: priore subtus, thoraceque supra bidentato. 

Sulzers Geſch. tab. 27. fig. 20. 

6. Cephalotes. (Atta C. F.) F. ihorace quadrispi- 
noso, capite di dymo magno utrinque Po 
mucronato. _ 
MERIANAE ins. Surinam, tab. 18. | 

‚Sn Weſtindien. Bon der Größe einer Weſpe. 
62. TERMES, Weiße Ameiſe, Holz— Emſe, 

Termite. (Sr. fourmi blanche, poux de bois. 

Engl.white ant ,wood- anti ‚wood-louse.) Squa- 
mula intergerina nulla. Alae maribus ét feminis 

temporariae ;, sed neutris plane nullae. 

ı. Fatalis, (bellicosus SoLAnD.) T. corpore fus- 
co ‚alis fuscescentibus : costa ferruginea, stem- 
imatibus subsuperis oculo propinquis, puncio 

centrali prominulo. 

es Abbild. n. h. Gegenst. tab. 9. 

Die Gebäude der eaneifipen Termiten, Eben 
daſelbſt tab. 10.» 

Hier dieſe Gattung (denn es ind ſchon jeßt we⸗ 
nigſtens noch vier Andere bekannt, die hin und wie— 
der zwiſchen beyden Wendezirkeln zumabl in beyden 
Indien, im füdweitlihen Afrika und auf Meubol: 
land zu Haufe find) findet fi befonders in Oſtin— 
dien und Guinea, und führt aus Thon, Letten ıc.. 
kegelförmige, meift mit mehreren Spitzen befegte, 
inwentig bay aus sgewolbte Gehäude auf, die zus 
werien wohl 10 bi8 12 Fuß hoch find, und. theils 

in ſolcher AnenB beyſainmen ſtehen, daß fie von 

9 ie in den Mem. de lac, — se. de Berlin. ıT38, 
o 2. 
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Serne das Anfehen eines Dorfs kriegen. Mit den 
Jahren wird fo ein hohler Amerfenhaufen von außen 
ganz mit Gras überwachſen 2. und iſt dabey fo 
fett, daß er mehrere Menfchen zu tragen im Stans 
de iſt, ungeachtet bie Wände ſelbſt mit aroßen wei: 
ten Sangen durchzogen ſind, die theils über eine 
halbe Elle im Durchmeſſer haben. Unaufhörlich wird 
in dieſen Stöcken gebaut, alte Zellen abgebrochen, Ri" 
neue aufgeführt, andere erweitert u. f. w. Die 
Zellen des Königs und der Königinn (als von wel⸗ 
chen ın jedem Stocke nur ein Paar befindlid if) 
find im Innerſten des Gebäudes verborgen. Zunächſt 
um dieſelben herum wohnen die Arbeiter, bierauf 
folgen die Eyerzellen für die junge Brut und dicht 
bey diefen die Magazine. Diefe Thiere e zerbeißen 
und verzehren Holzwerk, Geräthe, Hütten zc., und 
‚Eönnen binnen wenigen Wochen mächtige Baum: 
ſtaͤmme gleichſam vernichten. Daß der Hinterleib 
der befruchteten Königinn —F Mahl dicker, und 
größer wird, als er vorher 

 wähnt. Sie kann dann binnen 24 Stunden auf 
ar, ift fon oben er- 

80,000 Eyer legen. 

‚63. MUTILLA. Alae nullae in.plerisque. Corpus 
pubescens. Thorax postice retusus., ee re- 

conditus punctorius. 

1. Occidentalis. (M. coccinea, F) M. coccinea, 7— 
abdomine cingulo nigro. N 

In Nordamerika. * — 

— 

—* * 



Et D IP TERA 9. (Antliata Fan. 

N Inſecten mit zwey Flügeln und ein Paar 

kleinen Knoͤpfchen oder fo genannten Flügelkölbchen oder 

Balancirſtangen (halteres) ; die Hinter den Flügeln 

an der Bruft figen, und meiſt noch) mit einer Fleinen 

Schuppe bedeckt find; deren Mugen aber noch unbes 

ſtimmt ift, und deventwegen einige Naturkundige die | 

ganze Ordnung Halterata benannt haben. Die Larve 

ift meift eine, Made **), die Puppe braun, enlıns 

drifh. Das vollflommene Inſect bat bey einigen Ge— 
ſchlechtern einen ſpitzigen harten Saugeſtachel, by 

andern einen weichen Schlurfrüſſel, bey noch an— 

dern bloß eine einfache Mündung u. |. w. Einige 
Gattungen gebähren lebendige Junge. | 
64. OESTRUS **), Bremfe. Os apertura sim- 

plex..Palpı duo, biarticulati, apie« orhiculares , 

in depressione oris utrinque siſi. 

Bey den zunaͤchſt benannten Gattungen das 
Weibchen feine — in die Haut der lebend ae 

- 

J. C. Fapaıcu Antliatorum. Brunsvigae. 1305. 8. 
*) Der berüchtigte fo aenannte Heer wurm, eine Art vrn 
Erdmait der wilden Sauen, befteht aus einem bewunderns— 
würdigen Zuge von vielen taufend dicht an einander Friechen- 
ven, Faum einen halben ZoU langen Maden, und zwar, wie 
es ſcheint, von Infecten diefer Ordnung ( — etwa von Tiru- 
is oder Asilis —). Ein ſolcher Zug iſt zumeilen wohl 12 Er . 
fen fang, Hände breit und Daumens hoch, und zieht fs ın 
MWaldern an feuchten Öegenden im Sommer in Sranten ad 
mäßigfter Drdnung umber. 

"*) Die bisher ganz verworrene Naturgeſchichte diefes merkwor⸗ 
digen —— iſt nun durch den vortrefflichen Veterinar⸗ 

arzt, Hrn. Braſcy Chlark aufgebelt. — ©. Ye ff, meiſter⸗- 
hafte sobservations on the genus oestrus ; im 1. 2. Dee 
- Fransactions of the Linnean Society. >» Pe 289 u f. — 

x 

\ 
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chiere, wodurch gleichſam eine Art von Sontanetl 
(die fogenannte Daffelbeule) entſteht, in wel: 
them fih die Larve (der Engerling) ernäbee. 
2. F. Bovis, die Obfenbremfe. (Engl. the 
gad-fly , breeze.) O. alıs immaculatis fuscis, 
abdomine fascia atra media: apicepilis Aulyne E 
tlavis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. — As. 1.2, 

2. Tarandi, die Renntbierbremfe. O ©. alis 
immaculatis, thorace flavo fascia Disra, abdo- 
mine fulvo apice flavo. | 

3.7. Equi,die Pierdebremfe. ( Oestrus do- 
pis Linn.) O. alis albidis, fascia medıa punc- 
tisgue duobus nigris. | 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 4. fe,3..4 5; 
| degt ihre Eyer den Pferden an die Schultern uud 
Vorderſchenkel, wo die ausgekrochenen Larven von 
denſelben abgeleckt und hinuntergeſchluckt werden; 
die ſich dann von dieſer und der felgenden Gattung, 
im Frühjahr faſt allgemein und theils in großer Ane 
zahl ım Magen der Pferde. finden, wo fie, mit dem 
vordern fpißen Ende ihres an Größe und Form uns 
gefähr einem Dattelkern ähnelnden Körpers (Engl, 

Botts) in der innern Haut des BER eingehakt 
feſt ſitzen. 

a Haemorrhoidalis, die 'Dferbeht emfe, 
G. alis immaculatis fuscentibus, abdomine 
atro, basi albo apiceque fulvo. 

Cranc hc. Be. 12.13. 
Legt ihre Eyer den Pferden gleich an die — 

5. +. Ocis, die Schafbremfe. O. alis peluci- 

dis, bası punctatis, abdomine, albo nigroque 
'versicolore. | 

Abbild. n. h. Gegenst. — 27.08.6.7. | 

Die Larve finder fih in den Stirnhöhlen der Hir⸗ 

cr ‚, Rebe, Ziegen, und vorzüglich ver Schufa 

® 
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6. enia: } A (Engt. crane - ag 
Os capıtis elongati maxilla superiore fornicata ; 
palpi duo incurvi .capite longiores. Kenkascıs re- 

curvata brevissima. _ 

Außerft dauerhafte Inſecten, deren Garen ſogar 
in Schwefelwaſſern leben können, und die Herr 
Prof. de Lüc in einer Höhe von 1960 Zoifen über 
der Meeresfläche angetroffen. 

1. +. Oleracea.T. alis patentibus hyalınis, co- - 
sta marginali fusca. 

Friſch P. IV. tab. 12. \ 

Die Larve thut an ven Dflanzenwurzeln, — 
am Gemüſe viel Schaden. 

umosd ST Amon F) T. alis 
incumbentibus, ihorace virescente, alıs hya- 
linis puncto nigro. 

Friſch P. XL tab, 3. 12, 
Shre blurrothe Larve lebt im m Befe an feine 

Speiſe der Armpolppen. 
34— Phalaenoides. (Psychoda Pr. F.) T; alis 

deflexis cinereis ovato - lanceolatıs ciliatis. 

Friſch P. XL tab. 3. 11. 

Ein kleines Thier, das meiſt an dumpfigen Or⸗ 
ten, Abtritten ꝛc. lebt. 

66. MuscA, $liege. (Fr. mouche. Engl. M.) 
Os proboscide carnosa: labiis 2 lateralibus : — 

pi duo. 

1. F. Vomitoria, die chmeißfliege. M. an⸗ 
tennis plumatis pilosa, thorace nigro, abdo- 
mine caeruleo niıtente. 

. T. Carnaria. M. antennis plumatis, pilosa 
Bi, thorace lineis pallidioribus ‚„:abdomine 
“nitidulo tesselato : oculis rubris. 

Friſch P. VIL. tab. 14. 
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Gebaͤrt heise Maden. 
B. +. Domestiea , die Stubenfliege. My. a 

tennis plumatis, pilosa nigra, thorace lineis 
5 obsoletis, abdomine nitidulo tesselato, ocu- 
lıs fuseis. | | - 

(v. Gleichen) Geſch. der gemeinen Stuben- 
fliege. (Rürnb. 17 34. 4) 

Findet ſich faſt auf der ganzen Erde; und theils 
in Gegenden, wie auf Utaheiti, Neuholland, am 
Cap ꝛc. in La fäftiger Menge *). Das bee 
— Weibchen legt feine Bo oder mehr Eyer in 

ale, M bauten. — Um ihre Puppenhülſe auf: 
kat pre gen, kann bie zum Auskriechen veife Fliege 

ihre Stirne wie zu einer Blaſe auftreiben. 

4. F. Cellaris, (vinulus , conops). M. antennis Ä 

setarus pılosa nigra, alis nervosis , oculis fer- 
rugineis, 
REAUMUR vol. V. tab. 6. — 7. 

Sehr Heine Thierchen, in IBeinkellern und übers 
baupt auf ſüßlichen gährenden Früchten ıc, 

5. ++. Meteorica. M. antennis setariis ‘pilosa ni- 
gra, abdomine subeinereo, alis basi subfla- 
vis, oculis brunneis. | 

In Garten und Wäldern, haben einen ſonderba⸗ 
ven, gleichſam hüpfenden Flug. 

+. Putris. (Tephritis P. F.) M. antennis se- 
tariis, subpilosa atra, — costa nigra, ocu- 

lis ferrugineis. | 

Friſh P. Ltab .— 
Die Made lebt im faulen Käfe- 

9— zu den wirkſamſten, und doch kugfeih gefahrlofeſten Mitteln, 
die Shiegen in einem Zimmer zu tödten, gehört eine halbe Auen 
te Quaſſia⸗ Eptract mit einem Stückchen Zuder in ein Paar 
Unzen Waller aufgeloſt⸗ 
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6. Nas, Stinde lan Breme, gr. 
taon.) Os proboscide carnosa‘, terminata labiis 

duobus. Rostro palpis duobus, subulatis, pro⸗ 

boscidi lateralibus, parallelis. 

0.4. +\Boeinus. T. oculis virescentibus. abdomi- 
nis dorso maculıs albıs trigonis longitudına- 

. Jibus, . 

BReaAuMmur vol. IV. tab, 17. „fig. 8. 

68. CULEX. Os aculeis setaceis intra Yapinake 

flexılem 

EP Pipiens, die M ide, © Schnade. Ex. 
le cousin. Engl. the gnat. Portug. Mosqui- 

to.) C. cinereus, abdomineannulis fuscis 8. 

Kleemanns Beytr. zuRöſel T-L. 
tab, 15. 16. 

Das beſchwerliche Thier haft ſich zumahl haufig 
am Waſſer auf. In vielen Erdſtrichen, zumahl in 
heißen (mo ohnedieß alle Inſectenſtiche — wie ben 
uns in brennenden Sommertagen — weit beftigere 
Entzündung verurſachen), find diefe Thiere, die 
von den Europäiſchen Seefahrern, nad dem Portu— 
giſiſchen, Moskiten genannt werden , in. uns 
fügliher Menge, und werden oft eine recht gefahr- 

liche Plage. Unkundige Reiſende belegen aber auch 
wohl überhaupt ale mückenartige ſtechende Inſec— 
ten mit dem a lade Nahmen von ai 
kiten. 

2. Reptans,, (Scathike R. F)die Beiß ei ege, 
Columbachiſche Müde, Colombatz. C. 

niger, alis hyalinis, pedibus BIER annulo 
abe 

Miemann's Taſchenb. für Hausthierärzte IT. 
‚tab, 2. fig. 0 

— Im gebirgigen Lappland, im füdlichen en 

vorallem aber im Bangat, wo fie zwey Mahl im 
n 23 s 
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‚Kofre, im Frühjahr und Sommir, in. unermeßli⸗ 
hen Scharen erſcheint und den Pferdenu,a. Vieh 
zu allen Offnungen des Körpers einkriecht, daß es 
of: davon in wenigen Minuten ſterben muß. Aud 
den Menſchen wird fie dann wenigfteng außerft li 
tig, wenn aud) nicht fo gefährlich— 

69. Empis. Os rostro corneo, inflexo; bivalri 

thorace longiore valvulis horizontalibus. 

1.’ $: Pennipes. E. antennis filatis, nigra, pedi- 
bus Sun longis : alterius sexus pennatis. 

Sulzers Kennz. tab. 21, fig. 137. 

#0. ConoPs, Stebfliege, Pferdeſt eder— 
Os rostro porrecto geniculato. 

ı.r Calcitrans. (Stomoxys. C. F.) C. antennis 
subplumatis, cinerea glabra ovata. 

Sulzers Kenn. tab. 21. fig. 138, _ 

Hat faft ganz die Bildung der Grubenfliege, 
nur ſtatt des Schlurfrüſſels den bervorragenbeit 
Boheſtachel. Ste kommt nur, wenn es regnen will, 
in Haͤuſer, fliegt niedrig, und ſetzt ſich auch bloß 
an die Beine, ſo wie ſie draußen auf der Weide 
ſich an die Füße des Viehes zu ſetzen gewohnt it, 
das daher jo unruhig wird und aufſtampft. 

71. Asınus, Raubfliege. m rostro ‚eorneo 

porrecto, recto bivalvi. - ar 
1.7, Crabroniformis. ‚A. abdomine ——7 

antice segmentis tribus —— postice flavo 
inflexo 

Friſch P. III. tab 8. 
72. BomsyLivus, Sch J— (Sr. bour 

don. Eng!. buzz- fly) Os rostro porrecto, seta- 
ceo, .. ‚ bivalvi,. valvulis horizontalis 

bus, intra quas aculei setacei. 

i. +. Maior. B. alıs dimidiato - nigris: 

- 
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Sutzers Kennz. tab. 28. fig. 22. 
73 HiPpPpoBosca. (Fr. mouche - araignee.) Os 
rostro bivalvi;, cylindrico, obtuso Nnutante. Pe- 
des unguibus pluribus. & 

1. +. Equina, die Pferdelauß. (Enat. the 
. horseleech.) H. alis obtusis, thorace älbo va- 
iegato, pedibus tetradactylis._ 
Sulzers Kennz. tab. 21. fig. 141. 

Die trächtige Muttgr wird ungeheuer dick, und 
legt nur ein einziges Ey oder vielmehr eine Puppe, 
in welder fi in den eriten Wochen nichts als ein 
weißer Saft zeigt, der nachher gleich zum erwach⸗ 

ſenen Thiere gebildet wird, das nach einiger Zeit 
als vollkommen erwachſenes ——— Inſect auss 
kriecht. 
2. F. Ovina,die Schaflaus. Engl. the sheep« ; 
tk, sheenfagg.) H. alis nullis. 

Friſch P. V. tab. 18. 

| a ungeflüigeltes Infect , das doch wegen feines 

89 zen übrigen Habıtus diefe Stelle behauptet, 

/ 

u: 
Slumenbachs Handbud 1. Bi 



ET N N er 
ENT BER ea 

N —ñ— 20 “ “ \ — 

a 3 

—9 

# 1) 

Die Anngd ungefluͤgelten — Sie find in 

Rückſicht der Größe, Bildung, Aufenthalt, Nah⸗ 

rung, Freßwerkzeuge, Anzahl und Länge der Füße, 
der Augen u. ſ. w. gar fehr verſchieden. Teils legen 

fie Eyer, theils gebaäͤren fie lebendige Junge. Den 

Floh ausgenommen, beſteht wohl keines der übrigen 
eine eigentliche Verwandlung. 

94. LEPISMA. Pedes 6 cursorii. Os * 2 se- 

taceis et 2 capitatis. Cauda selosa ‚setis ‚extensis. | 

Corpus squamis ımbricatum. : 

1. +. Saccharina, der Judergaft, daski 177 
. hen. (forbicina.) L. squamosa , cauda triplici. 

Iſt eigentlich in Amerika zu Haufe, aber nun 
fhon faft in ganz Europa einheimiſch. 

7>- PODVRA. (Engl. spring -tail.) Pedes 6 cur- 

sorii. Oculi 2 compositi ex octonis; Cauda bi- | 

furca, saltatrix ‚ inflexa. ATtOHINR setaceae elon-. 

i gatae. 

Auch von diefem Snfettenheifkare zeigen ſch z zu⸗ 
weilen manche Gattungen 6. B. P. nivalıs, der 
fo genannte Schne eflob) in Unzahl auf friſchge— 
fallenem Schnee *). 

1. F. Fimetaria. P. terrestris alba. 

‚ Oft baufenmweife unter Blumentöpfen. 
76. Prpıcunus, Laus. (Fr. pou. Engf.louse.) 

Pedes 6 ambulatorii, oculi 2. Os aculeo exse- | 
— 

es 9 Und daß ſie nicht immer aus der Erde durch den Schnee heraus⸗ 
gekrowen ſeyn können, wird dadurch erwieſen, daß man fie 
manchmahl auch nach heftigem Winde auf friſchem Schnee ge⸗ 
funden, der eine hartgefrorene See bedeckte. ſ. DE — in der 
Hist, de Pac, des sc, de Paris vom Jahr 1750. ©. ar 
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9 ri —— Antennae oe ihoracis, Abdomen 

* an sublobatum. h 

Vielleicht eines der weitlän inte aller Thierge⸗ 
ferleiter. Die mehreſten Fäuserbiere un) Vogel 
mögen wohl ibre Läuſe — s und ſelbſt Fiſche, ja 

ſogar manche Inſecten, wie die Bienen x. [ind da⸗ 
mit geplagt *). | 

1. +. Humanus , die Laus. P. humanıs. 
Sf, außer dem Menfſchen, meines Liſſens bloß 
am Schimpanfee (Simia ——— und am Coai⸗ 

‚ta (Gercopithecus paniscus). gefunden worden, 
Bey den Mooren ſind die Laufe ſchwarz; daß ſie ſich 
Aber, wie Oriedo u. a. — auf den Schif⸗ 

fen verlören, wenn dieſe die Linie paſſiren, iſt leie 
vi eine Gabel 

. +. Pubis. (morpio. Fr. le morpion. Engl. — 
eh. louse.) P. pubis 

Reot |. c. tab. 10, fig. 1. | 

97. PuLex, Floh. (Fr puce. Enql. flea.) Pe- 
des 6 saltatorıi: oculi 2. Antennae. filiformes; 

Os rostre inflexo, setaceo, aculeum reconden- 

te. Abdomen compressum, N 
1. +. Irritans , der Steh. P. — cor⸗ 

pore breviore 

NRojelvol. TI. Mücken ꝛc. tab. 2. 3 
Außer den Menſchen auch auf Hunden, Füch—⸗ 

fen, Rasen, Hafen, Eichhörnchen, Jgeln ꝛc. doch 
nicht im äußerſten Nordamerika, und nur ſehr ein— 

8 F. — ‚experimenta circa generationem insectorum, 
Opusculor. ed Amst. 1635. 12. ®. L. tab. 12 u 

*) Die Kieiderlaus fol von Der Kopdauıs ſpeciſſch verfhieden 
x und ſchwerer zu vertre ben ſeyn. Ein Mittel finde ich als ganz 

bewährt in einem ſeltenen Buche angegeb: nm, mo mat 28 ncht 
eben ſuchen würde; in Fr. v. 2. Mrz de morbis —— 
Bredanis tempore obsıdionis.Antverp. 1027. 4. p. 39. Eine 

Salbe von 2 Tosh grüner Te mit 2 Quent en Rochfatge | 
92 
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zeln auf manden Weſtindiſchen Inſeln (2 8. auf 
Martinike) ꝛc. Er kann wenigſtens auf 6 Jahr alt 

werden. 

2. enetrans der Sandffoh, die Tſhike, 
Nigua, Ton, Attun. P. pe— cor⸗ 
poris longitudine. 

CATESBXN.H.of Carolina. III. tab. 10. dig. 3. 

Ein Außerft läſtiges Thier im mittlern Amerıka , 
ahnelt dem gemeinen Floh in der Bildung und in 

den Sprüngen, ift aber Fleiner ; halt fid) befonders - 
im Staube auf, und legt feine Eyer dem Menſchen 
unter die Nägel der Fußzehen wodurch heftige 

und zuweilen in Brand übergehende Entzündungen 
entſtehen. 

78 ACARUS, Milde. Sr. lique. Engl. tick.) 

Pedes 8. Oculi 2.ad latera capitis. Tentacula 2 
articulata, pediformia. 

Ein großes Geſchlecht von zahlreichen Satthe 
gen *), die ih aud) zum Theil, wie die Laufe auf 
andern Thieren finden. 

1. F. Ricinus , (Ixodes R.F.)die Zangenlau 5, 
der Hol;bod. A. globoso- ovatus: maculâ 
baseos rotunda: antennis clavatıs. 

Frifch P. V. tab. 19. 

2. F. Siro, die Käſemilbe, se Er. 
ls ciron , la mite. Engl. the mite) A. lateri- 
bus sublobatis , pedibus 4 posticis longissimis, 
femoribus- capiteque ferrugineis ; Humapaine 
setoso, 

| In Mehl, Kaferinden, voben Schinken ꝛc. Sie 
=” wird nur mit drey Paar Süßen geboren, und dad 

' vierte wächſt erft nachher dazu. 

— 

bi 

) J, Fr. Henmann memoire apterologique pulie par Fr, Li; 
Huannen, Strasb. 1804. fol. mit ausgemahlten Rupfern. 
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79 ran; Mafferfpinne, Waffen 

I 

2 

milbe. Pedes 8. Palpi 2 articulati. Oculi 00 

6. Caput, thorax, abdomenque unita. 
1. . Despiciens. (Trombidium aquaticum F. 

Acarus aquaticus Linn.) H. rubra rotundata _ 
“ maculis pluribus ; oculis. inferis. 

Friſch P. VII. tab. 3, 

Faſt wie eine kleine blutrothe Spinne. 

80. PuaLAanGıum. Pedes 8. Oculi verticis 2 
-contigui. Frons antennis pediformibus, Abdo- 
men rotundatum. 

ı. +. Opilio, der Weberknecht, Shufer, 
Geift, Tod, die Holzfpinne. (Fr. le fau- 
cheur. Eng 4 the eng P. abdomine 

ovato; subtus albo. 

Sulzers Kennz. tab. 22. fig. ıdo. 
Ein — nocturnum, und eines der wenigen 

Rand: Inſecten, die Waſſer trinken Die ausgeriſſe⸗ 
nen Beine zeigen noch Tage lang Lebenskraft durch 
Bewegung. Das zweyte Paar derſelben ſcheint ihnen 
ſtatt Fupſbörner zu dienen. Die Augen hen dem 
Thiere zwifgen den Schultern. 

2. +. Cancroides , (Scorpio C. F.) der Büben 
ſcorpion. ($r. le scorpion Araignee.) P. ab- 
domine obovato depresso, chelis laevibus, di- * 
gitis ‚pilosis. 

KR dfel vol. II. tab. 64. 
In altem Papier ıc. Sieht wegen bed flachen. 

-plattgebruckten Körpers und der langen Scheren 
fonderbar aus. Kriege vor= und rüdwärsts wie ein 
Krebs. 

3. Balaenarum , bie Wallfiſchlaus. pP: abo: 
mine dilatato muricato , rostro subulato. 

 PENNANT'S British zoology. P. IV. tab. 
fig. R ' 
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—4 raneoides. ( ——— 4. F,) P: chielis denta-. 
HS villosis, corpore oblongo. 

PALLAS spieil. IX. tab. 3. fig. 7-9. 
Him und wieder im beißen Erdſtrichen der alten 

TKeir. © ein Biß verurfacht beftige Entzündung, 
zuweilen wir gefahrvollen Zufällen. 

81. Anıner,® pinne,Kanfer. (Fr. araignee. 

| € ngl. spider.) Pedes 8. Oculi 8. (plerisque), 
Os unguibus s, a, 2. — papillis tex- 

toriis. | 

- Eın anſehnliches air kaßıkeiheh Gat⸗ 
tungen *) tie ſich meines Wiſſens alle bloß von 
lebendigen Thieren, zumahl Inſecten, nabren ; 
auch einander ſelbſt auffreſſen. Die mehreſten we— 
ben ſich ein Geſpinnſt, deſſen regelmaͤßige Anlage 
ſowohl als die Feſtigkeit, womit es Wind und 
Wetter aushaͤlt, bewundernswürdig iſt FF). Auch 
hat man mehrmahls den freylich ſeltſamen Einfall 
im Kleinen ausgeführt, aus Spinnewebe, und be— 
ſonders aus dem Eyergeſpinnſte der Kreuſſpinne, 

eine Art Seide zu verarbeiten. — Sn fo genann⸗ 
| te fliegende Eommer (Mädchen » Sommer, Ma: 

riendarn 2c.) (Fr. Fileis de St. Martın, cheveux . 
de la Ste. Vierge. Engl. Gofumer.) ift wenig 
ſtens größrentheils einer Eleinen Sattung von Spin— 
nen (der A. obtectrix) zuzuſchreiben, Die zumahl 
im Frühjahr haufig an Hecken und Büſchen umher 
webtt 

1. F. Diaddema, die — —— A. abdo- 
mine subgloboso rubro - fusco : cruce alba 
‚punctata. ' 

Roſel vol. IV. ‚tab. le Kein 

| — 3 die hierlandiſchen Er dieſes Gehhlechs 1 6 
uk \ — arunei Suecici. Holm. 15.4 = 

| ) ©. die trefflichen eignen, Beobachtungen des Hru. Dr. Rei⸗ 
Macs in ver Ginleit. sur TVten Husa. von. feines Vaters 
claſſiſche m Ib merke über vie Triebe der Thiere ©. 8 ur f. 
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8. Auatremere d Is jonval erklaͤrt 4 und SF 
folgende Spinne für die —— Wetterpro⸗ 
ee 3 

= Mol ge re die Zenfterfpinne. A. ab- 
domine ovato fusco : maculis nigris 5 SUB 
tiguis: anterioribus majorıbus. — 

CER tab. 2. fig. 9. 

3.7 Scentca. (&r. Faraignee sauteuse JA. sahen 
nigra: lineis semicircularibus 3 albıs trans-. 
versis. 

CrEnx tab, 5. fig. 13. 
Auf Dadern ꝛc. Sie büpfet: ment aber Eein 

Sefvinnfte.. 

4. F. Saccata. A. abdomine ovato ferrugineo 
fusco. 

Friſch P. VIII tab. 3 

Sie trägt ihre Eyer in einem Sacke am Hinter: 
feibe mit fih umher, und wagt mit einer beyſpiel— 
loſen Beharrlichkeit. ihr Leben, um ihn, wenn er 
ihr mit Gewalt entriffen wird, zu retten *). \ 

5. Aoicularia, die Bufbfpinne. A, thorace 
orbiculato convexo: centro transverso exca- 
vato. 

Kleemanns Beyträge zu Er fe Tom, I. 
tab. 11, 12, s 

Zumahl in Weftindien. Won der Größe einer 
Eleinen Kinderfauft. Die Fußſohlen fhillern in buns- 
te Soldfarben. Sie ſoll Colibrite todten, und die 
Eyer derfelben ausfaugen. Ihr Biß kann aud bey 
Menfhen gefahrvolle Entzundung verurfachen. 

6. Spithamea. A. abdomine ohlopgO.: pedibus 
longissimis. 

SEBA thesaur. vol, IV. tab, 90. * 9. 

27 Bonnnr oeuvres vol. I, p: 545 W f. 
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In Oſtindien. Mit ausgeſtreckten Beinen. vom 
Umfang einer ausgeſpannten Hand. 

. Tarantula. A. fusca, subtus atra , „ padihus 
" suhtus atro fasciatis. 

Abbild. n. h. Gegenst, tab. 38, | 
An Apulien. Die Fabel von den unausbleibli⸗ 

hen Folgen ihres Biſſes und den muſikaliſchen Hei⸗ 
lungsmitteln dagegen, löſen ſich dahin auf, daß es 
theils Einbildungen hypochondriſcher und hyſteriſcher 
Patienten; mehrentheils aber armſelige Betteleyen 
feyn mögen, womit ſich Teihtgläubige Reiſende has 
ben bintergehen laſſen. So viel ift indeß richtig, 
daß diefe Spinne, die ſich auf dem Felde im Fleinen 
Erdhöhlen aufbalt, den Schnittern zur Erntezeit 

durch ihren Biß läſtig wird: und, fo wie der Stich 
mancer anderer Inſecten im bremsen Eommer 
gefährlich werden (zuweilen eine Art Veits-Tanz 
erregen) kann, fo aud a, wohl. der Taran⸗ 
tel⸗Biß. 

8. Edulus. A. supra grisea; "lache oblonga 
lateribus striatis: pedibus fulvis na ni» 

. gricantibus. 

LABILLARDIERE voyage. tab. 12. de 4-6. 

"Auf Neu: Cafedonien, wo fie von den bafigen 
Safulsnern’ zu Hunderten geröfter und gegeſſen wird. 

82. Scorpio. Pedes 8. insuper chelae 2 fron- 

tales. Ocali 2 in tergo. Palpı 2 cheliformes. 

. Cauda elongata articulata terminata mucronear- 

cuato. Pectiles 2 subtus inter pectuset abdomen. 

Die Scorpione baben in der Bildung und Res 
bensart manches mir den Krebfen gemein „ aud were 

fen fie ‚ fo wıe diefe, jährlich ihre Schale ab. Lie 
nähren fih von andern Inſecten, und hecken lebens 

dige Zunge. Der Stich der Kleinen Europäiſchen 
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iſt, wenn nicht gerade ſchwüle Sonnenbige u. a. dgl. 
 Umftände dazu Eommen , nicht eben gefährlich *). 

- ı. Afer. $. pectinibus ı3 dentatis, manibus sub- 
cordatis pilosis. Ä 

Röfel vol. TII. tab. 65. 

2. +. Europaeus. 8. pectinibus 18 dentatis ma- 
* angulatis. 
Réſel vol. III. tab. 66. fig. ı, 2. 

83. CaReas. Krebs. (Fr. cancre. Engf. crab.) 
Pedes 8. insuper manus 2 chelatae. Oculi 2 di- 
stantes, plerisque pedunculati, elengati mobi- 

les. Palpi 2 cheliferi. Cauda articulata inermis. 
Ein weitlaufiged Geſchlecht, deffen Gattungen 

nad) der verichiedenen Lange und Bedeckung des 
Schwanzes, von Linné in folgende drey — 
obgesheilt werden **): 

A) Bese Kar BEA EReR afch en— 
Erebfe, Seeſpinnen. 

ı. Pinnotheres. C. brachyurus glaberrimus, iho- 
race laevi lateribus antice planato , caudae me⸗ 
dio noduloso - carinato. 

Die Sage, daß fi dieſer Krebs innerhalb der 
Steckmuſchel aufhalte, um die Muſchel bey Annas 
berung der Blacfifche zu warnen, ift irrig. Er vers 
wirrt fih wohl oft ın den Bart diefer Muſchel, fo 
wie andere Krebſe auch: aber die vorgegebene Ab: 
ſicht fällt weg. 

02. Ruricola, die fhwarze Sanbtraeke C. 
H brachyurus, thoracae laevi integerrimo , anti- 

© Die-Fabel von ihrem vorgeblichen Selbſtmord Hat unter andern 
ſchon unſer vortreffliher Ken ler durch eigne Verſuche wider⸗ 

| legt. —— II. Theil. S. 231. 
3: 0 Herb ſt Berfuch über die — der Krab⸗ 
ben und — Züri Kia u f. 4. 
- 

ey 
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Ee retnso: pedum articulis oltimis. penultimis 
ob Aida spinosis. ' | ; 

CATESBY vol. II. tab. 32. _ 

en Weſtindien und den benachbarten Landſtrichen. Ei 
Lit im Gebüſch in Erdhoblen; zieht aber im Frühe 
jahr, theils in großen Scharen nach den Seeufern, 
au die Ener in den | Sand zu legen 
. Vocans, die DandErabbe. (Engl. the 
a crab.) C. Wahre thozace quadra- 

to inermi, .chela altera ingenti. 
CATESBY vol, II. tab. 35, 

In Dftindien und im wärmern Nordamerika. Das 
Männchen *) wird durch die auffallende Ungleichheit 
feiner beyden Scheren merkwürdig, deren eine richt 
viel größer ald ein Bein des Thieres, die andere 
hingegen fo ſchwerfällig ift, das fie ber Krebs, wenn 
er von der Stelle will, auf den Ruͤcken legen, und je 
forttragen fol. 

‘4. F. Maenas , die Krabbe. C. brachyurus, het 
„ race laeviusculo „ utrinque quinquedentato, 
carpis unidentatis , pedıbus ciliatis: posticis 
subulatis. 

5. Dromia.C. brachyurus hirsutus, ‚opt utrin- 
que dentato, pedibus posticis "unguibus- ge- 
minis. | 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 67. | 

Im Sndifchen Ocean. Hat fo wie mande andere 
Krabbenarten vier Beine oben auf dem Rüden, 
‚womit er eine leere Mufchelfchale faſſen und da— 
mit Eleine Fiſche oder Krebſe zu feiner Nahrung 
fangen foll. 

6. F Pagurus, der Taſchenkrebs, die Ta: 

ſche. must ihe punger ei Berger tho- 

”) „ Baronet Ba nES in Hawsesworun’s colleetion ete, vo» 
1. ». 32, | 

| 
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race utrinque novem - ‚plicato , mini- 
‚bus apice atris. 

B) Parasitici, cauda aphylla⸗S e⸗ 
ſckenkrebſe. 

7 Bernhardus, (Pagurus B. F.) der Ein Er d⸗ 
fer. C. macrourus parasiticus, chelis corda- 

tis muricatis: dextra majore. 

Sulzers Geſch. tab. 31. fie. 3. 
Bewohnt leere Schneckenhäufer: und zwar, wie 

28 ſcheint ohne Auswahl befonderer Geſchlechter 
oder Gattungen. Oft find ſolche ausgeilorbene 
Schneckenhäuſer inwendig von einem Einſiedlerkrebs 
bezogen , und von außen zugleich mit —J 
u. a. dgl. Corallen beſetzt. 

C) Macrouri. Eigentlich ge: 
| nannte Krebfe. 
8. Cammarus , (Astacus marinus. F.)der H um 

mer. ($r. l’homard, Engl. the lobster.) C. 
' macrourus thorace laevi ‚rostro lateribus den- 
tato: basi supra dente duplici. 
In den Meeren der nördlichen Erde: wo er, 

wie manche Fiſche, zu gewilfen Jahrszeiten hin und 
‚ ber zieht. 

9. T- Astacus, (Astacus Fluoratilis E.)oer 
Slußirebs, Edelktrebs. (Sr. Lecredisse. 
‚Engl. the craw- fish.) C. macrourus thorace. 
laevi, rostro lateribus dentato: basi Wriugue, 
dente unıco. ) 

Röſel vol. III. tab. 54-61. | 
Diefed Thier (wovon es auch von Natur rothe, 

und andere felbit beym Sieden ſchwarzbleibende Spiel⸗ 
arten gibt), erreiht ein awanzigjühriges Alter und 
‚wirft befanntlih feine ganze Schale alljaͤhrlich ab, 
wohey zugleich feine drey Zähne und ſelbſt fein Ma⸗ 
gen erneuert werden. Die zwey kalkigen Steine, die 
fig im Sommer zu beyben Seiten feines Magens 

f 
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finden (die irrig fo genannten: Krebdaugen) , find 
bob wohl der vorzüglichſte Stoff, woraus die neue 

verjüngte Schale verbärtet. Auch der zufällige Vers 
luſt von Füßen, Scheren ꝛc. diefer u. a. Öattungen 
von Krebfen, wird dur — ſtarke Reproductions⸗ 
kraft leicht wieder erſetzt. Sie ſchnellen ſo gar Füße | 
und Scheren, wenn fie ihnen (nur nit zu nahe 
am Leibe) gequetfcht oder mit einem glühenden Ei- 
fen bertihrt werden, von felbft von fih. (Do wie 
ed der Hummer zuweilen bey heftigen Donnerſchlä⸗ 
— thun ſoll.) 

. +. Squilla, (Palaemon S. F.) die Gras 
Be Garneele. (Fr. la chevreite, cre- 
‚vette ‚sälicoque, le barbbot. Engl.theshrimp.) 
C. macrourus, thorace laevi, rostro supra 
serrato, subtus tridentato , manuum digilis 

| aequalibus. 

Mem. de l’ac. gi sc. * Paris. 1772. P. II. 
a tab. 1.he.'1,2.,, 

zı. F. Crangon, (Crangon vulgarıs F,) die 
Garneele. C. macrourus ‚,thorace laevi, ro- 
stro integerrimo, manuum pollice longiore. 
Rofel vol. III. tab. 63, fig. ı, 2. : 

| So wie die vorige häufig an den Salen, von 
3 Europa, zumahl in der Nordfee. 

ı2. +. Arctus. (Scyllarus A. F.) C. macrourus, 
thorace antrorsum aculeato, fronte GPRyHR 
manibus subadaciylis. . | 

GESNER hist. aquatil. pag. "ea 
In allen mildern Weltmeeren. 

13. Mantis. (Squilla M. F) C. macrourus arti- 
cularis, manihus adactylis compressis falcatıs 
"serrato - dentatis, 

Sulzers Geſch. tab. 32. fig. 2. 
Sm mitteländifhen u. a, Meeren der wärmern 
le 

\ 

er 

x — 



1. Pulex, — P. —*— die Flu fe - 

®aneele. C. macrourus articularis , mani- 
bus 4, adactylis, pedibus 10. 

ö ſel vol, IH. tab. 62. 

Zumahl häufig in der Brunnenkreffe. Schwimmt 
Am Waffer zuweilen auf dem Rüden. 

' ‚15. +. Stagnalis. (Gammarus St. F.) C. ma- 
| crourus articularıs, manibus adactylıs, pedi- 

bus patentibus ‚ cauda cylindrica biſida. 

Skhäffers fifhformiger Kiefenfuß— 1754. 4. 

In ſtehenden Waſſern | | 
84. MonocULus, Riefenfuf. Pedes natato- 

rii. Corpus crusta tectum, Oculi approximati, 
testae innati. 

Alte bis jegt bekannte Öattungen diefes Geſchlechts 
gaben ſich bloß im Waſſer. 
ı. Polyphemus. (Limulus P. F.) der Moludi- 
he Krebs. (Engl. the horse-shoe, helmed- 

fish.) M. testa plana convexa sutura lunata, - 
‘ postica dentata, cauda subulata longissima. , 

Das allergrößte Infect, das wohl eine Lange von 
4 Suß erreihen kann. Daß ed einäugig ‚genannt 
worden, ift lächerlich, da es über 2000 Augen hat. ' 
Auch findet es ſich nicht allein in Oftindien, fondern 
auch an den Küften des nordöſtlichen Amerika, zumapt 
häufig in der Bahamiſchen Meerenge. 
2. r. Apus. M. testa subcompressa, antice retu- 

sa, ——— truncata, cauda biseta. 
cha ffers Erebsartiger Kiefenfuß tab. 1. 

W Nur in wenigen Gegenden von Deutſchland. 
Aber daſelbſt in naſſen Jahren, nach Überfchwem⸗ 

mungen ꝛc. in auffallender Menge. Wie es ſcheint 
ein wahrer Zwitter *), dem Schäffer über 2 Millio⸗ 
nen Gelenke ——— hat. 

— ⸗ 

—* Stralſund. Magaz . J. B. ©. 239. 

/ 

F 7 
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3; +. Pulex, der Wafferfioh. M. antennis 
dichotomis , cauda inflexa. Er 
Dutzers Geſch. tab. 30. fig. 10. 

Fi Süfen und Zeichen, aud) im nr. 
fer: theils an Drten fo — daß er bey ſeiner 
röthlichen Farbe wohl eher die Sage von Waſſer, 
das in Blut verwandelt fen, veranlaßt hat. Ä 

4. F. Quadricornis. M. antennis — cau⸗ 
da recta bifida. 
Sulzers s Geſch, tab. 30 fig: 9. 

Beyde, diefe und die vorige Gattung, find eine 
gewöhnliche Speiſe der Armpolypen. 

85. Owıscus. Pedes 14. Antennae setaceae, 
Corpus ovale. 
1. Ceti, (Cymothoa C. F. YieWaltfi föteı u 8. 
O. ovalis segmentis distinctis , Tage, tertii 
—— paris linearibus ovaticis. 

PALLAS — zoolog. Fasc. IX, tab. % 
fig. 14. 

Eine Plage der Wallfiſche, bey —— dieſes 
Inſect, zumahl an den Finnen und Zeugungsthei⸗ 

len, aufs feſteſte ſich einniſtelt. 

2. +. Asellus, der Kellerefel, (millepeda. gr. 
la cloporte. Engl. the wood - louse.) O. ova- 

lis, cauda obtusa, stylis simplicibus. 
86. SCOLOPENDRA,Affel: Pedesnumerosi, to- 
udem utrinque quot corporis segmenta. Antennae 

setaceae. Palpi 2 articulati. Corpus depressum, 
‘1. Morsitans. S pedibus utrinque 20, 

Sulzers Geſch. tab. 30, fig. 14. 

Sn den beißen Zonen: und ſelbſt fhon in Spas 
nien. Ihr Biß verurfaht gerahrlide Entzündung. 

2. tr. Lagura. S. pEdnya utrinque 24, corpore 
ovali, canda penicillo albo. 

Mem. presentes à las, des sc. T, I. tab, 17. 
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inter. alten Baumrinden , Moos, Pilzen — 
Meckvuͤrdig iſt, daß verſchiedene Gattungen die— 
ſes und des folgenden Geſchlechts ihre zahlreichen 

Füuße erfi nah und nach erhalten, und nur wenige 
Paare derfelben mit aus dem Ey bringen. 
3. +. Elecirica, die Keuerafiel,dergeuer 

wurm. S. pedibus utrinque 7a. 

Sri P.. XL. tab. 2, 8. fig. ı. - 

Phosphorescirt ſtark, und fogar der Fleck, wo fie 
** leuchtet noch geraume Zeit nachher. Lebt 
vorzüglich in feuchtem Erdreich, kriecht aber auch 
zuweilen auf Blumen, und dadurch laſſen ſich wohl 
die gar nicht ſeltenen Zalle erklären, wo ſich dieſes 
Thier in die Stirnhöhlen bey Menfihen eingentftelr 
und mohl Jahre lang unerträgliches Kopfweh ꝛc. 
verurſacht hat. 

87. Jurus, Vielfuß. Pedes numerosi: ae 

' utrinque plures quam corporis segmenta, Anten- 

nae moniliformes, Palpi 2 artıculatı. u 

semicylindricum. 

1. +. Terresier. (Engl. the hundred legs). 8. 
_ pedibus uirinque 100. Ä 

Sulzers Geſch. tab. 30. — 

Meiſt unter der Erde in fettem Voden oder in 

Mifte; befonders ſchädlich für die Kohlarten. 
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De Inſecten haben fo Seftinimibe und kaßliche ,. 
die Würmer hingegen fo wenig allgemein paſſende 
pofitive Charaktere, daß man die legtern vielleicht am 
Fürzeften durch diejenigen weißblütigen Thiere definiven 

-Eönnte, die Feine Inſecten ſind; als von welchen ſie 

ſich ſowohl durch den Mangel der Fühlhörner als 

der eingelenkten Bewegungswerkzeuge unterſcheiden⸗ 

6 ae 2) 

en. $. 147. 
Sie haben mehrentheils eihen weichen, beils | 

gleichfam gallertartigen Korper: nur wenige find; 
wie die Aphroditen , mit Haaren, einige, wie die 

See» Igel, mit einer kalkartigen Scale bededt. 

Manche Ampbiteiten verfertigen ſich eine kunſtreiche 

Hülſe von Sandkörnchen ꝛc. viele andere Thiere dieſer 

Claſſe aber (die Conchylien nähmlich und manche Po— 
iypen) bewohnen ein ihnen angebornes feſtes, faſt 

borzellan « oder ſteinartiges Gehäufe » das ihnen 

h zum Schuß und Aufenthalt dienet : und theils von 

dem Thiere umber getragen wird, theils aber unbe⸗ 

weglich feſt ſitzt. | hs 

Blumenbachs Handbuch 2. Bd. N 

EN 
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Kein einziges Thier diefer Claſſe iſt wirklich ge. 

flügelt (denn daß der Tintenfiſch ziemlich große Sätze 

aus. dem Waſſer heraus thun kann, iſt kein Flug zu 
nennen), auch kann man ihnen keine eigentliche Süße 

zum Aufſtützen des Korpers und zum Fortſchrei ten Zu⸗ 

geſtehen. Doch haben die Negenwürmer, See⸗JIgel, 

Seeſterne ꝛc. beſondere Organe, die gewiſſer Maßen 

eine ähnliche Beſtimmung haben. Und dann wird auch 

der Mangel diefer äußern ee. 
a vielen Würmern durch die bey ihnen ausnehm ende 

Kraft, ihren Körper wechjelöweife enge zufammen ju 

ziehen, und wieter weit auszuftrecken erſetzt. 

Statt der Fühlhörner haben viele Würmer ſo⸗ 
genannte Fühlfaden (tentacula) oder biegjaipe 

ungegliederte, meift weiche fleiſchige Faden am. 

Kopfe, die bey einigen von anfehnlicher Länge, 

baupt aber von mannigfaltiger Beſtimmung 
— nutzen ſie zum Taſten; manchen zum Fan 
ho; —* 

| §. 190. | 

— Übrigens la oͤt ſich über die Sinne dieſer Thiere 

und deren Werkzeuge noch weniger Beſtimmtes, als 

über der Inſecten ihre, fagen. Doch haben einige 

ungezweifelt wahre Augen (wie die Tintenfiſche ꝛc.)- 
und andere, wie z. B. die Polyben, haben ohne 
Augen doch das feinſte Gefühl von Licht und Keltung: 

f * | ; } ; §. 151. 

Im innern Körperbau Ban die mebvefien, 
; 

KM 
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Gewürme wieder eben fo ſehr von ber Inſecten ihrem, 
als diefe von dem der rothblütigen Thiere ab. 

Auch‘ unterſcheidet ſich dieſe Claſſe im Ganzen 
ſchon dadurch von der vorigen, daß meines Wiſſens 
kein „einziges Thier derſelben ſich (ſo wie hingegen die 

atermepeften Snfecten) einer. Werwandlung unver hieß, 

$. 102, 

Der Aufenthatt dieſer Thiere iſt meiſt im 

—— und zwar der bey weiten allermehrſten 
ihrer im Ocean. Einige leben bloß unter der Erde: 

‚And viele ausfhlwßlich im lebendigen Körper anderer 

Zhiere , wie die Darmwürmer, Samenthierchen 
Nu. ſe w. 

6. 153. 

— Zur Selbfterhaltung dient vielen Thieren 
dieſer Claſſe die ganz ausnehmende Stärke ihrer Res 

productionskraft, und einige , wie z. B. der Klei⸗ 
fteranl, das Näbderthier zc. befigen eine Art von Revi⸗ 
viſcenz, Bad fie gewifle Maßen unzerfiäibar 

feinen. | ' | 
‘ $ 154. Al 

Die meiften tbierifchen Eingeweibewürmer, auch 

die Tintenfiſche 2c. ausgenommen, find wohl die aller⸗ 

mehrfien Würmer wahre Hermaphroditen, von 

denen jedes Individuum fein Geſclecht auf eine der 

oben angegebenen Weifen ($. zo ) fortzuflangen im 
Stande it *), | — 

) Auch die Paarung hat bey manchen Thieren diefer Claſſe 
ungemein viel Eigenes, wie br B. bey den gemeinfien Sa 
ten: und Ward: Eihneden (helix arbustorum , nemoralis etc.) ' 

als melde zur DBrunftzeit mit einem überaus fonderbaren 
Heinen Pfeile verſehen find, der von kalkartiger Subfianz iſt, 

A 2 
J 
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diefer Claſſe (6. 162), zumahl die Conchhlien und 
Corallen, werden in der großen Haushaltung der 
Natur vorzüglichft dadurch Außerft wichtig , daß fie fie ih | 
Ocean T-— fo wie die Infecten auf umd in der Erde 
($. 145.) —] unendlich mannigfaltigen überflüſigen 
oder nachtheiligen Stoff verzehren, dürchwirken , 

gleihfam ummwandeln u. f. w. — Dem Menfhen 
insbejondere werden fie dadurch nusbar, daß viele 

derſelben, zumabl unter den Mollusken und Conchy⸗ 
lien, eßbar find, und vorzüglich einige (wie z.B. 

nahmentlid) venus mercenaria und mytilus bidens) 
manchen Küſtenbewohnern und Seefahrenden zu einer 
Hauptnahrung dienen. Von einigen Schneden wurde 

ehedem mehr als jeßt Die Purpur⸗Farbe genom— 

men *), Aus dem den Blacfifchen eigenen Saft kann 
Tinte und Tufche bereitet werden. Der Bart der 

| Steckmuſchel gibt eine Art brauner Seide, die ver⸗ 
‚arbeitet wird. Mehrere Muicelarten führen Per 
len *9). Das rothe Corall gibt einen wichtigen . 
Handelsartikel, zumahl nach Oſtindien. — Verſchie⸗ 

dene Schneckchen oder Muſcheln x. enriehg gan; oder | 

5, und ungefähr die Sekatt eines AR Sanyenfnaktee 
hate. (tab. 1, Ag. 8.) Diefer Liebespfen ftecdt ihnen danıı gang 

foder in einer Sfnung des Halſes, und wenn ihrer zwey und 
zwey einander aufgefunden haben, ſo drückt jedes feinen Pfeil 
dem Andern in die Bruſt, und erſt auf dieſe vorgängige Aus— 
wechſelung dieſer Pfeile und dadurch verurfachte Anreitzung 
erfolgt die wahre Paarung. — 

S. Hrn. Drof. Schneiders Abhandt. hierüber im I. 3. 
yon Ant. de Uboa ‚ 95 von. Amerika. Leipz. ‚Enke 8. ©. 

377 — 431. 

93umahl beum —5*— mar garitiſer, mya margarifera 'eie. 
Die Perlen fipen meift im- Thiere ferofr, zuweilen ns EN 
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in Stüdäen geſchnitten bey einigen deine Vöolkern 

ſtatt Scheide⸗Münze. Aus aͤhnlichen Muſchel⸗ 

ſtuͤckchen von verſchiedenen Farben machen die Irokeſen 

u.a. sspamerikaufde; Indianer ihre Denkſchnuͤre 
w (wampum) xt. die ihnen fiatt Urkunden dienen Ar 
Viele Bude, ‚Pranden. Mufchetfcaten. ‚und Schneen: 

Sünfee« Be machen. daraus ihre, ſinnreichen 

Angeln und: ‚mancherlep-anderes Sf hergeroͤthe (G. 118.). 
— Die nordweſtlichen Amerikaner ſchärfen ihre. Kar: 

punen mit ſcharfgeſchliffenen Suͤcken von Muſchel⸗ 

ſchalen. — 8u Kunſtarbeiten dienen vorzüglich 
| manche Aven Muſcheln und Kinkhornſchnecken, die 

auf, Dnpr i Manier zu Cameen verdrbeitet werden: 

auch Perienmutter. Die große beingreige Schuppe des 
Blackfiſches (os —— wird von Künftlern und 

Handwerkern benukt. Der Badeſchwamm dient zu 
mancherley haäuslichem Gebraude. Unzählige 

| Ebnchyit eh und Corallen werden zu Ratt gebrannt; 
einige große: dinne Muſchelſchalen im ſuͤdlichen Schina 

und der Indiſchen Halbinſel ſtatt Fenſterſcheiben 
gebraucht "a. f. w Auch dienen die Conchylien zum 
allgemeinften RN — Voller BR * Blute 

* ii, 

inwendig an der Schafe J Noch iſt ihre wahre N 
—grt nicht aufgeklärt, Die allerichönften werden bekanntlich auf 
GSeilan und im Perſiſchen Meerbuſen gefiſcht. Die Weſtindi⸗ 
ER fpen, Californiſchen, ſo auch die von Utaͤheiti zꝛc. find ſchon 
weniger ſchön: vollsuds Die meiften von denen aus Europäi- 

ſchen Fluüſſen ꝛc. Do finden ſich unter letztern und naͤhment⸗ 
lich unter den, hierländiſchen Celliſchen, ſo wie unter den Lief⸗ 
ländiſchen auch weiche von ungemeiner Schönheit. 

Ir * ©. Loskiels Geſch. der Bruder⸗ Se in. ‚Rordemerif ’ 

wi 

@&. 34 u. f. 173 26: | 
nl In der großen fudlandiſchen Saniäiind‘, die & ai. der 

König an das hiefige akademiſche Mufeum geſchenkt haben, 
ſndet fi unter vielen andern dergleichen Putzſtücken⸗ ſogar 
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Zu den ſchädl iſchen — —— bieſer Ctaſſ⸗ gehören 
vorzüglich alle die furchrbaren WArmer desmen hr 

liben Körpers, bie ſich entweder, wie die Malt, 

würmer, Spuhlwürmer, Trichuriden und Bandwuür⸗ 

mer im Darmcanal, oder wie der Nervenwurm nahe 
unter der Haut aufhalten *). Sodann auch die Egel⸗ 
ſchnecken, die ſich bey den Schafen:c., die Fin— 

nen bey den Schweinen, die Blafenwütrkter und 
fo. vıele andere Würmer, zumahl bey den vierfüßigen 
Hausthieren und bey Fiſch en finden, und ſie krank 

wagen. 2 Die ehe und Schnecken ſchaden 
Gewächſen. Der Pfahlwurm ‚die Bohr Phoisde 26 

durchbohren S zain und Damme. 

| 6. 157, 

Ich habe auch bey dieſer Safe bis auf — 
wenige Abanderungen im Ganzen die Ordnung des 
Linnéiſchen Syſtems befolgt: J 

I. Intestina,. Langliche Würmer , ebne mer 
fihtbare außere Gliedmaßen. Ks a; 9 | 

II. Mollusca. Nackte weiche Würmer, mit Beuti 

ein — 8band von ——— ie — ———— 
und mit Sehnen kunſtreich zuſammen geflochtenen Schnecken⸗ 
häuschen von demjenigen Volke, das vulgo für den kümmer⸗— 
lich ſten Auswurt des Menſchengeſchlechts verſchrien wird 
nahmlich von den Peſſerähs auf dem Feuerlande. 

'*) Hingegen kann ich den abenteuerlichen Erzählungen von der 
hölliſchen Furie, einent von niemand zuverſichtlich geſehenen, 
und doch ſehr genau beſchriebenen, und wie: es heißt, mit 
Widerbatchen ‚bewaffneten , und ohne Flügel in der Luft berum 
fliegenden Wurmchen, was auf Menſchen und Vieh herab: 
ftürzen, und fie durchbohren ſoll u. ſ. w., feinen Glauben 
benmeffen. — | | —J— 
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a TER EN ſehr zahlrei hen Gliedmaͤßen viele 

derſelben haben große Ähnlichkeit mit den Bewoh⸗ 
nern der Schneckenhaͤuſer und — in 

der folgenden Ordnung. 

oh SELL. Tesiacea. Die den Wilrmern der vorigen Ord⸗ 
nung ahnlichen Bewohner ver Cond ylien. 

XV. Crustacea. Mit einem beynahe knorpeligen 

‚Körper, und theus mit einer feſten (gleichſam 

kalkartigen) Cruſte. See-Igel, NARBEN: ; 

&tepalme, 14 

v Corallia. Die Polypen und andere: Dflängen: 

tbiere , die einen Corallenſtamnm * andere | 

ahnliche Gehaͤuſe bewohnen. 

"Ir Zoophyta. Die nacten Pflanzenthiere obne | 

Gehäuſe. Nebſt den Infuſionsthierchen. 

* * 

0 Zur NG. der Würmer ° 

J. B. 9 Systeme des animaux sans. —— Par. 
1801. 8. 

J. Go. Brusvızar histoire naturelle des vers. in der Eney- 
clopedie methodique. Paris 1789. 4. 

O.. Fr. Mürrer historia vermium terrestrium et fluviati- 
lium Havn. 1773. 4. 

Aus. Sesa thesaurus (f. 's . 253.) vol, IH. 
| iu rw * 

* EI | 

Biel Wichtiges un? — zur N. ©. dieſer Thier⸗ 
elaſſe, was in theils ſehr ſeltnen und koſtbaren Werken 

‘0 zerftreut und daher nicht allgemein bekannt iſt, findet 
man nutzlich zufammen gejtellt in einem Buche, wo 

es mancher nicht aefucht baden würde, nähmlich im 
— dem neuen Jugendfreund ꝛxc. fürdie gebil— 
J dete Jugend (von %. ©. a Hefe) — Ham: 

| Aal: 1802. IV Bände 8. 

— Finn 
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— INTESTINA. 

Die — haben theils einen RES ni. 
theils einen bandförmigen Körper. Die Eingeweide⸗ 

wuͤrmer des menſchlichen Körpers ſind (die Samen⸗ 

thierchen ausgenommen) alle aus dieſer Ordnung PT). 

2, Gornpdıus. Fadenwurm. (Engl. hairworm.). 
Corpus filiforme , teres,. aequale, laeve. | 

1. +. Aquaticus, das Bafferkalb, G. palli- 

dus extremitatibus nigris. A 

» Spannenlang ,. von den Dicke eined keiten FR 
eh In lettigem Boden und im Waſſer. Zuweilen 

aber auch wie der. folgende tropifche Nervenwyurm 
* Menſchen in Geſchwüren Mans: 

‚ Medinensis, der Nervenwurm, Faren⸗ 

— (dracuneulus, yena Medinensis. $r. Is 
ver de Guinee). G. totus pallidus, 
SLOANE. nat. vhist.‘ of. ein vol II. 
“itab, 194. 68 | 

Am Perſiſchen Meerbuſen, in 5— Ole 
und Welt «Sndien, auf Öuinea x. Wohl 2 Ellen 

+ Fang. Zeigt ſich unter der Haut, zumahl an den 
Knöheln, Knien, Armen zc. wo er ſchmerzhafte 
Beulen, Entzündung u. ſ. w. verurſacht und 
äußerfl vorſichtig (damit er nicht a, ausgewun⸗ 

* Joh J—— Pa 2 Säre Verluch einer Reaturgeſchict⸗ 2 
Eingeweidewürmer thieriſcher Körper. Blankenburg, 1782. 4. 

555 azu, von J. G. H. Zeder— Leipz. ſeit 1800. 4. 
Vermium intestinalium PpI aesertim iaeniae humanae revis 

| edapositio, auctore P. Cur! WeERnNERo. Lips. "1782. 8. nebft 
in der — gehörigen dreyfachen continuatio. ib, 1782. u. f. 8. 

04 ®. 9. Zeder's Naturg eſchichte der Eingeweidewürmer. 
A 1803. 8. ; 

Aber nun dor allen: C. Asm. Ruporeur as s.vermium 
/intestinalium historia natur alis. Amst, 1808. Il, vol, &. mit 
Ruf. i N 

! * 
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den werden eine Iongmieig oft mebtere 
Wochen dauernde Operation . 
* Ascarıs. Corpus aequale — ore —— 

intestinis conspicuis. ur 

1. +. Vermicularis;der Maftwurn, ‚m a en: 
wurm, Springwurm. A. cauda subulata, 
‚cute ad latera Pre, subtilissime crenala, 
(ab. J. ſig. 1.) | a 

Holt ſich im Markdarm bey Menſchen auf, ſaugt 
mit dem ſtumpfern Ende. 

2. +. Lumbricoides ‚de r Spuplwur In) He vi: 
wurm. (lumbricus 'teres. Fr. le. strongle. 
* ng. the round worm.) A. cauda obtusa ; 
‚anı rıma iransversa, infestino aurantio. 

(tab. * fig. 2.) 
Dr: 'allergemeinfte De im mentbficen 

‚Rötyen., zumahl in den dünnen DARM zuweilen 
in unſäglicher Menge. | 

5. TIRIEHOCEPUALUS. Corpus inaequale 
teres; antice capillare, postice incrassatum. 

E Wasch. WDispar, die Zriduride. T..supra sub- 
crenatus, subtus laevis, anterius subtilissime 
Striatus. 

(tab. I: fig. 3.) 
"Bey Menihen in den veeen Dirmen; faige 

N mit dem dunnen haarförmigen Ende. | 

x: ECcHINORUYNCHUS, Rrabkerwurm. Cor- 

pus teres, proboscide. cylindrica retrachili echi- 

pala, Ami 
f 

*) ©. von diefen berügmten <hiere, (Beffeh eigenthürntice Ani⸗ 
malität ſchon alte Griechiſche Ärzte ohne Grund Haben bezwei⸗ 
fen. tpolfen) , vie beyden vorzüglich clafiifhen Werke: 
N ıMPTER .amoenilat. exobic. p. 526. 

und Wintersortom on the native Africans in 'the Neigh- 
Bourhood of Sierra Leone. vol. U. P 82 ; 
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.® Gigab. E. candidus, collo nullo , ke 
cide rien ‚aculeorum uneinaterum ordi- 
nibus pluribus , papillis suctorüs senis. 
Göze Eingeweidewürmer tab. 20. fig, ı 6. 

In den Därnien ded Hausſchweins. 

5. LuUMBrıcvus. Corpus teres annulatum, ken. 
gitudinaliter exasperatum aculeis conditis. 

4 7: Terrester, derfiegenw urm: ($r. le ver 
‚de terre. Engl. the edrth- worm ‚'dew worm.) 
L. ephippio eirculari, 8 seriebus aculeorum 
abdominalium. ER. Is‘ | 

"iftab. Lig, yet 
Das bekannte, den jungen Rüengewächfen 

ſchädliche Thier: ein wahres animal subterraneum. 
Unter deſſen Haut felbft wieder eine Sattung Eleiner 
Inteſtinalwürmer (ascaris minulissima). niftet. 
2. }. Fariegatus. L. rufus, fuseo« maculatus 

sexfarıam aculeatus. J 

Bonner Tr. d Insectol. II. (oruor vol. 1) 
tab. I. fig. 14 4 | 1: 

Ein überaus jhönfarbiges etwa ‚1 3on. FR Bu 
Thier. An Teichen, Gräben ꝛc. Hat fo wie der 
‚gemeine Regenwurm auch ausnehmende Repro« 
ductionskraft. Sogar ein abgeſchnittenes zu des 
Thieres kann binnen einigen Monathen wieber zu 
einem ganzen Thiere von vollkommener Länge repros 
ducirt werden. Seine natürlicpe Fortpflanzung ger 
ſchieht ſowohl inden er lebendige Junge gebart, 
als auch durch junge Brur, die er. wie eg 
austreibt. 

6 Fascıoua. Corpus gelatinosum , planinecu- 

'lum, poro ventrali duplic. \ 

1. F. Hepatica , die Egelſchnecke— Gr. la 
douve, Engl. the ‚fluke.) F. — ovata 
fusca, antice tubulo instructa. | 

a ne 
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LES ffers Epeiföneiteine ig 1.8. 
In den Lebern der Schafe. | 

=. Y. Intestinalis, der NRiecmenwurm, 8 14 | 
* rieme, Sid. F. corpore taeniolari margini- 
bus undulatis. 

—J Journal des savans 1726. pag. 102. 
Wie ein ſchmaler Riemen; ungegliedert: in der 

Bauchhöhle bey: manchen Fiſchen Iſt ſelbſt, nach— 
dem dieſe geſotten waren, noch lebendig in ihnen 
gefunden worden. 

7. TAENIA. Bandwurm, Neftel wurm, 
Kettenwurm. (lumbricus latus. $r. ver soli- 

taire. Engl. tape=worm, jointed -worm.) Cor- 

pus planiusculun, ——— * quadrilo- 
—* 

bum. 

Ein weitlaͤufiges ſowobl wegen der ausnehmend 
ſonderbaren Einrichtung ſeines Baues, als wegen 
der härtnäckigen und mannigfältigen Zufalle, die 

ducch die nachgenannten Gattungen im menſchlichen 
Körper" 'verurfaht werden , überaus merkipürdiges 
Thiergeſchlecht. Der gegliederte Wurm fange fich 

mittelit des aus feinem vierkolbigen Kopfe (tab. I. 
{age 4) heraus. tagenden zugefpisten Daugerülfels 
im Darmcanal feſt *). Zunaͤchſt auf den Kopf folgt 
(wenigftens bey den nachbenannten Gattungen) ein 
überaus ſchmahler fait fabenformiger Hals (tab. I. 

‚fig. 4), der allgemath mit immer beutlichern und 
größern Gliedern in den übrigen Körper des Wurms 

übergeht. In jedem der größern Gliedern , die 
dann bey weitem den Tangften Theil des: Thiers aus: 
machen * I. ag: 9. * zeigt * ein beſonde— 

Nu Allerdings fcheint aber , daß fich auch bey Ba Stil: 
deu. von Bandwürmern aus ihrem Vorderende wieder ein 

neuer Kopf hildet. ©. Hrn. Cartistes treffliche Beobach: 
tungen über dieſe Thiere im II, B. der Transactions R the 
ARE Societys p. 256. 
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rer Eherſtoch — von einer — Form, | 
wie Laubwert ꝛc. der Hess —— N — eine am 

Bu 

—4 * 

— a‘ kn der — Me 
warm. (T. eucurbilina.) T. humana articulis 

oblongis, orıficio — sohtari , ovario 
"pPinnaio.s .. x ms. un a im 

(tab. I. fig. 5.) BEE ONE 

Dieſe Öattung iſt in Deutſchland Sie — 
Findet ſich, ſo wie die folgende, im bünnen Darme 
deym Menſchen. 
Die ſo genannten Kürdsternwärmer (ver- 
mes — — ascarides ÜOURETI iind. abge» 

ſetzte Hinterglieder dieſes Burms,, a us 

2, +. Yulgaris „der Eurzoliebtige Band 
wurwm. DT; humanaarticulis abl hrevialis,, trans- 

 versis,, ‚orifieio laterali Auplich; ovario stellato, 

(tab I fig... 6 6.) rt A ze 

FR andern Gegenden von —* „ rumapt Haufe 
in der Schwer, undin Frankreich. 
8. Hypatis, Blaſen wurm. Corpus — 

me desinens in vesicam ee Os. — 

| drilobum.. — Ar Be 

Kopf und Borderiheit — ebenfalls uͤberaus 

fönderbaien Thiere, die ſich meiſt an und in vers 
ſchiedenen Eingeweiden vielerley: Saͤugethiere finden, 

bat bey den mehrſten Sattungen viele Ähnlichkeit 
mit denen vom Bandwurm. Der Hintertheil aber 

endigt fi in eine J—— UN, von Er“ 
ſchiedener Groͤße. 

ur. Finna Ds die ginne H. conica vebicao 
— 

2, ae eg 7 — Baar rk a 
E% R h — Bi MS * 
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Auplicioincluss. interiori basi sua Yadhaerens, ; 
. capite Versus collum vesicae directo, | 
Abbild. n. h. Gegenst..tab. 39: . ” 
‚Sm Soͤbeineßeuch Ibre —— Natur hat 

M alpighi außer Zweifel geſetzt. Da ſie ſich 
bloß, bey dem ‚vom Menfhen unterjocten Haus⸗ 
ſchwein, aber nicht bey der milden Sou findet, ſo 
gibt fie ein Beyfpiel von organiſirten Körpern , die 
erſt Tange nad der erſten Schöpfung — — 
erſchaffen zu ſeyn ſcheinen. 

er eh ‚Globosa.‘ H. simplex ovata, corpore . die 
stincte articuläto, rugoso, imbricato; 

Goeze Eingeweidewürmer. tab. 17. 

Die Blafe oft aröher als ein Hühner. Am 
höufgften am Bauchfell und an ber Reber der. 
Schweine. 
3. +. Cerebralis , die Queefe. H. multiglex, 

corpusculis pluribus, cauda biseta vesicae 
. „eommuni ädnatis. 
— Leske vom Drehen der Schafe. re, ı7Bo. g. 

* Im Gehirn der drehenden Schafe (Queefens 
Eöpfe, Engl. staggers). | 

4. T. Erratica. H. multiplex. corpuseulis pluri- 
bus ovatis, vesicae communi innatantikus. 
Abbild. n. h Gegenst. tab. 79. | 

So kbabe ih fie ;.®. ın den fireßenden Hydati⸗ 
den gefunden, womit viele Eingeweide eines Mas 
cacco (Simia cynomolgus) beige waren. 

9. SIPUNCULUS. Corpus teres elongatum. Os ‘ 
anticum, attenuatum , cylindricum. Apertura la- 

_ teralis corporis verruciformis. 
‚2. Saccalus. (vermis wionorlgmohaserus JS: cor- 

pore tunica laxa induto. — 
C. GESNER hist. aquatil. pag. 1226. 

..,;.3m Oſtindiſchen Ocean. 
10: Hırvopo. Öluregel, (er. sangsue. Engt. 

N 
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a: sam in orbiculum dilatandis®*). 
ı.+. Medielnalis. H. depressa nigricans;; suprä 
J—— flavis 6: intermediis —— sub- 

tus cinerea Digro maculata. 
‚ ‚Direnıvs, in Eph. N. C. Cent. vo. tab. 5: 

Die brauchbarſte Gattung zum Blutſaugen **). 

2} Octoculata. H. depressa fusd,; punclis 8 
nigris supfa os. 

Schmed. Abhandl. 1757. tab. 6. fg.5—8. 
Lege nur. ein einziges Ey, das anfangs bloße 

Lymphe enthält, aus welchem aber nachher Bbis 10, 
und mehr Zunge BER Eoıhmen. Ä 

» "IE MOLLUSCH 
Nackte Würmer, die fih durch einen mehr ſchlei⸗ 

migen Körper und deutlichere äußere Gliedmaßen von 

denen in ber vorigen Ordnung auszeichnen. ***) Manche 

haben große Ähnlichkeit mit den Bewohnern der Sqne- 

ckenbäuſer und — 59 

)J. F. P. Braun's J Beſchreibung ein tiger Eger 
arten. Berl. 1805. 4 
TYP. Tuomas histoire naturelle des Sangsuwes. Par. 1806- 8. 
en) Ein Paar Hauptwerfe zur Kenntniß dieler fonft. nach wenig 

bearbeiteten Ordnung des Thierreichs find :. 1% —* 
Jo. Baer. en de quibusdam rd ale mariniss 

Drest, 1761. eut ſch mt Anmerk. von Wath. Sottiki 
Leske. — 4. 

Prrr. Forskau icones rerum  aturaliune, yuas in itinere | 

orienlau depingi curavit, ea UARST, Nıesuur, Havıs 

1770. fol. 

Oxu. Fr, Marien icones Bi Pelean Ibid. 1777 
sq. tol, 

Und ei A; G, Bosc histoire natnrelle des pers, Par. 1808. 
ill, vol. 3 | 

9 

\ * 

8 x 

Y { we‘ 

leech.) Corpus: ‚oblongum, Free se ore 
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Fi nz; 8 Schnecke (gr. Mae Engk 
⸗ug.) Corpus oblongum, repens: supra clyp&o 
carnoso : subtus disco longitudinali plano: fora- 

' men laterale dextrum pro genitalibus et excre- 

mentis. Teentacula 4 suptä os, 

| Dieſe nackten Schneden haben die ſtarke — 
ductienskraft mit den ihnen ähnlichen Schnecken mit 
dem Haus, aus dem Helix— Geſchlechte, armen, 

1.7. Ater. L. ater. 

+», LISTER. ex .edit. Huddesfordi tab, 101. 
fg. 102. 

2. Me Rufus. L. subrufug. 
"Listen tab. 201. a fig. 103; = 

3. T. Maximus. L. cinereus maculatus. 

Lister tab. 101. a fıg. 10/. | 

4.7. Agreslis. L. cinereus immaculatus. 

Lister tab. 101. fig. 101. | 
32. APrLysia. Corpus repens. Ciypeo dorsali 

membranaceo. Foramen laterale dextrum pro 
genitalibus. Anus supra exiremitatern dorsi. 
9 Depiluns, Die Giftkutrel. (lepus marinus 

der Alten.) A. tentaculis 4. 
PENMANI'sS Brit. z0ol, IV. tab. a. fig. 2ı. 
Wie das folgende Thier im mittelländifhen Meere. 

| 13. Dorıs. Corpus repens, oblongum , subtus 

| planum, Os santice subtus. Anus postice, supra 
cinctus ciliis. Teentacula 2, supra corpus antice, 
intra foramina retractilia. 

.ı. Argo, ( lepus marinus minor COLUMNAE.) D. 
‚ovalis, corpore laevi, tentaculis 2 ‚ad 05, are 
"eiliato phrygio. 
ann | & tab, 2% tie, 22, 

GLAVCS. Corpus oblongım, ‚ pertusum fa- 



a 

Ä u ——— ———— or Tentacu 24. 
— palmata. RR — a 

a Atlantieus, Graucvs. —— ER hi 
ae N . Abbild. n. h; Gegenst, tab. da, ———— 
— Im Atlantiſchen und J Indiſchen ae 

15. APuRODITA: Öeerau De Can va i 
u oblongum stıbdepressum , — ar 

RR utrinque fasciculati, sage pilosi. | 

" . \ N F h H Br Er 

* A x x * 7 * — 

a N h . N & * J —— u t —— Bf, 

F —* 9 * ———— RE * Du 
* 

N N © J 

Tentacula (siphuncali) 2 a J 
| x. Aculeatas der Goldwurm. (F 

de mer, la grosse scolopendre de mer.) A. 
‚lis hirsuta aculeata, pedibus utrinque 2 2. —* 
 SWAMMERDAM bibl, nat. tab. 10. „Be 8. 4 

a Unter andern in der dordſee. „Die & tacheln 
und Haare, womit er an beyden Seite ı bef fege tft, 
igillern, zumabl i Sonnenſchein n it feurigen ; 
Farben: theils wie blaue — wefeiflimmen u, Em —* 

46. Ampnınaıt * Corpus proteua in tus x 
bulo, Arinulathrme) Pedunculi. ı verfucosi. Tentas. 

cula acuminata approximata; p Iumosa. f 
1. ' Auricoma , der © andföher. A. cirris bi- 

hi is utrinque, anterius tentaculis is. 
— — auratis Ti idis. ER... 
en „Pauzas miscell. zoolog. tab. 9. 4:78 3. en i 

In der Nordſee ic. Dieſe und verſchieder ie * —* 
Gattungen dieſes Geſchlechts MB 
zarte, etwas conifihe Gehäufe , die meift a aus ; einer 

„einzigen E hit unzähliger dicht aneina! t e ie 
RE Heiner Körnchen auf eine bewundernswürdige 

* Weiſe zuſammengeſetzt find, Be. J 4 * ie. % ir } 

Pi Nereis. Corpus repens. oblongum lineare. 9 
Ku  Pedunculi laterges Penienl at. ea: sim- 
—— — licia. — N ! 
en. „Be #46 Da da 78 — — * 
ee Nociiluca, N, segmentis 23. corpore vix con⸗ 4— 

AN — 

F * 494 
J 

N 6 
N * * — 7— — — 

j at —3 — un. 4 * * A r — 

Y — 1 * "7 * —D v ö r N * 
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Im Seewaſſer, zu deſſen — Geuguin fe 
—4* manchen Gegenden etwas beytragen mag. 

8 Naıs: Waſſerſchlängelchen. (Fr. Mille 
pied d’eau ) Corpus lineare pellucidum, depres- 

n sum, setis- pedunculatum. Tentacula nulla. 

Dieje Würmer pflanzen fi auf eine eigene Weiſe 
Br *): das legte Gelenk des gegliederten Wurms 

RT 

N 

dehnt fih nähmlich allmählig aus, und erwächſt zu 
einem ganzen Thiere, das ſich nad einiger Zeit vom 
fibrigen Körper der alten Naide abſondert/ oder auch 

ſelbſt noch vorher wieder andere Junge auf gleiche 
— Weiſe durch die Ausdehnung feines legten Sefens | 

binten austreibt: doch können ſich wenigftens manche 
Gattungen, wie z.B. die nacftehende, auch außer⸗ 
dem durch Eyerftöce, die durch eine wahre Paarung 
befrupter werden ‚ fortpflanzen. 

a Proboscidea. (Nereis lacustris Linn.) N. 
setis lateralibus solitariis, proboscide longa. 
Rönſſel Hiſt. der Polypen tab. 78. fig. i6. 17. 

19. —— Corpus ſfixum teretiusculum, va- 

er. 

‚aa Adi ſitzen an uferfelſen, und vermögen das Waſ⸗ 3 
fer in langen Strahlen von ſich zu jprigen. 

I, Intestinalıs. A. 'laevis alba membranacea. 

So wie das folgende Thier im nd rdlichen Welt- 
‚meere. 

20. Acrınıa. Secanemone, Meerneffel, 
Klivp tofe. (urtica marina. Fr. cul d’ane.) 

Corpus se afligens basi, oblengum, teres, apicis 
margine dilatabili intus tentaculato, os termi- 

nale centrale ambiente. 
4 

*0. 3% Mi ler von Würmern des > füßen und falsigen war 
ſers. Koͤpenh. 1771» 4. 

Blumenbachs Handbuch 2. Bd. B 

— Aperturae Binae ad sunimitatem : altera 

— 
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—F Senders ——— 
. Senilis. A subeylindrica transverse rugosa. 

Philos. Transact. vol. LXIH. tab. ı6 nd | 

fig. 10 sq. 

21. Teruxs. Corpus liberum, En 
carnosum, apodum, Os proboscide terminalı, 

‚eylindrico ; sub labio explicato. Foramina 2 ad 

latus colli sinistrum. 
N 1. Leporina. (lepus marınus major CoLunNAr.) 

' T. labro cıliato. 

FAB. GOLUMNA |. c. pag. XXVI. 

Im mittelländiſchen Meere. 
22. HoLorTuur1iA Seeblaſe. Corpus libe- 
rum, vesicam oblongam aöream referens, dorso 

cristato velificans. Tentacula abdominalia nuü- 

merosa filiformia, pendula, cava, ore terminali 
peltato instructa*). 

3. Physalıs. (Fr. la fregalte, öl, — 
Engl. the Portuguese man of war.) H. cor- 
pore pyriformi, rostro conico, ‚ tentaculis lon- 
gissimis. 

v. Kruſenſtern's Allas tab. 23. 

Im Atlantiſchen Ocean ꝛc. Bon dem fauftgroßen; 
mit Luft gefüllten zarthäutigen blau umd vorh fpies 

fenden Korper des wunderfamen Ihieres bangen 
lange ausnehmend dehnbare Faden herab, die die. 

. Magenftelle vertreten, aber. wenn man fie berührt, 
empfindlicher als Nefjeln brennen. Längs des Rückens 

der Blaſe läuft eine Segelhaut, die das Thier im 
Schwimmen nach dem Winde richtet. 

\ 

) ſ. Des werdienfivollen Weltumfegfers Tilefins Mono ra⸗ 
Pphie über die Seeblaſen in A, J. von ———— Reise um 

die Welt, IL Th. p. t. | 

— 

y 

A u 
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538. Prhenmiia. Steinboßrer. Corpus — 
ſorme. Os aaticum, praeputio glandem pedun- 

dir. culatam tubulosam exserente. Tentacula circum 
08, capillaria, plura. | 

1. Lapidaria. es Ad Allteridre corporis, 8. 
circa 05 4. 

Schwer. Abh— 1754. cab) IH. — — 

Im mittelländiſchen Meere. 

9). LERNAEA. Corpus se affigens —— ob⸗ 

longum teretiusculum. Ovaria bina. Tentacula 
-brachiformia. 

Schädliches Ungeziefer für Fiſche, in deren aKie— 

men es vorzüglich niſtet. 

1. =. Cyprinacea. 1. corpore obelavato,, tho- 
race cylindrico — tentaculis apice lu- 
nalis. 

IANxAEI fauna suec. tab. 2. fig. 2100, 

25. SCYLLAEA. Corpus se affıgens , compres- 

sum, dorso canaliculato. Os foramine edentulo, 

| terminali. Tentacula s. brachia subtus trium pa- 

rum. 

*— 1. Pelagica. SCXLLAEA. 

SEBA thesaur. vol. I. tab. an fig. 7. \ — 
Zumahl am Sargaſſo (fucus ren 

bus membranaceis, oppositis. 

er Limacina. C. nuda corpore obconico,- i 

Eis et SOLANDER tab, 15. fig‘ 9. 10. 
Bey Spitzbergen, Neufundland ꝛc. Dieſe und 

Ghnliche Gattungen im nördlichſten Ocean ſollen faſt 
die einzige Nahrung des Wallfiſches (Balaena Se 
sticetus.) ausmachen. | 

ir. SEPIA, —— Blodfifa. Enst. 

B 2 

26. CLIO. Corpus niatans, oblongum. Pinnis — 
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u fisch , sguid,) Brachia 8 interius RN | 
‚ cotyledonibus. Rostrum inter brachia terminale, 
corneum. Venter (plerisque) vesica atramenti- 

fera instructus, infra scissura transversa 'ad 

basin apertus, supra quam fistula excreloria 
eminet. 

"Die Tintenfifche, die ſich dt in ollen Weltmee⸗ | 
ren finden *), weichen in, fehr vielen Stücken, jus 
mahl in NRückjiht ihres innern Baues, der fo voll« 
fommen ausgebildeten Eingeweide, Paarungs Werk: 
zeuge, befonders aber Kuh) der Augen und ſogar der - 
Gehörwerkzeuge (die ihnen J. Hunter u.a. zuſchrei— 
ben) gänzlich von andern Thieren dieſer Claſſe ab. 
oe Anzahl der Saugnäpfchen an ihren Armen 
wächſt mit dem Alter der Thiere, und ſteigt dann 
bey manchen Gattungen über 1000. Sie haften d da: 
mit feit an, gleihfam wie mit Schröpfköpfen. Die 
Arme, die diefen Xhieren oft von Mufcheln abge: 
Tneipt, und von Fiſchen abgebijfen werden, haben, 
wie ſchon die Alten wußten, Neproductionsvermds - 
ge. Die mehrſten Gattungen werden aud dur den 

ſchwarzbraunen Saft merkwürdig, den ſte in einem 
beſondern Behälter im Leibe führen, willkührlich von 
ſich laſſen, und dadurch das Waſſer zunächſt um ſich 
verdunkeln können**). Herr Prof. Schneider hat das 
ganze Geſchlecht ſchicklich in folgende zwey —— 
abgetheilt: 

A) Promuscidibus binis; ʒ ventre pinnato; ossi- 
culo dorsi. 

1. Officinalis, der Kuttelfiſch, die See 
katze. Gr. la seiche.) $. venire latissimo To- 

J. G. Schneider. Samml. vermiſchter Abhandi. zur Zooe 
logie und Handlungsgeſchichte. Berlin, 1784. 4. ©. 7 — 134. 

29) Die Tinte der alten Vömer, und wabrſcheinlich auch DaB 
Hauptingrediens zur ae Tuſche 
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| older undique pinna cinclo, osse dorsalı ° 
maximo. | 
SWAMMERDAM Bibl. nat. tab. 50. fig. ı. 

Befonders von diefer Gattung kommt das häus 
figfte os sepiae (das Iren ern weiße Fiſch— 
bein, dad auch in manden Gegenden Meerſchaum 
deißt) eine breite knochichte Schulpe von ſehr ſonder— 

boarer Textur im Rücken des Thiers. Manche Arten 
| der fogenannten Seetrauden(vuaemarinae) find - 

die Eyerftöcke diefer und verwandter Gattungen. | 

2. Loligo, der Calmar (Sr. le casseron.) S. 
ventre stricto subulato, pinna a media, 
. osse dorsali penniformi: 

PENNANT’S Brit. zoolog. IV. tab. 27. fig: 43. 
B). Pedibus basi palmalis, absque promusci- 

dibus , pınnis'et osse dorsalı. 

8. Octopodia. (polypus $r. le poupe.) S. aceta- 
bulorum in interna pedum superficie ordine 
duplici, in hasi singulis acetabulis, paullatim 
increscentibus. 
PENNANT I. c. tab. 28. fig. 44. 

Diefe wegen ibres ſchmackhaften Fleiſches befichte 
Gattung findet fih in manchen Begenden, befon- 
ders in Oftindien und im Mexicaniſchen Meerbufen, 

theils von ausnehmender Größe. | 

ed. Re Qualle, Meerneffel, See 

unge, Seeflagge. (Engl. blubber.) Corpus 
gelatinosum, orbiculatum, supra convexum, sub- 

tus cavum. Os inferum, centrale, labiatum. Ten- 

tacula plerisque marginalia, saepius retractilia*). 

E. - Manche Gattungen tragen- aud) zum. — des 
Meeres bey Fr), 

9 ©. Titefins im Jahrbuche d. N. G.1. S. 166. u. f. 

9) Berge. Mitchill in Ausens’s Amerikanischen Annalen 1: 
| » 119.0. f. 



25; Aequorea M. —— planiuscula, mar- 

gine inflexo villöso tentaculatb. = 

BASTER op. subsec. II. tab. 5. fig. * 3. 
In der Mord» Dee ꝛc. 

2. Velella (urtica marina Cowvmsar.) M. ovalis- 
concentrice striata, margine ciliato, sypra® 
velo membranaceo. 
TFAB CoLuMmna |. c. pag XXI. er 

5. Octostyla. M.hemisphaerica, marginis tenta- 
culis nullis, subtus columna quadriplicata : 
apice lobis 8 multifidis, ; ———— — 
cibus 16. 

FORScAL icones iab. 30. 

Inm vorhen Meer, Spannengroß. Vom fhonften 
Weilchenblan 

ja 
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II. TESTACEA. 

te Conhylien 

— 

Man unterſcheidet bey disfen aͤußerſt zahlreichen 
Geſchöpfen zwey Haupttheile, nähmlich die Schalen, 

‚und die darin befindlichen Thiere. Die letztern find 
von ſehr mannigfaltiger Bildung; doch großentheils 
den: Wilrmern der vorigen Ordnung ähnlich. Die 

Schalen beſtehen anfaͤnglich aus einer haͤutigen, 
theils-faſt hornartigen Grundlage, die ihre nachhe— 
rige Feſtigkeit, durch die allgemach in ſie abgeſetzte 
Kalkerde erhält. Die neugebornen Schnedenhäufer 
haben aber (nah Reaumur's, Kammerev’s u. a. 
Beobachtungen) noch nicht ihre vollzähligen Win- 
dungen, fondern Diefe werden mit zunehmendem 

Wachsthume des Thieres allgemach nacherzeugt un 
an dem Mündungsſaume der Schale abgeſetzt. 
(— Bey weiten nicht etwa aus der jugendlichen 
Schale als Keime entwickelt, —) Und bey den 

Muſcheln ift ceteris parıbus die gleiche Einrichtung. 
Viele diefer Schalen find wegen ihres wunderbaren 

Baues *), andere wegen ihres porzelanartigen 
glänzenden Schme elzes, , wegen ihrer vortrefflichen 
Farben **), regelmaͤßigen, ſaubern Zeichnung u. a. 
beig!. SIRENPELEEN, , meErür — 

* S. J. Sam. Schröter über den innern Bau der‘ See: 
u. 0. "Sonden. Sranff. 1783. 4 

Viele zeigen auch, wenn. fie angefchliffen eine gang _ 
— Farbe, als die von ihrer ſonſtigen natürlichen Ober⸗ 
äche. 

*) Zu den vorzüglichern Werken über dieſen — nach! ‚Der gez 
meinen fonftigen Behandlungsmweife freylich nicht eben aller: 
fruchtbarſten —) Theil der N. ©. ‚gehören unter andern: 
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Po dertheilf 
füͤglichſten nad der Anzahl und ae. der Schalen 

in folgende vier Familien: 
A) Vielſchalige Conchylien, 
B) Zweyſchalige oder Mufheln, > 
C) Einſchalige mit beitimmten Winbungen, nn 
lich die Schnecken, un 
D) Einſchalige ohne dergleichen Windungen. ar 

A) Bielfhalige Conchylien. Se 

MULTIVALVES.. . u... 
Leben bloß in der Gee. h 

29. CHIToN. Käfermuſchel. Testae plüres A 

— digestae, dorso imcumbentes. 

Mar. Lister synopsis methodica conchyliorum. 1 Lond.. 
1685 sg. Fol. 

- Ed, 2. (recensuit et ——— auxit Gu. Hunpzsronn.) 
Oxon. 1770. Fol 

Index testarum conchyliorum , quae adservantur in 
museo Nic. Guawtierı. Florent. 1742. Fol. 

Desarn. D'AsgENvILLE conchyliologie. — 1757. 4. 
Ed. 3. par. pe FAvAnNE ne MOonTcervELLE. Ib, 1780: 4. _ 
F. Mich. KRegenfuß Sammlung von Muſchein, Schne⸗ 

den ı Kopenhagen 1758. gr. Sol. 
Er 5.8. Martini ſy ſtematiſches Gonchnfiencabinett 
— durch J. H— Chemnih). Nürnb. 1708 sq. XI. 
B. 4 

Jon. A ale testacea musei Caesarei Vnasbebenue: 
Ki Sera 4280. fol. * % : 

L. A. G. Boss histoirg naturelle ds‘ —— Par. ‚1802. 
V. vol. 8, | | J 

* * 

Aporru. Murray fundamenta — Upsal. 1771. 
4. (it. in Lixi amoenitat. acad. vol. VIII. 

C. L. Kıermmerer Conchylien im Cabinette des H. Erbpr. 
von Schwarsburg - Rudolstadt. Rügpler 1786. 8. 

Jaco. Pu. Ray. DrAPARNAYD histolre naturelle des mollus- 
ques terrestres et fluviatiles (de la France. Par. 1806. 4: 

| Tu. Mirtyv’s Figures of Shells collected in the different, 
voyages io the South - Seas: Lond. 1784. gr. Sol. Ye 

* 
* 

Jos. Kav. Pouı testaceg ringe Siciine eorumgue hi ü 
storia et anatome. Parmae IER vol Fol. | 

die weitläufige Drdnung am 
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"1. Tubereulatus, D6 cabrio IC. testa siptem- | 
valvi, corpore tuberculato. . =. | 

80. LEvrAs. (Engl. acorn - shell.) Animal rosiko 

| involuto spirali, tentaculis eristatis. "Testa mul, 

N unbe ig inaequivalvis. x - 

| Manche Gattungen, wie 3. B. Birke die benden 
— ſitzen mit der Schale ſelbſt unbeweglich feſt; 
bey andern hingegen, wie bey den zwey fegtern, I 

“ hängt die vielfhglge Mufchel an einem darmaͤhnli⸗ 
chen Eingeweide, das irgendwo feit figt. — Eine 
WVecerſchiedenheit, die fo auffallend iſt, daß man wohl 

zwey befondere Geſchlechter — beſtimmen 
ſollte *). 

A) Sessiles. 

ı. Balanus , die Meertulpe, See FE. 
L. testa conica sulcata ſixa, operculis acumi⸗ 
natis. 

Chemnitz vol. vm. tab. 97. fig. 820. 
In vielen Weltgegenden an Klippen, am Kiel 
der Schiffe, oder auch an Thieren, auf Muſcheln, 
Krebſen ꝛc. | 

2, Ceti (diadema) , die Wallifh- Pode L. 
testa subrotunda sexlobata fulcata fa. 

Ehemnig yol. VIII. tab. 99. fig. 843 sq. 
So wie einige andere Gattungen dieſes Ge | 

ſchlechts, auf der Haut des Nordkapers u. g. — 
Wallfiſche. Zu, 

B) Pedatae. 

5. Polliceps ; die Fußzehe. (Sr. le pousse- | 
pied. Engl. the horn of plenty.) L. testa val- ” 
vis 20 (aut pluribus) PO SEpENN, ‚ intestino 8 
squamulis granulato. 

Chemnig vol. VIII. tab. 100, fig. 55. 

ax 

» 

[3 

98. Tileſtus a. a. O. S. 22-40 | — | } We 

| KL 
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Das überaus fonderkar gebaute Sefchönt iſt 
anders am den Küſten der Barbarey ku Heufe.. 

4. Analifera, die Entenmuſchel. (Engl. Bar- 
nacle,) L. testa compressa Gamer in- 
testino insidente laevı. ee re: 

Ab bild n. h. Gegenst..tab. 68. 

Sie it vorzüglich durch Die fabelhaften Sagen be— 
rüchtigt worden, deren ſchon bey der Baumgans 
(S. 224.) gedacht worden. Die fünffache Muſchel⸗ 
ſchale hängt mit dem darin wohnenden Thiere an eis 
ner fleifpigen darmähnlichen Röhre, aud wop! ih: 
ver mehrere, wie Zweige eines Stammes an einem 
gemeinfhaftligen ſolchen Darme, der gewöhnlid an 
faulen Weiden, altem Schiffwrack ic feit ſitzt. 

3. Puoras. Bohrmufgel. (Sr. dail. Engl. 

| pierce - stone.) Testa bıy alvis, divaricata, cum 

minoribus accessoriis difformibus ad cardınem. 

Cardo recurvatus, connexus cartilagine, | 

Die bohren ſich Gaͤnge in die Uferfelſen, fetöft 
in den barteften —— auch in ſtarke Korallen 
me) Aufterfhalen, 8 ———— ec. und böhfen 
ſich am Ende des Ganges ihre Wohnung aus, 

1. Dacıylus , die Dattelmufdel. Ph. testa 
PR hinc reticulato - striata. 

Chem nıg vol. VIII. tab. 101. fig. Bög. 

s Thier ſelbt leuchtet im Dunkeln mit hellein 
ee 

2. Pusilla, die Bohr Phbol ade. Ph. testa oh- 
longa rotundata arcuato - siriata: | 

Spengler in den Schriften der Berl. Neturh | 
Geſellſch. IV B. tab.5. fig. 1— 5. 

AIn vlelen Gegenden der Weltmeere. 
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» Swedſchatige Conchylien. Muſcheln— 

IN CONCHAEF. N Be 

A Reben fümmefich im Waſſer. 
| Die Hauptverfchiedenheit der — beruht 

aufder Gleichheit oder Ungleichheit der beyden Scha— 
len und ihrer Ränder, N 92 Beſchaffenbeit des 
Schloſſes (cardo.) 

3. MXA. Klaffmuſchel. PAR moule. Engl. 
muscle , gaper.) Testa bivalvis, hians altera ex⸗ 

tremitate. Cardo dente (plerisque) solido, crasso, 

patulo, vacuo, nec inserto testae oppositae. 

1. +. Pictorum, die Flußmuſchel, Mahler: 
| m u ſchel. M. testa ovata, cardinis dente pri- 
mario crenulato; lateralı Tongitudinali: alte- 

rius duplicato. 
Chemnig vol. VI. tab. ı. ſig 6. 

2. —* Margaritifera , die Perlenm uſchel. ] 
testa ovata antice coarctata, cardinis dente er 

mario Conico, natibus decorticatis. 

Chemnig vol. VI. tab. 1. fig. 5. 
N re Meſſerſcheide. (Fr. manche de 
couteau, coutelier. Eng!. razor- shell.) Testa 

bivalvis, oblonga, utroque latere hians. Cardo 

dens subulatus, reflexus, saepe duplex, non 
insertus testae oppositae : margo air obso-- 

N letior. | 
1. Siligua. S. testa lineari recta; cardıne altero 

bidentato. 
Ehemnig vol. VI. N 4. fig. 29. 

34. 1 EI Son ne. Testa le — 

hinc ad alterum latus flexa. Cardo dentibus ter- 

‚nis; lateralibus planis alterius testae. | | 

1. adieta, T. testa bie longitudinaliter sub- 
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tilissime substriata BR — — anali can 
culaia. 

Chemniß vol. VI. ab. ıT. fig. ı ‚102 
2. F. Cornea.‘ W. globosa,, transversim rat, 

costa fusca_transversali. ! Ä 
| Eine gemeine Eleine Flußmuſchel. 
35. CARDIVM. (fr. coeur. Engl. cockle.) Testa - 

bivalvis, subaequilatera, aequivalvis. Cardo den- 
tibus mediüis binis alternatis; lateralibus remotis 
insertis. 

1. Cosiatum. C. testa gibba aequivalviz costis 
elevatis carinatis concapis tenuissimis. 

Chemniß vol. VI. tab. ı5. fig. 151 
An der Guineiſchen Küſte. 

2. Echinatum. C. testa subcordata, sulcis exara- 
tis linea ciliata aculeis inflexis plurimis. 
Chemnig vol.VI. tab. 15. fig. 150. 

3. Edule. C.testa antiquata, sulcis 26 obsolete 
recurvato -imbricatis. 
Chemnig vol. VI. tab. 19. fig. 194. 

“Häufig an den Küften des mildern Europa. 
56. MacrrnA. Backtrog. Testa bivalvis inae- 

quilatera, ——— Cardo dente medio com- 
plicato cum ER. foveola ; lateralibus remo- 
tis insertis. 

ı. Solida, die Stra nd mu fer. M. testa opaca 
laeviuscula subantiquata. | 
Chemniß vol. VI. tab. 23. fig. 229 sq. 

37. Donxsx, (St. came tronquée.) Testa bival-. 
vis, margine antico obtusissimo. Cardo denti- N 

bus duobus: marginalique solitario, subremoto 

sub ano. 

1. Scripla, die Letter⸗Schulpe. D. testa 
ovata corhpressa laeyı, scripta lineis PN 
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Chemnitz vol. VI. tab. 2 06. fig. >61 sq. 

38. Venu s. Testa bivalvis, labiis margine antico 

incumbentibus. Cardo dentibus 3 omnibus ap- 

proximatis ‚ lateralibus apice divergentibus. 

„2. Dione, die echte Venusmuſchel. V. testa 
subcordata, transverse fulcata, antrorsum spi- 
nosa. | 

Chemnig vol. VI. täb. 27. fig. 271 sq. 
. Mercenaria. (Engl. the clam.) V. testa cor⸗ 
in. solida transverse substriata laevi, mar- 
gine crenulato, intus violacea, ano ovato. 

Abbiid. n.h. Gegenst. tab. 60. 

Hat fehr dicke ſchwere Schalen, woraus die ro: 
“fefen 2. 6. Nordamerikaniſche Wilde die Korallert zu 

‚ ihren Denkfchnüren, Putz ꝛc. fehleifen, umd das datın 
befindliche Thier aufihren weiten Sußreifen im Munde 
führen, ausfauen zc. 
9. Tigerina , die X Tigerzunge: V. testa — 
ſormi: striis crenatis decussatis, ano impresso 
ovato. 

Chemnitz vol. VI. tab. 57. fig. 390 sy. 

39. SPONDXYLYS. (At, huitre epineuse.) Testa in- 

äequivalvis, rigida. Cardo dentibus 2 recurvis, 
cum foraminulo intermedio. 

a. Gaederopus, die Lazaru sklappe. Frec. 
claquet de Lazare.) S. testa subaurita spinosa. 

Chemnig vol. VII. tab. 44. fig. 489. 
Die eine Schale läuft hinten beym Gewinde weit 

“ über die andere hinaus, und ift wie abgefägt. Eben 
fo merkwürdig iſt auch die Einlenkung des Gewin— 
des ſelbſt, deſſen Zähne ſo ſonderbar in einander ge— 

füge find, daß ſich die FUN: zwar öffnen, aber 
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die Sat allge 6 re Zerbrechen des Stores Rt: 
einander ablöfen laffen. 

40. CuamA. Gienmuſchel. (Eng eockle.) 
Testa bivalvis, grossior. Cardo callo sibbo, ob- ! 
En inserto fossulae obliquae. | 

. Cor, das Ochſenherz. C. testa subrowunda 
et BES retrorsum recurvalis, rima 

hiante. 
Chemnig vol. VII. tab. 48. fig. 483. 

2. Gigas, die Hohblziegel, dagelfſchulpe, 
Rieſenmuſchel, Bater-Noah Schulpe. 
(Kima Fr. le grand benilier.) C. testa — 
fornicata, squamosa. 

Chem nie vol. VII täb. 49. fig. 492 sq. 

Die größte bekannte Conchhlie, deren Schalen 
wohl gegen 6 Centner und das Fleiſch 30 Pfund wie— 
gen. Letztetes wird von den Ditindifihen Juſulanern, 
fo wie von den Küftenbewohnern. am rothen Meerezc. 
bänfig gegeſſen. 
9. Giyphoides , die Felfen muſchel. ( Fr. — 

tre de la mer rouge.) C. testa orbiculata, mu- 
rıcata ; valvula altera planiore ; altera nate pro- 
ductiöre subspirali. 

Chemnitz vol. VII. tab. 51. fig. 1105. 
4 Bi C. testa valvulis conicis, natibus 

. cuneiformibus obliquis tubulosis valvula lon⸗ 
gioribus. 
Ehemniß vol. VII. tab. 52. fig.dıbsq. 

Li. AKCA. Testa bivalvis, aequivalvis.. Cardo 

dentibus numerosis, acutis, alternis, insertis. 

1. Noae, die Arche. A. testa oblonga siriata 
apice emarginata, processibus incurvis TEMO- 

tissimis, margine integerrimo hiante. 
Chemnitz vol. VII. tab.53. fig.529 sq.. 

2. Pilosa. ($ 1. la noix de mer). * *— ah 
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bienlata abquilatera lose, — incurvis: 

 margine crenaw, | 
Porı T.IE. tat. 26. fig. — 

Im mitte lländiſchen Meere. Die She, jur 
mahl am Aufenvande, wie mit einem braunen — 
artigen Über — 

42 Osırea. Auſter., (ST. huitre. — — 
scallop.) Testa bivalvis ‚, inacquivalvis, (pleris- 

- que) subaurita. Cardo edentulus fossula cava 

ovata, strüsque lateralibus transversis. 

Auch die fo fehr verſchiedenen Gattungen Diefed 
Geſchlechts könnten fügliher in zwey andere ver: 
theilt werden, deren eind die Kamm-Muſcheln 
(wohin die erften beyden Gattungen gehören), das 
andere aber die Auitern begreifen müßte. 

1, Pleuronectes , die Compafmufdel. (Fr. 
Vevantail.) O.testa aequivalvi radiis 12 FR 
catis, extus laevı, 
Chemnig vol. VII tab. 6ı. fig. 599: 

b. Pallium, der Königsmantel, die Jacobs— 
muſchel. O. testa aequivalvi radiis 12 con- 
vexis, striata scabra squamis imbricata. 

Chemnig vol. VII. tab. 64. fig. 607. 

3. Malleus, der Pohinifhe Hammer, das 

r 

Erucifir. (Fr. le marteau noir.) O. testa 
aequivalvi triloba, lobis transversis. 

Chemnitz vol. VIII. tab. 70. fıg. 655 sq. 
9 Folium, das Lorberblatt. ©. testa ınae- 
quivalvi ovata, lateribus obtuse plicata para- 
»Sltica. .. 

Chemnitz vol. VII. tab. 71. fig. 262 sq. 
5. Edulis, die gemeine Aufter. O. testa in- 
aequivalvi semiorbiculata, membranis imbri— 
catis undulatis, valvula altera plana integer- 

rims. 



Wurd; zumahl an den Kü iften es ——————— 
Europa au am mittelländifgen und Adriatifchen 
Meere 2c. auf Aufterbänken gehegt *), und beſonders 
in Nücjiht auf diefe, und die davon abhängende 
Verſchiedenheit des Geſchmacks in Berg: /Sand⸗ und 
Thon-Auſtern eingetheilt. 
6. Ephippium, der Poblnifſche & ättel, ©. te- 

. sta aequivalvi orbiculata compressa membra- 
Hacea. 
Chemnitz vol, VII. tab. 5g. fig. 576 = 

Sm Indiſchen Ocean. Hält zuweilen Perlen, aber 
meist mißfarbige, und ungeftaltete. 

7. Christa galli; der Hahnenfamm, daß 
Schweinsohr. OD. testä aequivalvi ne 
spinosa, labro utroque Scabro. 

on Chemniß vol. VI. tab. 75. fig. 685 sq. 

43. ANOMIA. Bafardmufgel. Testa i inaequi- 

valvis; valvula altera planiuscula (saepe basi per- 
forata), altera basi magis gibba. Cardo edentu- 

lus cicatricula lineari prominente , introrsum 

dente laterali. Radii 2 ossei pro basi animalis. 
i. Ephippium, das Fenſterduplet, die weiße 
Zwiebelſchale, der Sattel. A. testa sub- 
orbiculata rugoso-plicata: planiore perforata. 
Chemnitz vol. VIII. tab. 76. ſig. 692 sq. 

2. Cepa, die Zwiebelfcale. A. testa obo- 
vata inaequalı violacea: sup£riore convexa, in- 
feriore perforata - 
Chemnitz l.c. fig. 694 sq. en 
3. Vürea, die Ölaus:Bohrmufdel. der le 
coq et la poule.) A. testa ovata, ventricosa, 

9) Kashricht. von den vorsitäfkhöre Auſterbänken an den Euro⸗ 
paiſchen Küfen f. in Bedmanns Vorbereit. zur Waaren⸗ 

‚Funde J.B. &;95— 111. 

' 
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5 ‚alba, tenerinia. valvula altera rostro incurva- 

| ‚ta, perforata, Margine'acuto integerrimo, un- 
| dique clauso. 

Cpemnis l. €. tab „8. fig: 707. sq. 

Sm mittehändifihen Meere, Atlantiſchen Ocean x, 
— Eins von den wenigen Seethieren der jetzigen 
— das als ein Original zu einem wirklich 

ähnlichen Petrefact der Vorwelt in den Stögkalk: 
Gebirgen angefeben werden Eann. 

‘  44.Myrıtnus Miesmufdel. (Fr. moule. Engl. 
1 sea-muscle, mussel.) Testa bivalvis rudis, sae- 

pius aflixa bysso. Gardo -edentulus, distinctus 

linea subulata excavata longitudinalı. 

ı. Margaritifer, vie Perlenmuttermufdel. 
(&r. la coquille de nacre.) M.testa compresso- 
plana suborbiculata, hasi transversa imbricata 
tunicis dentatis. 
Chemnig vol. VInT. tab. 80. fig. 717 sq. | 

Theils wegen der ausnehmend ſchnen Perlen, die 
ſich in dieſem Thiere finden, und theils der Schale 
wegen merkwürdig, die das gemeinſte Perlenmuts 
ter gibt, ſo wie aus dem ern Schloßbande der: 

ſelben, der wie Labradorftein ſchillernde ſo genannte 
Pfauenſtein (gemma penna paconis s. helmintho- 
lithus androdamas Laxx.) geſchnitten Wird. | 

2. Lithophagus , der Steinbobhrer, Steine 
dattel. (Fr. Za moule pholade , la dee M. 
testa cylindrica utrinque tn ro⸗ 
tundatis. 
Chemnitz vol. VII, vab. 82. fig. 729 sg. 

Bohren fih in Uferklippen , Corallenftäimme 
— w.”). | Be 

5 i J 

9 Set in den härteften Marmor, wie z. B. das berühmte 
N immer noch räthfeibafte und fihmer zu begreifende. Phänomne— 

a Bininendans Handbuch 2. 39. — 
* 



Spule, en Genuß jaweifen —* Eine zweht u | 
| a brtih gewe | u 

4. Bidens, ef: re it e Ma 9 ellani 
> be M —*— uſſch ⸗l. M. testa striata sub- 

curvata, ma ine posteriore ice cardine. 
— germinali bi entato. | | 
Ge Chemnig vol. VIII. tab. 83. fig. 742 sq. A 

e — J die Pap usmuſchel. .M. testea ji 
Ri: ® laeyi-margine anteriore carinato, natibus bib⸗ 
ig 0, bis cardine sublaterali. | 
CR, u Chemnig vol. VIII. tab. 85. fig. — > u, 

WVorʒüglich ſchön bey Neuguinea. Sonſt aber ER | 
an den, nordifchen Euvopäifhen Küften. | 

— 4 . Pınn A. Steckmuſchel, Schinke, S ei: | 

N muf Bell (Fr. jambon , coquille porlesoie) 
bivalvis, fragilis, erecta, emitiens bar- J 

an Cardo edentafgis a. > in unam N 
>e Ar 

Huf ein find wegen — Bart ts — 
e ji) befeſtigen können, und der eine braune 

lana penna) gibt, die in Smyrna, Meſſina, 
—2 zu —— u. dergl. verarbeitet 

DE 

Eu, P. testa sulcata: squamis fornicatis, 
pe series digestis. | | Mad 
Chemnitz — Me tab. 88. 773 8q. 

* 
. DER 5 

an den Se großen Säuren | von Cipollino antico im Gerapie 
Tempel zu Pozzuolo zeigt, die in einer Höhe von 27 Fuß über 

ee dem Spiegel des benachbarten mittelländifchen Meeres ringse 
— herum von dieſen Steindatteln angebohrt find, S. P. Ant. Paom. vi WM — Antichita di Possuoli tab, 15. 

ee I | | BERN. 5 ! 
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9 Einföatige ns” 9 
a. ten: Wındu ngen Öhnede 

‚EOÖRLEAF. -*# 
Die Kihtung der —— 

| gehends zleichfoͤrmig fo nahmlich, daß, 
die Spitze unter: parts und die Mündung 

gerichtet hält, dieſe letztere einem alsdann 
— gekehrt it, und die Windungen von obenen 

0... ken vechtd (dev Ideinbaren —J2—— dio N 
00 gleich) laufen. \ a 

J Einige wenige Gattungen a Re Natur \ 
Begeniejtige — el: Abbild. n.h, Gegen‘ 

äußert, felten, unter andern: Schneden 
lig lınfsgewundene — 
sinistris s. contrariis) *) ; 

. Einige Schnecken vermögen ihr Geh 
Wr eines bejondern Deckels (operculum) zuzuß 
und andere ziehen bey Annäherung des 

? eine Kalkſcheibe vor die Mündung ihres 56 

Ma ArconauraA. Testa ünivalvis spiralis 

luta , membranacea, “unilocularis. 

1. Argo, der Dapiermausit us: Reißbrer % 
(nautilus papyraceus. Eng! thepaper-sailor.)- = 

ie 

anfracı 

7 

— Be A. carına subdentata. (Anımal sepia?) 

2 “-. Martinivol. I« tab. 17. fig. 156. sq. 
$ Eine milhweiße, uberaus dünne, leichte, aber = 

große a ‚ die von emem blakifhahnligen 

* — Chemnitz Bonner Gabinen, IX. v. . Ablchnitt ven 
‚ben Linksſchnecken. 
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swsen 86 — — 

Thier bewohnt werden, und dieſes mittelſi einer 
ausgeſpannten Haut jebr geſchickt auf der Oberfläche 

des Meerö zu — — er auch unterzutauchen x. 
Banitehen NER J a: 

— 
— 

TıLus. Testa va al ; -isthmis per- 
5 toncamıerata, polythalamia. 

Die Gehéuſe find in Kammern abgetbeilt, in 
Deren vorderen Dad Thier wohnt, und durch Waffen, 
Das es in die übrigen ein: und auspumpt z ſich nad 
Willkühr leichter oder fhwerer m achen kann. 

2. Pompilius, das Schiffboth, die Sſchiff⸗ 
Euttel, Perlenmutter A (81. le 
burgau. Engl. the sailor.) N. testa spirali 
apertura cordata, anfractibus contiguis obtusis 
laevibus. a 

Martini vol. I tab. 18. 

ford 

2. Calcar N. testa spirali , apertura lineari , 
anfractibus contiguis: geniculis elevatis. 

Martini wol. I. tab. ı9. fig. ı6Ö sq. 

Eins von den ſehr Heinen Schneckchen im Sand | 
von Rimini. 

48. Conus. Tute. Testa DEAN is naeh: tur-: 

binata Apertura eflufa longitudinalis,. linearis, 

edentula, basi integra. Columella laevis. 

‚ Marmoreus, dasHerzhorn, der Eontre 
admiral, Shout by Nacht. C. testa co- 
nica ih maculis ovatis albis, spirae an- 

fractibus canaliculatis. 
Martini vol. IL tab. 62. — 685 — 88. : 

. Ammiralis summus, der Oberadmiral. C. 
testa ferrnginea maculis albis. squamalis spar-, 

2 

sis; —— 3 flavis tenuissime reticulatis; 

- 

’ 
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“ 
. media ‚eingulo ierrogineo. itidem squamulis 

0. ‚albis interrupto. 
Martınv vol. II. tab. 57. fie. 634 

Sa linden... i 

3. Locumtienens , der Acker, C. testa 
ferruginea macalis albis squamatis tota reti- 
eulata. 
Beſonders häufig i im rotden Meere, | 

4. ÄAurisiacus, der Drange: Admiral C. testa 
pallide aurantia , fasciis fuscis ‚catenulatis ; 
linéisque punctatis. 

| Martını vol. II. tab. 57. fig. 636. 

8, Textill, vas Haſelhuhn. (Br. le drap d’or.) 
0, testa venis rotieulatis hıteis ; paachlis luteis 

fuscisque. ; 
-Martinivol. I. tab. 54. fig. 508 sq. 

4 Gypwara. Porcelkane. (Concha veneris, 

S. cytheriaca, s . paphia. $r. le pucelage.) Testa 

univalvis , ‚ınvoluta , subovata , obt usa, laevis. 

Apertura utrinque effusa linearis f "anne 

dentata, longitudinalis. 

Die Thiere dieſes Geſchlechts werfen ihr Schne⸗ 
ckenhaus zu gewiſſen Zeiten ab und erhalten dafür 
ein neues, das bey manchen Gattungen mit zuneh— 
mendem Alter dem jugendli chen ſo unähnlich wird, 
daß dadurch manche! Irrung in die ——— 
gekommen *).- 

1, Arabica , er Baftard: Hartekin. C. 
testa subturbinata characteribus inscripta , 

macula longitudinali simplici. er 

-Martinı vol.L tab. 3ı. fig. 328 sg. 
2. ee der große Schlangenkopf. 

t: a B. Bulla cypraea Linn. in die iunge Sour \ zu De 
Die Larve) von — tigris N, 

v 
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€ testa obtusa triquetro - gibba, Postice — 
pressa-acuta; subtus nigra. 

Martini voll. tab. 3o, fig. 317 sq. 

3, Tigris. (Engl. the Leopard cowry - shell.) C. 
testa obtusa ovata, postice obtusa, antice ro- 

tundata, linea he testacea. 
Martini vol.I. tab, 24. fig. 252 sg. 

In Oſt- und Weſtindien, anch auf der Südſee, 
nahmentlich bey Utaheiti, wo ſie ben Einwohnern | 
zur Trinkſchale dient. 

4. Moneta , das Sahne en, Kin 
rt, Simbipuri. (dr. le pucelage. Engf. 

tie cowry , trüssed fowl, blackmoor's teeih,) 
C. testa marginato-nodosa . albıda. 

Zumahl an den Philippinen und Maldiven, aber 
auch an der Guineiſchen Küſte und an manchen Süd— 
ſeeinfeln. Iſt bekanntlich die Scheidemünze mancher 
Di tindifchen Volker *), fo wie der Meger in einem. 
großen Theil von Afrika und Weftindien. Und die- 
Braminen bedienen ſich ihrer ſtatt Rechenpfennige 
u. ſ. w. 

60 BUILA. Blafenfhnede (Engt. Dipper.) 
Testa univalvis, convoluta, inermis. Apertura 

subcoarctata ‚ oblonga, longitudinalis ‚ basi in- 

tegerrima. Columella obliqua, laevis. 

ı. Ovum, dad Hühnerey. D. testa ovata ob- 
tuse subbirostri labro dentato. 
Marsinıvol. I. tab. 22. fig. 205 sq. 

2. Physis , die Prinzenflagge, Drangen: 
flaaae. B. testa rotundata glaberrima pellu- 

cida lineis crispata, spira tetusa. 
Wartinivol.I. tab, 21. fig. 196. 

9 Sn Bengaten gelten ihrer 2500 ungefähr einen halben Gut— 
den, und doch Hıbts dort Waaren, die man für ein einziges 
Kauri auf dem Marfte Faufen kann. ©. REenneurs ——— 
cal alu Abe ud of M. Parx’s TR: p- 80. 

* 

RN 
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3. Ficus, die Zeige. B. testa obovato - clavata, 
reticulato - striata, cauda ee spira ob- 
‚literata. / 
Martini vol®IIL. tab: 66, fig. 733 — 

In beyden Indien. 

51. VoLura Walze (En gl. RN Te- 
sta unilocularis,. Aula Apertura ecaudata sub- | 

effusa. Columella plicata: labio umbilicove nullo. 

ı. Auris Midae. V.testa coarctata, ovalioblonga, 
spira rugosa columella bidentata. 

Martıni vol. II. tab. 43. fig. 456 sq. 

2.Oliva,dıeMobrinn,das Prinzenbegräb— 
niß. V. testa emarginata cylindroide laevi, 
‚spirae bası reflexa, columella —— striata. 

Martinı vol. IT. tab. 43. fig. 472 8q. 
Sn ll a in Nordamerika ꝛc. 

8. Müra, die Biſchofs mütze. V. testa emar- 
ginata fusıformi laevi, labro ee, co- 

lumella quadriplicata. | 
Martini vol.IV. tab. 147. fig, 1360. 

4. Musica , die Notenſchnecke. V. testa mar- 
ginata fusiformi, anfractibus spinis obtusis, 
columella octoplicata, labro laevı crassıusculo. 

Martini vol. III. tab. 96. fig. 926 sq. | 
5. Pyrum , die Tsjankbo Schnecke, das 
DO pfe rhorn. V. testa obovata subcaudata: 

spirae anfractibus striatis; apice producto gla- 
berrimo, columella triplicata. | 

Martini vol. III. tab. 95. fig. 916. 917. 

Chemniß vol. IX. P.L, tab. 104. fig. 884 sg. 
(linfdgewunden.) | 

Befonders an der Küfte von Coromandel. Mird 
hauptſäachlich zu Arm- und Fingerringen verarbeitet, 

die von den ärmern Hindus durch ganz Indien ge— 
tragen und nach deren Tode von ihren Verwandten 

— 
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in einen beifigen Sin geworfen und von Nieman⸗ 
den dieſes Volkes, der ſie wieder finder, aufgehoben 
werben, Daher ber große Ablatz Diefer Ringe und 
die Wichtigkeit der Fiſcherey der Schnecke, woraus 
ſie verfertigt 

6. Fexillum, di — Flagge! V. esta 
ventricosa RE aurantio Striata; anfractu 
prunn reliquis triplo majore e tuberculato. 

"SR Bainig vol. X; Bign. 2. Am. 

Im Indiſchen Ocean. Ein durch Die Sammlerlieb⸗ 
haberey ſehr — Schneckenhaus. 

52. Buccısum. Zturmbande, Kinkhorn. 

 (Engt, whelk.) Testa univalvis, spiralis, gib- : 

bosa. Apertura ovata, desinens in canaliculum 

dextrum, cauda retusum., Labium interius ex⸗ 

planatum. N | 

Manche Gattungen Tegen ihre Eher als — 
nannte Seetrauben, andere als Seehopfen, 

noch andere aber in einer langen Reihe hornartiger 
flacher Kapſeln, die mit dem einen Rande an einer 

geme inſchaftlichen, wohl Fuß — Rippe befeſtigt 

an einander liegen. 1: 

ı. Harva, die Davids ee B. testa va- 
rıcibus aequalibus lorgitudinalibus distinetis 
-mucronafis, columella laevigata. A 

Martini vol. III tab. 119. fig. 1090. 
2. Lapillus. B. testa ovata acuta striatalaeı, co- 

lumella planruscula. 9 
Martimi vol. III. tab. a fig. 1111 sq. 

Das Thier gibt eine Purputfar be, deren 1a die 
Normaͤnner noch jetzt bedienen. 

* Undalum, bas Weltenborn, ehe 
hen. B. testa oblonga rudi transversim stria- 
ta: anfractibus 'curvato - multangulis, — J— 

Martini vol. IV. tab. 126.. fig. 1206 sg 
— 



f * a, .enana hr: ‚ren 

— dern, das große Tiegerbein ‚die 
Pfrieme.B. testa turrıta eat ‚an- 
fractibus laevıbus ındıvisis integerrimis, 

— Martini vol. IV. tab. 153. fig. 1440. 

3. STROMBUVS. Slügelihnede (Engl. screw.) 

Testa univalvis, spiralis , latere ampliata. Aper- 

tura labro saepius dilatato , desinens i in canalem 

sinistrum. 

2. Fusus , die Sternfpindel, Sahnf pindel. 
5. testa turrita laevi, cauda subulata, labıo 

dentato. 

Martini IV. tab. 158. fig. 1499 sq. 

— Chirag gra, die Teufelsklaue, der Dothse 

baten S. testa labro hexadactylo, digiüs car- 

vis, cauda recurvata. BT 

— —— Martini vol. III. tab.86 sq. ſig. 8833 sq. 

u. Lentiginosus, der Kidfrofc. S.testae labro 
antice trılobo incrassato,, dorso verrucoso co- 
ronato, cauda obtusa. 

Martini vol. II. tab. 8. fig. 800. 
Der Dedel diefer u. a. verwandten Schnecken 

(die fogenonnte Raͤucher la ne, unguis odora- 
tus oder blatta byzantına) ,‚ war ehedem officinell. 

54. Munex. Stachelſchnecke. (Engt. calirop, 

 rock-shell). Testa ck: spiralis, exaspe- 

| rata suturis membranaceis. Apertura desinens in. 

ccanalem integrum, rectum s. ‚subascendentem. 

1. Tribulus, der Spinnenk 9 M. testa ovata 
spinis setaceis trifariis, card elongata subu- 

lata recta similiter spinosa. 

Martini vol. Ill. tabı 119. fig: 1053 sq. 

| 2. Brandaris , derdormige Schnepfenkopf. 
Be M. testa subovata spinis reclis eineta, cauda 



mediocri subulata recta spinisque Role cir- 
cumdata. 
Martini vol. II. tab. 114. fig. 1058: sq. 

So wie die folgende im mittelländiſchen Meere. 

». Trunculus. M. testa ovata nodosa anterius spi- 
nis cincta, cauda breviore truncata perforata. 

LisTEr tab, 947. fig. 42. 

Mebft der vorigen eine der Purpunfnecten der 
Alten *). 

4. Antiquus, das nordiſche Kinkhorn. M. 
testa patulo-caudata oblonga, ———— 8 
teretibus. 
Martin: vol. IV. tab. 138. fie. 1292 sq. 

An den Küften von Großbritannien, Island ic. 

5. Vertagus, der Entenf&nabel,» 
Schnauzennadel. M.testa turrita, 2 
fractibus superne plicatis, cauda adscendente, 
columella intus plıcata. 

Martini vol.IV. tab. 196 sq. fig. 1479 sq. 

55. Trocnvs. Kraufelfdnede. (Engl. top- 
shell, button- shell ) Testa univalvis, spiralis, 

subconica. Apertura subtetragono - angulata s. 
rotundata, superius transversa, coarctata: colu- 

mella obliquata. 

1. Perspectivus, die pe ee das 
Wirbelhorn. (Engl. the stair case.) T. te- 

sta convexa obtusa marginata, umbilico pervio 
crenulato. 
Chemnig vol. V. tab. 172. fig. 1691 sq. 

Eine fonderhbare Schnecke mit ausnehmend ſau⸗ 

n Vergl. Mich. Rosa delle porpore degli antichi. Moden.4786. 4 
mit Kupf. 

\ 



u Bern: Windungen, die in der Mitte einen — 
förmigen Raum zwiſchen ſich laſſen 2c. ). 
2. Masus T. testa oblique umbilicata convexa: 
‚anfractibus supra obtuse nodulosis. 

Chemnig vol. V. tab. 171. fig. 1656. sq. 
v1 Telescopium , die Deetonne. T. testa im- 

N perforata turrita striata, columella exserta 
spiralı. 
Chemnig vol. V tab. 160: — 1507 sq. 

4. Iridis. ($r la cantharide. Enql. the beauty.) 
T. testa imperforata ovala, subcaerulea, —— 

oblique striata. 

 MARTyN’s South - Sea — tab, 21. (24) m. 

Menn der blauliche liter, ing von dieſer ſchönen 
Neuſeelandiſchen Schnecke abyebeißt tft, ſpielt fie in 
die lebhafteſten Goldfaͤrben, zumahl vom hoͤchſten 
Grin. 

5. Lithophorus , die Trödetfhnede. (Kr. la 
‚fripiere, magonne.). T. testa imperforata ru- 
gosa, quisquiliarum isnpressionibus aCHbra, 

m Chemnig vol. V. tab. 172. fig. 1688 sq. 

| Un den Weftindifhen Iufeln. Hat ihren Nahmen 
daher, weil ihre Schale mit einer Menge Zternchen, 
Stückchen von andern Schneckenhaäuſern ꝛc. dicht bes 
legt it, die unebene Eindrucke auf die Oberfläche 

derſelben (fait wie Hammerſchläge oder Podennars 
ben) verurfachen. 

56. Tunso. Mondfhnede (Engl. whirl, 
wreath,) 'Testa univalvis, spiralis, solida. Aper- 

tura coarctata, orbiculata, integra. 

1. Cochlus, Die Schlange ubaut. T. testa Im- 

1,9) Linne nennt diefes Nabelloch J—— eh natu- 
rae ar tificium” und neuere Archäologen halten vie fchöne 
Sehnede in das Urbild der Volute an den Joniſchen Saulen. 

— 
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perforata ovata striata: stria unica \ dorsali 
ee * 

Chemnitz —— tab. 172. fig. 1805 sg. 

Der Dedel diefer und einiger verwandten Gat— 
tuagen iſt die fogenannpe Meer: Dad (meak- 
licus veneris). x > 

2. Scalaris , bie As Beireltzennn (Sca- 
lata) T. testa en conica anfraclibus. 
distantibus. 

,  Martinivol.IV. — lig 1426 sg 
Vorzüglich an der Küite von Coromandel. Zeichnet 

ſich durch die von eiander abſtehenden, gleichſam durch⸗ 
brochenen Windungen aus. 

3. Clatlirus, die unechte Beine M 
testa cancellata turrita exumbilicata, anfracii- 
bus contiguis laevibus. 

dartini vol.LY. tab. 152. Hr 1434 sq- 

k; 'Terebra, die Sal melſchr aube. T. testa 
turrita: anfractibus »arınıs 6 acutis. s 

Das Titelkupfer u Manryn’s South-Sea shells. 

SH Perversus ; das Linkshörn hen. T. testa 
turrita pellucida: anfr actibus contrarüs , aper- 

=. tura edentula. 

Chemniß vol.IX. tab. 112. fig. 959. 
= Dieſe Heine (inEsgewund ene Schnecke (die 
Ubrigend dem immer rebtögewundenen Turbo 
muscorum fehr ähnlich ut) finder fich häufig an alten 
Weiden und anderen Banmflämmen. 

6. +. Nautilcus. T. testa planiuscula — | 
annulatis, dorso christatıs, 

Röfel Poippen: Hiftorie, tab. 97. fe. Te: 

57. HELIX. Shnirkelfänede ($r. escargot. 

Eng Iı snail, periwincle.) Testa univalvis, spi- 

‚ralis subdiaphana, fragilis. Apertura, coarctata, 



rue: lunata s. subrotuinda segmento ‚eircuhi i 

demto. 
Meiſt Land: und Süßwaffer - Schnee. 

2. r. Hispida. T.testa umbilicata convexa hispi- 
da diaphana, aufractibus Ds: —— sub- 
rotundo - lunata. 

2, +. Pomalia, die Sinberasihnede Er. 
le vigneron.) H.testa umbilicata subovata, ob- 
tusa decolore, apertura subrotundo - lunata. 

Chemniß vol. IX. tab. 128. fig. 1138. 

In manden Gegenden, zumahl in der Schweiz, 
wird gegen die Faſtenzeit ein beträchtücher Handel 
mit dieſen Schnecken getrieben. Auch bat man da 
beiondere Schneckengaͤrten, worin fie zu Tauſenden 
gefüttert werden 2c. Ihrer flarken Reprobuctionde 
kraft iſt ſchon oben gedacht worden. 

3. + "Arbustorum. H. testa umbilicata convexa 
acuminata, apertıura suberbiculari — 
nata, antice elongala. 

Chemnitz vol. IX. tab. 159. fig. 1102. 

5 Tenthina, die Purpurfhnede, der blaue 
Kräuſel, das Qualle-Bothchen. H.testa 

subimperforata subrotunda obtusa diaphana 
fragilissima, apertura postice ——— labro 

a eınarginato. 

FAB. GOLUMNA p. XII. 

Sm mittelländifchen, fo wıe im Atlantiſchen Meere, 
auch auf der Südſee. Das Thier gibt, ſo wie manche 
andere Schnecken, ach von fid. Die Sdhale 
ſelbſt iſt purpurblau. 

5, +. Vioipara. H. Re — obtusa 
cornea: cingulis fuscatis; apertura suborbi- 
culari. 

Friſch Inſecten P. XIII. tab. 1, 
6 T. 'Nemoralis, bi e Waldſchnecke. 6 | 

a. 
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tiorée.) H. testa imperforata subrotunda laevi 
diaphana fasciata, apertura subrotundo-hunata. 
Chemniß vol. IX. tab. 133. fig. 1196 sq- 

7. Decollata H. testa imperforata turrita; spira 
mutilato-truncata, apertura ovata. 

Chemnig vol. IX. tab. »50. fig. — sg. 

8. Haliotoidea , ver Miihnapf, die weiße 
Dhribulpe. H tesia imperforata depresso- 
planiuscula striis undalis; apertura ovalı dila- 
tata usque ın apıcem. 

' Martini voll. tab. 16. fi: 191 sq. 
Ir ⸗ 

58. Nexrita. Schwim midnecde. Testa uni- 
valvis spiralis, gibba, subtus planiuscula. Aper- X 

‚tura semiorbicularis: labio columellae trans- 

verso, truncato, plamusculo. | | 

1. Canrena „der Knrotennabel, (Fr. Taile de 
papıllon.) N.testa umbilicata laevi, spira sub- 
mucronata, umbilico gıbbo bifido. - 

Chemnig vol. V. tab. 186. fig. 1860 | sq. 

2. T. Flupiatilis. N. testa purpurescente, mäcu- 
lis albis tesselata. 

Ein überaus fauber gezeichnetes Schneckchen, dasfo, 
wie Die folgende Gattung, fine Brut außen auf 
ver Schale mit fih herum tragen fol ). Es 

5. Pulligera. N. testa laevi rudi, spirula excavato- 
— labio interiore laevi crenulato. 

| Eine Oſtindiſche Fluß⸗ Schnecke. 

59. HALIOTIS. Seeohr. (Engl. sea-ear, Ve- 
nus’s ear.) 'Testa auriformis, patens : spira 

occultata laterali; disco longitudinaliter: poris 
pertuso. | 

nd 
7 

4 

diesen — 

*) Rapeont im Commere. Nor. 1758. p. 177. 4% f. 
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ererchata H. testa iboysla dorso. trans- | 
versim rugoso tuberculato. 

Martini vol.I. tab. 15 sq. fig. 145 sq. 
2. Iris, das Neuſeelandiſche Seeohr. (hi= 

\ 

paüa.) H. tesia ovata, dorso ln ‚ spira alte 
prominula. 
Marıyw’s Souih-Sea shells. tab. 61.a.a, 

Dieſes über ale Beſchreibung prachtvoll ſchillernde 
Seeopr i it bey-unfern Antipoden zu Haufe. 

DI Elalmalise Conchylien ohne beftimmte 

60. 

äußere Windungen. 

Bloß im Waſſer; und zwar die be eh weiten alfer- 
mehreſten in der See. 

PATELLA. Mapfſchnecke, Klippkleber. 

(Engl. limpet.) Testa univalvis subconica abs- 
que spira externa. 

1. Neritoidea. P. testa integra oyata apice sub- 

2. 

E2 

Dt 

5. 

spirali, labio lateralı. 

Wulgaia. P. testa subangulata: angulis 14 ob- 
soletis: margıne dilatato acuto. 

Martini vol. ı. tab. 5. fig. 58, 
T. Lacustris, P. testa integerrima ovali, ver- 
tıce mucronato reflexo. | * 

Fissura. P. testa ovali striato -reticulata, ver- 
tice recurvo; antice fissa. 

Martini voll. tab. ı2. fig. 109. 

Graeca s da$ Ziegenange. P. testa ovata 
convexa: margine introrsum crenulato, vertice 

perforato. 

61 ’ 

"TOURNEFORT poy. du Meer, ‚vol. J. p- 294. 

Wird häufig auf den Snfeln des Archipelagus ge⸗ 
geſſen. 

DeEnTaLıUm, Mesrjahn, Meerröhre. 
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Be Testa univalvis, tubulosa, adhaerens. 

— 48 BR | 

(Engl. tooth- shell.) Testa univalvis, tubulosa, 

vecta , ulraque extremitate pervia. 

1. Entalis. D. testa tereti subarcuata. continua 

-Jaevı, 

Martini vol L tab. 1. fig. 2 8q. 

8. Minutum, ‘D. testa tereti rer laevı 
minuta. 

Sm Sande von Rimini. —— 

SERPULA. Würmröhre,. (Engl. worm- 

. Filigrana , die geflodtene Fadenrbhre. 
— testis capillaribus fasciculatis ramoso- glo- 

meratis cancellatisgue. | Sr 

SEBA vol. III. tab. 100. fig. 8. 
y * / ‘ Ri 

. Contortuplicata ; der Fiſchdarm. 9. .iesta 
semitereli rugosa glomierata carınata. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab, dg. 
+ 

‚Das Heine Ihrer, das id zu unterfucben Gele: 
genheit gehabt habe, b, eine überaus, artige Bil— 
dung, mit fieben langen in Bogen gefrümmten und 
convergivenden Armen, die an der Wurzel mit 60 
Eurzen geraden Fäden beſetzt find. 

3. Perforata,der Venusſchacht, rei, 
ſchacht, bie Gießkanne. (Engl. the wate- 
ring pot.) S.testa tereti recta, extremitalis. disco 

poris pertuso , margıne reflexo; tubuloso. 

Museum Leersianunr tab. 1. 

Eine ſonderbare Art von Wurmröhren, (die doch 
auch manche Ähnlichkeit mit den Tubiporen hat), de— 

ren Mündung dem Ende einer Gießkanne ähnelt, 
und die am Rande wie mit einem Kranze von kur— 
zen Röhrchen eingefaßt iſt. Das hintere Ende iſt 
immer abgebrochen. 

4. Gigantea. Testa subflexuosa lente altenuata $ 

a 
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 Violacen, intus laevi lutea; apertura alba un- 
dola im striata dente conico munita. 
Abbild n h Gegenst. tab.g. 

In Weſtindien. Das Thier ſelbſt ähnelt den Stein 
bohrern. Bewohnt ausgehöhlte el in ‚großen 
‚Madreporen. | 

63. TEREDO. r arme e b re. Tosta teres, flexuosa, 

lignum penetrans. 

1. Navalıs, der Schiffwurm, Wem, 
Bohrwurm. (Kr. Letaret.) T. corpore te- 

reti elongato, ore attenuato, extremitate. po! ' 
sticd — , a Ä 

Abbild. n. h. Gegenst. tab, Co. 

Das gefährliche Thier wird ungefahr Fuß lang. 
Wohn i in Eihenz, Ellern-, Zannens u. a. Holz, worin 
es ſich fingeräweite Gänge bohrt, die es mit einer 

arten Kalkſchale auskleidet. Hat, zumabl_1730, 
für Holland groß Unglück gedroht, da es die Daͤmme 
in Seeland und Frießland ſo durchwühlte, daß ſie 
der Gewalt der Wellen nicht widerſtehen konnten: 
richtet auch noch jetzt, zumahl im an Damm, 

zuweilen arge Verwuſtungen a 

we m “u 20 — Nm + > / 

Ich die nachſlehenden &biere unter eine bes 

l " fondere Ordnung gebracht, da fie zu ſehr von andern 

Würmern abweichen, und im Ganzen kingegen viel 
übereinſtimmendes unter einander zeigen. | 

Sie halten fin bloß in der See auf: — fo wie 
überhaupt Eein Ihrer der noch übrigen Ordnungen 

im Trocknen zu leben beſtimmt iſt. 

Vlamenbachs Handbuch? 2 DB | D 
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6%. Börnoan. See: Sgel. (Engk. sei hedge- 
"hog.) Corpus subrotundum , cerusta spätacea 

tectum, spinis mobilibus saepius acaleatkim. Os 
quinquevalve subtus. 

Die Schale der See: :Xgel (deren T Tertur Ehe mans 
den den Krebsſchalen ähnelt) ift meift mit bewegs 
lihen Stacheln befegt, die aber nicht mit dei eigene: 
lichen Bewegungswerkjeugen des Thiers verwechfelt 
werden dürfen. Diefe find um ein Drittel länger 
als die Stacheln, aber nur fo lange ſichtbar/ als 
das Thier unter Waſſer iſt; es zieht ſie ein, wenn 
es aus feinem Elemente genommen wird. Ein Eees - 
gel, der etwa 2000 Stacheln hat, bat ungefähr 
1400 folcher Bewegungswerkzeuge. Die hochgewölb⸗ 
ten See- gel haben ın ihrem Innern ein ſonder— 
bares , Enöchernes Geftelle, das unter dem feltfa= 

. men Rahmen der Laterne des Ariftoteles bekannt it. 
Überhaupt variiren aber die zahlreichen Gattungen 

dieſes weitläufigen Gefchlechts. gar ſehr, ſowohl in 
der Bildung ihrer Schale als der fogenannten — 

cheln, womit dieſelbe beſetzt iſt. 

1. Esculentus. (Engl. the sea-egg.) E. hemis- 
phaerico -globosus; areis obsolete verrucosis. 

Kıein tab. ı et 38. fig. 1. 

2. Cidarıs, E. haemisphaerico - depressus ; am- 
bulacris 5 repandis linearibus; areis alterna- 
tim bifarıis. | 

Kıeın tab. 7. A. et 39, fig. 2... 

3. Orbiculus. E. planus suborbiculatus; arnbu= 
lacris 5 ovalibus, ‚ano subremoto. 

- KLEIN tab, 21 sg. 

- 

— 

*) Jac. Tueon. Kızımu naturalis dispgsitio echinodermatum ex 
ed. Naru. Gop. m Lips, 1778. 4. 

1 
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65. ASTERTASN). See⸗Stern. depres- 

P << sum, crusta subcoriacea, tentaculis muricata, Os 

centrale, quinquevalve: a Fi 

Die Bewegungswerk; enge dei Ser: Öterne find 
denen der Dre: Igel ähnlich. Doch können fie nicht 
ſo ſchnell wie diefe, fondern nur langſam wie die 
Schnecken forriommen. Manche Gattungen thun 
den Dotſchen u. a. Fiſchen, andere den Auſtern 
Schaden. 

1. Rubens. A. stellata, radiis lancéolatis hihi | 
undique aculeata F 

Link tab. 4. fig. 5. et al. * | 
Vorzüglich beh dieſer Gattung iſt die ausneh⸗ 

mende Reproductionskraft dieſer Thiere auffallend. 
Unter einer ganzen Folge ſolcher in der Reproduction 
ſtehenden See: Sterne dieſer Gattung beſitze ich ei⸗ 
nen der von feinen fünf Strahlen viere völlig dere 

loren hatie, und die alle viere ſchon wieder ergänzt 
zu werden anfingen. 

2. Glacialis. A. 'stellata , radus angulatis, angu- 
lıs verrucoso- aculeatis. 

Link tab. 38: ‚39: | a 

3. Ophiura, A.radıata si 5snpliibu siela — 
orbiculata quinqueéloba. 

Link tab; 37. fig.65. etal.. ... » 

4. Caput Medusde. A. radiata, — ‚dicho- 
tomis. we 

Link tab. 18, fig. 28. EN 
In vielen Meeren der alten Welt, audi im Ceſpi⸗ 

ſchen. — Doch ſcheint das im nordiſchen Ocean von 

ER i 

v8 

en Südindiſchen 2c. ſpecifiſch verfchieden zu feyn. 
Ein überaus träges. und fonderbar gebildetes Thier, 

er 

Nu Iresıus de sehe marinis. Pa 1733: Fol. 

ne 2 
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66. Excrin u s. Sin ps elongätä‘, eorpore termi- 

’ 

rn. dr ehr y 

an deſſen Umfance man auf Bapon ——5 
d hat*). 13 iösdns Male 

nali radiato⸗ Er x 

‚3. Asteria, bie See: Pa Ime: — 5 Aa ) 
BL ON stirpe spatacea articulata, pentagona, ramis 

verticillatis: stella terminalı, sexlida ad basin, 
tum dichotoma. 2 

GUETTARD in Mein. de l'acc. des sc. .. 1755. 
Das bis jetzt werigftei s noch ſehr feltene Thiet 

ſoll ſich an der Küſte von Barbados ſinden. Es üb: 
„eis zwar den verjleinten —— oder Me: 

ech, Sein fogenannter Kopf hat viel Atnligkeit 
dufen- Palmen, aber ohne ibnen fpecififch zu gleis 

| ; wit dem letzt genännten Medufenhaupte, | 

m2. R adialus. (woricella e encrinus |LINN.) E. stirpe 
Eur 

—J—— ar si 24 " — a4 MER ’ e ’ BB; 4* —3 

u Unter den Normännern ‚geht, eine. — als ‚ob diefes 

geile 

u 

vr 
ar 

: Medufenhanpt Das Zange des famofen Krafen fen, wovon 
YHontoppidaninf.?. G. won Rorivegen ſo viel Nbenteuers 
liches erzäbit hat. — Diefes vermeinte S Geeungeheuer ſoll nähın: 
lich in der Tiefe des Meeres Haufen aber zu Zeiten empor, 
fteigen, ‚zus, großen. Gefährde der, Schiffe, die fih dann etwä 
— über ihm befänden; da dann alich ſein über der Meeres: 

flähe herausragender Rüden, für eine Khwinamende, Inſel ans 
Gefehen werden fen uf iD. 

Wenn man alles, was von dieſem Dinde: (getadt —9 
kritiſch vergleicht, fo zeigt ſich, daß ſehr verfchiedene und zu? 
gleich ſehr mißverſtandene € rſcheinungen dazu Anlaß gegeben 

Hi Haben mögen. 

Manches darunter paßt auf den Wallfiſch (ii & 3 B. einen 
neuerlichen Unglücksfall, der ſich durchs Aufſteigen eines ſol⸗ 
chen Thiers unter einem bemannten Fahrzeug ereignet in Watk. 

‘Tench’s account of the settlement at Pt. Jackson p:52.—) 
Manches Hingegen auf dicke, niedrig ſtehende Nebel, Dergleis 

R R chen zuweilen ſelbſt von ſehr erfahrnen Seeleuten für Küſten 2. 

u yage de la Perouse autour du monde vol. 11. p. 10. ) Und. 
angefehen worden: (einen merkwürdig en Tall ver Art f. im vo- 

fo löft fich das auf; Mas vortängft der alte Thormod Torfö- 
sen in f. Groenlandia antigua p. 100. vom Krafen ſagt 
„Tracta haec fabula videtur &x ‚insula — A Con 
spieua, — tamen IRRE \ 
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cartilaginea continua, stella terminali octor | 
R ——— 

op Mylius Schreißen an den Hrn. von 
Lond. I 4. EN 

V. COBALLIA. 

Die gegenwärtige. Ordnung verhält ſich zu der 

folgenden letzten, beynahe wie die Conchylien zu den 

Molluscis. Die Thiere ſelbſt haben wenigſtens in man⸗ 

chen Geſchlechtern beyder Ordnungen viel übereinſtim⸗ 

mendes. Nur ſind ſie in der letzten nackt, unbedeckt 

und können ſich von der & Stelle bewegen: ‚da fie hinge— 

gen hier in diefer befondere feftiigende Gehäuſe bewoh— 

nen, die bey den mehreften Arten von fleinartiger Sub⸗ 

ſtanz find, und Corallen *) heißen. Dod muß man ſich 

biefe Gehäuſe nicht als von ihren Bewohnern erbaut, 

— 

* 

Zur Geſchichte der Corallen vergl. 

* 

P. S. Pırras elenchus zoophytorum. Hag. 1766.85: Deutfh 
mit Zufapen von Chr. Tr. Wilkens. Nüend, 1787 4 

J. Erris’s natural history of the corallines etc. Lond. j 
1253. 4. Deutſch mit Zuſätzen von J. G. ee Nürnb. | 
1707. 4. 

Er. natural history of many eurious and uncommon z00- 
ph) tes eic. — systematically arranged and described by D 

‚ SOLANDER, Lond, 1780. 4. (— Ich citire hier dieſes vortreff- 
liche Werk, um es von dein vorigen zu Be unter. 
Solander's Nahmen —). 

Vırar. Donarı della storia natur ale marina dell er ia- | 
tico. Ven, 1750. 4. 

Fır. Cavorını memoria per ser vire, alla storia de — ® 
marini. Nap. 1785. 4 Deutſch a W. ee 2 
Rümd. 1815. 4: 

— ER 

6.3 ,® a r.& ſoe rs wflanzenthiere 26, Rind. je it 1738. 4 
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ſondern vielmehr als einen ihnen angebornen Tbeit vors 

ftellen, und fie daher nichr etwa mit Bienen Bellen, 

fondern eher mit Schneden = Schalen vergleihen: nur 

daß bey ihrer Fortpflanzung das junge Ihier zugleich 

mit feinem Ealkigen Gehaͤuſe vom alten wie An Zweig 

aus dem Stamme hervorgetrieben wird; und ſich daher 

beym ſchnellen Wachsthum und Vermehrung dieſer 

merkwürdigen Gefcönfe die ungeheure Öröße und Ums | 
fang derfelben **) erklären laͤßt. 

67. Tugıporna. Röbren:Corall. Corallsus 
tubis cylindricis, cavis, erectis, parallelis. _ 
1. "Musica ,. das OrgelwerE T. tubis fascieu- 

latıs combinatıis: J— transversis &r 
stantibus. 

SOLANDER tab. 27. 

Bloß in Oſt und Süd⸗ Indien. 

68. MADREPORA. Stern— Corall. Corallium 

cavitatibus lamelloso- stellatis, | 

Und are brauchbares Handbuch: J. E. Roquxs DE 5 LEER 
sur les MN de mer. Lelle 1782. 8: - 

* | . * 4 z 

J. Alb. H. Reimarus von der Natur der Pflanzen— 
thiere (als Anhang an Herm. Sam Reimarus Betr. über die 
beſondern Arten der thieriſchen Kunſttriebe). Hamburg, 1773. 8. 

) Ich weiß von Augenzeugen, daß man oft in Weſtindien ꝛc. 
Schiffwrack auffiſcht, das binnen 3/4 Jahren über und über mit 
Madreporen u. a. Corallen dicht bepflanzt iſt. So ift auch der 
fonft fo trefflihe Hafen von Bantanı nun graßentbeng von 
Eorallen eingenommen. 

4) Biele vulfgnifche Infeln der Sipfee, auch Weftindifche, wie 
3. B. Barbados, find wie mit einer Corallen Rinde überzogen; 
und wie furchtbar Die zu einer unermeßlichen Höhe aus dem 
Boden des Meeres. emporranfenden Corallen : Stämme den 
Geefahrenden in unfundigen Gegenden’ werden Fönnen, bat 
Capit. Cook auf feiner erften Reife um die Welt an der von 
kapı eutdedten at: Küfte, von Ney- Holland bange genug ers 
abren. 
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1. Fungites. M. simplex acaulis —— stella 
x. convexa: lamellıs simplicibus longitudin.li-- 

bus, subtus concava. 

/ SOLANDER tab. 28. 
2. Muricata. M. ramosa composita subimbri- 

cata, stellis oblique truncatis prominentibus 
adscendentibus. 
SOLANDER tab. 57. | 

3. Oculata, da$ weiße Coral. M. caulescens 
tubulosa glabra flexuosa eblique substriata, ra- 
mis Hera, stellis ınmersis bifarus. / 

. SEBA vol. III. tab. 116, fig. 1. 2. 
69. MILLEPORA. Punct-Corall. Corallium 
„poris turbinatis teretibus. 

I. Lichenoides. M. caulescens ——— bi⸗ 
farie dichotoma, ramis denticulatis binis po- 
rosis scabris. 

Euuis tab. 35. fig. b. B. 

2. Cellulosa, die Neptunus: Manfhette 
M. membranacea reticulata umbilicata, tur- 
"binato-undulata, hinc porosa pubescens, 

Eıuıs tab. 24. fig. d. 
‚Gavouint tab. 3. fig. 12 sq. 

| 70. CE LLEPORA. Corallium foraminplis urceola- 
ts, membranaceis. — 

1. Spongites ‚ der Shwammftein. (Adarce, 
Lapis spongiae oflic.) C. lamellis simplicibus 
undulato - turbinatis cumulatis; cellulis seria- 

tis: osculo marginato. | | 

qı. Isıs. Gtaubden- Corall. Stirps radicata 
solida, cortice molli habitabili obducta. 

1. Hippuris , das Königs-Corall. J. 
articulata, geniculis attenuatis. 
0DER tab. 3. ſig. a. sq. tab. g. fig. 3. 2 

\ 
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. Nobilis, das rorhe C I. stirpe, con- 
—— aequali, striis obsoletis obliquis,, ra- 
mis vagis. | $ 

CAVOLINI tab..2. fe — 
Wird vorzuglich an den Kuͤſten des mittelfändj- 

fhen Meeres gefiſcht, und in Marſeille 2c. zu koli⸗ 
baren Kunſtſachen verarbeitet, die nach Oſtindien 
verführt, und zumabl ın Japan and Schina faſt den 
Edelſteinen gleich geihagr werden. 

72. Gorconıa Crusta calcarea corallina stir, 

pem vegetabilem obducens. | 

Die Erämme felbft ſcheinen wahre Vegerafilien 
(deren holzige Matur, zumabl an den ftarfen Wur- 
zelftammen richt zu verfennen if), die blef mut Co: 

. rallenkrujte überzogen find. Man finder den foges 
nannten Menusfliegenwerel gar haufig ohne den 
thieriſchen Überzug, und da zeigt er ſchlechterdingſ 
nichts ausſchließlich Animaliſches *). 

. Antipathes, das ſchwarze Corall. G. pani- 
| culato - ramosa ligno extus flexuose,, striato. 

8EBA thesſsaur. T. III. tab. 104. fig.a. 

R, Flabellum , der Ven usfliegenwedel. G. 
reticulata, ramis interne compressis: cortice 
flavo. 

.Eırıs tab. 26. fig. K. 

73. ALcyonıum, See⸗Kork. Stirps. vadicata, Ä 

'stuposa, tunicato- corticata. Animal hydra. - 

* 4 

1. Exos, Die Di ebsban d. (manus marina. Sr. 
la main de ladre.) A. stirpe arborescente coria- 
cea coccinea superne rampsa, papillis stellatis.. 
GESNER de aquatılib. pag. J 

@ h EUER: 

“ riss 4 Criide für S - gegenfeitige Meinung f. in by philos. 
—— vol. LXVI. P Rp 1: 



; —5 | u 
E Kal " Maar 37 7 wer | 

Y 

2. Epipetrum. A. stirpe cavata carnosa rufes- 
cente. 

GESNER uns: O. pag. — 

—* Brei Sauge- Shwamm (Sr. 
.Eponge ) Stirps radicata Alexilis, spongiosa N 
bibula. 

ob dieſes Geſchlecht ins gehört, 
wird mir immer zweifelhafter. 

1. Ohicinalis, ver Badeſchwamm. 8 bare: 
nulata subramosa difformis tenax. tomentosa. 

2. F. Fluviatilis. Rus. Badıäga.) 8. conformis u 
polymorpha, fragilis, granulis replela. 

Dieſe bierländiſche Gattung verbreitet einen ſehr 
ſtarken ſpeciſiken Geruch, und iſt oft, aber nur ‚zus 
fällig, mır Stämmen von Federbuſch-Polypen durch⸗ 
wirkt. Wenn ſie jung iſt, liegt fie meiſt nur flach 
am Ufer, an Dämmen :c. an. Mit der Zeit aber 
treibt fie Alte, wie Finger oder Geweihe. Getrock— 
net iſt ſie ganz mürbe und zerreiblich, — Ich babe 
diefe Gattung im hieſigen Stadtgraben gefunden, 
und ſeitdem oft allerhand Verſache mit ihr ‚angeftellt, 
ohne bis. jegt irgend ein entſcheidendes Zeigen ei— 
ner wirklich animaliſchen Natur an ihr ai zu 
werden. 

79. FLUSTRA. Stirps radicata foliacea, undique 

‚ poris gellulosis tecta. 

1. Foliacea F. lass ramosa, ladinüs cune 
formibus ‚rotundatıs. 

. Exuis tab. 29. fig. a. 

76. Tugu L ARIA, Stirps ee, üliformis ‚ Au- 

bulosa.: 24, - 

Diefes Geſchlecht begreift unter andern die Co— 
vallen. der ſüßen Warfer, nähmlich die Feder buſch— 
Polypen (Sr. polypes a panache), an welchen 
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man, fo wie bey denen im Meere ‚bie Hüte und 
das darın wohnende Thierchen unterſcheidet, das ſich 
durch einen ungemein ſaubern weißen Federbuſch 
auszeichnet, den es aber bey der mindeſten Erſchüt⸗ 
terung oder im Tode einzieht. Die Hülſe iſt ans 
fangs gallertartig, verhaͤrtet aber mit der Zeit, und 
zeigt fi oft bey dergleichen Gattungen unter fehr 
verfchiedenen Seftalten. Sc babe einzelne derglei- 
Ken Röhrchen, wie Eleine Därme an Waſſerpflan⸗ 
‚zen, umherxranken ſehen: andere, die wie Bäumchen 
mit Zweigen zwiſchen der obigen Badiaͤga in die 
Höhe gewachſen waren: andere die fi zu Zaufens 
den flach neben einander an Damme ic. angelegt bats 
ten: andere, die in dichten Klumpen in unzähliger 
Menge neben einander empor ſtanden, u.few. 
1. Indivisa. T. culmis simplicissimis , geniculis 

contortis. 

Eruis tab. ı6. hg. c. 
2. Acetabulum. T. — ſilikormihus, BR ter- | 
minali striata radiata calcarea. 

Donartı tab. 2. 

9. 7 Campanulata. T. crista —— enifichs va- 

a 

ginae annulatıs, corpore intra Yapınam abs- 
condito. 
Roͤſel Hift. der Polypen. Taf. 7). „5. 

So wie die folgende Gattung im Flußwaſſer. Hat 
gegen 60 Arme oder Faden im Federbuſche. 

AND, Sultana. T. crista infundibuliformi , ad 
basin cılıata, / 

(tab. I. fig. 9.) En. 
Ein überaus niedliches Geſche pf, das ich im hieſigen 

Stadtgraben gefunden habe. hat 20 Arme, die 
aͤußerſt regelmäßig, wie ein kleiner Federbuſch ge⸗ 
[belle find *). 

) Götting. Magaz. I. Jahrg 4. St. ©. uzuf 

— — Sn ee = 

— 

* 
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77. CORALLINA. Stirps — geniculate, 
 filamentosa, calcarea. | a 

0 Opuntia. C. trichotoma : ‚articulis compressis 
9 subreniformibus. 

SOLANDER tab. 20. fig. b. 
2. Officinalis. C. ————— grün. subtur- 
binatis. 
Euis tab, 24. fig. b. 

3. Rubens. C. dichotoma capillaris fastigiata: ar- 
| Hculis superioribus elevatis. 

„ Eıuıs tab. 24. fig. ne 

a8. SERTULARIA. Stirps radicata, tubulosa, cor- 
nea, nuda, articulata: denticulis calyciformibus 

ebsita. | 

Ein meitlaufiged Geſchlecht, wovon ſich man⸗ 
cherley Arten auf der gewölbten Schale der gemei— 
nen Auftern finden. Die Htamme find meift aus: 
nehmend fein, und alle ihre Schönheit kaum dem 
bloßen Auge ſichtbar. Sie pflanzen fi durch Bla— 
ſen fort, die man mit Eyerſtöcken vergleichen kann. 

x. Abietina. 8. denticulis suhoppositis tubulc- 
sis, ovariis ovalıbus, ramis pinnato - alternis. 

ELLIS tab. ı. ſig. b. 

2. Falcata. 8. ‘denticulis secundis imbricaris 
truncatis, ovarlis ovatis, ramıs pinnatis al⸗ 
ternis. 

Eıris tab. 7. fig.a. 
3. Polyzonias. 8. denticulis alternis subdenticu- 
latis, ovariis obovatis polyzoniis, stirpe ra— 

ınosa. 
Eruıs tab. 3. ne a. 

Trembley hat die Bewohner diefer & Sertularie lihre 
ungleich kleinere Statur abgerechnet) ſeinen Armpo— 
lypen der ſüßen Waſſer ſehr ähnlich gefunden. 
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| 79. ÜELLULARIA, Stirps crustacéa, lapidescens, 

e cellulis seriatis composita; plerumque —— 

et articulata, tubulis adhaerens. 

1. Fastigiata. (Sertularia fastigiata Linn.) C. den- 
tıiculıs aliernis ——— ramis iehas erectis 
fastigialis. 

Eırıs tab. 18. * A. 
2. Cirrata. C. lapidea ‚articulata ramosa — 
toma, articulis subciliatis, ovato-truncatis, 
uno latere planis celliferis. . 

SOQLANDER tab. 4: fig. d. 
\ 

Ay. L 0 OPHYTA. 

Man bat ya Nahmen Zoophyt oder Shierpflanze 
- ben Geſchöpfen diefer und der vorigen Ordnung ger 
meinf&aftlich beygelegt. Und in ber That feben au, 
wie Schon erinnert worden, mande Polypen diefer 
Drdnung den Bewohnern mancher Corallen in der 

vorigen gar ſehr ahnlich. Mur haben fie in der gen 
genwärtigen einen unbetedien Korper, und nie ein 
ſolches Corallengehäuſe als in der vorigen. Auch kon⸗ 
nen wenigſtens die bey weiten allermehreſten (wo nicht 

alle) ihren Standpunct verändern (haben stirpem li- 

beram, wie man es nennt). Einige find doch dabey in 

N ' x le 3 le A RUN Sn f EN 9— 
— 

"AR 

einen gemeinſchaftlichen Stamm verbunden, andere hin⸗ßù 

gegen einzeln. Außerdem werden aber auch die Infu⸗ 

ſionsthierchen u. a. dergl. Geſhe pfe mit in dieſer ll 

nung begriffen. “ | 

80. PENNATULA. Seefeder Stirpslibera, pen- 4 
.niformis. 

—— 



Man unterſcheidet an dieſen merk würdigen See⸗ 
ee ‚wie an einer Vogelfeder zwey Haupt⸗ 
theile, den Kiel pähmlich und die Sahne. Letztere 

| u» Beeßt‘ aus: 40, 6o oder nody mehr bogenfdrmigen 
Armen, womit die obere Hälfte des Kiele zu bey— 

| ‚den Seiten befegt ift. Auf jedem dieſer Arme ftehen 
nun wieder 10,12 und mehr überaus faubere, Eleine, 
am Rande zackige Hülfen, in deren jeder ein galerie 

artiger zarter Polype mit acht Fangarmen feſt ſitzt; 
ſo daß "an einer Spannen langen Seefeder wenig: 
ftens über 5oo ſolcher — Atrmpolypen gezählt 
werden. | 

RT: Grisea. P. stirpe carnosa, rachi laeri, pinnis 
imbricatis plicatis spinosis. 

B. S. "Aıtıni annot. acad. L. 1. tab. 4. 
fig.. 1. 2. e 

2. ‚Phosphorea. P. stirpe carnosa , rachi scabras 
pinnis imbricatis. 

Abbild. n. h. Gegenst. iab. 99. 

LEeuchtet ſtark im Finſtern. 

8 Hyoaa. Armpolype, Vielarm. No 
— Vpe à bras en forme des cornes.) Corpus gelati- 

nosum conicum. Os terminale cinetum cirris 

' filiformibus. 

Diefe fo allgemein berühmten Thiere *) find gal- 
lertartig, halb durchſichtig und Daber von ungeüb- 
ten Augen nicht immer gleich zu erkennen. Inder 

n s * ar e 

| 5 ©. a Ban Memoires pour gervir & Phist, dun genre 
de polypes d’eau douce a bras en Jorme de cornes. Leid. 
4m. 0 

H. Baxer’s natural history of the volype. 7 Eh 1723. S- 
Röſel's Hiftorie Der Polypen ıc. Nürnt, 17a Mi (ame 

im. B. feiner ———— Beluſtigungen.) 

Jac. Chr. Schäffer's Armpolopen in u füßen Waſ⸗ 
ſern un —— 1754. 4.— * 
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Rube haben fie den Körper uud bie Arme aa 
firedft: bey einer gewaltfamen Berührung aber, oder 
außer dem Waſſer, ziehen fie fih in ein unförmlie 
ches Klümpchen zufammen. Sie find von den erften 
warmen Srüblingstagen an bis in den Herbft in ſanft 
flteſſenden Waſſern und Teichen zu ſinden, und ſitzen 
mit dem hintern Ende an Waſſerpflanzen, Schne⸗ 

den ꝛc. feſt. Ihr ganzer Körper iſt eigentlich bloß 
ein mit Fangarmen verfehener Magen. Den Som: 

‚mer hindurch vermehren fie fi, indem fie die lebens 
digen Zungen wie Sproſſen aus ihrem Korper trei⸗ 
Dan die fich oft erſt, wenn ihnen ſelbſt fhon wieder 
Zunge ausgewadien find, von der Mutter losreiſ⸗ 
fen. — Annäherung des Winters aber mögen ſie 
wohl Eyer legen *), aus denen im Frühjahr die 
junge Brüt hervorbricht. Man kann ſie in ſechs und 
mehr Stücke zerfchneiden, und jedes Stück wırd 
dinnen einigen Tagen wieder zu ganzen Polnpen ers 
wachſen. Man Eann ihnen den Kopf oder den Hin- 
tereheil der Lange nach ſpalten, und ſich drelköpfige 
oder vielgeſchwänzte Polypen fhaffen, Man Eann 
mebrere in einander ftecden, und fb oder auf ans 
dere Weiſe zu wunderlichen monftröfen Gruppen zu= 
fammen heilen. Man kann fie durch einen, freylich 
Ubung und Geduld erfordernden,, Handgriff wie ei- 
nen Handſchuh umkehren. Man Fann fie der. Lange 
nad auficligen, und wie ein Stückchen Band aus⸗ 
breiten, und doch können aud dann, wie Nöfel zu⸗ 
erit bemerkt har, mehrere auf eine ſchwer zu begrei⸗ 
fende Weiſe einander verzehren, oder eigentlich in 
einander ſchmelzen. Man Eann fie, nad) den merk- 
würdigen Verſuchen des jel. Hofr. Lichtenberg el, 
mit Schlingen von Haaren durchſchnüren, und waäh⸗ 
vend daß die Schlinge allmählig durchſchneidet, wer⸗ 

N 5 Paris un Zoophytor. p- 28 

”) S. Götting Magaz. IH. Jahrg. 4, St. S. 565 u fr 
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den — derweil getrennten Theile doch ſclon wieder 
an einander wuchfen u. ſ. w. | 

2, + Virddis, der grüne Arr mpolype. H. vi- 
ridis tentaculis brevioribus. 

(tab. 1, fig. 10.) 

 Diefe Gattung (heine mehr als die 0 in 
Rücficht der Stärke und Länge des Körpers und der 
Arme zu vartiren. Die bier abgebildete Art findet fich 
in unferer Nachbarſchaft; und die Beobabtung ihrer 
Reproduction hat mid zuerſt auf Die — 
über den Bildungstrieb geführt. — 

2. Er Fusca, der braune Armpolype. H.: 
ſfusca, corpore longiore, cirris J—— 

| Röfel tab. 84 s8q. 

3. +. Griseas der orangengelbe Armpolppe 
H. aurantia; corpore longiore, cirris longio- 
ribus. 

0. Röfel tab. 8 sg. 

82. Bnacnronus. Blumenpolyye. (Fr. po- 

lype @ bouguet.) Surps ramösa, polypis termi- 
nalibus ore contractili (plerisque ciliato). 

Die Blumenpolypen leben an einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Stamme als Äſte, da eine ſolche Colonie dem 
bloßen Auge wie ein Kügelchen Schimmel vorkömmt, 
das aber bey der mindeften Erſchütterung für einen 
Augenblick ganz zufammen fahrt, und zu verfhwins 
den fiheint. \ 

2. +: Anastatica, B. stirpe multifida, Horibüs 
campanulatis. 

(tab. ı. hg. 11.) 

Diefe uͤberaus zarten Eleinen Thischen laden 
0 die — ei durch Theilung fort G.— 0. 

2.) 
= ir En Corpus nu- 
 dum, simplex, vatzum 
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Die mehteften Afterpofypen teben — fo baß | 
oft Tauſende derfelben Kae find, und dann 
fait das Anfehen von Schimmel haben. ch babe 
ſelbſt lebendige Waſſermolche langs dem Rücken mis 
unzähligen diefer Thiere dicht überzogen gefeben. 

©. ı1.F. Sienlorea. (hydra sientorea Linn.) V. cor- 
pöre infundibuliformi ‚ tentaculis ciliaribus. 

1 

Röoöſel tab. 94. fig. 7.8. Kult! 

2. P. Rotaloria, ee Rüdertbier. Engl. the 
wheel-animäl.) V. torpore pellücido , tenta- 
culis rötalorlis ciliatis. 
(tab. ı. fig. 12.) | | 

Diejes Hberauf fonderbare microſcopiſche Thier⸗ 
chen findet ſich in ſtehenden Waſſern und mancherley 
Infuſionen, ſchwimmt überaus behende, verändert 
dabey faſt alle Augenblicke ſeine Geſtalt; ſoll Jahre 
lang im Trocknen für todt liegen können, und doch 

nachher in jedem Tropfen Maffer wieder aufleben ꝛc. 
Der dunkle Körper in. feinem: Vorderkeibe , den fo 
; diele Narurforfcher feiner willkührlichen Bewegung 
ungeachtet fürs Herz gehalten haben, iſt, wie ich 

mich genau überzeugt zu haben glaube, ein zum Spei⸗ 
ſecanal gehöriges Organ, und kein Herz ! 

ha VıBrıo. Corpus liberum, terres, elongatum. 

1. t. Aceli, der Effigaal. V. subrigidus, cauda 
longiore tenuiore acuminata : mucrone re- 

tractili ad basin prominente. 

12: Bf 

- Diefer im Eſſig. Eine verwandte Sortiing im al: 
— MAN. 

*) Auch diefe find alſo Thiergattungen , die erft Gotea nach der 
erſten allgemeinen Schöpfung gleichſam nadherfhaffen 
worden. Denn fie finden ſich, fo viel befannt, bloß im Eſſig 
und Kleifter, und beydes find: ſpäte Kunfbreduete —* enlti⸗ 
virten Menſchengeſchlechts. 

Goeze im Naturforſcher XVII. tab: 5 fig. 

pi 
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85; Tuarıa Corpus liberam , oblongum, — 

unosum, diaphanum. Tubus alimentarius di- 
stivctus. Tentacula nulla. 

Br ‚Lingulata. Th. corpore oblongo, depresso, 2 
antice in apıcem acutum desinente. N 

Abbild. n. h. Gegenst, tab. 2 Oo 

Sm Atlantiſchen Ocean. Der el. Dr. Forſter, 
— dieſe u. a. a von Thalien lebendig ge— 

- fehen und: unterfubt hat, hielt ſich überzeugt, daß 
ſie nicht zu den molluscis, fondern als ein eignes 

Geſchlecht hierher zu den Zoophyten gehören. ah 

86, VoLvox. ‚Corpus liberum, rotundatum, ge- 

‚latinosum, gyratile. Tubus alimentarius vix ullus. 
1. +. Globator, Das Augelthier. V. globosus, | 
ie granulata. J 

| öfel tab. 101. fig. 1, Re: 

un kleines Kügelchen von gelder, grüner, oder 
anderer Farbe, das ſich ohne alle ſichtbare Bewe— 
gungswerkzeuge dad im Waſſer fortwälzt und umher 
—— sl kann die Nachkommenſchaft ſchon im 

Leibe der Erwachſenen bis ins vierte Glied erkennen. 

Br. Cuaos. Corpus liberum . ... ... (generi po- 

Iymorphon , speciebus uni/orme.) | 

Wır faffen der Kürze wegen. mis line, zum Bes 
ſchluß der ganzen Thiergeſchichte unter dieſem Ge t 
ſchlechtsnahmen. die unzählbaren *), dem bloßen Auge 
unſichtbaren Geſchöpfe Zuſammen/ wovon ſich ae > 
Öartungen ſchon ım See- und ſüßen Woſſer, an 
dere erſt im Aufguß von allerhand thieriſchen nt * 
vegetabiliſchen Subſtanzen (daher dieſe dann Infu— 

to nsthierchen beißen), und noch andere ını rei: 
fen Samen männlicher Thiere finden, 

m 
Y 

2 San in ven 2oger Sahren des vorigen Sec. kan te 9 Dr Sr r, 

R ü iler auf 400 64 ttungen von Infu ſis —— z3thie rchen. 

Fa 
* Stunt dachs Handbuch 2. Bo. RR 
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Hiernach laſſen fie ſich füglih in dry Fami- 

dien abtheilen,, deren jede aber zahlreiche Satiun ⸗ 

gen begreift: 0a ne ee 

A) Aquatile. | — SR, 

Die im See: und flagnivenden ſüßen Waffe; 

[— zumahl in foldem, worin die Priefileyide 3 

fogenannte grüne Materie *) vesecht — 

B) Infusorium. EL. - 

Die, eigentlihe fogenannten Sufufion% 
thierchen. | 

C) Spermatic I | | 

Die Samenthierhen, wovon bie im mann: 

lichen Samen des Menſchengeſchlechts befindfihe Gaͤt⸗ 

tung tab. 1. fig. 19. ſtark vergrößert abgebildes iſt *). 

z 

2) Die ungefähr fo für die unterfte erfte Staffel von Vegetation; 
wie Das dabey befindliche Chaos aquatile für Die unterfte erfie 
Dtaffel von eigenthümticher Animalität angefehen werden Fann. 

22) Unſer fe. Hollmann hat berechnet , Daß Die Milch eines 
swenpfündigen Karpfen über 255000 Millionen Samenthierhen 

- 

halten kann. 

re en rn RATE En ae 



— Zehnter Abfchnitt. | 

VBonden Pflanzen. 
— 

| 8: 58 

Wir — zum zweyten Reiche belebter oder 
organiſirter Körper, nähmlich zu den Gewächfen, 

die ſich nad) den oben ($. 3 und 4) feſtgeſetzten Ber 
griffen ſchon dadurch von den Thieren auffallend unter: 
ſcheiden, daß fie ihren fehr homogenen Nahrungsfafe 
öhne irgend merklihe, willführlidge Bewegung, und 

zwar hauptſächlich durch die Wurzel einfaugen, die 

daher auch unter allen außern Theilen der Pflanzen 

bey weitem der allgemeinite ift, worin fie (höchſtens big 

auf einige dußerit wenige Ausnahmen des Moftode, 

der Zrüffelnac.) ſaͤmmtlich mit einander überein kommen— 

, $. 159. | 

Üsrigene if die Bildung der Gewächſe über 
Haupt aud darin von der der allermebreften Thiere 
verſchieden, daß ihr Wuchs, beſonders aber die Anzahf A 

ihrer einzelnen Theile, der Ute, Blätter, Blüthen — 
9 nicht ſo beſtimmt, ſondern im Ganzen ungleich verän⸗ 
ag iſt 72 | 

| 6. 160. 

\ Um fo einförmiger ſcheint hingegen ihr innerer 

Bau, als welcher nichts von alle dem zeigt, was 

Exteneio minus definita. 

© 3 
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man mit den, für die thieriſche Okonomie ſo wichtigen,— 

eigentlich ſogenannten Eingeweiden, noch auch mit 

Nerven oder mit wahren Muskeln, mit Knochen 

vergleichen könnte: ſondern es reducirt ſich ihre Organi⸗ 
ſalion am Ende nur auf eigentlich ſogenannte Gefäße 
(Adern) und auf das dazwiſchen — Zellg e⸗ 

v— | 

6. — 

Diefesß das Bellgewebe x hat feinen Nahmen 

mit mehrerem Rechte als das ihm übrigens ziemlich 

analoge Schleimgewebe der Thiere, da es, wenigſtens 

in vielen Theilen der Gewaͤchſe, ein wirklich. zeliulöfes, 
theils Luft theil ä Saͤfte haltendes Gefuͤge zeigt. Es iſt 

zumahl in der Borke und im ſogenannten Mark mander 

Gewaͤchſe deutlich zu erkennen, und enthält bäufig 

einzelne dazwiſchen vertbeilte größere Pläshen (utri- 

\ culi) : und biidet auch ER lange SObtenfErmine 

58 bien. 

$ 168. | 

Die, eigentlich fogenannten Gefäße (die, übrigend 

manchen Samilien und Geſchlechtern von cryptogami⸗ 

ſchen Gewachſen — fo wie im Thierreich den Zoophyten 
und auch wohl manchen Mollusken — gaͤnzlich z— 

5 S. Biere —D—— die beyden Goͤttingiſchen Prasſchtitten 
von Rudolphi (Berlin 1807. 8.), und Lınf (BSötting 180% 
mit Nachträgen 1800. 8.). &o wie auch 8. EC. T. Trevirm 
nus vom inmendigen Bau der Gewächſe. Götting. 1806. 8. 

welche Schrift das Acceſſit erhalten ; und von frübern Abhand— 

lungen J. 3. Bernhards Beodaprungen, über die pflan⸗ 
zengefäße. er. 1805. 8. 

Ku — 
* x 

Bon Hen. Dfianders glücklichen Verſuchen Pflanzen 
mit. Queckſilber einzufprißen f. Commentat. Socıetat. dieg-, 
sci entiar, Göllingens. vol, XVI. pag. 106 u f. 

y 
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feinen), zeichnen ſich (wenigſtens bey weitem größten 

Theils) beionders dadurch aus, daß ihre Wände aus 

j ſpiralförmig gewundenen Faͤden (oder Röhrchen? beſte— 

hen, und fo gleihfam bad — von beſponnenen 

Saiten 
MR 

So vielartig aber die neßförmigen u. a. Verbin⸗ 

dungen (Anaſtomoſen) dieſer Gefäße unter einander 

find, fo zeigt ſich doch kein ſolches Verhaͤltniß zwiſchen 

denſelben, daß ein wahrer Kreislauf der Säfte, wie 

bey allen rothblütigen und fo vielen weißblütigen Thie— 

‚ven, dadurch unterhalten werden fönnte. 

$. 2064 in, . 

Aus der einförmigen Identität jener wenigen o r⸗ 

ganiſchen Beſtandtheile der Gewächſe (ihrer 
ſogena unten partium similarium) erklärt fi die Teichte 

Umwandlung der daraus zuſammengeſetzten 

Theile (der partium dissimilarium) in einander; 

der Blätter z. B. in den Kelch oder in die Krone der 
Blüthe, zumahl bey gefüllten Blumen 20. *); auch 
daß man Bäume umgekehrt in die Erde pflanzen und 

dadurch ihre Üte in Wurzeln und diefe hingegen in 

belaubte Aſte umwandeln kann ri 

EWR, 

5 ©. des Hrn. Geh, Rath von Görtne Versuch. die ——— 
— der Pflanzen zu erklären. Gotha, 1700. 8: 

"Und befonders. über Die Identität der Knollen (3.3. der 
‚ Kartofeln) und ihrer Stängel Sun. Doercommift, Weftfeld 
in Voigt's neuem Magazin VI. BS. 3714 uf. 

eh Her Marcellis kat auf feinen Landgute, Vogelſang, amt 
Keidner Canal bey Hariem, eine Sn Einden Aue naf viel 
jeeife g: pflanzt 

N 



6. 165. 

Die aus jenen organifchen Beftandtheilen J 

| mengeſetzten beſondern Theile der Pflanzen, und ihre 
Geſchäfte, laſſen ih am füglichſten in Die zur Selbſt— 

erhaltung, und in die zur Sortpflanzung gehörigen, « ab⸗ 

theilen. Von jenen zuerſt. 

6. 166. 

Die Pflanzen ziehen die zu ihrer Selbſterhaltung 
nöthigen Stoffe theils aus der Atmoſphäre, theils aus 

dem Waſſer oder dem damit getrankten Boden. — Aus 

jener faugen fi fie Nahrung mittelft der unter ihrer Dber: 

baut, zumahl auf den Blättern in unfa iglicher Menge 

verbreifeten abforbirenden Gefäße: aus dem 

Waſſer abee mittelft der alljährlich neureproducirten: 
Wurzelzafern, womit die allermehrften unmittel: 
bar in der Erde, mande aber, wie z. B. der Miftel, 
die Flachs ſeide, die Banille 2c.) als fogenannte Schma—⸗ 

roßer = Pflanzen (plantae parasiticae) an andern Ger 
wächſen *) feftfigen; da hingegeu nod andere, wie die 

Waſſerlinſen (f. $ 5. Anm.) bloß auf dem Waſſer 
ſchwimmen. 

$. 167. 

Übrigens fcheint es bey aller diefer Verfihieden- 

heit des Aufenthalts der Gewächſe im Grunde doc) 

immer darauf hinaus zu Eommen, daß ihnen das Waſ⸗ 
J 

= Auch gibt es Pflanzen, die in der Erde eingewurzelt zu ſeyn 
ſcheinen, und doch mit ihren Wurzelzaſern immer an den Wur— 
zeln gewiſſer anderer benachbarten Pflanzen anfigen, und ſich 
durch diefelbe nähren. So z. B. die hydnora afrigana an ar 
Erg mauritanica u. a. — ©, fehwed. Abhandi. XXXIX. B. 

132 | 
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fer, ſey es nun in tropfbar flüſſiger Form oder in Dünfte 
aufgelöſt, als Vehikel dient, wodurch ihnen die Koh: 

lenſäure zupeführt wird, welche nad Ingen-Houſz's 

Ä Unterfuhungen*) wahrfiheinlid einen Hauptnahrungs⸗ 

ffoff der Pflanzen ausmacht. Und fo wird begreiflich, 

wie fi Gewächfe, die fonft mit ihren Wurzelzafern 
in der Erde fipen, nicht nur, wie Hyacinthenzwiebeln 
auf bloßem Waller, oder Kreffe auf angefeuchtetem 
Slanell ziehen laffen: fondern manche andere, wie daß 
Hauslauch auf den Dächern, und fo viele eben fo fafte 

volle Pflanzen der dürreiten, heißeſten Erdftriche, z. B. 
bie Agaven, Aloen, Cactusgartungen zc. auch bloß durch 

Einfaugung aus der Atmofphäre für Tange Zeit hin« 

langlihe Nahrung erhalten können **). 

6. 168. 

Die allgemeinften äufern Nutritions- oder eigents 
lich Sngeftiond - Organe der Pflanzen, die Wurzelzas 
fern, treiben bey vielen Gewächfen gleich Über der Erde 
die Blätter aus; bey andern aber treten fie vorher erit 
in einen Wurzelſtrunk, und diefer wird dann bey vielen 
in eihen Stamm oder Stängel, Halm (wie man 
ed bey manchen Pflanzen nennt) verlängert, der aber 

im Grunde meift die gleiche Structur, wie der Wur⸗ 
zelſtrunk ſelbſt, behält. ENGE NG 

”) S. V oigts neues Magazin. J. B. 2tes St. 1708. ©. 101 u. f. 

m) So 3.8. daS Epidendrtum Mos aeris in Cochinchina. f. Jo. pe 
Lovreino flora Cochinchinens. T.1i. p. 525. „mivabilis hujus 
plantae proprietas est, quod ex sylvıs domum delata, et in 

 a@re libero suspensa, in multos annos duret, crescat, floreat, 
et germinet. Vix crederem , nisi Ainturna experientia com- 
probassem.” 
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Der Stamm der Bäume und — it zu 

dußerſt mit einer feinen Oberhaut bedeckt, unter 

welcher die Rinde und der Baſt (liber) liegt „- wels 
her legtere fallt ganz aus den thoͤtigſten Saftgefäßen 

beiteht, und daher fire die Erhaltung der Pflanze einer 

der allerwichtigſten Theile iſt. Weiter hinein folgt: der 
Splint, und hierauf die eigentlich bolzige Sub⸗ 

Rang, und dann theils zwiſchen dieſer, theils aber auch 

beſond \er$ längs ber Mitte des Stammes, das ſoge⸗ 

natinte Mark, welches letztere aber mit zufebhmend dem | 
Alter ‚an Menge abınnehmen und gleichſam zu jr me 

den pflegt. Auch wird bey dieſen Gewaͤchſen da, wo das 
Hol: außen an den Baſt ſtößt, alljährlie eine oder 

ergenelt ch zwey neue Dolzlagen aus dem gedach⸗ 

fen Splint (alburnum) erzeugt, daher man bekannt⸗ 

lich auß ver Anzahl diefer concentrifchen Lagen air 

ungefäbi das Alter der Staͤmme ſch aͤtzen var 

Anm. Bon. diefer Sinrihtung Mh Doch die 5 [zer der | 
Dalmen ausgenommen, eis weiche Feine Tolle con⸗ 
— Lagen bilden, ſondern duraus gleichför— 
mig dicht, ſehr hart und mit auffallend ſtarken Ge— 
fäßen — find. Eine Bemerkung, die uch für. | 
Die: — der ae ale, von W POLEN, | 
keit if. N 

N 

&. 170. 

Der en theilt ſich mehrentheils in Ade, 

dieſe wieder in Zw eige, an welchen endlich die Blät⸗ 

ter anfißen, die doch im Grande aus den gleichen 

heilen, wie die — oder der Stamm, zuſam⸗ 

mengeſetzt find: indem man auch on ihnen Oberbaut, 

ai holzige Susan; und markiges Zellgewebe uns 



ur — us — 
— kann. Letzteres liegt in — Mitte des Blatts, 

zwiſchen dem (meiſt doppelten) bolzig en Netze, von 

welchem man durch Einbeitzen u.a. Handgriffe die übrie 

gen Theile abſondern, und dadurch die ſogenannten Blaͤt⸗ 

ter: Skelete verfertigen kann. Dieſes holzige Netz iſt 

auf beyden Seiten des Blatts mit einer beſondern Haüt 

überzogen die man insgemein die Cutikel nennt, die 

aber noch son dem eigentlichen Dberbä uthen, was 

endlich su alleräußerſt die Blätter uͤberzieht, gar ſehr 

verſceden, und vorzüglich mit SRÜDEONPRAEN Öefüpen 

6 durchzogen ut, | 

| $. 17% 

| Diefe Dr; ganifation der Blätter wird um fo merhe 
wih diger je größer und wichtiger die Sunctionen der: 

felden fur die damit verfehenen Gewaͤchſe find. Sie 
dienen ihnen namlich wohl vorzüglichſt zur Unterhalz 
tung des fogenannten phlogiftifhen Pro zeſſes, 
der bey den Thieren hauptſaächlich durchs Einathmen des 

reſpirabeln Theils der Luft oder ſeiner Grundlage, des 

Sauerſtoffs, vollzogen, bey den Pflanz en aber wohl 

baupsfägtich eben durch die — bewirkt wird. 

| SEHR Sr | y 

"Den auch den Gewäcfen iſt diefes refpirable Gas 
oder feine Grundlage zum Lebensunterhalte unentbehr- 

lich; beſonders um (mie es Ingen- Houfys Untere 

fuchungen wahrſcheinlich machen) ſich dadurch in ihrem 

belebten Laboratorium ihren Hauptnab: ungsitoff, die 

Roblenfänre ($. 167.), zu bereiten; wovon fie hernach 
den Überfluß als — tes Gas wieder aus— 

dunſten Rn | J—— 

Die wichtigen Folgerungen, die dieſer ſcharfſinnige Naturfor⸗ 
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Diefer wichtige Prozeß wird, zumahl in der Dun⸗ 
kelheit, in feiner größten Stärke betrieben. Bey Tage 
Dingegen, und vollends im Sonnenfgeine gebt er lang« 

ſamer von Statten; daher die Pflanzen alsdann we⸗ 

niger Kohlenſäure bereiten und verbrauchen; und dage— 

gen während der Zeit aus ihren Blättern Sauerſtoff— 

gas, den reſpirabeln Theil der atmoſphäriſchen Luft, 
entbinden 9* 

$. 174. | 

Inzwiſchen find doch die Blätter, dieſe ſo wichtio 

gen Organe, bey den mehreften Sewähfen der käl— 
tern Himmelsſtriche, ein vergänglider Schmuck, wo: 
mit fie bloß den Sommer hindurch verfehen find, der 
hingegen mit Annäherung des Winters vertrodnet , 

welkt und theils abfällt. Daß diefes Entblättern 

hauptſächlich durch den Froſt bewirkt werde, der die Se 

wächſe in ihren Winterfhlaf verfenkt, und fo wie bey 

ben Thieren den Lauf ihrer Säfte verzögert, die Gefäße 

zufammen zieht, jo daß die Blatter nun an ihrer ſonſti⸗ 

gen Verrichtung gehindert werden und abfterben, wird 
dadurch wahrfcheinlich , weil die Gewächfe der heißen 

Zonen (bis auf wenige Ausnahmen) diefem Abfallen 

des Laubes nicht fo ausgeſetzt find: und weil auch ſelbſt 

in den kältern diejenigen Pflanzen, die ein ſehr feſtes 

harzreiches Blatt haben, wie z. B. die mehreſten Tan⸗ 
gel⸗oder Nadelhölzer, der Epheu, die EN: a 

fcher Daraus für praktiſche randwirthlcatt gezogen, ſ. in v vi 3 ts 
neuem Magazin a. a. O. 

*) J. Insen -Hous2’s Experiments upon vegetables. Lond. 
1779. 8. 
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Mehlbeeren (vaccinium oitis idaea) , das Heidekraut, 

der Buchsbaum u. ſ. w. dasſelbe den Winter über grün 

bebalten. 

Anm. So wie es aber hinwiederum Thiere gibt, die ge: 
rade ım Winter am lebhafteiten find, ſich da paaren Ic. 
fo gibt e8 auch manche Pflanzen, die dann am jtärk: 
ften vegetiren,, wie die Schwarze Nieswurzef, die Zeit: 
Iofen, Schneeglödden zc. —— 

$. 175. * 

Bey vielen Gewächfen ift es auffallend, wie ſich 

ihre Blätter und bey manchen die Blüthen des Abends 
| zufammen legen oder doch niederſenken und ſich gleich— 

ſam zur Ruhe begeben, und faſt wie in eine Art von 

Schlaf fallen; der übrigens nicht etwa bloß von der 

kühlen Abendluft herrührt, da er im Treibhauſe eben 

ſo gut wie im Freyen erfolgt: auch ſchwerlich bloß von 
der Dunkelheit, denn manche Pflanzen ſchlafen ſchon 
im Sommer des Nachmittags ein: ja, fo wie die 
anımalia nocturna ($. 31.) ten Tog zum Schlaf vers 

wenden, fo ift dieß auch der Fall mit den Blüthen 

einiger Pflanzen , z. B. des cactus grandiflorus , 
mesembryanthemum nocliflorum , der hesperis 

fristis ıc. 

$. 176. 

Außerdem zeigen auch noch viele Pflanzen vers 

fhiedene andere Arten von eigenthümliher Bew e- 

gung; wohin z. B. meiſt bey allen ihr Zug nad) dem 

ihnen auf fo vielfache Weife' fo auferft wohlthatigen 

Lichte *) gehört , alä welcher Zug bey weitem nicht 

*) f. Placid. Heinrich’s Vetersburgifche Preisfchrirt von der 
Natur und Den Eigenfihaften des Lichts. 1300. 4. 

f * 
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Stoß. an den Sonnenblumen’ — ſondern ft an allen 

Gewaͤchſen zu merken iſt: zumahl in Treibhaͤuſern⸗ 

wo ſich oft die Blüthen fo fehr nach ber Hellung an 

die Glasfenſter draͤngen, als ob ſie dawider gepreßt 

waͤren *). Ferner bewegen ſich manche Theile gewiſſer 

Gewähfe ſehr lebhaft, wenn fie berührt werden; wie 

z. B- die Blätter und Zweige dos Fühl krauts (mimo- 

sa pudica) , oder der averrhoa carambola , oder die 

vordern Blatt: Anfäße der Venus: Sl iegenfalle (dio- 

nıaea muscipula), weldhe, wenn ih auch nur eine 

- Müde darauf ſetzt, augenblücklich ——— 

und das 8 Inſect zerdrücken. | 

6. 177. 
Veſonders merkwürdig ift aber die theils —— 

mend lebhafte Bewegung, die zur Beftuhrungszeis 

an den —— in vielen Zwitterblüthen bee 
merkt wird; da z. * e Staubfäden der gemeinen 
Berberis, wein fie N It v innern Seite (wo fie 

nach den Fruchtknoten — ingerichtet find) berührt werben, 

(wenn fih z. B. ein Inſect auf die Blüthe fegt, um 
ben Honigfaft aus dem Boden bevfelben zu ziehen) 

einwörts ſchnellen und ihre männlihen Staubbeutel 

my. Ein Beufgier fratt vieler von den Stärke diefes Zugs nach. 
dem Lichte: — In einem Keller , in welchem Wurzelwerk über, 
Winter, aufbewahrt worden, und. der nur oben an einer Seite“ 
ein Eleines Lichtloch hatte, war bey dem Ausraͤumen im Fruh⸗ 
jahr unten in einem entgegengeſetzten Winkel eine Kartoffel 
liegen geblieben , die nun einen Auslaufer getrieben hatte, der 
ertt 20 Fuß weit auf dem Boden hin, dann an der Wand in 
Die Höhe und To gerade nach Dem Lichtloche BE 2 war. —. 
©. die Memoirs of Ihe American Academy of arts and 
scienses zu Bofton, Vol.1. Pl. p. 147. i 
Bergl auch Sen. Legat. R. Bertuc’s Beobachtungen an 

der Indianiſchen Kreſſe im augem. Oeutſchen Ehe ri 
150% 5 St. S. 226 U. f. 
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gegen die weibliche Narbe Were und‘ dadurch ihte 

i Veſruchtung bewirken. | 

8. 178. 

So auffallend inzwiſchen alle dieſe Bewegungen. 
find, und fo ſinnliche Beweiſe fie von der Thätigkeit 

der Lebenskräfte in den Gewägfen abgeben , fo. 
unterfpeiden fie fih do bey genauer phyſiologiſcher 
Prüfung auf das: deutlichfie von dem außſchließlichen 

Eigenthume der Thiere, nähmlich der wil lkührli— 
hen Bewegung, als von welcher auch bey den, wegen 

ihrer Bewegung , berufenften "Pflanzen (wie z. E— 
bey dem hedysarum rer Feine echte — zu | 

erkennen fe. | 

Anm. — Wenigftens Eenne ih Fein einziges Thier, 368 
feine Nahrung ohne willkührliche Bewegungs: und 
hingegen Feine einzige Pflanze, welche Die ihrige 
mittelſt derſelben zu ſich — 

$. 179. | ® | 

| Ans den gedochter Maßen von den Gewihhſen 

eingefogenen und affimilirten Nahrungsftoffen werden 

nun bie ihnen eigenen ſpecifiken Säfte abgeſchieden— 
da }- B. mande einen mildigen, theils genden Saft 

enthalten; andere Gummigeben; verſchiedene Baume, 

zumahl unter den Nabelhölzern , im böhern Alter 
Harz bereiten. Andere Pflanzentheile enthalten Mehl, 

Manna, Wachs, fette und aͤtheriſche Ohle, Kam⸗ 

pher zc. Einige wenige das ſogenannte Federharz 
(eahutchuc) u. — PR 

| *) Zu. den alterauffaltendften — des Setretiönsgenäftd 
Der Gewächſe gehört wohl das längſt berühmte, aber erſt neu⸗ 
erlich recht ruhe: Tabaſchir, eine meiſt milchblaue, au 
den Kanten RRRNOMEN re Auch —— — die 



Anm. Hierher —— auch die ſpecifiken Aus dünſtun⸗ 
gen gewiſſer Pflanzen, wie z. B. Die harzigen ent⸗ 
zuündbaren des weißen —— ꝛe. 

* 

$: 180. 

Daß “ dieſe verſchiedenen Säfte bir mans 
cherley Abfcheidungen (secretiones) und Veränderungen 
der eingefogenen Nahrungsfäfteinden Gewähfen 

ſelbſt bereitet werden müſſen, erhellet ſchon daraus 4 

weil im gleichen Erdreich und auf demſelben Garten— 
beete die Raute ihre bittern, der Sauerampfer ſeine | 

fauren, und der Lattich feine kü Ihlenden Säfte erhält, 

und weil felbit die Säfte in den verfchiedenen Theilen 
ein und eben derſelben Pflanze, ja in einer und eben 

derſelben Frucht, dennoch ſo — verſchieden ſeyn 
koͤnnen. 

6. 181. 

Freylich aber trägt auch allerdings die Veiſchie⸗ 

denheit des Bodens *) und des Klimas zur verſchie⸗ 
denen Beſchaffenheit der Säfte in den Pflanzen vieles 
bey: daher denn eines Theild mande in fremden Boden 
verpflanzte Gewaͤchſe jo wie in ihrer Bildung, fo auch 

in der Befchaffenheit ihrer Safte verandert werden, 

dadurch von ihren Kräften verlieren ıc., andere hinger 

gen eben dadurd noch gewinnen und veredelt werden. 
* Ar ae 14 * 

ſich —— in einzelnen Abſätzen des Bambustohrs findet , 
und fowohl im äußern Anfehen, und daß fie im Waffer durch⸗ 
fintig wi:d, als auch fogar in Rückſicht ihrer Beftandtheile, 
dem mineralifchen Hydrophan oder Weltauge ähnelt. — ©. 

r. Parr. Russen und Jac. L: Macıe in den philosoph. Trans- 
Br Vol. LXXX. und LXXXI. 

— Der Boden und fein Verhaltniß zu den Gewächſen; von G⸗ 
x. W. Crome. Hannov. 1812. 8. 

— 

N on — 
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Überhaupt näbrt faft jeder Boden feine beſtimm⸗ 
ihm angemeſſenen Pſtanzen *), fo daß man zus 

weilen ſchon aus den einheimifhen Gewächſen eıner 

Gegend die Befchaffenheit ihres Bodens errathen 
kann; doch bat die Vorſehung manden , für das 
Menfchengefchlecht allerwichtigſten Gewächſen den großen 
Vorzug verliehen, ſich entweder leicht an jedes fremde 

Klima zu gewöhnen, fo daß z. B. die ſchwächlich ſchei⸗ 

nenden Öetreidearten 20. beffer ald Eichen u. a. noch 
fo vobuft ausfehende Bäume in ganz verſchiedenen 
Himmelsſtrichen; die aus Chili abfiammenden Kartof- 

feln nun in allen fünf Welttheilen forttommen ꝛc.; 
oder wenn fie aud an ein beflimmtes Klıma gebunden 
find, doch dafeldft in jeder Art von Boden gedeiben, 

wie z. B. die Cocospalme, die eben fo üppig im ftei- 
nigen und Sandland, ald im fetten Erdreich vegetirt. 

| 6. 189. 

Anderſeits ift aber auch auffallend, daß gewiſſe 
Laͤnder (wie z.B. das Cap und Neu: Holland) eine 
fo große Mannigfaltigkeit von recht ausgezeichneten - 
Pflanzen-Geſchlechtern ausſchließlich hervorbringen, und 
dagegen anſehnliche Ordnungen von Gewächſen großen 

Erdſtrichen gänzlich abgehen. So bat der heiße Erde 
gürtel faſt keine Kohl» und Rübenarten. Go finden 
fib auf den weftindifchen Inſeln vergleihungsweife we: 
nige Laub: Moofe (muscı frondosi) und hingegen le ! 

—— —7— Farnkräuter ꝛc. 

) Fr, STROMEYER historids —— geographicae speci- 
men. Goett. 1800. 4 
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Endlich iſt auch noch die Verſchiedenheit ih Pet 
fit der Vegetation der Gewächfe anmerkenswerth- vie 

ebenfalls im Thierreich, zumahl bey dei Inſecten, Eratt R 

bat, daß nahmlıd mandye nur iſolirt und einſam eben; . 

da hingegen andere diht beylammen bleißen, und theils 

{wie die gemeine Heide) große Erdſtriche, oder (mie 
das Sargafe) weite Meeresſtrecken ibetzüßerg, 

| $; 18641 „u | Wi) 

| Wir —— zur Fortpflanzumg der Ge⸗ 
wächſe, deren. mannigfaltige Arten. ſich im ae 

doch auf drey Hauptwege zurückbringen laſſen. Aanfidte 

Fortpflanzung: durch Wurzeln oder Zweige; — * — 

durch Augen, und endlich durch Samen. cn 

| 6.180. 109 

Die erſte Art der Propagation, ähm rs 

Zweige, von der wir auch fon im Threrreiche ben. dem 
3 Polypen und ſonſt einige Spuren bemerkt haben „it 

im Pflangenrveiche deſto gewöhnlicher. Manche Gewoͤchſe 

naͤhmlich vermehren ſich von ſelbſt auf dieſe Weiſe. 

Bey vielen andern hat es die Kunſt durch Abſenken 

oder Ablegen nahgeahmt. Es gibt zB. eine Art. 

Feigenbaum (der Banianbaum, ficus indica) deffen 

Zweige hevab büngen, und ſobald ſie den Boden be⸗ 

rühren, von ſelbſt Wurzel ſchlagen; ſo daf ein einzi⸗ 
ger folder Baum mit der Zeit ein kleines Waͤldchen, 

deſſen S Staͤmme oben durch Bogen ver eibunden Un, i 

vorſtellen köuͤnte. 9 en 

Anm. Einige Meilen von Datna in —— ſteht ein 
ſolcher Banianbaum von 50 bis 60 zufammenbängenz; 
den Stämmen, der auf 370 Fuß im Durchſchnitt 
und fein Schatten, den er Mittags RR über 1100 
Fuß im Umfang — N 

} * 

—* J 
a: » 

u, “N 1 
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——— iſt hingegen die zweyte Fortpflanzungsart, 

Bund, Augen. So nennt man näahmlich die Eleinen 

u Knöpf fchen, die im Herbſte an den Bäumen, da wo 
—— 

die Blattſtiele anſitzen, zum Vorſchein kommen, aber 

bey den mehrſten erſt im folgenden Frühijahr ſich öffnen | 
und ausſchlagen. Sie finden fid meiſt nur an den 

Bäumen der Eat tern Erdſtriche, und fallen bey einigen 

von felbft ab: ſollen auch theils, wenn man ſie vor— 

ſichtig ſäet, wie ein Game aufkeimen. Mann kann 

bekanntlich dieſe Augen andern Stämmen inoculis 
ken, oder auch das davon ausgeſchloſſene Reis eine 

pfropfen 
| 8 186. 

Biel Ahnliches mit den Augen haben die Zwie— 
beln, nur daß die Augen am Stamm der Bäume 

und alfo über-der Erde, die eigentlich an Iılienartigen 

Gewaͤchſen befindlichen Zwiebeln aber unter der Erde 
unmittelbar an der Wurzel entſtehen; bey jenen der 

Stamm forelebt und den Augen Nahrung gibt; bey 
diefen hingegen das Übrige der alten Pflanze bis auf 

Wurzel und Zwiebel im Hetbite abſtirbt. Eine Forts 
pflanzungsweife, mit welcher hinwiederum die der Anols 

| — (Kartoffeln 2.) manche Ähnlichkeit zeigt. 

& iög. 

Weit allgemeiner aber ‚ als alle diefe Fortpflan—⸗ 

zungswege und beynahe im ganzen Pflanzenreiche ver⸗ 

breitet, ift endlich die drutte Arc ($. 165.) mittelſt 

der Blüthe, die darnach zum Theil zur Frucht, oder 

auf andere, Weife zu Samen reift. Dieſe naͤhmlich, 

fie mag übrigens geſtaltet ſehn, wie fie will, fie mag 
R 

Blumenb achs Hanebuch 2. BD. S 
or 

en 7 



Mi, EN 82 narea | 

wi. inzeln ftehen , ober mehrere zufammen i in einer Traube. 
| oder Äbre oder Kaͤtzchen 2c. verbunden ſeyn, enthält 

sin ihrer Mitte auf dem fogenannten Fru Htboden 

(receptaculum), verſchiedene ausgezeichnet gebildete 

Theile, von welchen einige männlich, andere weiblich 

find; und diefe müſſen, wenn die Zeit der Fortpflan⸗ 

zung herbey gekommen iſt, von jenen befruchtet 

werden. In Ruͤckſicht ihrer Beſtimmung und Verrich— 

tung .baben alſo dieſe vegetabiliſchen Organe viele 

Khnlichkeit mit den Zeugungswerkzeugen der Thiere. 

Doch unterſcheiden ſie ſich ſchon dagegen ſehr auffallend, 

daß fie den Gewaͤchſen nicht fo wie den Thieren ange: 

boren und lebenslang bleibend find, fordern daß fi 

zu jeder neuen Zeugung auch jedes Mahl neue Werk: 

zeuge bilden müffen. 

Anm. Was oben ($. 130.) gefagt worden, daß man 
Das Leben vieler Inſecten durch verzögerte Paarung 
verlängern. ne findet. gewilfer Maßen aud) bey 
den Blüthen vieler Gewächſe Statt. Die Geſchlechts⸗ 
theile im weiblichen Hanf 3. B. halten ſich lange, 
wenn ſie nur von keinem Blumenſtaube des männli— 
chen befruchtet werden, Sobald dieß gelhehen «, welken 
" dahin. 

$. 190. | 

Die weibliden Theile liegen meift in der Mie⸗ 
te, werden der Staubweg (pistillam) genannt, 

und befteben aus dem Fruchtknoten (germen)', 
dem Griffel (stylus), und der Narbe (stigma). 

Der Fruchtknoten ſitzt entweder mit den Ubrigen Theis 

fen innerhalb der Blumenblätter (germen superum), 

oder wie bey der Hofe, bey den Äpfeln zc. unten außer⸗ 

halb derfelben (germen inferum): und enthält immer 

die Samenkerner der Pflanze, daher man biefen 

‘ 



veh lter gewiſſer * mit dem Eyerdock ber Thiere 

vergleichen kann. Der hohle Griffel ſitzt auf dieſem 

Samenbehalter, und die Narbe endlich zu oberſt auf 

dem Griffel, fo daß ſie durch den Griffel mit dem 

x Fruchtknoten verbunden iſt, und alle drey eine — 5 

| Marla 59 Splung ausmachen. 

| $. 198. - 

Um diefe weiblihen Theile figen nun die männe 

lien oder die Staubfäden (stamina) herunt: 

und beftehen aus dem Faden (filamentum), und 

dem darauf rauhenden Staubbeutel (anthera). Dies 

fer leßtere iſt mit einem mehligen baufigit gelben Siaude 

Xpollen) überzogen, der aber (wie man unter einer 
ſtarken Vergrößerung fieht) eigentlih aus zarten Blase 

chen beſteht, die ben vielen Pilangen eine überaus fons 
derbare Bildung haben, und ein unendlich feineres, dufe 

tiged Pulver enthalten, welches feiner Beitimmung 

nah mit dem männlichen Samen der Ihiere — 

zu werden pflegt”). 

A ‘ 

$. 192. 

Beh der Befruchtung faͤllt jener Blumen—⸗ 
ſtaub auf die weibliche tarbe: ſcheint da ſich zu öff⸗ 

nen, und fein duftiges Pulver zu verſchütten, welches 
dann vermuthlich durch den Griffel in ben Fruchtkno⸗ 

ten dringt und die daſelbſt vorräthig Tiegenden, bis dar 

‚bin aber unfruchtbar gewefenen Samenkörner fecundirt, 

Bi} Der gelb e Blumenſtaub mancher Gewächfe wird zuweilen zur 
Blüthen beit und zwar zumahl bey Gewitterregen in Menge ebs 
geweht und abgeſchwemmt, wo er fich Dann befonders auf fire 
Henden Maffern, Goſſen ıc. zeigt, und wohl ehe zur Sage 
von ver meinten Sch w RRROTRE Anlaß gegeben. 

—— 

« 2 Ü 8 2 
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Wenn man die Blüthe vor der Befeuheungszeit eine 
diejer wefentlihen Theile beraubt, fo wird fie dabucdh; 

1 gut als ein verſchnittenes Thier, unfruchtbar. 

& 195. 

Bey den mehreſten Gewaͤchſen find dieſe beiden 

ley Geſchlechtstheile in der gleichen Blüthe, die folglich 

zwitterartig iſt ($: 20: ©. 33.), verbunden. Bey einie 

gen hingegen in verſchiedenen Blüthen, wovon die eir 

nen bloß männlichen, die andern weiblichen Geſchlechts, 
aber dob am gleihen Stamme befindlich find, getrennt 

(Monoeeiä Lin®.), wie z. ©: bey der Hafelfiaude, 
Wallnußbaum, Gurken, Brotbaum ic. Antere Ge 
wächſe, wie z. B. ber Ahorn, die Eſche ꝛc. haben gar - 

dreyerley Blüthen, bloß männliche, bloß weibliche, und 

überdem auch Zwitterblürhen (Polygamıia). Bey noch 

andern aber, wie z. E. bey den Palmen, dem Hanf, 

Hopfen u. f. w. find. die beyden Geſchlechter in den 

"Pflanzen felbft, fo wie bey allen rothblütigen und vier 
len andern Thieren abgefondert: fo daß die eine Pflanze 
bloß männliche, eine andere aber, die übrigens von 
dergleichen Art ift, bloß weibliche Blumen trägt: und 
die Blüthen des weiblihen Stammes nicht anders bes 

fruchtet werden, ald wenn der Blumenflaub von der 
männlichen Pflanze durch den Wind oder durch Aufer: 
ten oder auch) durch die Kunſt iſnen zugefü ührt werden 

ift (Dioecia Linn.): | 

gg 
- Unter ben übrigen, nicht ganz fo allgemeinen; 

Theilen dev Blüthe ift befonders der doch bey dem mehs 

reften befindfihe Blumen: Keld (calyx), und bie 
fogenannten nectariä, u. 0 m. zu merken. Überhaupt 

/ 
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ar eife man “die Blüthen nach ihrer Bildun und 

nach der Rage ihrer Theile inregelmaßige und ir— 

reguläre. Bey jenen nähmlich find ale einzelnen \ 

Theile derfelben Art, z. B. die.Blumenblätter 2c. von 
gleicher Geſtalt, Grobe und Verhäl miß; bey dieſen 

Pin egen von ungleicher Proportion. 

8 108 

Bey den eigentlih fogenannten oder Laub-Moos 

fen (m: usci Frondosi etc.) ift, nah Hedwig's Ent⸗ 

5, 

derungen die Ähnlichkeit der Befruchtungswerkzeuge 

mit denen bey anderen Gewäöchſen weit größer, als 

man verher geglaubt hatte. Das faubere, faſt bechere 

förmige Köpfchen (capitulum) derfelben, enthält gleich 

ſam als Fruchtknote ($. 190) die Samenförnden ; die | ' 9 | 1; 
mittelft deö kleinen fpigigen Hutes (calyptra), der die 

Stelle des Griffels und der Narbe vertritt, von dem 
männlichen Blumenftaube befonderer, theilö roſen- oder 

ſternförmiger Theile ae und nachher Meat 
ſchüttet werden. 

$. 196. 

Bon denjenigen einfachen Aftermoofen hine 
gegen, die bloß im Waſſer feben, wie bey den Trer 

mellen, Ulnen, Gonferven, und beym Gee-Tang 

- (fucus) tft die ortpflanzungsart wohl fehr verfhieden, 

obſchon bey den wenigiten noch nicht genau genug un: 

terſucht; bey manchen aber, wie z. B. bey der oben er= 

wähnten Brunnen: Conferve, zur Bewunderung gine 

fach (— Abbild. n. h, Gegenst. tab. 49. —) 

— | $. 197. 
No weniger aufgeklärt ift bis jetzt bie Gortpfons 

zungsweife ber Pilze, Pfifferlinge, der Trüffeln ie, 



Fu A na 
IV } 

In na zur zu Bringen er), 
Lem 

Per), als aud der Gehäufe,. worin fie ein⸗ 
—9 ‚ iſt eben fo mannigfaltig als ter Ellis 

Fe, und ın Rüuͤckſicht ouf ihre weite Verbrei⸗ 

Er d ebf ihr weiteres Bekleiben ꝛc. der Erhal— 

ya — oder das ſogenannte Schnaͤbelchen (rostellum) unter 

* Hr. Dr. Verfoon ift geneigt, biefeiben für Pflanzen zu hal⸗ 
a "ten, Die fih hloß als nadte Fructificationstkeile darſtellen. ©. 
neigt Magazın VI. B. 4. St. ©.80 u: f. 

2) 8. E1. Richard Knatyfe der Erucht= und des Camentorns, 
T 

übers. mit Zufäßen des Berf. 2c.. von ” ©. Voigt. Leipz. 
1811. 8. 

Ai Jos. GAERTNER de fructibus et ——— plantarum. Stuttg. 
1788 — 091. II. vol. 4. und vol. III. s. t. c Fr. GAERTNER car: 
pologia. Lips. 1805. Ye: } 

Waſſer /Zuſecten der aweyten Glaſſe. 
I 

iſdund ſowobl, ber verſchiedenen Samen · 

— ra aufs weifefte angemeffen. Auch iſt 
Zrieb merkwürdig, womit die Samen bey 

eder die ſie im Boden erhalten, dennoch, wenn 
— — alle Mahl die erſten Wurzelzäſerchen 

N, und Al den Blattkeim —J—— 

+) ©. Röſels Infecten-Beluſtigungen II.B. Vorrede zu den. 



h boppelten Samenlappen oder Kerr 

nes), die vorher die —— 

kl. 307 7 | — 

‚von betraͤchtlicher Größe und Härte iſt ange — 

Quitten, ein Kernhaus oder Krobs einſchließt, die 

——— 9 Zur allererſten Ernaͤhrung d 

chens dienen ihm dann die bey den fie 

ns 200, 

Biete Samen find in eine ——— heile 

noch weit härtere Schale eingefhloflen, die, wenn ” 

nannt wird: und wenn die bloßen Samenköiner Uns 

mittelbar mit einem — Zellgewebe ſoge⸗ 

8 eet e (—
 ſey ſie üsfägen

s noch ſo —
— 

nem großen Baume, wie z. B. die Brot | 

Zumweilen Tiegen auch die bloßen Samenterner 

‚außen auf dem großgewachſenen ſleiſchigen — —— — 

Kunftfprache nicht ſollten Beeren genannt — 

§. 201. uns — | 

Beſonders machen die — J— eine eigene * 
und fehr anfehnliche Familie von Gewächſen, aus, de⸗ 

ven Frucht entweder, wie bey den Birnen, Äpfeln und 

dann Kernfrüchte (und die Baume diefer ganzen ga 
Ordnung pomaceae) heißen; oder. aber, wie bey den se 

Pflaumen, Kirfhen, Aprikofen und Pfirfhen, eine 
Nuß enthält, die dann Steinfrüchte (die Bäume 
drupaceae) genannt werden, 

7 
‘; * —* 

2) ©. mertiiiedige Berfuche hierüber bey Jo. Hunser on the DR 
blood '„ inflammalion , and — - shot wounds, pag. 237- — 
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.$ 202 Ds 

in Rückſicht der Blüche und der BR ın Io zahlreiche 

Spielarten ausgeartet find. So zählt man K ®, 

jest auf drey tauſend Varietäten von Tulipanen, wo⸗ 

von doch vor 200 Jahren bloß die gelbe Stammart in 

Europa bekannt war. — So iſt der Staͤngel ($. 168) 
bey manden n Pflanzen bloß Folge der Degeneration, 

den fie erſt im cultivirten Zuſtande treiben, da fie hine 

‚gegen im wilden Maturzurtande acaules find (3z. B. 
carlina acaulis u, a. m.). Anderfeits verlieren manche 

ft Gıwätfe durch die Euler, gew'iſſe Theile, die ſie im 

Die Ueſach n der Degeneration (8. 15, N ſchei⸗ 

| Sr ben den Gewädten leichter ale bey den Thieren 
* Auf den Bildungstrieb wirken , und ihm eine abiweis 

Ä chende veränderlice Richtung Geb: n zu konnen; daher Er 

viele theils in ihrer genzen Budung, beſonders aber | 

Naturzuſtande hatten. So wird z.B. Die Indiſche 

wilde Lawsonia spinosa in Syrien durch die Cultur 
inermis.— Überhaupt find auch die Gewächſe manchen 

Arten von Degeneration ausgeſetzt, die bey den Thies 

“ ‚ren gar. nit Statt haben fönnen, wie z. B. die Ause 

| Arkug der —— B— a in den. ges 

“sr im: 

i u $ 208 neh | = 

Vorzüglich merlw ürdig if die Abartung Re Ge⸗ 
waͤchſe durch Baſt ardzeugung ($. 14) worüber 

bekanntlich Herr Kolreuter die ſcharfſinnig ſten Verſuche 

ongeſtellt, und ſogar durch wiederhoblre Erzeugung 

fruebaser 2 zadardpflanzen, die Eine Gattung von 

Tabak ın«oljana rustica) endlich vollfommen. in. eine 

anösre (nicouana paniculata) verwandelt und me 

ur 



— 

vermeinten J Keimen hlechterdings Ra 

aber wo ich nicht irre, ganı wohl mit der vom Ch 

ln, ET TUN 9 , 

= geffafen bat?) : beides ſich freufrh mit ber Shre.n von — ER 

lat 

dungstriet e 6. — rerwen fa, \ ww. 

\ Anm. So können aud durch Anfall Bataı byflanzen in 
Gärten entſtehen; wenn zwey verſchiedene, ab⸗ doch 
verwandte Gattungen zur Bluthezeit nahe beyſammen 

a | | 

$. 20%, 

Auch die Mißgeburten (6. 12.) find im Ge⸗ 

waͤchsreiche ungleich zahlreicher, ols unter den Thieren \ 

und zwar befanntlich bey den cuitiwırten Gewachſen N 

ohne Vergleich Banner als bey den wildwachſenden. 

a 8 2, Anm. —) Es it Fein Theil der 

P danze, an in man nicht zuweilen, an ei nigen | 

ayor fehr haufig, Monftroiitaren bemerkte, Am malen i 

find es uͤberzählige, wuchernde Theile (monstra per 

excessum) ; doppelte un einander gewachſene Stame 

‚me, doppelte oder vielfahe Früchte ıc. vielfache Korn⸗ 

äbren; Roſen, aus deren Miite andere Heine Nofen 

hervorſchießen u. f. w. | 

eg 208. 

Das Alte v der Gewaͤchſe iſt fa verfihieden , daß 

es ſich ben. manchen kaum tiber eine Stunde, und bey 

-andern hingegen auf lange Jabrdunderte erfiredt**), 

Überhaupt aber theilt man die S fangen in perenni— 

rende urd ©om mergewädfe, welche legtere 

*) Dritte Fortiekung der vorläufigen Nachricht. ef. 

) 8. Hrn. Staats: Rath Zee Matrobiotit., 1. 9 
en 58 u. f. I: dritten auf. 

I 



aähmlich ſchon mit dem Ende ihred erſten Sommers, 
abfterben. 

Anm. Auch von ‚dem Wiederaufl eben nah einem langen 
Bertrodnen, das im a vom Näbdertbier und. 
vom ‚Kleifteraal behauptet worden, finden ſich unter 
den Gewächſen ähnliche Beyipiele: befonders an der 

deßhalb längjt berufenen Himmelsblume oder Sterns 
ſchnuppe (tremella nostoc). Ich habe von Diefer merk⸗ 
würdigen Erſcheinung in der Abhandl. de vi Pitall sane 
'guini deneganda etc. (Gotting. 1795. 4. pag. 5. ge⸗ 
handelt. 

J 206. 

Vom Nugen des Gewäͤchsreichs geſtattet der 
Raum bier nur etwas Weniges kurz zu erwähnen. 

Der unermeßlihe große Einfluß iſt ſchon oben 

($. 172 u. f.) berührt, den die Pflanzen dur ihren 

phlogiſtiſchen Prozeß auf die atinofphärifche Luft äußern, 

indem fie derſelben einerfeitd das aus dem Thierretch 

unabläffig zufließende ivrefpirable Fohlengefänerte Gas 

‚eben fo unaufhörlich wieder entziehen und zu ihrer Selbſt⸗ 

erhaltung verwenden; und anberfeits derfelben durch 

ihre Blätter in der Hellung Sauerſtoffgas liefern. 

$. 207. 
She gewiſſe Weltgegenden, beſonders für niedere 

Inſeln dev heißen Zonen, wird die Vegetation, zus 
mahl der Walbungen, dadurch von wohlthätigfter Wich⸗ 

tigkeit, daß durch diefelten die Regenwolken angezgs 
gen und der Boden gewäſſert m wird *). 

t 
) 

SR Forſters Stoff zur künftigen Entwerfung re 
Theorie der Erde. ©. 14. Tel: mit dem voyage de 1a Pr- 
ROUSE autour du — vol. U. p. 81. 



Die mancherley ln (und theils 

auch Wurzeln, Früchte 2c.) dienen zur Nahrung der 

dem Menſchen wichtigften, eigentlich jogenannten Haus⸗ 

thiere, und der beyden nützlichen Snfecten » Öattungen, 

Die er ſich zieht, der Bienen N und ber Sei⸗ 

denwürmer. 

| s. 209. 

Was aber die unmittelbare Benugung der 
Gewächſe für den Menſchen feldft betrifft, ſo gibt es 

erſtens einige derielben, mis weldhen ganze Nationen 
die mannigfaltigen Bedürfniffe des Lebens fait eben fo 

zu befriedigen im Stande find, als andere mit gewife 
fen Saugethieren (den Seehunden, dem Rennthier zc.). 

Von der Art it z. B. die Cocospalme, zumahl für die 

Malayifhe Merfhen-Nace und gewiffer Maßen aud 
die Dattels Palme für mande Völker von der Kaukaſi— 
ſchen, fo wie die gemeine Birke für mande von der 

- Mongolifgen. | 
| / $. 210. 

Zu den vegetabiliihen Nahrungsmitteln 
des Menſchengeſchlechts geboren zuvörderſt die fogleich 

ohne weitere Bereitung geniepbaren manderley Früch— 

te. Zumahl in den heißen Erpditrichen die Zeigen, die 

Datteln (von phoenix dactylifera) ; und die verſchie⸗ 
denen Gattungen Pifang (zumahl die Plantanen von 
musa paradisiaca und die Bananes oder VBacoves 

von der musa sapientum). Für die Malayifhe Men: 

ſchen⸗ Rage, die Brotfrucht [von BEP incisa* ], 
N 

5) Diefer fo wichtige Baum ift feit a. 1792 durch — großen 
Seefahrer, Eptn. Bligh, glücklich nach den Weſtindiſchen Ins 
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die nur bloß vorher geſchält und herbſtet zu werden nn 
braucht. An Hindoſtan,( Ceilon ic. Die Sacca, eben: 

falls eine Art Brotfrucht von arlocarpus integrifolia, ei 

So die vielen andern Saftungen von Beeren 
(denn die Brotfrucht iſt nach dem obigen Begriff auch 

Si Beere), die ebenfaile A; mande Völker (wie 

z. B. für die Rappen) ein der wichtigften ne u 
mittel abgeben. a 

Desgleichen die Caſtanien, Cocosnuͤfſe —* 

6. 211. | 

Ferner die fhon einige Zubereitung erfodbernberr 

Wurzeln, Rüden, Möhren, Kartoffeln, Erdépfel 
(helianthus zuberosus), in beyden Indien die Bataten 

(convolvulus’ batatas). Im wärmern Amerika. die 

Dams: Wurzeln dioscorca alala , salıva etc.) , 

Caßawi⸗ Wurjel (iatropha manihot) und dgl. m.; 

fo manderley Hüſenfrüccht e und Gemüfe. 

> Dann die ſich nirgend mehr wild findenden, eigent: | 

lichen Getreiwearten, nebfidem Mais (zeamays), 

Buhweigen oder Heidekorn (polygonum fagopyrum); 
eis (oryza sativa und montana), zumahl für die 

Morgenländer; ſo wie Moorhirſe (holcus sorghum , 

Engl. Barbadoes millet) befonders für viele Afrika= 

nifhe Wölkerfchaften und für die Schinefen 20.5; das 

Zeff (poa abyssinica) für die Habeſſinier xc. . 

So auch die berühmten Lotus— Beeren om 

rhamnus BR der Cotophagen wir | 

— — 

ſeln ——— worden — Von feinen en Gedeihen da⸗ 
ſelbſt habe ih in Vorgts neuen Magazin 1.3. 2.©t. ©. 110 

u. f. einige Nachricht gegeben. 

» Noch jekt bereiten fich die. Neger im Innern yon Afrifa eine 
RE Art son PIEHEEUMEN und ein fehr ocerte 

— 

4 * vu a. - N P ® \ a 

» er u 



$ Und einige andere befondere langen \ 

Ebeile, die von manden Völkern als gemöhnliches 
Nahrungsmittel verfpeift werden, wie das S agumark 
(von cycas circinalis eic.) ; das Senegals Gummi 
— mimosa senegal) 1: f. w. 

6: 212; 

Hierzu die mancherley Arten von Gewür zen. 
ber Zucker; der eigentliche naͤhmlich aus dem 

Zuckerrohr; außerdem aber auch aus manchen andern 

Gewächfen, z. B. aus der Nunkelrübe u. a. m. So 
in Nord-Amerika aus acer saccharinum (der Maple⸗ 

zucker); auf Sumatra ꝛce aus der Anız Palme; auf 

Island aus dem fucus saccharinus in Kamtſchatka 

aus dem heracleum sibiricum us fü w. 

Dann ebenfalls ald Zuſatzzu den Speifen, 
hl, Eſſig ꝛc. 

Die vortreffliche Butter (shea toulou) aus dem 

Butterbaume im Innern von Afrika *). 

Tabak, Betel (piper beile) zum Kauen. 

$ 213. 

As Getränk ef bie hatiieliche Pflanzenmild 
in. ber unreifen Cocosnuß, und die mancherley Biere, 

(unter andern ‚das Spruce = Bier dus der pinus cana- | 
densis etc.) 

Dann die gerfchiedenen weinigen Getränke: der 
Nebenfaft; der Palmwein von der weiblichen Weine 
palme (borassus stabellifer) oder auch von der weibs 

Getränk Ben — f. Munoo Panr’s Travels in the interio 
Dıistricts of Afrika. Lond. 1799. 4. p. 100. tah. 1. T 

NS. Mungo Parka. a D. ©: 224 U 352, tab, V. 

wos 99 ER 3 We N N 
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fihen Be Andere beraufgenbe Getränke, 
— Braͤnntwein, Arak, Rum, Kirſchwaſſer ꝛc. ıc. | 

Die gegohrenen Getränke aus gekauten Wurzeln, 
ch je, B. bey den Brafilianern ıc. aus ihrem Caßawi- 
Brot; bey den Inſulanern der Südſee aus — | 
latifolium etc. | 

Auch zu gleihem Zweck Opium. 
Und der Rauchtabak; und der * äfeihe 

Weiſe genoſſene Hanf zc. Re 

Endlich unfere dreyerleyg warmen ‚Getränke, 
Und dann in Sud = Amerika der Paraguay - Thee (von 
‚einigen Gattungen des Cassine-Geſchlechts, und bey 
den Mongolen der Schinefiiche Ziegel:Thee (von vogel« 

Eirfhähnlihen Blättern eines noch nicht genau beſtimm⸗ 
ten wilden Strauchs). 

| 8.21 

Zur Kleidung vorzüglich Baumwolle (die wol⸗ 

lichten Saden, womit die Samenhaut in den Fruchtkap⸗ 

ſeln bewachſen iſt) von den verſchiedenen Gaͤttungen 

gossypium und bombax; bie zu Leinewand präparir⸗ 
ten Saftgefäße des Flachſes, Hanfs, mehrerer Gat— 

tungen von Neſſeln 2c. Der trefflihe neu = Geelandifche 

Seidenflachs vom phormium tenax ; die fudlandifchen 

Zeuge vom Baſte der. morus papyrifera und bes 

Brotbaums ıc. ! 

$. 215. 

Zur Feuerung außer dem vielerley gemeinen 
Srennholze in manchen Gegenden beſondere Arten z 

wie z. B. auf den Alpen rhododendron ferrug gineum, 

‚auf den Heiden erica vulgaris etc. | | 

Der Torf (großen Theils von conterva Aularit. 
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 sphagnum, palusire carex caespitosa. nyriöpliylium \ — 
spicatum eic.). . - \ Ur | \“ 

( Kohlen, Zunder, unten 2. J N 

En { ng 916. \ —9 | | X VE 

| Zum Bau der Haufe und Schiffe das mandheer 

ley Bauholz (in Oſtindien auch bambos arundinacea). 

| an n Dabdeden und vielfahen andern Ge- 

brauch, Schilf, Stroh, — bey den Südſee-Inſu— 

lanern die Dalmetto- Blatter (von Perdanen tec- 

torius.) 

Wielerley Geftrduche zu Bett edigungen, 
Hecken, Lauben, Hütten ıc, 

| ur Verwahrung der Damme gegen Pfahlwür⸗ 

mer rc. der Seewier (zostera marina). 

1, $. 217; 

ee den manntafaltigfien Gebrauche fiir Kü n ſt⸗ 
ler und Handwerker alle das verſchiedene Nutz⸗ 
bot; *) für Tiſchler, Ebeniſten, Wagner, Drechs⸗ 
ler, Faßbinder ꝛc. — So auch die mancherley a N 
ae auch bey vielen Völkern zu ihren Waffen 
(13 ;. B. dus Schöne Holz; des — casua- 
rına equisetifolia , zu dem kunſtreichen Ranzen u.a. 
Gewehren der Sudſee-Inſulaner). 

Cecosnußſchalen, Calabaſſen- Kürbiſſe (von der 
ua cujele). und mehr ala zu Trinkge⸗ * 

ſchirren. 

crosot 

x 

Tee esse en, 

) Und Hierzu Kir nahmentuch für die Kiflenbemohner ee Poiarlander das wunderſa 
appein, Larchen 2c.) ohne welches jene Gisaccende N ,».mo { Tun Daum wachft, aan; unbensohnbar Bleiben kn { ") Bon der vielartigen Benußung des Bambusvpo hres bey den Ecinelem f, van Braam voyage de PAmbassade etc, Fhilad. 1797, 4 T. L, p. 314 sq. 

des 
nie zrridhofg (von 
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Ey ihr, Meiden, EN der Cocosnuß u. „dgl. ji = 
Korb llechten Kor i 

— Mancherley vegeral Nee Subſtanzen zur; Fäie 

berey (wie..gu Einem Beyſpiel fiatt aller der 
ar 
% Indig —) zum Baͤrbe JJ86 en 2C. andere zu 

| FIR; Parpen, Papie tapeten us dgl, ° 

Gummi zu jo wıcifachen & Bebrauch 

Harz, Pech⸗ Theer, Kienruß IC 

RR a ae myrica ceriferd etc.) 

u Talg („ Beovom crolon sebiferum.) | 

n OL; — ec. (der allerköſtlichſte Japonifche 

Lacke Sirniß von demjenigen rhus wernixz welcher bed 

Saffino gezogen wird.) | 

— Sode und Pottaſche. 4 

S: si, 

Auch tie mehreften Schreibmateri alien 
find aus dem Gewädsreig genommen, Schreibrohr, 

Papierfhilf (eyperus papyrus), Malabariſche Ditjes 

von Falmblättern der Weinpalme ꝛc. 

$ 219: 

Endlich gehören onch die & jabfreichen und fo 

wohlthätigen Arzneykräuteér hierher, der: n Kennt⸗ 

Mm die ganze Arzneywiſſen ſchaft der älteſten und dieler 

jetzigen Völker des —— ausmacht. 

6. 220. — 

E Schaͤdlich ſind dagegen — J— alles Un⸗ 

kraut im weitläufigſten Sinne (— alſo z. B. mit 

Einſchluß der verwüſtenden Holzſchwämme, merulius. ’ 

desiruens und vastator etc, fo wie der microſcopiſchen 

Schwämme uredo segelum etc. welge den Vrand, 



and Krebs und Roſt am Getreide verurſachen und. 
dal m. er und die giftigen Gewäaͤchſe. 

8.221, 

Unter den zahlreichen an tee, 

die man feis Cafalpins Zeiten zu entwerfen verſucht 

bat, find neuerlich zumahldas Linneifhe Seruale 

fyitem und das Juſſieuſche am allgemeinjten 

adontırt und befolgt worden. Zenes ift bekanntlich den 

oben angezeigten Befruchtungswerkzeugen nad deren 

verschiedener Anzahl und Verhältniß angepaßt. — Dad. 

Juſfreuſche hingegen gründet ſich zuförderſt auf 
den Mangel oder Daſeyn und Beſchaffenheit der Samen⸗— 

lappen, dann auf die reſpective Stellung der Staub— 

fäden, und auf den Mangel oder Daſeyn und Form 
der Blumenkrone. 

| Rur einige wenige botanifhe Schriften ald Hhülfs— 

mittel. 

Zur Terminologie. 

C. à Lens termini botanici ezplicati 1762. Lips. 
1707. 8. (auch im V!. B. der Linnéiſhen amoe- 
nitat. academicar.) 

TuEoDd. LEONH. OsKAaMmP tabulae plantarum termi- 
| RENT etc. Lugd. Bat. 1793. Fol. 

| Fr. S. Vo ig t Handwörterbuch der botaniſchen Kunſt⸗ 
ae. Sena 1803. 8. 

* 
* * 

Anfangsgrü ünde und Syſtemkunde. | 

C. A Linn£ philosophia botanica, Holm. 1751. 8. 
Er. genera plantarum. ib. 1764. 8. 
Er. species plantarum. ib. 1762. II. vol. 8. 

Slumenbachs Handbuch 2, Bd. 6G 



Er, sistema era. ed. XV. curante C. H. 
PERSOON. Götting. 1797. 8. 

‚Synopsis plantarum s. Enchiridium botanicum „ cur 

C. H. PErsoon. Paris. 1805 sq. II. vol. 12. 

J. Mirter’s illustration of the sexual system of 
Linnaeus. Lond. 1778: II. vol: Fol. und 

. 17998. 

Sal. Shin; erfer Grundriß der Kräuterwiſſenſchaft 
Zurich 1775. Fol. 

Nic. Joſ. von Jacquin Anleitung zur: Pflanzen⸗ 
kenntniß nach Linne's Methode. Wien 1790. 8. 

G. Ad. Suck o w Anfangsgründe der theoretiſchen und 
| — Botanik. 2te Auflage Leipz. 1797. 

11. Th. 8 
Aug. Joh. 6. C. Batfch. Berfug einer Anleitung 

zur Kenntniß EN Geſchichte der Pflanzen. Ne 
1787. 11. Ih. 8 

C.L. Willdenow Grundriß der Sräuterfunde, ste 
| Aufl. Berlin 1002.60, 

Chr. Fr. Ludwig Handb. der Botanik. Leipz. 1800. 8. 
K. Sprengel a aus RUNDER der Gewädhfe 

| Halle 1802. II. 

Sr. ©. Voigt "ar Dir Botanik, Sena 1808. 6. 

E. P. VENTENAT tableau du regne vegetal selon la 
methode de Jussieu Par. 1799. IV. vol. 8. 

Darftellung des natürlichen Pflanzenfyftems von Jufe 
‚fieu, nad feinen neueften Terbefferungen, in 
Zabellen. Herausgegeben von Öl. ©, I 
—— 1806. N | 

x 

Befonders zur Kenntniß unferer einpeie 
miſchen Gewadfe. 

„ Auz. v. HALLER historia. stirpium Helvelige indigo- n 
narum Bern. 1766, III. vol. Fol. 
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.G. Can. OEDER icones florae Danicae. Uavn. 
1761 sq. Fol. 

Aus. W. Rora tentamen florae ı —— Lips, Ä 
1788 sg. Ill. vol. 8. 

Chr. Schkur botanijhes Handsug). Wittenb. ſeit 
1794. 8. 

Deutſchlands Flora oder botaniſches Taſchenbuch von 
©. Fu Hofmann. Erlangen feit 1791.12. 

H. Av. Schrader Flora Germanica. T. 1. Götting. 
2000. 8. mis Kupf. 

* | * * 

Zur Phyſiologie der Bewähfe, 

NEHEM. GrEw’S anatomy of'plants. Lond. 1682. Fol. Ü 
MarceLı. MALPIGHI anatome plantarum ib. 1686. 

Fol. 

Stepu. Hauzs’s vegetable statiks. ib. 1798. 8. 
Du HAMEL physique des arbres. Par. 1778. II. vol. 4. 
Joh. Ingen-Houß Verſuche mir Pflanzen; überſ. 

von Joh. Andr. Scherer. Wien 1786 — 1790. 
III. Th. 8. | 

Zheod. von Sauffüre chemiſche J— A 
überdie Vegetarion, uberf. mit einem Anhange und 
Zufägen von Sr. ©. Voigt. Leipzig 1605. 6. 
mit Kupf. 

U $r Alexand. von Aumboldt Aphorismen aus 
N der chemifhen Phyſiologie der Pflanzen. Leip;. 

1794. 8 

C. Gottl. Rafn Entwurf einer Pflangenphpfiologir, | 
Aus dem Danifchen. Kopenh. 179%. 6. 

J. SENEBIER physiologie vegetale. Genev. 1800. V. 
RR de 

C. F. Brisseau - MırgEL Traite d’anatomie et de 
Physiologie vegetales. Par. 1802. 11. vol.8. 

.& 2 



ß J. von ustar — — neuerer Manzenkunbe A 
Braunſchweig 1794. 8 

Fr. Caf. Medicus keitifce Semi über Ge⸗ 
ya genflände aus dem SPflanzenreiche, Mannheim 
Et 5.) fee 2990: ul 

Desf. Beyträge zur Pflangen - — und Phyſiolo⸗ 
gie. Leipz. ſeit 1799. VII. Hefte. 8. 

Desſ. Pflanzenphyſiologiſche Abhandlungen. Leipz. ſeit 
| 1803. 12. 

8. Sprengel von dem Bau und der Natur der Ge⸗ 
wächfe. Halle. 1612. 8. 

| Joh. H edwig Sammlung feiner zerſtreuten Abhand⸗ 
lungen und Beobachtungen rc. Leipz. 1799. und 

12797. 11. I 8. | 

* — * — 

Journal. 

Journal für die Botanik. Kr von HA b. 
Schrader. Göoͤtting. — 2709: 8. 

N |; 

FM; 
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Von den Mineralien BDERUDR, 
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$. NR 

Min eralien oder Foſſilien find die unorgani⸗ 

ſchen Naturkbtper (H. 2. 4.), die nähmlich nad) den. 
bloß phyſiſchen und chemiſchen Öefegen, Auf und in 
der Erde gebildet werden. RR 

© 229, 

Außer einigen wenigen tropfbar flüfigen Minera— 

lien, wie Quedfilber und Erdöhl, find die übrigen | 

fet; aber doch fammtlich erft im .Teligen Sur 

ſtande gewefen. 

6. 224. | 
Denn es iſt erweislich, daß wenigſtens die jegige 

feſte Felſenrinde unſers Planeten, tief wir ſie kennen 

(und das iſt freylich noch nicht —-; des Halbdurch⸗ 
meſſers der Erde), anfangs ſelbſt flüſſig geweſen ſeyn 

muß *). 

*) Über diefe zum — hiſchen —— der Minexalo⸗ 
gie unentbehrliche geogeniſche Prämiſſen, ſ Hrn. Prof. de 
Lüc's Lettres sur Phistoire physique de la terre, Par. 1708. 
8., Die in Boiats Magazin Yu. und folg. 3.) aus der 
Franzöſiſchen Handichrift ünerfest find ‚und Hrn. Hofe. Maners 
Lehrbuch über die phyſiſche Aſtronomie, Theorie der Erde 2%; 
Bätt. 1805. 8. 

A 
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Br 8% 225. 
Ans mebr als bloß —— ift es, daß jenes 

Primordialfluidum auch als Univerſalſolution die Stoffe 

der nachher daraus niedergeſchlagenen Foſſilieni in ſich 
aufgeloſt enthalten hat. 

$. 226. ——— 

Durch die ſucceſſiven Niederſchläge und 

andere chemiſche Prozeſſe, die dann allgemach in jenem 

Flutdum erfolgt find, haben folglim die verſchiedenen 

Arten von Gebirgs: und Erdlagern ihre Entftehung 

erhalten, die fih im Ganzen aus hronologiider 
Rückſicht unter zwey Hauptabtheilungen brine 

gen laſſen: noͤhmlich. 

A) die primitiven, fo vor ber organifirten 
ft 

Schöpfung gebildet worden: und 
B) die fecundären, fo erſt jeit ber Zeit, da 

Thiere und Pflanzen exiſtirt, entſtanden find. 

Jede von —— hie wieder in zweiy 

— ſſen: 

Die der primitiven nähmlich in 

a) die Granitgebirge; und in 

b) die Ganggebirge. 

Die der fecundaren aber in 

® c)die Flößgebirge; und in 

b) die aufgefhwemmten Erdlager. 

Don jeber dieſer vier Claſſen ein Wort ande. 

$. 227. 

Der erfte große und allgemeine Niederfihlag , 

von welchem wir die unverfennbarften Spuren finden , 

gab wohl dem echten Gramit feine Entftehung, als 
welcher nur die felbitfländige „ uranfängliche, jefte 

ARE — 
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Rinde Planeten ——— ‚und den ſpäter 
gebil deten Gebirgen und Erdſchichten gleich ſam zur Un⸗ 

terlage zu dienen fheint, zwifhen welchen er auch 

und wieder, zumahl in den größten und hö Hften Ge⸗ 
— Tage hervorragt. 

Deßhalb werden denn die Granitgebirge * 
Mi | 

‚der & a Urgebirge oder Örundgebirge 

genannte | 

6. 228, 

Die zunächft auf jenen erſten Niederſchlag abge⸗ 
ſetzten Arten von Gebirgslagern, mußten, fo wie das 

Mifhungsverhältnig im Primordialfluidum .($. 224.) 
durch die jedeämahligen Präcipitationen verändert ward, 

fowohl von dem Granit der Urgebirge, als unter eins 
ander felbit, verfchieden ausfallen. Diefe Gebirgsarten 

ber zweyten ie find größten Sheils ı von Taiengem 

bach 

ſchiefer ꝛc.), * in mächtigen Lagen fira fick 

welche Lagen ſich überdem mehrentheild durch eine ſehr 
abhängende, geſtürzte Richtung auszeichnen. | 

In dieſen, an die Urgebirge gleichſam angelehn: 
ten tagen, zeigen fich auch häufig ehemahlige Riffe und 
Spalten, die allgemach mit fremdartigem Geftein ſpaͤ⸗ 

terer Entftehung (das fi nad) der Hand darin abges 

ſetzt) wiederum mehr oder weniger ausgefüllt worden*). _ 
Und in eben diefen fpätern Ausfüllungen oder foges | 

nannten Öängen (Fr. filons. Engl. veins) batfih 
auch das allermehrfte Erz erzeugt, daher fie den wi» 

— EISEN 

NR A. © neue Theorie von der Entfichung der 
Gänge. Freyberg 1791. 8. 

— — —— 
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' tigften Hauptgegenftand des practiſchen Bergbaues aus⸗ 

machen. | IL | 

Bon ihnen haben auch diefe Gebirge der zweyten 

Claſſe ſelbſt den Nahmen Gang-Gebirge, (Sr 

montagnes a filons) weil ſich in ihnen, zwar nicht 
\ 

— ausſchließlich, aber doch die mehreſten und ergiebigſten 

Erzgänge finden. | N 
| $. 229. 

Dur diefe beyden Claſſen von vrimitiven 

Gebirgen iſt, wie geſagt, die feſte Rinde unfers Pius 

neten gegründet worten, ehe er durch Vegetation bes 

lebt und mit thierifher Schöpfung befeelt worden. 

Denn in Eeiner von beyden findet fid irgend eine Spur 
von verfteinten, vormahls organiſchen Körpern. 

Anders verhalt es ſich hingegen mit den beyden 
übrigen Claſſen der fecundären Gebirge und Erds 

lager. | | i 5 
NS RE, $.. 220, N —— 

Die Flötzgebirge (Fr. montagnesa couches) 

noͤhmlich find zwar mebrentheils auch ſtratificirt, 

aber meiſt in flächeren Lagen, als die Ganggebirge, und 

von mehr abwechſelnder Mannigfaltigkeit der Beftande 

h\ tbeile. Auch maden fie insgemein*) nur die, niedern 
Bergrüden, gleihfam die Vorgebirge aus. Befonders 
aber unterfcheiden fie fi dadurch von den Primordial⸗ 

Gebirgen der vorigen beyden Claſſen „daß fie großen 

Insgemein: — denn bin und wieder finden fih auch 
Gebirge Diefer dritten Elaffe (wie 3. B. felbft in Europa auf 
den Pyrenäen und manchen Savoyiſchen und Schweiger-Ulpen) 

meit über 1000 Klafter hoch über der Meeresfläche ; und anderer 

Geits weit niedrinere Urgebirge, wie 3. B. unier Brocden auf 
dem Harze, deſſen oberite Flache nur 573 Klafter über des 
Meeres feiner erhaben iſt. 



% an Hohl | 

Theils von verfleinten Reſten rter Körper eteich⸗ 

ſam wimmeln. Die mehreſten dieſer Petrefacten ſind 
ſogenannte Incognita, zu welchen ſich naͤhmlich in der 

jetzigen organiſirten Schorfung Feine Originale mehr 

finden: ſo z. B. die Belemniten, ein Paar hundert 

verſchiedene Gattungen von Ammoniten u. ſ. w. Dieſe 

— find aber, wie alle Analogie lehrt, größs 

ten Theils Seegefchöpfe gewefen, und fie finden fich jeßt 

in diefen Gebirgslagen meift in ruhiger, ungeitörter 

Sage (die Conchyliolithen gleichſam wie in ihrer Auftere 

bank, bie Coralliolithen wie in einem Corallenrief xc.), 

. fo daß man aus allem diefen ſchließen muß, unfer jetzi⸗ 

ges feſtes Land ſey einſt der Meeresboden der Vorwelt 

geweſen, und durch gewaltſame plötzliche Revolutionen 
aufs Trockene verſetzt worden. 

Die gedachter Maßen in dieſen Gebirgen mannigs 
faltig abwechſelnden Lagen, werden von den Dentſchen 

Bergleuten Flöze genannt, und daher hat dieſe Claſſe 

von Gebirgen ſelbſt ihren Nahmen erhalten. 0 

8. 291. 

Bon diefen drey Hauptclaſſen von eigentlichen 
Gebirgen, die ſaäͤmmtlich, — aber in ſehr verſchiedenen 

Zeiträumen, — durch Niederſchlag aus dem Waſſer ge— 

bildet worden, und zuſammen die feſte Rinde unſeres 
Planeten ausmachen, unterſcheidet man nun vier⸗ 
tens auch Die ſogenannten aufg efhwemmten 

Erdlager($r. montagnes et terreins de transport, 

couches meubles), die fih hin und wieder, zumahl im 

niedern Sande, aber theils in mächtigen Schichten und 

weit verbreiteten Strecken finden. ‚Es gehören dahin 

3. B. die fogenonnten Seiffenbänke und Schuttgebuge, 
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die Bader von ha a Lehm, Mergel⸗ 
tuff ꝛc., welche letztere gar haufig auch calcinirte und 

doch theils zum Bewundern gut erhaltene Reſte von 
Seeconchylien, und zwar an manchen Orten in unüberr 

fehlicher Menge *) enthalten. 

64.252, 

Außer diefen vier Hauptclaffen von Bebirgen unb 

Erdlagern, die ſämmtlich durch Niederſchlag aus dem 

Waſſer, oder wie man zu fagen pflegt, auf dem nafe 
fen Wege entftanden find, zeigen fih aber auch fünfs 
tens bin und wieder theils ganze Berge, theils flache 
Soffilien = Lager, die, feit fie anf jene Weiſe entftane 

den waren, nun durd Einwirkung unterirdiſchen Feuers, 

oder wie man es zu nennen pflege, auf dem trocke⸗ 

nen Wege, große Veränderung erlitten, gleihfam um: 

gewandelt worden, und dadurch ihren iegigen Hebitus 

erhalten baden. 

Die Berge jener Art heißen bekanntlich Vul⸗ 

cane. | 
Die flachen Lagen aber nennt man durch Er ds 

beande verſchlacktes Land, und die ihm eiges 

nen Foſſilien (zum Unterfchied von denen der wirklich 
feuerfpegenden Berge) pfeudovulcanifche Producte, 

64433 

So leicht und deutlich aber dieſe fünf Cfaffen von 

Geburts: und — der Foſſilien im Gan⸗—⸗ 

9 So z. B. in der Falüniere in Touraine; einem Lager ſolcher 
calcinirten Seeconchylien, das nad Reaumürs Berech⸗ 

nung auf 130 Millionen Cubic-Klaftern halten fol. 

+ Seburtsftätte bedeutet hier metaphorifch fo viel als wirklicher 
a A und Sagerftätte ingegen ſo ah als 
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4 von einander zu unterfiheiden find; fo begreift: 

ſich dod aus dem, ‚was über ihre Entitehung gefagt 

worden, von felbit, daß fie an den Graͤnzen, wo die 
‚einen an die andern floßen, zuweilen durd unmerfe 

liche Übergänge gleihfam zufammen fließen En 1 

$. 234. f 

Be uͤberhaupt aber ergibt fih aus dem genetifchen 

- Charakter von der Entftebungsweife der unorganifhen . 

Körper oder. Koflilien, im Gegenfaß der durd Zeus | 
gung fortgepflanzten organifirten, von ſelbſt, dab, 

wenn man etwa die einfadhiten Foſſilten ausnimmt (wie 

z. B. Diamant, Schwefel, gediegene Metalle ꝛc.) bey 

den übrigen keine ſo ſcharf beſtimmbare Charakteriſtik 

bloßer Fundort. Beyde müſſen in der Mineralogie ſorgfäl⸗ 
tig von einander unterſchieden werden. Denn ſo iſt z. B. von 
den gediegenen Eiſen-Maſſen und von den Aerofithen, die in 
fo genannten Steinregen berabgefallen, der Fundort hienieden — 
ihr Entflehungsort aber außerhalb unferer Erde, 

*) Bon den mancherlen Gebirgsarten und ihrer BIST NORM 
f. mit mehreren 

3.6. W. Voigts Briefe über die Gebirgelehre. Zweyte 
Ausgabe. Weimar 1768. 8. 

C. Haidingers Entwurf einer ſyſtematiſchen Einthei⸗ 
ans der Sebirgsarten 1785. 4. 

. G. Werner’s Furze Glaffification und Befchreibung 
— verſchiedenen Gebirgsarten. Dresden 1787 8. 

C. A. S. Hoffmann's kurzer Entwurf einer Gebirgs⸗ 
lehre in U. W. Köhlers bergmänniſchem Kalender für das 
Sahr 1790. ©. 163 u. f.; 

und befonders den orologiſchen Theil der fuftematifch - Abella⸗ 

riſchen überſicht der Mineralkörper von Leonhard, Merz 
und Kopp. Frkf. 1806. Fol. 
Vergl. auch G. ©. O. Laſius's Beohachtungen über die 
Haͤrzgebirge. Hannover 1789. 8. nebſt der Dazu gehörigen pe⸗ 

trographiſchen Karte des Harzgedirges, und dem 
Cabinet der Harzifhen Gebirgsarten. 

Ünnlihe Sammlungen von Deutfhben ®ebirgsarten find 
3.9. die Seigtiihen, die Charpentieriiche, umd die 

des Hin. Pak. Heim au Sumpelftadt im Meiningifchen. 
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der Battungen — *) als bey den organifi ivten. 
Körpern; mithin aber weit mehr WillEührliches in der 

Vertheilung derfelben unter ihre Sefhlehter (genera),;, 

ja fogar unter ihre Claffen Statt bat, fo daß .B- 

Chlorit, Röthel :c. von manchen Mineralogen' unter 
die Erze, von andern unter die Steinarten gebracht 
werben können. 

% 

$. = 
Denn da erftend fowohl das urfprünglide 

Mifhbungsverhbältniß der Beftandiheile, als auch 
die Verbindungsart 2c. , vieler einander übrigens fehr 

ähnlichen Zosfilien in den mannigfaltigiten Abftufungen 

variirt, fo entiichen ſchon dadurch eben fo mannigfal« 
tige und theils durch faft unmerklihe Nuancen gleich— 

fam zufammenfließende Übergänge, in deren Stufen— 

folge zwar die Extreme auffallend genug ſich auszeiche 

nen, aber zwifhen den Mittelgliedern, zumahl in ein- 
‚zelnen Exemplaren, bey weiten Feine fo beftimmten 

Geanzen als bey den organifirten Körpern fid ziehen 

laſſen Beſonders iſt dieß der Fall bey den vererzten 

Metallen, doch auch bey ſehr vielen hg ges 

miſchten Gehalts en 
RN 

Darren — — — — 

2) Drop. Doromizu sur la philosophie mineralgigue set sur 
“ Pespece mineralogique. Par. 1801. 8. 

+) Miefes ailt ſogar — von der ee Berbindungs- 
art der Foſſilien; fo daß es in einzelnen Sallen nichts weniger 
als Leicht ift, die Gränzen zwifchen mechanifch = einfachen, und 
‚gemengten Steinarten zu ziehen. So z. €, hey den Über: 
Gängen des reinfien Balalts von noch fo — ſcheinendem 
Korn zum Halbgranit, der aus Hornblende und Feldſpath ger 
no iſt; oder des körnigen Quarzes zu manchem Sand⸗ 

ein ꝛc. 
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( $. 256. 

Zweytens aber werden diefe Übergänge aud durd) 

die Decompofition und Auflöfung vieler ſchon ges 

bildeten Koffilien vervielfältigt, da manche Steinarten 

durch den Berluft ihres fegenasinten Kryſtalliſations— 

waſſers, manche Erze durch die Einwirkung von Säu— 

ren ꝛc. allmählich verwittern, und fo z. B. Feldſpath 

in Porzellanerde , Kupferkies in Kupferſchwärze aleige 

fam umgewandelt werden, 

$.. 234; 

Um fo einleuchtender wird daher das dringende 

Bedürfniß, zur gründlichen Kenntniß der Mineralien 

die genaue Beſtimmung ihrer außeren Kennzeichen, mit 

der Unterſuchung ihrer (ohnehin mir diefen Kennzeichen 
in fehr conftantem) Bezug ftehenden *) — 535 

durch die ‚Sernige Analyfe zu verbinden, 

68 

Unter den äußeren Rennzeihen®) find Fe 

die mineralogifhe Diagnoftif die allerwicdhtigften und 

fiherfien: das fpecififhe Gewicht ***), Die Härte, und 

”) J. Fe. L. Hausmann de relatione inter corporum naturalium 
anorganicorum indoles chemicas atque externas im Ilen B. 
der Commentat. Societ. Regiae scientiar. Goitingens. recentior. 

1813. 

”) Abr. Gottl. Werner von den äußerlichen Kennzeichen 
Der Soſſilien. Leipz. 1774. 8. 

J. Fr. S. Hausmann Verſuch eines Entwurfs zu einer 
Einleitung in Die Dryctognofie. Braunfchw. 1805. 8. 

Mesanteur specifigue des Corps 7 par M. Brısson. Par. 1787. 4 
Deutſch durch Blümhof. Leipz. 1796. 8. 

Anm. Die fpecifiihen Gewichte, die ich in der Folge Antühre | 
. find nad) Taufendtheilen angegeben, das Gewicht des Waflers 

zu 1000 in einer Temperatur von ungefähr 64° Tahrenp. 
angenommen. — Wo ein 2. Dabey fteht, bedeutet es des ſel. 
Hofr. Lichten berg’s Wägung. 

\ 4 
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zumabl, wo fie Statt hat, die Kryfallifation *), 
d. h. eine beſtimmte Form aus einer beffimmten Anzahl 

und eben fo beitimmten Verdindungsart von Tacet- 

‘ten **), und der fogenannte Durchgang der Blärter 
(oder vie Richtung der natürlichen Irennungsflägen), 
der fih bey vielen Arten von Krpitallifationen nad 
dem Verhaltniß der Außenflächen derfelben zu ihrer 

Grundgeſtalt (Forme Primitive) over fogenannten 

Kerne richtet **6). Minder allgemein conitant und zuver— 
laͤſſig ſind hingegen Farbe, Grad der Durchſichtigkeit, 

€. ® - 

— 

J Die aus Holz geſchnittenen Modelle der wichtigſten Kryſtalli⸗ 
ſationen, die in Der hieſigen Induſtrie-Schule unter der Auf⸗ 
fiht des Mathematicus, Hrn. Liſt, verfertigt werden, find 

nebfi der dazu gebörigen gedrudten Beſchreibung dafeldft für 
anderthalb Rthir. zu haben. 

Eine grote Mannigfaltigfeit derſelben f. in der Crystallo= | 
raphie par M. ve Rome ve ı/Isıe. 2de Edit. Par. 1783. IV 

Sande. 8. Diefer bat ſich mehr an die außern Kryſtalliſat ons⸗ 
formen gehalten. Weit tiefer ift hingegen H. Hauy in den unten 

ansufübrenden Werfen mittelſt der Stereotomſe der Foſſilien 
in das innere Gefüge (Structur) der Kryſtalle und in die Be: 
fimmuna der Formen ihrer Kerne oder Grundgeſtalten und _ 
Diefes ihrer Maifentheilhen (molecules integrantes) einges 
drungen. 

25) Folglich verſteht ſich von ſelbſt, daß man nach dieſem Begriffe 
yon wahrem Kryſtall, nit etwa Die zwar ſäulenförmigen, 
aber niit ſo determinirten Geſtalten manches Baſalts, thon⸗ 
artigen Eiſenſteins, Stangenkohle 2c. damit verwechſeln dürfe. 

Eben fo genau müſſen auch urfprünglide Kryſtalle von 
ſogenannten After-Kryſtallen unterſchieden werden, da 
nahmlich ein Foſſil Die Stelle und Form eines vorher da befind⸗ 
lich geweſenen, aber allgemach aufgelöfien verwitterten oder 
ausgefallenen Kryſtalls anderer Art eingenommen hat. So 
3. B. die fogenannten kryſtalliſirten Hornfleine von Schnees 
berg ıc. 

Noch eine dritte Warnung ift doch für Anfänger auch nicht 
überfiiiffia, Daß man nähmlich nicht etwa bloße außere (fremde) 
Eindrücke auf ein FBoffit für deffen eigene Kryfiallifation 
halte. So 5. E. bey manchem Chafcedon. | 

t) ©. Theorie sur la structure des cristaux; par R. J. Hıvr 
im Journai de physique T. XLIII. p. 103 u. f. 

J. Fr. L. Hausmann’s elle Fenträge. Braune 
ſchweig 1815. 4. — ſ. auch Des ſ· Handbuch L ©. 13 u. f. 

ug 
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Art des Glanzes und Bruchs, der Strich den manche 

Foſſilien geben, wenn ſie gekratzt werden, u. dgl. m. 

$. 239. 

Auch helfen zur Beſtimmung vieler Foſſilien ihre 
phyſikaliſchen Kennzeichen, dienähmlich erſt einen 

ns 

phyſikaliſchen Verſuch vorausfegen, wie z. B. nächſt 
der Schmelzbarkeit im Feuer und Auflösbarkeit im 

Waſſer, die Phosphorescenz, Elektricitaͤt, das Vers 
halten zum Magnet ꝛc., und bey den durchſichtigen, 

ob ſie eine einfache Brechung machen, oder aber das 

Bild der dadurch angeſehenen Gegenſtände verdop— 

peln. — Und mitunter ſind auch für den erſten Anlauf 
— — 

die ſogenannten empiriſchen Kennzeichen brauchbar, 

die von beygemengten bekannten Foſſilien, oder von 
dem Fundorte abſtrahirt werden. 

68240 

Zur chemiſchen Unterſuchung ihrer Beſtandtheile 
aber ($. 257.) dient theils das weitere Verhalten der: 

- felben im Zeuer, das auf dem fogenannten trocdenen 

Wege, befonderd auch mittelft des Läthrohrs *), 
erkannt wird; vorzüglich aber die Zerlegung derfelben 
auf dem naffen Wege mittelft der Keagentien ꝛc. *). 

) Guſt. von Engeffröm Befchreibung eines mineralogifchen 
Zafchen - Laboratoriums und insbeſondere des Nutzens des Löthe 
rohrs in der Mineralogie, Mit Anm. von &. E. Weigel. 
Zweyte Auflage. Greifsw. 1792. 9. | ta 

”) ©. J. 5. Weftrumb im zweyten Heft des U. B. und era 
 #en Heft des III. B. feiner Fleinen phnfifalifch = chemifchen Abe 

Handlungen; und | 

5. 5. 4. Göttling's chemiſches Probier. Cabinet zum 
Handgebrauche.- Jena 1790, 8: nebſt der Dazu gehörigen Heinen 
Kiſte mit Reagentibus 6. Ey 

+ N 4 
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Au m. Daf die Nefultate der von verfchiedenen Che⸗ 
mikern angejtellten Analiſen eines und eben Desteiben 
Foſſils zumeilen 10 fehr von einander abweichend au Ei 
gefallen jind, zeigt nur, wie viel Vorſicht Beburs 
ſamkeit und yor allem Öftere Wiederpohlung Der Berz 
fuche Dazu gehört, um dabey gegen Selbiträu| Hung“ ., 
und Jerthum geſichert zu ſeyn 

Nur das maß man ſelbſt bey den unübertreflich 
genaueſten Analyſen nie vergeſſen, daß ſie durchaus 
nichts weiter zeigen können und ſollen, als Art und 
Menae (Qualität und Quantitat) der Stoffe, worin 
ſie ſich zerlegen laſſen. — Aber nichts von dem, 
was Doc) gerade den wahren eigenthümlichen Charak— 
ter So vieler Koffilien ausmadt, nähmlich die bewuns 
dernswürdige Zuſammen etzung und ſpeeifiſche Berta 
bindungsart jener Stoffe , wodurch 3. B. Die 
Thonerde zum Saphir, und in Verbindung mit ein 
Paar andern eben fo gemeinen Stofien, zum Turma— 
 hn wird! oder wodurd die Natur aus Kiefelerde in 

s  Berbindung mie Thonerde den Biloͤſtein, und hingegen 
in Verbindung. mit Talkerde den demielben übrigens 
ſo täuſchend ähnlihen Speckſtein hervorbringt und 
dgl. m — Lichtenbergim Göttingiſchen Taſchen⸗ 
buche v. J 1:94: ©. 134 u. f. de Lüe in Voigts 
Magazin Band,.ı. St. ©. 74 u. f. und Klap- 

| nr im 1. B. jeiner Beyträge ©. 24 

$. 241. | 
UÜberhanpt aber laſſen ſich alle Mineralien Re der 

alten (— meines Wiſſens zuerſt von Avicenna beobach⸗ 

teten —) Eintheilung unter folgende vier Claſſen brin⸗ 
gen; deren Unterſchiede und Eigenſchaften zu Anfange 

der A vier Abfchnitte naher beftimmt werden. 

I. Steine und erdigr. Bejfiffee 

1. Salze y 

| u. Eigentfid fogenannte Kenne 

| Ha Kg Mineralien. 34 
ER —J 

IV. Metalle. J al % 

* 4 
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 Ginige Haispkiueffen und a .n [fömittel zur 
J Mineralogie. 

ER A6RıcorL.A de re metallica L.XII. — it. de Na= 
tura fossilium L.X, etc. Basil. 1546. Fol. 

Ax. Cronſtedt's Verſuch einer Mineralogie, — aus 
dem Schwed. — vermehrt durch M. Chr. Brün— 
— nid. Kopenhagen, 1770. &. w 
mit äußern ma x. von A. ©. Berner 
„0.4826. Leip..27700. Ö. 
di Gorsscn, What syslema mineralogicum, 

ı Holm. 1772, IL. Vol: &. 

D. G. Karſten wineralogiſche Tabellen. Berlin 
1808. Fol. 

5. Ambr. Reuß Feb ber Mineralogie nad Kir 
ſten's Tabellen. Leipz. 1801 —6. VIII. B. 8. 

Spfematifh tabellarifche überſicht und Charakteriſtik 
der Mineralkörper; von C. CLeonha rd/ K. F 
Merz und 3.9. Kopy. Frkf. 1806, Fol, 

 Tafhensug für die gefammte Mineralogie, mit Pins 
fiht auf die neueften Entdeckungen, herausgege— 
ben von E. &: Leonhard. Frkf. feit 1807. 8. 

C.A.E. Hoffmann Handbuch der Mineralogie. Frey⸗ 
berg B 181.6. 

J. Fr.L. Hausmann Entwurf eines Syſtems der 
unorganiſirten Naturkoörper. Caſſel 1809. 8. 

Desf. Handbuch der Mineralogie. Göttingen 1813, 
111.%. 8. 

Haly Traite de ———— Par, don. V.Vol. 8. 
mit Anm. von D. L. G. Karſten und Chr. ©. 

J Weiß. Par, u, feip:. 3004 10, V. B. 8. 

Es. ( (Haüx) Tableau comparatif des resultats de la 
— A, eristallogr aphie et de analyse chemigue rela⸗ 
tioement & da classification des mineraux. Par 

2809. 8. N 
a: —2** 5 andbuch 2. Bd. A 

— 
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— ——— methodique des Eispeces miner ales — — 2 

du Traite de Mineralogie de M. Hıüx, et aug- 
niente des nouvelles Decouveries; Yes JA. H. 
Lucas. Par. 1806, 8. 

a BroncntAarT Traite dlömentaire Be nee oe 
Sie, apec des applicalions aux arts. Par. ‚1807, 
1. vol. 8. 

M. 5. Rlaproth Bepträge jur chemiſchen ——— 
der Mineralkörper. Berlin ſeit 1795. V. B. 8. 

Ohne der ſo zahlreichen mineralogis, 
ſchen Compendien su gedenken, bie im 
Deutſchland in den legtern Jahrze—⸗ 
— erſchienen find. 

| * | | 
* * 

Beſonders zur Beſtimmung der Kofilen durch 

Aufſuchung und Vergleichung ihrer äußern 
Kennzeichen. 

H. a methode analytique des fossiles , — 
des sur leurs caracteres exterieurs. Lausanne 

1797. ©. | 
Handbuch des Mineralogen — von H. Struve, aus 

desfelben Franzöſ, Handſchrift überſetzt durch DD. ua 
Rätzer. Bern 1806. 4. 

J. G. Lenz g Taſchenbuch. Erf. a 12. 

— * 

über die Benutzung der ——— 

C. Schmieder Verſuch einer Lithurgik oder Kkono⸗ 
N miſchen Mineralogie. Leipz. 1605, II.B. N. 

Eile wine „Möörterbücer. "4 
2.8. A. ER neues mineralogifhes Worterbud. 

2 = a | | 
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Des Floten Dimuri pr GALIIZIN Recueil de noms 
apropries en Mineralogie etc. avec un „precis 

A: leurs hisloire Rabe, nouv. Edit. Brunsv. 
002. Fol. | ER = | 

Einige hierher gehörige Sournale 36, außer den 
oben- angeführten, 

| Chemiſche Annalen von L. von Crell. 
Joarnal der Chemie von MAl. Scherer. 

ben von Ad. Ferd. Gehlen. 

| Magazin der Bergbaukunde (bevausgegeben von 3. g: 
Lempe). Dresden ſeit 1789. 8. 

Bergmänniihes I Journal, Herausgegeben von a. W. 
Köhler um C. US. — Freyberg 
ſeit 1788. 8. 

na des mines, Par. feit 1794. 8. 
E. Ehrend. von Moll —— der Berg⸗ und 

Hüttenkunde. Daljb. ſeit 1797- 

Des ſ. Annalen derſelben, ſeit Two 

— Fortſetzung von dieſen: (auch unter dem * 
Ephemeriden ꝛc.) 

von Hoff Magazin für die gefsinmte Mineraloegie. 

— — ſeit 1800. 8. 

* Aa * 

Auch einige der bonnaguhſt inſtructiven Verzeich⸗ 

niſſe von Mineralien - Sammlungen. 

An attempt towards a natural history of the fossils 
of England etc. — in the collectson ofJ. Woon- 

" WARD. Lond. 1729. DI. Vol. 8 

Lithophylacium BoRnIANnUm. Piag. 1772 sq. II, 
Vol. 8, 

2 

3 

Neues allgemeines Journal der Chemie. Ge — 

* 
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Gatalogue de la colleetiori des os de Mile, DE 
' Ras par M. DE Born. Vienn. 1790. I. Vol. 8. 

N. G. Leske's Mineralien: Cabinet, beſchrieben von. 

D.%. ©. Kariten, Leipz. 1709. II. B. 8. 

Verzeichniß des Mineralien » Cabinets des B. H. M. 
P abſt von Ohain. Herausgegeben von A. G. 
Werner, Freyberg, 1791. IIL. B. 8. 

(Giaxv . PErRını) Cabinetto müi reralogico del colle⸗ 
gio Nazareno. Rom. 1791. Il. Vol. 8. 

Mineralien: Cabinet, gefammelt und beſchrieben vom 
dem Berfafler der Erfahrungen vom Innern der 

Gebirge. Elausthat⸗ 17990. | 
W. BAnINGTON's new System of Mineralogy in the 

Form of a catalogue. »Lond. 1799. 4: 

Des Hin. J. F. von der Null Mineraliencabinet, als 
| der Orpctognofie brauchbar gemadt von- 

3. Mohs. Wien, 1814. III. B. 8. | 

* * 

Da im Studium der Mineralogie die Autopſie noch 
weit unentbehrlicher iſt, als bey der Zoologie und 
Botanik (wo doch getreue Abbildungen noch aus— 
belfen können und in hundert Sallen ſchlechterdings 
aushelfen müſſen), und doch das Selbſtſammeln 
für die mehreſten Anfänger eine ſchwierige Sache 
ſeyn muß; ſo iſt es für dieſe eine große Erleichte— 
rung, daß man nun bey der Mineralien-Nieder— 
lage zu Freyberg, und beym Mineralien-Taufd- 
und Handlungscomptoir zu Hanau, Eleine Mie 
neralien » Sammlung in ausgefudhten inftructiven 
Stücken, zu verſchiedenen fehr billigen —— 

Preiſen zu Kauf — kann. 
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Von den Steinen und erdigen 
RR 

6. 242. 
Steine und erdige Foffilien heißen dies 

jenigen trocdenen Mineralien, die fih, wenn fie rein 

find, für fih *), nicht fo wie die Salze im Waſſer 
oder wie die eigentlich fogenannten Erdharze im 

Odhl auflöfen laffen; noch auch wie diefe letztern, fhon 

— 

im bloßen Glühfeuer verbrennen: noch ſich wie Metalle 

hbammern und breitſchlagen laſſen **). Überhaupt find 

fie ſehr feuerbeftändig. und ſtrengflüſſig; wenn fie aber 

ſchmelzen, fo find fie dabey durchſichtig. Ihre ſpecifiſche 

Schwere uͤberſteigt die des Waſſers hchſtens vier bis 
fünf Mahl. 

I 

$. 242. 

Gegenwärtig kennt man neun primitive oder 
Grund: Erden , — die ſaͤmmtlichen Foſſilien 
—* 

— a 
\ 

N Aber wohl durch Bentrit® von hen oder italien, beſon⸗ 
ders in erhöheter Temperatur — Denn daß ſich z. B. ſelbſt 
die Kieſelerde in Verbindung mit Sode in manchen heißen 
Quellen aufgelöſt finde, zeigt der an manchen derſelben (— zu: 
mahl in Ramtfchatfa und Island — ſich anfegende Kiefel: 

' finter, von welchem unten die Rede feyn mird, fo wie auch, 
die Analyſe Diefer Waſſer ſelbſt. ſ. Blad in den Transact: 
0 the Roy. Soc. of. Edinburgh. Vol. HI. &. 119- u. f. 
”") Terrae characteres vix nisi privativi habentur. Braeuan. | 
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Diefer Stoffe unter folgende, davon benannte Geräte Ä 

ter geordnet worden! 

I. Kieſelgeſchlecht. 

11. Zircongeſchlecht. a 
III. Gadolingeſchlecht. N 
IV. Stücingefdledht. | 
V.Thongeſchlecht. 

VL Talkgeſchlecht. 
VII. gatge——— | / 

VIII. SENT Br 

IR. Auen EBRFON EAN | 

1. Ki et eſchlecht. 
Die Kieſel-Erde (tera silicea), wovon dieſes 

Geſchlecht den Nahmen hat, iſt für ſich im Feuer nicht 
ſcamelzbar, und blerbt an der Luft und im Waſſer un⸗ 

veränderlich: auch wird ſie von keiner andern als der 

Spathſaure angegriffen: ſchmilzt aber mit beyderley 

feusrfeitem Laugenſalz (dev Sode und Pottafche) zu 

Glas, daher fie auch glasartige oder VIERERHEN 

bie Erde genannt wird. 

2. Duarı 
Der kenftaifirte, ehe aa belinele fechafeie 

EN tige Pyramide, mit längerer oder kürzerer Zwifchen- i 
ſaule, deren Flächen meiſt in die Quere feingeftreift 
find. (— tab. II. fig. 19. —). Er iſt hart, und 
gibt meift ein phosphoruiches Lie, wenn man wen 
Stücke ım Finſtern an einander reibt. 

Er begreift zwey Hauptarten; ; nähmlich 1) den 

edlen und 2) den gemeinen Quarz. 
ı) Edler Quarz, MErgED UN (Fr. 

oe de Alk 
\ 



IR 

u . ‚119 mem 

Eientlich farbenlos und waſſerhell von Glae⸗ 
flachmuſchelichem Bruche; die Kryſtallen 

meiſt mit dem einen Ende im Mutter⸗Quarz feſt 
gewachſen; und dann theils in zentnerſchweren Kry— 

ſtallen (fo zumahl in der Schweiz und auf Madagas⸗ 
car); oft aber auch lofe, und rein auskryſtalliſirt, 
d.h. mit den beyderfeitigen Endfpigen ; darunter 
befonderd die Eleinen, aber ausnehmend waſſerhellen 
mit ſehr kurzer Mittelfäule zu merken (3. B. die 
Ungarfhen aus der Marmarofcher Geſpanſchaft.) | 
Endlich aud häufig als Gerölle, theild von vorzüge 

licher Härte und Klarheit (fo z. B. die Ceilaniſchen 
Keys oder Kiefel). — Sein fpecififches Gewiht — 
2655. Gehalt (nach) Bergmann) — 95 Kiefelerde, 
6 Thonerde, ı Kalkerve. — Nicht felten halt er _ 
fremdartige Foſſilien eingeſchloſſen, z. B. Chlorit⸗ 
Erde, Asbeſt, Strahlſtein, Glimmer, Graus 

braunſteinerz, Titanſchörl ꝛc.: zuweilen Waflertro- 
pfen. Selten findet er ſich mit ſechskantigen geraden 
hohlen Röhrchen durchzogen (fo nahmentlich am St, 
Gotthard). 

Zu den ausge; eichnet farbigen Abarten bed edlen 
Quarzes gehören vorzüglich: | 

a. Citrin. 

Meiſt von weingelder Farbe, fetten kryſtalliſirt. 
Von der Art ſind die vorgeblichen pfundſchweren 

Topaſe. | 

b. Rauchkryſtall, vulgo Rauchtopas. 

Rauchbraun durch alle Abſtufungen. Der ſchwaͤr⸗ 
zeſte wird auch Morio genannt. 

c. Amethyſt. 

Meiſt violet in mancherley Abſtufungen: zuweilen 
von itanglig zufammengehäuftem Gefüge, tbeils mit 
feftungsformigen Ablofungen. Re fhönftfarbigen in 

Oſtindien und Te ien. 



2) Gemein er Quar. 
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Eins der nplätiarmeinn — 
‚teten Foſſilien. Meiſt milchweiß: aber auch i in mana 
cherley andern Farben, mehr oder weniger durch⸗ 
ſcheinend. Meift von Glasglonz, theild aber fett. 
glänzend; haufigft ungeformt ; theils aber. kryſtallia 
ſirt; zuweilen als Afterkrpftall; bin und wieder: in 
befonderer außerer Geſtalt, wie gebadt, jellig x, 
Der Bruch meift muſchelig; theils in dag Splitte— 

ige, Körnige sc. Zuweilen kriegt er durch dicht 
eingemengte feine Glimmerblattchen oder durch eine 
eigene Art von ſchuppigem Gefüge ein beſonderes 

ſchimmerndes Anſehen; fo vorzüglich der zimmtbraune 
Spaniſche Avanturinquarz vom Cabo de Gates (das 

| natürliche Avanturino, wie es nach der Ähn—⸗ 
lichkeit mit dem Avanturinfluß, — der betanntan 
Glascompoſition — genannt wird.) 
Ein Paar befonders metkwür ürdige Abarten find: 

Roſenquarz. 
Hat den Nahmen von ſeiner — — —— 

und dieſe vom Braunſtein. Bricht meiſt — 

eg 
und theils mit fehaligen Ablofungen ; bejon 
keit und am Altay, in ftarken Sagen. Be 

* 
* — 

»Praſem. Bi 

hat den Rahmen von feiner lauchgruͤnen Farbe, 
"und dieſe vom innig beygemengten Strahlſtein. 
Meiſt ungeformt;. bricht befonders bey Breite 
un Erzgebirge... 
Kite hinten, Vongesfutity Blehetenfi.. 

Tofus siliceus thermalis. 
Kieſel-Erde in heißen Quellen , but die erhöhte 

= Temperatur und vermuthlich auch dur die Verbin: 
vung mit Sode aufgelöft [$. 242. not. *)] und 

Hahn als Sinter abgeſetzt. Er iſt weiß, theils in 
RT theils in das Wachsgelbe er MWenig 

durchſcheinend. Wie der Kalkſinter von manderlep 

Pe N ’ 

Re 

— 

J * 
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% befonderer Geſtalt und Bruch; cheils wie fiber ein⸗ 
ander getropft oder gefloſſen; traubig ec. Meiſt von 
lockerem Gefüge, theils blaͤtterig ĩc. Gewicht — 

1917. Gehalt eines Sslandifhen (nach Klapreti)— 
98 Kiefelerde, ı, do Thonerde, o, 50 Eiſenkalk. 
In vorzüglicer Menge und Mannigfaltigfett an den. 
beißen Quellen in Island und Kamtſchatka. 

8 Gummiſtein, Hyalit, Glasopal, mül — 
leriſches Glas. 

Weißlich, in mancherley Abſtufungen: mehr oder 
weniger durchſcheinend; glasglängend; theils wie ge⸗ 
tropft oder gefloſſen, kleintraubig ıc. An Farbe und 
Form zuweilen einem Baumharz oder Gummi 
‚äbnelnd;, meift als Überzug — Tuffwacke. Gehalte 
(nach Buchhok) == 92 Kiefelerde, 6, 33 Wafler, 
mit einer Spur von Thon. Fundort zumadt bey 
Frankfurt am Mayn. 

4. Chalcedon. 

Mit Inbegriff bes —— des Carneols und des 
Achats. Denn die erſten beyden differiren faſt bloß 

in der Farbe vom gemeinen Chalcedon, und Achat 
iſt nur aus mebreren von dieſen und einigen andern 
Steinarten zuſammen gemengt oder gemiſcht. 

Gemeiner Chalcedon. | 
Meiſt milchblau; theils bis in das —— 

aber auch in ‚das Honniggelbe und Rothe des Car⸗ 
neol8, in daß "Raudbraune des Onpr ꝛc. Oft iſt der 

auch ſtreifig, wolkicht ꝛ2c. Sn manchen 
Gegenden häufig mit dendritiſchen *) Zeichnungen 
bene Dendrayat, — 

N u dentritifchen Beihnungen find (hefonders ben Manches 
grientalifchen) zuweilen carneol: und onyrfarbig; häufigſt ſchei⸗ 

„nen, fie hingegen vom Braun ſtein herzurühren; — manche 
Sslandiſche enthalten aber auch ein grünes Gewebe, das ſelb ſt 

‚unter dem Vergrößerungsglafe vollkommen das UL vom 
= Baflerfaden + Moos IRRE zu haben ſcheint. 

1 ba rt 
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Überhaupt mehr ober weniger durchſcheinend; von 
Fettglanz; meiſt ebenem Bruͤch; oft von mancherley 
beſonderer Geſtalt, zumahl ſtalactitiſch, ober in 
urſorunglicher Nierenform, in Mandeln, Kugeln ꝛc. 

Letzterer ( m Vicentiniſchen) nicht ſelten mit einge— 
ſchloſſenen Höhlungen, und in dieſen zuweilen 
Waſſertropfen (Fr. Hydrocalcedoine) 5 anderwärts 
auch theils wie gehackt, zellig 2c. auch mir Kryſtalli— 
ſations-Eindrücken, theils auch in eigenthümlicher, 
meiſt cubiſcher Kryſtalliſation. Gewicht — 2615. 
Auch viele Chalcedone phosphoresciren, wenn ſie an 
einander gerieben werden. Gehalt eines Faͤrber 
(nah Bergmann) — 54 SKiefelerde, 16 Thonerde, 
Oft madı er Übergänge in Quarz , Hornſtein, Opal. 
Bricht bäufig im Trapp. | 

2) Onyx. f 

Rauchbraun, theild in das Schwarzblaus; oft 
mit ſcharf abwechſelnden Schichten von milchblauen 
gemeinen Chalcedon (Arabiſcher oder ſogenannter 
blinder Sartonyr; ital. Niccolo.) a 
bey den alten Römern zu Stegeliteinen, 
3) Carneol, Eorneol, Sarda. 

Sncarnatroth, einerfeitS bis in daß Mahsgelbe 
oder Hornbraune, anderfeits in das dunkelſte Gra— 
natvoth. Bon letzterer Art vor allen die Foftliche 
antike Corniola nobile ($r. cornalıne de la vieille 
roche) , die mit auffallendem Lichte ſchwarzroth ’ 
mit durdfallendem Lichte aber blutroth, wie ein 
Böhmifcher Granat oder Pyrop und faft eben fo 
burchfichtig , ihr Sundort aber jest unbekannt iſt, 
‘und worin die bey weiten größten Meifterwerfe von 
alten Sriehifhen und Etruskifhen Siegelfteinen oder 
Intaglios gegraben find, | 

Der Indiſche Sardongr, woraus hingegen bie 
köſtlichſten antiken Cameen gearbeitet find, ift mei 

hornbranner Carneol mit Chalcedonſchichten. 

| u a 

® 



— — if, wie ein Gemengſel von Reh. 
reren der vorigen Arten, außerdem aber auch zue 
weilen von Quarz (zumahl Amethyſt), Heliotrop, 

Jaſpis ꝛc. in endloſer Mannigfaltigkeit der Zuſam⸗ 
muienſetzung, Farben und Zeichnung. Daher die mans 

- berley Benennungaen, von Adatonyr, Jaſp— 
ach at, Bandachat, Kreisachat, Puncts 
achat, Feſtungsachatec. — Trümmerachat, 
der Bruchſtücke von jenen Steinarten enthält, die 
durch Quarzcament zufammen verbunden find. N es 

‚genbogenabat, mit buntem Sarbenipiel bey 
durchfallendem Lichte. Überhaupt haufig in Rugele 
form ; oft hohl. In größter Menge und Mannige 
faleigkeit in Deutſchland, zumahl in der Pfalz. 

5. Opal. Quarz-resinite. 

Die Farbe iſt in den nachbenannten Abarten vere 
ſchieden: alle ſind mehr oder weniger durchſcheinend; 
haben meiſt Fettglanz, theils ſtärker, theils matter: 
ihr Bruch iſt muſchelig; ſie finden ſich bloß derb; 
und find meiſt nur halbbhart — Die beyden Bauebt 
arten ſind: 1) der eigentliche Opal, und —2 
— alb opal. 

) Eigentliger Dval 

mit folgenden Abarten: : ie 

a. Edler Opal, 

Bey durchfallendem Fichte mebrentheils Ba u 
auffallendem milhblau, mit einem eigenen feurigen 
Spiel von Regenbogenfarben: Gewiht — 2114. Ge— 
halt (nad Klaproth) = go Kiefelerde, 10 wa 
Sundort zumahl Ober-Ungarn. | 

b. Semeiner Opal. | 
Minder durchfcheinend ; und ohne jenes. Tarben- 

fpiel. Eine rahmgelbe Abart hat den Mongoliſchen 
Nahmen Kafholong (d. h. fhöner Stein). Ge 
yols eines N (nad) ————— == 98, ie Kie⸗ 



—X 

* 

—* 124 enıa 

feletde ‚ ıThonerde, ı Eifenfalf. Bundort im en⸗ 
gebirge, Schleſien, den Färoöern ꝛc. Übergang in 
Chalcedon, Chryſopras ꝛc. 

cs Hydrophan, Weltauge, — — 
lapis mutabilis. 

Meiſt rahmgelb; wohl durch Verwitterung A 
der vorigen Abart entitanden; daher gleicher Kunde 
ort, und ähnlicher Gehalt; weicher als dieſe; Elebt 
an der Zunge; ſaugt Waſſer ein; mird dabey durch⸗ 
ſichtig; theils mit Regenbogenfarben er | 

2) Halbopal 
in zwey Abarten: nahmlich 

a. Pechopal, Telkobanjerſtein. 
Gemeiniglich wachsgelb (W achsopaſl); aber auch 

theils braunroth, olivengrün ꝛc.; mehr oder we⸗ 
niger durchſcheinend; theils, Glasglanz, theils Fett⸗ 
glanz; muſcheliger Bruch. Übergang, in gelben Chal- 
-cedon und in Pechſtein. Vorzüglich in großer Man: 
nigfaltigfeit bey Zelkobana in Ober: Ungarn. Ges 
halt eines foldhen (nad Klaproth) — ic 5o —— 
erde, ı Eiſenkalk, 5 Waſſer. 

b. Holzopal. 

In eine Art Wochsopal verfteintes Natelhor;; : 
gelblich, braunlich 20. Der Laͤngenbruch theils tod 
faſerig; und zumeilen mit ſchaligen Ablofungen. 
der Holz: Sabre, Bude zumahl u in Ungarn be 
Schemnitz. 

6. Sgzitter quotz— Quarzagath 
‚chatoyant. 

Meift gelblid abe grüntich , theils ins Rauch⸗ 
graue; mit einem eigenen Widerſchein, daher der 
Nahme; an durchſcheinend; — ba als 

*).Bom eat hören Hydrophan, ſ. S. 179. Ki 

Br 
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 Beröfte auf Ceilan und Malabar, von wannen er 
meiſt fhon in fogenannte Talgtropfen (en goutte de 

suif) oder muglich zu Ringfteinen gefhliffen kommt. 
Gewicht — 2657. Gehalt (nad) Klaproth) =g9 Kie⸗ 
ſelerde, ı, 79 er: ı, 50 Kalkerde, * 28. 

Eiſenkalk. 
“ 

79 echſtein. Petr — — 

In mancherley Farben; doch meiſt ins Braune; 
meiſt wenig durchſcheinend; Fettglanz; muſcheliger 
Bruch; meift derb; theils in Nieren; halbhart. Ge⸗ 
wicht eine 5 Sühfiihen — 2514. Übergang in Wachs— 

„oval; theils mit eingemengten Keldfpath: und ae 
Körnern Pech ſtein-Porphyr). 

8. Menilit, Knollenſtein, eeberoal,-aulgo 
blauer peſtein. 

Haarbraun, fettglänzend; nur an den dünneſten 
Kanten durchſcheinend; der Brud aus dem Flachmu—⸗ 
ſcheligen ins Grobſchlittrige; vigt in Glas. Gehalt 
(nad) Klaproth) = 85, do Kiefelerde, ı Thonerde, 
o, Do Kalferde, % 50 Eiſenkalk, 11 Waſſer und koh⸗ 
lenartiger Stoff. In Nieren und knolligen Stücken, 
im Polir - Schiefer von Menit: Montant bey Paris. 

9. Polirfhiefer, Saugkiefel, Klebſchiefer. 

Meiſt gelblib weiß, theils ind Bräunliche, oft 
geſtreift; ein wenig abfarbend ; von ſchiefrigem Bruch; 

feinerdig; mager anzufühlen; hängt ſtark an der 
Zunge; ſehr weich ; leicht. Gehalt (nad Klaproth) 
66, 50 Klefelerde, 7 Thonerde, ı, Do Talkerde, 
es Kalterde, 2 2, do Eifenfalf, ıg Waſſer. — 

ort zumahl bey Men: Montant. 

20. Zripel. 

Meift gelblichgrau; erbig; mager; weich. Ge 
REED = 90 Rieleferde, 7 amu.n 3 Ei⸗ 
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ſenkalk. Fundort unter andern * Ronneburg im 
Altenburgiſchen. 

i1.: Shwimmftein. Quarz — —— 

Gelblichgrau; matt; fickt ART RS ; 
ſehr wer; milde/ REN 800. Behult (nah 

Vauquelin) — g5 Kteielerde, 2 kohlenſaure Kalferde, 
Sundort bey Paris, met ın Euglichten Stucken 
oder Knollen. 

Bim stein. Diner, (&r. pierre ponce. Engl. 
ne stone.) / 

Meiit weißlichgrau; von Seitchälaek ſchwam⸗ 
micht; meiſt krummfaferiges Gefüge; —— ſchar⸗ 
fes Korn: ſehr leicht. Gehalt des Lipariſchen (nad) 
Klaproth) = 77,08 Kieſelerde, Ar 5o Thonerte, 
1,79 Eiſenkalk. Fundort aumabl in vielen vulca— 
nifhen Gegenden *), wie bey Lipari, Santorini, 
Veracrux in Mexico ic. 

15. J—— Thermantide — 
lanıte. 

Meiſt perlgrau oder lavendelblau, 9 u theils 
ſtrohgelb, ziegelroth ec. Riſſig; fettglänzend; muſche— 
liger Bruch. Ein pſeudovulcaniſches Product, ver⸗ 
muthlich aus Schieferthon entſtanden. Fundort un— 
ter andern bey Ztrade in Böhmen. Gehalt desſel⸗ 
ben (nach Rofe) —= bu, 7 Kiefelerde, 27, 25 Thon: 
erde, 5 Talkerde, 2, do Eiſenkalk, 3, 66- Kali. 

14. Obfidian, Islandifſcher Achat,T odayer 
Lur- Saphir, Lavaglas. Lave vitreuse obsi- 

dienne. | 

Aus dem Raudgrauen bis ins Kohlſchwarze; pr 

ne 

Schon Banıcora fagt, de natura fossilium pag. 614: „in locis 

„autem; qui olim arserunt aut etiam nunc. ardent, pumex re- 

‚peritur. ‚Sicut in Vesuvio, Aetna, insulis Aeolicis. — Ad 
»P 

1 „Koblenz , et in inferiore Germania.” 



& = * 

—* | 

| wen 127 wor 

‚der weniger, theils aber nur an den dünnſten Katts 
ten durchſcheinend; glasglängend ; muſcheliger Bruch; 
ungeformt; Gehalt (nad Abildgaard) — 74 Kiefels 

erde, ı4 Eiſenkalk, 2 Ihonerde. Halt theils Quarze 
and Keldfpath- Körner eingemengt (Obfidians 

Porphyr). Fundort zumahl bey Bulcanen, z. B. 
auf Island, Inſel Aſcenſion, Oſter-Inſel ꝛc. 

15. Feuerſtein, Kreide-Kieſel. Pyrrhomachus. 
Fr. pierre a feu, pierre a Fusil. Engl. fünt.) 

Meift gran, ins Schwärzliche, Gelbliche zc. wenig 
durchſcheinend; mufcheliger, fharffantiger Bruch; 

meift in dichten Knollen theils ın hohlen Kugeln (zu 
legten gehören die fogenannten Melonen vom 
Berge Carmel); harter ald Quar; Gibt, wenn 
er gefblagen wird, einen eigenen Geruch. Gewicht 
— 2599. Gehalt (nad Klaproch) = 98 Kiefelerde, 
0, 5o&alkerde, o, 29 Xhonerde, o, 25 Eiſenkalk. 
Ubergang in Hornftein, Halbopal xc.*). Häufig in. 
Kreide: Lagern. Enthält oft Verfteinerungen, zus 
mahl von See: Sgeln und zarten Corallen (Cellu—⸗ 

larien 2c.), ald Gerölle im Puddingftein von Hert— 
ſordſhire. Ein Hauptgebrauch zu Zlintenfteinen **). 

46. Sornftein, Felskieſel. Petrosilex, cor- 
neus. (Fr. pierre de corne. Engl. cheri.) 

Meift grau, in allerhand andere meift auch une 
anfehnliche Farben übergehend. Am Altar milchweiß 
mit faubern dendritifhen Zeichnungen (fogenannter 

weißer Safpis). Höchſtens nur an den Kanten durde 
fheinend. Meift fplitteriger Bruch; ungeformt; doch 
theild in Afterkryſtallen [$. 258, not.] nah Kalk- 
ſpath gemodelt; minder hart ald Quarz. Gewicht 

Halbopal werden in Rom nette Cameen gearbeitet. 

) © 8. Hacquets phyſiſche und techniſche Beſchreibung der 

Aus feinem Feuerſtein mit reinen Schichten von rahmgelben 

Slintenfleins. Wien, 1792. 8. 

0} \ 

— 
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= 2908, Gehalt (nach —— ne 72 Kiefetende, 
Pr Thonerde, 6 Kalkerde. Übergang: in Feuerſtein, 
Chalcedon, Jaſpis ze. Macht die Grundnane e 
Porphyre aus. 
Sinopel (Ferrum BERN Borxm) it ein 

braunrother, fehr eiſenſchüſſiger Hornſtein, der bey 
| Schemnitz eine Hauptgangart aus macht. 

Holzſtein oder Kieſelholz iſt eine Art von 
Holnſteln petrificirtes Holz; von mancherley Farben; 
unter andern zuweilen cochenillroth, ſelten apfel— 

grün. Fundort zumahl im aufgeſchwemmten Lande; 
theils aber auch in ſlegebirgen (im rothen tedten 
liegenden). | | 

‚27. Kieſelſchiefer, Sen ee 

Schwarz, raudgrau, theils auch von andern, doch 
meiſt matten Farben; nur an den Kanten durchſchei— 
nend; matter fhimmernder Fettglanz; meift grobs 
fplitteriger , theils fhuppiger Bruch; fehiefriges Ges . 
‚füge; ungeformt; hart; oft mit Duarzadern durch⸗ 
zogen. Ubergang in Thonfciefer. ip 

Eine jafpisähnliche Abart des Kiefelfchiefers , die 
Hr. Werner Lydiſch en Stein nennt, iſt zumahl 
ſchwarzgrau, bis ind Kohlſchwarze, mit mehr ebnem 
Bruch, und findet ſich haufig als Gerölle. 

a8. Eifenfiefet. (Quarz hematoide.) a 

Meift feberbraun; undurhfihtig; Fettglanz; meift 
ungeforint; zuweilen in Heinen Kryſtallen von fehd= 
feitigen Säulen, ſowohl mit fech3= als drepfeitigen 

Endſpitzen; hart. Gehalt eines Leberbraunen (nah 
Buchholz) — 92 Kieſelerde, 5, 75 Eiſenkalk, 1 
Braunfteinkalf, ı flüchtige Theile. Fundort and 
Bohmen und das Sächſiſche — 

19. Jaſpis. (tal, Diaspro.) | 

| Bon allen Farben und Zeichnungen ; haben die 
Ren Ban diaſpi is tes undushfichtig; mat⸗ 



der Ihufgetiger Bruch; au RE feiten in 
urfprüngliger Nierenform; ſehr bea Gewicht — 
2691. an (nah Kirwar) — 79 Kiefelerde, 20 
Thonerde, I Eifenkalk. Übergang un LER Eis 
fenEiefel ıc. 

Eine befonderd merkwürdige Abart iſt der Aghoti⸗ 
ſche Jaſpis. Agypten— Kieſel, silex Niloticus; 

(5 1- Caillou d’ Egypte.) — Braun in allerhand Ab- 
ftufungen ; theils itreifig oder geadert, auch mit dene 

dririſchen Zeichnungen; in urſprünglicher Kie— 
ſelform; trefflich polirhar. Gewicht— 2504. Fund⸗ 
ort zumahl in Ober: Agypten. 

20. Heliofrop: 

Dunkel lauchgrün, meift mit bluthrothen Pink: 
ten; wenigitens an den Kanten durchſcheinend; eure 

alanız m mufcheliget Bruch; ungeformt. Gewicht — 
2695. Fundort vorzügnch in Ägypten. Häufig uns 
ter den antiken Intaglios. 

Vermuthlich gehört auch zu diefer Gattung das 
Plasma, oder dr Smarägdeptafer (Fr 
prime d’Emeraude. tal. plasma di smeraldo 
gemmario.) — Licht lauchgrun, meiſt mit weißen 
oder gelblichen Eleinen Flecken; duchfheinend. Fund» 
ort jegt-unbefanne, doch vermuthlich Agppten; haus 
fig von den alten Romiſchen Kunitlern zu Petſchir— 

ſteinen 2c. verarbeitet *). Won der Art find au die 
mehrſten antiken fogenannten Smaragde. 

Chryſopras. 

Meiſt apfelgrün, theils ind Blauliche ſpielend; 
bat feine ſchöne aber im Feuer ſehr vergängliche 
u vom Nickelkalk; iſt durchſcheinend; ungeformt. 

9 Ausführlicher habe ich von dieſer merkwürdigen, von neuern 
Schriftſtellern oft verkannten und mit andern verwechſelten 
Steinart gehandelt int Specimen historiae naturalis artiguae 
ärtis operibus iHustratze p. 30 U f. 

Blumenbachs Handbuch 2. Bd. 
ze 
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Grbat (nad Klaproth) = 06, 6 Sie, ı 1. 
Nickelkalk. Fundort RT bey Sojemig 
Schleſien. 

— Arendalit. J— Er 

Dunkel lauchgrün; undurchſichtig; theils derb, 
theils keyſtalliſirt, und das in breiten ſechsſeitigen 
‚Säulen, die Enden mit zwey oder vier Slaben 
zugeſchärft oder auch zugeſpitzt. Die Rn glas: 
glänzend ; der Bruch fettglanzend ; Sangenbrug 
blätterig; Querbruch muſchelig. Gewigt — 380. 
Schalt (nah Vauquelin) — 57 Kieſelerde, 2ı 
Thonerde, 15 Kalkerde, 24 Eiſenkalk, ı, 5 Brauns 
ſteinkalk. Fundort in den Sleasn zu Arenno 
in Norwegen. 

Ihm ähnelt der Epidot oh & allıt oder for 
genannte grüne Schörl von Dauppine; daher 
auch H. Werner beide Hoffilien unter den gemein— 
ſchaftlichen Nahmen des Piſtacits vereinigt. 

23. Axinit, Thumerſtein, Glasſtein. Ei 

Melkenbraun; durchſcheinend; Glasglanz; klein⸗ 
muſcheliger Bruch; ſowohl ungeformt als auch in 

flachen Rauten kryſtalliſirt. Gewicht — 3166. 
Schalt (nach Klaproth) = 50, 5 Kieſelerde, 17 

Thonerde 17 Kalkerde, 9, 5 Eiſenkalk, 5, 25 
Braunſteinkalk, o, 29 Kali. Fundort zumapı 
Danpbine und Thum im Erzgebirge⸗ 

24. Kreußftein, Kreutzkryſt all. Harmotome 

Meiſt milchweiß, und nur durchſcheinend; ſelten 
waſſerhell; der Längenbruch blätterig, der Querbruch 
muſchelig; immer kryſtalliſirt X), und zwar urſprüng— 

lich als ſchmahle, dicke, rechtwinkelige‘, vierfeitige 
Kal o er Säule, an den Enden zugeſchärft und 

« 

& 

) S. Leor. VON Adi über den Kreusstein. ER 1794. 8.5 
md J. Fr. 8%. Hausmann in Webers un Mohr's 

Archiv für die. Narurg. 1. 8. ©. 111. | 
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Augefigt; ht faſt immer als —7— 6 
“daß ihrer zwey und zwey einander der Fänge nad 
gleichſam durchſchneiden (— tab. II. fig. 15. —) 
und fie dann zufammen auf dem Querbruch ein Kreuß 

vorſtellen. Gewiht — 2555. Gehalt (nah Klaproth) 
= 4y Ktefelerde, 10 Schwererde, 46 Ihonerde, 
15 Warfer. Fundort zumahl Andreasberg aın Harz. 

25. Ichebyophthalmit y Fiſchaugenſte in. | 
Apophylliie, | 

Met graulichweiß ——— theils durch⸗ 
ſichtig; blaͤtteriger Bruch, von dreyfachem recht: 

Bi winklichten Durchgang; rıgt ſchwach in das Glas. 
Gewicht — 2467. Gehalt (nah Rofe) — 52 Kırfels 
erde, 2%, 5 Ralterde, 8 Ralı, 15 Waller, nebit 

‚einer Spur von Ammoniaf. Fundort befonders zu 
Uton in Roslagen, ın Schweden, mit giegeteehzn 
Kalkſpath und gemeiner Hornblende. 

26. Prehnit. 

Meiſt apfelgrün; — mit ſchwachem 
Perlmutterglanz; theils ungeformt; theils in kurzen 

| vierſeitigen Säulen ſtänglich zuſammengehäuft. Ge— 
wicht — 2942. Gehalt (nach Klaproth) = 45, 83 
Kiefelerde, 30, 53 Thonerde, 18, 33 Kalkerde, 
5, 66 Eiſenkalk, ı, 83 Waffer. Bunter ame 
am Cap und in Dauphine, 

27. Natrolith. 

Iſabell und orangegelß; faſt undurchſichtig En 
‚Iüimiierhber Bruch; nierenförmig und mamellon- 
nirt, von divergirend ſtrahlichtem Gefüge. Gewicht 
== 2160. Gebhalt (nach Klaproth) = — 48 Kiefelerve, 
24, 25 Thonerde, ı, "> Eiſenkalk, 16, 50° 
Soda, 9 Waſſer. Auf bem Porphorfgiefer von 

Hohentwyl im Würtembergifgen. 

38. Zeolttb, Mesotype. 

Hat den Nabmen (Braufeftein) von hei - 
eigenſchaft, daß er fih auf der Kohle vor dem Loth⸗ 
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sobre zweig artig aufblht, ohne zu Er zu 
fließen. Sch weiß in mancherley Schattirungen, | 
auch theils ziegelroth, grün; der frifhe mehr oder 

weniger durchſcheinend; meiſt perlmutterglänzend, 
"co zumahl der Stilbit; (der verwitterte hingegen 

wnducchfichtig, erdig, oder mehlicht;) fein Gefüge 
meift divergirend ſtrahlicht ; theils blätterig (Ftilbite); 
häufig ungeformt: oft nierenförmig; oft kryſtalli⸗— 
ſirt, und dieß meiſt in ſechsſeitigen Tafeln oder 

Säulen, ſeltner cubiſch Würfelzeolich, Eubie 
cit, Analcime) und rhomboidal (Chabasie) ıc. 
theils nadelformig (fo der feltene wafferhelle Solane 
diſche Glaszeblith oder Nadelſtein), theils 
faſerig (Gaarzeo lieh); meiſt halbhart. Gewicht 
— 2134. Gehalt eines Faͤrbet (nad) Smibhfon)—=49. 
Kieſelerde, 27 Thonerde, 17 Natron, g Waſſer. 
Sundort unter andern zumahl auf Island und den 
Färbern im Trapp. — auch in manchem ia schauen 

29. Marefanit. 
Meit rauchgrau, theils wolkicht; mehr 

weniger durchſcheinend; ſelten waſſerhell und durch— 
ſichtig; glasglanzend; in runden und ſtumpfeckigen i 
Körnern , meiſt ungefähr von Erbfengröße, doch 
theils aub fo groß als Hafelnuffe und darüber: 
Gewicht — 2565: Gehalt (nad Lowitz) — 74 

Kieſelerde, 12 Thonerde, 7 Ralfeide, 5 Bitter 
erde, ı Eiſenkalk. Fundort zumahl bey dem Ausflug 
der Marekanka in das Ochotskiſche Meer; liegen als 
Kerne in einer blätterigen Rinde von Perlitein ; 
beydes Kern und Rinde — ſich vor dem * 
rohre wie Zeolith. 

30. Perlſtein. Lace vitreuse perleei 

Meiſt aſchgrau, theils ziegelrorh ; beudes in 
manderley Schattirungen; wenig durchſcheinend; 
theils von ©eiden - rheils von Perlmutterglange 5 

beſteht theils aus Eernigen abgelonderten, theils 
aus krummſchaligen blatterigen bröckligen und zerreibs 
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lichen Süden ; ; welche letztere die eben gedachte | 
Rinde der Marekanitkörner bilden. 

‚9. Cafurftein. Laz iite. Lapis lazuli. Sapkırus 
der Alten (Fr. pierre dazur.) , 

“ Hat den Nahmen aus dem Merfifchen von feiner 
s vortrefflichen blauen Farbe; iſt undurchſichtig; von 

mattem faſt erdigen Bruch; oft mit eingeſprengten 
Schwefelkies- Puncten; ungeformt. Gewicht — 
2771. Gehalt (nah Klaproth) — 46 Kiefelerde, 
14, 5o Thonerde, 28 Eoblenfaure Kalkerde, 6, 
50 Wensfelfauve Kalkerde (Gyps), I Eifenkalk , 
2 Waſſer. Fundort unter andern in ausnehmender 

Schönheit und großen Blöcken am Baikal. Gebraud 
zu manderley Kunjtarbeiten und Hape zur 
Ultramarin⸗ Farbe. | 

52. Augit. Pyrozene. 
Aus dem Dunkel; lauchgrünen und —— 

braunen in das Schwarze ; wenig durchſcheinend; 
ftarfglängend; blatteriger Längenbruch; mufceliger 
Querbruch; theils derb; theils aber kryſtalliſirt in 
flachen, kurzen ſechsſeitigen Säulen mit vierfeitigen - 

Spitzen. Gehalt (nah Vauquelin) = 52 Kiefel- 
erde, 13, 20 Kalkerde, 10 Talterde DH 
Thonerde, 14, 66 Eifenfalt, 2 Braunfteinkale: 

Meiſt eingewachſen in Bafalt , Tufwade ‚ und 
vorzüglich in den Laven yom Vefuv und Arna. 

35. Eoccolith. 
Hat den Nahmen von der ausgezeichnet Eernigkin 

Form feiner abgefonderten Stücke. Meiſt lauchgrün; 
durchſcheinend ; glasglänzend; hart. Gewicht — 
3316. Gehalt (nach Vauguelin) = — 5o Kiefelerde , 
24 Kalkerde, 10, 5 Zalkerde, 7 Eifenfalf , 3 
Braunſteinkalk. Hauptfundort Arendal in Nor: 
wegen. 

9. DBefuvian. Jdocrase. 

Meiſt pechbraun, theils in da Dunkel: oliven⸗ 

— 
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grüne; wenig durchſcheinend von außen meiſt 
Fettglanz; ; inwendig Glasglanz; immer ryſtalli⸗ 
ſirt: beſonders in vierſeitigen kurzen Saͤulen mit 

abgeſtumpften Kanten und ſehr ſtumpfen Endſpitzen. 
Gehalt (nad Klaproth) = 35, Do Kiefelerte, 35 
Kalkerde, 22, 25 Xhonerde, 7, 50 Eifenfalk , 

0, 25 Braunfteinfalf. Fundort unter den Primors 
dial-Foſſilien des Veſuvs; vorzüglich aber (in rein. 
auskrpftallifirten theils daumensdicken Kryſtallen) | 
an der Mündung ber in ben Wiluj sh 
Achtaragda. | 

35. Leucit, weißer Granat, vufcanifgen 
Granat. Amphigene. | 

Graulih weiß, milchicht, durchſcheinend; aber 
meiſt riſſig, und daher trübe; von außen. taub; i 
inwendig glasglängend, zeigt auf dem Bruce con- 
centrifhe Textur. Gemeiniglich kryſtalliſirt, meiſt 
als doppelt achtſeitige Pyramide mit vier Flächen 
an jeder Endſpitze (— tab. IL fig. 24. —); ſehr 
ſpröde. Gewicht — 2468, Gehalt (nah Klaproth) 
— 54 Kiefelerde, 25 Thonerde, 22 Kali. Fundort 
vorzuglid in J— in —— Laven 
und Tuffwacken. 

36. Fyrop, Böhmiſcher Öranat. 
Bluthroth; mehr oder weniger durchſichtig; glas⸗ 

glänzend ; muſcheliger Bruch; nie kryſtalliſirt, 
ſondern in rundlichen Körnern, loſe oder eingewach— 
ſen in Serpentin x. Gewicht = 5 941. Gehalt 
(nach Klaproth) = 40 Kieſelerde, 28, 50 Thon⸗ 
erde, 10 Talkerde, 3, Do Kalkerde, u 50 Eifen: 
EolE-, 0 220 Braunfteinkalf, |  Fundorr mt 
Böbmen und Sadfen. J 

97. Granat. Carbunculus. (&r. Grenat. Engl. 
Garnet.) | 

Aus dem Cofombin- und Karmefintothen durchs 
Pechbraune in das Olivengrüne; eben fo verſchiedene 1 

N 
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Ku Grade ber vollkommnern oder mindern Durhfichkige 
keit; meiſt Glasglanz; muſcheliger Bruch; ſowohl 
ungeformt als Erpftallifict ; legteres in mancherley 
Form; doch meiſt als Dodecaöter mit rautenförmi— 

gen Flaͤchen (— tab. II. fig. 13. —); auch wie der 
Leucit (— tab. II. fig. 14. —). 

Rad) den Hauptfarben unterſcheidet man folgende 
drey Arten des Granats; wovon eſterer edler, die 
andern beyden aber gemeiner Granat genannt 
werben. 

ı) Rother Granat, Oriental (der Gra⸗ 
nat, Almandin. | 

Meift von der gedachten rotben Farbe. Gewicht 
‚= 4188. Gehalt (nad Klaprorh) = 35, 79 Kiefel: 
erde, 27, 29 Ihonerde , 56 Eiſenkalk, 0149.25 
Braunfteinkalk. Findet fih vorzüglih in Pegu ; 
wird gemeiniglih als Zweckenkopf (en cabochen) - 
gefhliffen. „ ; 
2) Brauner Öranat, Eifengranat. 

Pehbraun, theils in das Zimmtbrauneꝛc. Unter 
andern vorzüglih ſchön am St. EN auch 
bey dem Vefuvian vom Veſuv. 

9) Örüner Granat, grüner Euren 
Lauchgrun , olivengrün ꝛc. Gewicht — 3794. 

Gehalt (nah Wiegleb) — 96, 45 Kiefelerde , 30, 
83 Kalkerde, 285, 75 Eifenkalf. Unter andern als 
fogenannter Großular rein auskryſtalliſirt in der 
Reucit- Form: (— tab. 11. fig. 14. —) bey dem 
Befuvian vom Wiluj. Gemeine Abarten bäufig in 
Thüringen und Meiffen, auch nebft dem braunen am 
Spitzenberg am Harz. 

38, Stavrolitb, Granatit, ———— 

Rothbraun in das Schwarzb raune; wenig durch⸗ 
ſcheinend; immer kryſtalliſirt, meiſt in flachen ſechs— 
ſeitigen Säulen ; zuweilen als Zwillingskryſtall 
theils in rechten Winkeln, theils wie ein Andreas⸗ 

4 
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freutz N ber ſogenannte Basler Tau fſt ein*)) 
Et (nah Vauquelin) — 30, 99 Kiefelerde,, 

Thonerde 0 Kalkerde ‚.ıd, 50 Eiſenkalk. 
0 in Bretagne und am &. Don, in 
Glimmerſchiefer, theils mit kryſtalliſirtem Cyanit. 

39. Cyanit, blauer Schörl. Disthèene. 
Meiſt himmelblau, theils in das Graue, Silber⸗ 

weiße; durchſcheinend; faſt perlmutterglänzend; der 
Bruch langſplitterig, ſtrahlig und blätterig; meiſt 
ungeformt ; theils kryſtalliſirt, meiſt in flachen 
fe&sfeitigen Säulen; auf dem Querbruch theile ſo 
hart, daß er am Stahl Funken gibt; dagegen er 
ſich im Längenbruch mit dem Nagel zerreiben läßt. 
Gehalt (nad Klaproth) >40 Kiefelerde, 55,9 
Thonerde, o, 5 Eifenfalf, nebit einer Spur von 
Kali. Fundort zumahl am ©t. u im Ziller⸗ 
— im Salzburgiſchen %. 

er ‚ Bircongeföltht. 

Die von Hrn. Klaproth entdeckte Zi irdon e rde, 

von welcher dieß Foſſilien⸗ Geſchlecht den Nahmen 

bat, wird in Schwefelfäure und ım concentrirten Eſſig, 

aber nicht. in Saugenfalzen aufgelöft. Sie ‚gibt vor dem 

Löthrohre mit Borax eine waſſerhelle Perle, und 
findet ſich in zwey ſogenannten Edelſteinen, den — 

und dem Hyacinth. 

1. Hyacinth. Lincurium veterum ? 
Meiſt ovangegelb , feuerfarben ; duräfihtig ; 

gewöhntid rein auskryftallifive; und zwar meiſt in 
‚vierfeitigen — die mit vier auf den Kanten 

9 ©. ‚Chr. Bernoumi in Voiats neuem Magazin IY. B. 
©. 524. tab. 8. ſig.*. 

m 



suffgenten Flächen zugefpißt find (— tab. TE. fie, 
20.—). Gewiht= 3687. Gehalt (nad Alaprord) 
‚= 70 Zirconerde, 25 Kieſelerde. BRUDER vorzüg⸗ 
lich Ceilan*). | | 

2. Zircon, Sargon. 
Meift gelblichbraun; theils in ‚allerhand. blaffen 

Farben, zumahl ins Gelbliche, Blauliche ꝛc.; durch⸗ 
ſichtig; von einem eigenen, faſt metalliſchen, doch 
etwas fettigen Glanze; kryſtalliſirt in vierſeitigen 
Saulen, die mit vier auf den Zeiten aufſitzenden 
Flächen zugeſpitzt find (— tab. II. fig. 7.—); ſeht 
N Gewicht =4479 e. Manche werden ftark di 
Magnet angezogen. Gehalt (nad) Klaproth) — 
Zirconerde, 26, 50 Kiefelerde, o, 50 an 
Fundort Ceilan ab Norwegen; bier nähmlich bey 
Friedrichswärn, in einem aus opaliſirendem Feldſpath 
und Hornblende gemengten Halbgranit. 

I. Gadolingeſchlecht. 
Die nach ihrem Entdecker Ken. Prof. Gado—⸗ 

fin benannte Erd e unterfcheidet fi) von der Glücin—⸗ 

und Thonerde,"mit welden fie fonft in manden Ei⸗ 
genſchaften überein kommt, unter andern durch ihre 

Unauflösbarkeit in den ätzenden feſten Laugenſalzen, und 
daß ihre ſalzſaure Auflöſung ſowohl durch blauſaure 

Neutralſalze als auch — Gärbeſtoff gefällt wird. 

9 Aus Afrika if bis jeht überhaupt wenig von eigentlich ſo⸗ 
genannten Edelſteinen bekannt, doch habe ich von Hrn. 
Baronet Banks einen grobförnigen Sand erhalten, den der "Bo: 
tanifer IB. Braß am Capé Coaſt auf Guinea gefammelt, und 
‚worin fich befonders eine Menge Körner finden, die dem Hnal 
einth vollkommen gleichen. Au erdem auch unter andern kleine, 
dem Srinel aͤhneinde Gerolle. 



Gädslinit, Yeterit. — 

Schwarz; undurchſichtig; äh Meinin- 
ſcheliger Bruch; halbhart; wirkt lebhaft auf den 
Magnet. Gewicht — — 4257. Gehalt (nad) Efeberg) 
== 55,5 Öadolinerde, 25 Kiefelerde, 4, 9 Ölücin- 
erde, 5 Eiſenkalk. Bricht bis jeßt nur in fehr 
geringer Menge in rothen Seldfpath zu Nterby in 
Roslagen in Schweden, von welhem Fundorte das 
Foſſil auch feinen einen Nahmen erhalten. _ 

IV. Gluͤcingeſchlecht. 

| Die von Hrn. Bauquelin entdedte Glücin- 
erde (Süßerde) unterfheibes fih von der Thon: 

erde, mit welcher fie manche Eigenfchaften gemein bat, 

ſchon dadurch, daß fie mir der Schwefelfäure nicht wie 

diefe Alaun macht; und hat ihren Nahmen von der 

Eigenheit, daß ſie mit Säuren ſüße und leiht zuſam⸗ 

menziehende Salze bildet. — 

I. Berpit, Aquamarin. GFr. Aigue marine). 

Meergruin in manderley Schattirungen, einer— 
ſeits bis ins Himmelblaue, anderſeits bis ins Honig⸗ 

gelbe; durchſichtig; Längenbruch muſchelig; Quer— 
bruch blätterig; in ſechsſeitigen Saulen von mancher— 
ley Varietaät kryſtalliſirt. Gewicht — 2683. Gehalt 
(nah Vauquelin) = 16 Glücinerde, 69 Kiefelerde, 
15 Thonerde, 0, 5 Kalkerde, ı Eifenkalk. Fundort 
vorzüglichft auf dem Adonſchelo zwiſchen Nertſchinsk 
und dem Baikal, und eine gemeine grünlichgraue ꝛc. 
faſt undurchſichtige Abart in großen Säulen bey 
a in Haute = Vienne. 

Smaragd. (Zr. Emeraude. Engl. Emile). 

Seine Hauptfarbe hat von ihm ſelbſt den’ Nah: 

r 
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men; feine Kryſtalliſation fe eine fechöfeitige Säule 

' tab, IL, fig. 10—) in manderley Abaͤnderungen. 
Gewicht — 2775. Gehalt (nach Vauquelin) = 13 

Glucinerde, 46, 60 Kieſelerde, 14 Thonerde, 2, 
u Kalkerde, 3, 90 Chromiumkalk. Fundort vor 

züglichit | in Peru. 

—* Euclaſit. 

Meiit grünlich weiß; durchſichtig: glasglänzend; 
Landenbruch blätterig; mit zweyfachem Durchgang 

der Blätter; leicht darnach zu ſpalten. Querbruch 
*— muſchelig; kryſtalliſirt als geſchobene vierſeitige Säu— 

Te; hart. Gewicht — 5062. Gehalt (nad Vauque⸗ 
"Iin) = 12 Öfücinerde, 35 Kiefelerde, 22 Thonerde, 
5 Eiſenkalk. Ba ran 

V. Thongeſchlecht. 

Die Thonerde (terra argillosa) heißt auch 
Alaunerde (terra alluminosa, Fr. alumine), weil 

fie. mit der Schwefelfä äure den Alaun bilder. Sie wird 

außerdem auch in der Salpeterfäure und Salzfüure 

aufgelöſt, und aus der Auflöſung durch Potaſche wies 
der gefällt. Für ſich iſt ſie im Feuer unſchmelzbar, vers 
härtet aber darin; und wird dabey (und zwar nach Ders 

hältniß des Grades ber Hiße) in einen Hleinern Rauın 

| zufammen- gezogen. — Diele thonartige Foſſilien ge⸗ 

ben, wenn fie angebaut werden, den eigenen Thonge⸗ 

ruch von ſich. Die weichen kleben meiſt an der Zunge, 

und manche derſelben ſaugen das Waſſer ein, und were 

den darin zähe. 

Sn diefes Geflecht gehören zuförderft — fo aufs 
fallend ed auch auf den erfien Blick fcheinen muß — 
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manche farbige Edelfteine (Argilo - — 4 
deren einige, wie ihre genaueſte Analyſe gelehrt hat, - 

faft aus bloßem Thone beftehen, der auf eine under 
| greifliche Weiſe, zu ſo ausnehmend harten, durchſich—⸗ 
tigen, feurigen reg Steinarten verbunden, 3 

(6. 240.) | | 

1.6 hryſoberyll. —— 

Mei aus dem XBeingelben ins Spargelgräne; 
opaliſirt ins Blaue; durchſichtig; glasglänzend; mu⸗ 

ſcheliger Bruch; meiſt ungeformt in Körnern; ſelten 
kryſtalliſirt als achtſeitige S Säule mit dergleichen End— 

i ſpitze Gewicht — 3710. Gehalt (nach Klaproth) 
= 71, 50 Thonerde, 18 Kieſelerde, 6 Kalterve, 
1, 50 Eiſenkalk. Fundort Braſilien. 

2. Topas. 

1) Edler T 
Gelb in mancherley Abſtufungen; — aber auch 
einerfeis ind Roſenrothe, anderferts ins Meergrüne, 
-Blaulide 2c. ; der Laͤngenbruch muſchelig; der Quer⸗ 
bruch blaͤtterig. Meiſt kryſtalliſirt, und zwar gewoͤhn⸗ 
lich als vier— oder achtſeitige Säule, die beym Bra⸗ 
ſiliſchen mit vier, acht oder auch ſechs Flachen zuge⸗ 
ſpitzt (— tab. II. fig. 16.—) beym Sächſiſchen aber 
mebrentheild mir einer ſechsſeitigen Flaäͤche abge⸗ 

ſtumpft iſt (— tab. II. fig.g —). Gewicht des Bra⸗ 
ſiliſchen = 5515 L. Diefer zeige auch die Elektricı- . 
sit dea Turmalins. Gehalt des Soͤchſiſchen (nach 
Vauquelin) S49T Thonerde, 29 Kieſelerde, 20 Fluß—⸗ ⸗ 
fäure. Fundort, in Europa zumahl bey Auerhach im. 
Voigtlande auf dem Schnedenitein, in eınem eige— | 
nen, merkwürdigen Muttergeftein (dem Zopasfels); 
in Aſien vorzüglich bey Mukla in Notolien und am 
Ural in Sibirien; in Amerika in Brafilien. 

? » 
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2) ehr Topas, BR Stan 
‚genftein, weißer Stangenſchörl, ſchörl— 
artiger Serpil, Pyropbyfalich. Pyenite. 

Gelblich und grü ünlich weiß, theils auch röthlich; 
wenig durchſcheinend; blätteriger Querbruch; in ſtaͤng⸗ 
fi zuſammengehäuften Säulen, theils in ſechsſei— 
tigen Kryſtallen. Gewicht — 3530. Gehalt (nach 
Klaͤproth) = 49, do Thonerde, 43 Kiefeleide, 4 
Flußſäure, ı Eiſenkalk, ı Waſſer. Fundort vorzüg⸗ 
lich im Stockwerk bey Altenberge im Erzgebirge, in 
einem gemengten Moͤttergeſtein von Slimmer und 
Quarz. | 

| 3, Rubin, Spinell. 

Roth in mancherley Abſtufungen; daher ar bes 

fondern Benennungen, da der ponceaurothe Sp is: 
nell genannt wird, der vofenrothe Balais, der 
ind Hyacinthenroibe fallende Rubicell x., zus 
weilen gebt er aber auch ins Blauliche, ind Weißexc.; 
ſeine Kryſtalliſation mannigfaltig; doch meiſt als 
doppelt vierſeitige Pyramide (— tab. II. fig. 5.—) 
oder als ſechsſeitige Säule oder Tafel, in mander- 
ley Abänderungen. Mittel: Gewiht — 5700, Ger 

halt (nad Klaproth) — 74, do Thonerde, 15, 50 
Kiefelerde, 8, 25 Talkerde, 0, 75 Kalkerde, ı, 5o 
Eiſenkalk —9 Fundort Ceilan, Pegu ic. 

2. Sa phir. Telesie. 

Meiſt blau in manderley Abftnfungen: his ind 
Weise eur ſaphir) und zuweilen gar weingelb**), 

») Nach Ba uqu efin nur © 2honerde u mit 8, 18 Talferde and 6 
18 Chromiunifalf, 

a Manchmahl fogar gelb und blau am afeichen Stüde: ſ z. B. 
im Invertaire des diamants de la couronne etc, imprime pur 
ordre de PAssemblee nationale. Par. 1791. 8. T.1. p. 200: 
n. 4. „Un saphir d’orient — coulenr saphir des deux hate, 

‚net fopaze au milieu.” 



wozu vielleicht BER fogenannte Oftindifge 
Topas gehört; eigentlich durchſichtig; zuweilen in 

etwas opaliſirend; ſeine Kryitallifation als ſechsſei⸗ 
tige einfache oder doppelte Pyramide (— tab. II. 
ſig. 18. —) Iſt der haͤrteſte Stem diefes Geſchlechts. 
Mittel Gewicht — — 4000. Gehalt (nad Klaproth) 
— 98, do Thonerde,.ı EifenkalE, o', Do Kalkerde. 

Binder fi wohl bloß als Gerölle; zumahl auf Ceilan. 

5, Demantfparh und Corund). 
Eriterer rauchgrau, letzterer meift apfelgrün, fel- 

ten ins Haarbraune; bepde wenig durchſcheinend; 
von ſogenannten ———— Glaͤnz, und — * 
gem Gefüge; kryſtalliſirt in ſechſsſeitigen (zuweilen 
etwas coniſch zulaufenden) kurzen Zaulen. Mittel⸗ 
Gewicht, ſowohl des Schineſiſchen als Hindoſtani⸗ 
ſchen — 9118 Gebalt des letztern (nach Klaproth) 

== ög, 50 Tbonerde, 5, 5o Kiefelerbe, ı, 25 Eis 
| fenkalk. Fundort 5—— und Schina, im Öras 

nit. Gebraud in jenen Yandern sum Schneiden und 
Poliren der Edeliteine und des Graßıs MR k | 

AUnter dem Mabmen von edlem Corund Fann 
man die, fhonfarbigen , zumabl Rubinrothen und 
Sapbirblauen Abarten begreifen, die fid ebenfalls 
in Oſtindien finden und wovon die erftern Salam— 
rubine, die feßtern aber vulgo Sternſaphire 
genannt werden, weil ſie, zumahl wenn ſie an den 

Enden der Saͤule rundlich angeſchliffen werden, bey 
auffallendem Lichte mit einem beweglichen —— 
ligen Sterne ſpielen. [2 

6. Smirgel. Smiris. (&r. emeril. Engt. emery.) 
Schwarzgrau, theils in das Indigblaue ꝛc.; an 
ben Rande ne een, p —— faſt 

* 

7 &. Ca. GrevintE on m Corundumstone ide; dia; in den 
‚ Philos. Transact. 1798. P 

") Ich finde dieſes mertwürdige Foſſil in den voyages de 
Turvenor. T. IL. Par. 1684: 4. p. 292 
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melalliſch glaͤnzend; kleinkörniger theils folitteriget 
Bruch. Sehr hart. Gewicht ungleich. Z.* 
3923. Auch der Gehalt ungleich; doch (nach — 

immer ſehr viel Thonerde, mit weniger Kieſelerde 
und Eiſenkalk. Fundort des wahren Smirgels *) 
unter andern Naxos, Eſtremadura und ——— 
im Erzgebirge. 

7. Türkis, Agapbit, dichter N N 

Aus dem Himmelblanen in das Spangrüne; jene 
die Eoftbarften; (verwittert in Dad Beragrüne;) une 
durchſichtig; in kleintraubigen knoſpigen Nierchen. 
Gewicht — 2900. Gehalt (nach Sohn) = 75 Thon⸗ 
erde, 18 Haller, 4, 5 Kupferkalk, 4 Eiſenkalk. 
Kommt vorzüglich von Niſchabur in Oſtperſien. 
Bricht in Thonlagern zwiſchen Gangſchiefer. Ward 
vulgo, aber irrig, für ein Petrefact, nähmlich für 

verſteinte Fiſchzähne gehalten. 

—8. Schörlund T urmalin. 

In den nachbenannten Farben; theils Glasglanz, 
theils Fettglanz; meiſt muſcheliger Bruch. Theils 
als Gerblle, meiſt aber in drey- oder fee: oder 

neunſeitigen der Lange nach geftreiften Säulen, mit 
drepfeitiger Furger Endfpige (— tab. IL. fig. 12. —). 

Manche Abarten zeigen die fonderbare Cektricitat, 
daß ſie, wenn ſie nur bis zu einer gewiſſen Tempe— 
ratur erwärmt find, Aſche ic. anziehen und abfto: 

hen, und dieje heißen Zurmaline **). 

1) Shwarzer gemeiner Schörl und Tur⸗— 
malin. 

\ ) Dein font werden atıch ande PR RE heterogene Foffilien 
(3. E. in einigen. Gegenden von Thüringen der Hoizftein) we: 
gen Des ähnlichen Gebrauchs zum Schleifen harter Steine, des 
Glaſes, Stahis ze. Smirgel genannt. 

9 S. Curiöse Speculationes bey fchlaflofen Nächten — zu eigener 
nächilicher Zeitverkürzung, aufgezeichnet von einem Richhaber 
der Immer Gern Speculirt, Chemniß, 1707. 8. 5. 209 2. fs 
19 der Berf. Dr: Sarınann (lange vor &. Seen) bie erſte 
beſtimmte — vom Ceilaniſchen Turmalin gibt 

N 
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dünnen Snlikern — oder grün nn 
Bat gladartigen Bruch. Meift in Tangen Säulen 
(© tangenſchörl), theils nadelfürmig; — 
in kurzen dicken Säulen (Graupenfhörh). eı 
Bricht fowohl im Granit, als in manchen Gang: 
gebirgdarten , zumahl im Gneis, Schneideſtein, 
a 2c. Faſt in allen Welttheilen; ınahbmentid 

Iprol, N auf Madagascar ꝛc. 

2) Brauner X urmalin— 

Bey auffallendem Fichte ſchwarzbraun, bey durch⸗ 
fallendem faſt colophontumbraun durchſichtig; auch 
wie der ſchwarze theils in langen Säulen 9 — 
auf den Pyrenäen), theils in Graupen (3. B. auf 
Ceilan). Gehalt (nach Bergmann) — 39 Thonerde, 
57 Kıefelerde, 15 Kalterde, g Eiſenkalk. 

5) Rother Schörl, Sibirit, Daürit, 
R ubellit. 

Meiſt carmoiſinroth; halbdurchſichtig die Sau⸗ 
len in bie Ränge geftreift , theils ftanglicht zuſam⸗ 
mengehäuft. Gewicht 3045. Gehalt (nah Baus 
quelin) — 40 Thonerde, 42 Kiefelerde, 10 Soda, 
7 Braunſteinkalk. Fundort Permien Es gehört 
aber auch dazu der ſonſt ſogenannte kryſt alli⸗ 
firte Lepidolith von Rozena in Mähren. 

4) Blanerödbrt, $ndigolith. 

Meift dunkel indigblau; nur an den Kanten 
durchſcheinend; Glasglanz ‚ dem metallifgen ſich 

nähernd; hart; meift in nadelfürmigen, zufammen- 
gebäuften ‚ der Länge nad geftreiften Säulen. Funds 
ort Uton in Südermanland. — 

5) Grüner Turmalin, Peridot. 
Meiſt lauchgrün; theils in das Stahlbtaue 

durchſichtig; die Säufen meiſt tief gefurcht. Gewicht 
= 3600. Gehalt (nah Bergmann) == 50% Thon⸗ 

/ 

— 

en 

re 
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ER 34 Kiefelerde , 1ı Kalkerde ‚5 Eifenkaff. 
— Bundrr Brafilien. 

x 9. Horn blende. Amphibole. 

Schwarz und grün, in manderley Abſtufungen 
und Übergängen. Undurchſichtig oder wenig durd- 

ſcheinend; met blätteriger Bruch; gibt grünlich⸗ 
grauen Strich. Gewicht —= von 3600 bis 3900. 
Gibt , wenn fie angehaucht wird, den eigenen 
Thongeruch von fid. 

| Als beſondere Arten verdienen angemerkt zu 
werden: a 

ı) gemeine Hornblende (Sr. roche de corne 
striee). 

Theils ſtrahlig, buͤſchelfoͤrmig rc. Eins der ehrt 

berdreiteten älteſten Foſſilien auf unferem Planrien; 
das einen der gemeinſten IDEAL, vielen After: 

granits aut macht. 

2) Hornblendeſchiefe r. 
Meiſt mit kurzen durch einander laufenden ſtrah— 

ligen Faſern; in ſcheibenförmigen Bruchſtücken. 

3) Baſaltiſche Hornblende. 
Meiſt in kurzen ſechs-oder achtſeitigen 22 Säulen; 

die theils —— und mit zwey oder drey Ente 
flachen zugeſchärft oder zugeſpitzt ſind. Meiſt einge— 

| wachſen ın Bafalı und TIER: auch eingemengt 
in Laven. | 

10. Shillerftein, Schillerſpath 9. 

N, Meſſinggelb, in das Grünlihe; kaum merklich 
Denen von RUNDE, ſchillerndem Glanze⸗ 

— —— 

* ©, J. 8. Freiesleben über das ſheende Bo von der 
Bafte bey Harzbura. Leipz. 1794. 3.; und. I. Fr. &. Haus 
mann ın den Norddeutfchen Beyträgen zur — und Hit: 
tenfunde 1. St. ©. 1. 

Biumenbachs Handbuch 2. B». K 
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——— weich. Gehalt (nach RR = iM 
9 Thonerde, 45, 7 Kıefelerde, 12,2 Talkerde, 
23,7 Eiſenkalk. Fundort im Harzburger Forſt am 
Harz, in einem grünlich ſchwarzen, mit ni 
und Asbeſt durchzogenen en. J— 

ı1. Glimmer. Mica | —J 

Meiſt rauchgrau in 5 Abſtufungen, 
theus mit Silber: oder Meſſing-Glanz, oder 
tombadbraun bis in das S Schwarze; mehr oder we— 
niger durchſichtig; meift geradeblätterig , felten 
Erummblätterig (wie z. B. Mica hemisphaerica 
Linn.) Sene theils in Bogengröße; ſo 3. B. das 
Ruffifihe Sranenglas oder Fenfterglime 
mer [Engl. Isinglass. Rufj. Sliuda 9]; die 
Blätter elaftifh biegfam; meift ungeformt, theild 
aber Erpftallifirt und dieß gewöhnlich in fechsfeitigen 
Zafeln. Gewicht — 2954. Gehalt des Ruſſiſchen 
Srauenglafes (nach Klaproth) = 54, 25 Ihonerde, 
48 Kiefelerdve, 8, 79 Kali, 4, do Eiſenkalk, o, 
5 Talkerde und Braunſteinkalk. Auch eines der primis 
tioften und allgemeinſt verbreiteten Foſſilien in un— 
ſerer Erdrinde; in allen dreyen Hauptatten von 
Gebirgen ($. 227 — 290). 

12. Lepidolith, Rillalit. (Fr Mica grenu.) 

Lillaroth, theils in das Graue, Braunlide.:c.; 
an den Kanten durdfiheinend,; ſchimmernd , von 
faft metallifhem Glanze; unebnem „kleinſchuppi⸗ 
gem, faſt glimmerigem Bruche; halbhart. Gehalt 
(nah Klaproth) — 38, 25 Thonerde, 54, 50 
Kieſelerde, 4Kali, 2, 50 Waſfer, 0, 75 Braun⸗ 

) Von der Merfwüsdigen Eigenſchaft des Ruſſiſchen ER 
glafes, das es dem Lichtſtrahl ungebrochen und volltommen 
parallel durchgehen läßt, und dem nüßlichen Gebrauch den 
man folglid Davon ben aftronomifchen Inftrumenten machen 
kann, |. Des Hrn. B. von ia monatl. ———— iM. B. p. 
a h 
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sin. und Eiſenkalt. Fundort Nozena i in Mähe 
* in einer gemengten Gebirgsart von Feldſpath 
und großen Ouarzbrocken. 

3 Kryolith, flußfaurer Thon. 

Faſt milchweiß; durchſcheinend; glasglängend;; 
von dickſchaligem Gefüge; weich. Gewicht — 2957; 

Schmilzt ſehr leicht vor dem Löthrohre zu milhweißen 
Kügelchen. Gehalt (nach Klaproth) — 24 Thonerde, 
40 Flußſäure, 36 Natron. Fundort E Grönland. 

14. Feldſpath. (Zu Spath diniteldns ; Engl. 
Field spar.) 

ur 
— 

Von mancherley, doch meiſt blaſſetn Farben; 
meiſt nur wenig durchſcheinend; meiſt wahren 
Spathgefüge; theils ungeſormt, theils verſchiedent— 
lich kryſtalliſirt; bäufig als Beſtandtheil gemengter 
Gebirgsarten; theils mit andern Foſſilien (z. B. 
mit Quarz oder Hornblende) innig gemengt. 

Man unterſcheidet folgende fünf Arten desſelben: 

i) He Seldfpath. 

D. h. ohne merkliches Spathgeflige: von der Art 
iſt z. V. der blaßlauchgrüne im n Agpptifgen Serpen- 
tino verde anlıco. 

2) Oemeiner Feldſpatb. | | | 

Meiſt weißlich, gelblich, röthlich 2c. doch theils 
auch in andern und ſelbſt hohen Farben, z. Tr 

- fmaragdgrün mis mattem Perlmutterglanz im ſo⸗ 
genannten Amazonenftein aus dem Catharinburgi⸗ 
ſchen; mir deutlichem Spathgefüge; haufig Erpitallie 

ſirt, zumahl in ſechsſeitigen (einfahen oder zu 
Zwillingskryſtallen verbandenen) Tafeln mir zuge 
ſchärften oder zugeſpitzten Enden, ocer in Rhome 
ben , in vierfeizigen Säulen 20. Manche Abarten 
verwittern leicht. (u Porcellanthon). Gewicht des 
Hiinragdgrünen Sibiriſchen = 2575 L. Und der 

K 2 
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des naͤhmlichen (ieh Vauquelin) — 
Kiefelerde, 17 Thonerde „3 Kalkerde, 13. Er 

wiederum eine der uranfänglichſten Foſſilienarten 

aſche. Überhaupt aber ift der gemeine Feldſpath 
— 

unſers Erdkörpers ‚ als Hauptgemengtheil des Gra⸗ 
nits, wo er in manchen Abarten den bey weiten vor⸗ 
waltenden Theil ausmacht ") 

3) Glaſiger Feldſpath. 

Theils farbenlos, und re cheits — 
glasg! anzend ; theils ungeformt (fo j. DB. einge: 
wachſen, ın nen bierlandifiden Bafalt) ; ur 
faulen oder tafelförmig kryſtalliſirt (ſo z. B. 

J — 

erſterer Form im Granit vom A ‚am 
Rhein; in letzterer am — 

4) Adular, Mondiein. 

Meiſt weiß; durchſcheinend; perlmutterglaͤnzend; 
opaliſirend; feine Krpitallifation meiſt wıe am 
gemeinen Feldſpath. Gewicht — 2561. Fundort 
zumahl auf der Adula am St. Gotthard (theils in 
großen Kryſtallen), und de: eigentliche Mondſtein 

“als Gerkile auf Eeilan 

5) Labradorſtein. 5 
eine Srundfarbe meiſt ſchwaͤrzlichgrau— aber 

bey auffallendem Lichte in mancherley,, theils hohe 
Farben ſchillernd, theils mit —— = ober Tomback 

* 

’) ©o — B.in dem mertwürdigen — ——— aus 
Aberdeenſhire, wo die Feldſpathmaſſe nur wie mit Quarz: 
blättchen und Splittern fo fonderbar durchzogen ift, daß das 
Foſſil, nach beftimmter Richtung ange iatiffen , gleihfam das 

Anſehen einer cufiſchen Steinfchrift erhält, Daher es auch den 
Nahmen, pierre graphique, erhalten bat. — ſ. Voigts 
Maaszin. VI B. 4 St. © 21. 

”) Ihm ähnelt das ſeltene eldfpath-Avanturino(Avans 
turınfpatb) vom weißen Meere. Ein blaßfleifchrother Felde . 
fpath, der mit zarten, goldglängenden Ölimmerblättchen durch: 
mengt iſt, und deſſen gefchliffene Obergache mit einem ſchönen 
blauen RUE opalıfirt. ' | 

u 

EN a 

N ı 
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— —————— Gewicht 2692. Bundou 
vorzüglich auf . Gern) und in Inher⸗ 
manland. 9 

* 5 5 a 

Auch zum Feldſpath rechnet Sr. — 6 den 
Hohlſpath, Chraftolith, Macle , ein fon: 

derbares Koflil von weißer oder: gelblihgrauer Farbe, 
in langen dünnen vierfeitigen Säulen, die im Quer: 

bruch inder Mitteeinen ſchwarzen ebenfalls vieredig: 
ten ern zeigen der von feindr Eden nad den 

Kanten der Säule ausläuft. Es hat Fettglanz, 
feinfpfitrerigen SER und ritzt in das Glas. 
Gewicht — 2944: Es iſt in Thonſchiefer eingewach— 
fen. Fundort zumahl N ‚und — im 
Bayreuthſchen. 

15. Aluminit, (ſogenannte) reine Thonerde 

Kreideweiß; erdiger Bruch; mürbe; Kar 
mager anzufühlen; meift in Eleinen Nieren. Gewide 
— 1069. Gehalt (nah Simon) — 52, 9 Thon⸗ 
erde, 47 Wafler, ıg, 25 Schwefelſäure, o, 45 
Kiefelerde, o, 35 Kalkerde, o, 49, Eiſenkalk. 
Fundort zumahl bey Halle. 

16. Porcellanerde, Kaolin der Schineſen. 

Weißlich, in allerhand blaſſe Farben übergehend; 
mager; ſanft anzufühlen; von verſchiedenem Zuſam— 
menhange. Gehalt verfhieden ; doch gewöhnlich nur 
ungefähr 4 Thonerde zu; Kieſelerde. Fundort in 
vielen Ländern von Eiktopa und Anm, Iſt wenig: 
ftend großen Theils aus verwittertem Se RN entz 

ſtanden. | 

73 17. Semeiner Chan | 

Meiit von grauer Farbe ‚ und aus derſelben 
durch mancherley Übergänge in andere; matt; 
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x wei fettig anzufühlen ; der Bruch — 7— in das 
Schieferige ; gibt angehaucht den eigenen Thon⸗ 

geruch. Es gehören dahin 

ı) Opfer thbon. (8 r. 

Sehr wei; wird im Waſſer zaͤhe; brennt ſich 
inm Feuer mehrentheils ziegelroth; vartırg mannig— 
faltig im Anſehen, Feinheit, Gehalt und der 

davon abhangenden vielfachen Brauchbarkeit, 8 
zu Terra colta, Fayence, Steingut, fo vielarti— 
ger anderer Töpferwaare *), Tabaföpfeifen, Türki— 
ſchen Pfeifenköpfen (u a. »vulgo fogenannten. >. 
terrae figillatae - Waaren), Echmeljtiegeln, Zie- — 
geln, au zum Walken ſchlechter Tücher » zum 
Naffıniren des Sudan xc. Findet fi meiſt in aufs 
geſchwemmtem Lande, nabe unter der Dammerde. 

2) Verhärteter Thon, Thonftein. 

Bon verſchi edener Farbe und Feſtigkeit; meiſt 
feinerdigem Bruͤche; macht theils den Grundteig 
mancher Porpbyre aus. Gebrauch in — Gegen⸗ 
den als Bauſtein. — 

9) Shieferthon, gehkeln. | 

Meiſt rauchgrau⸗ in das Schwarze; der Bruch 
ſchieferig, ſcheibenförmig; manche Abarten hängen 
ſtark an der Zunge — oft mit Kräuterabdrücken 

* Zu den beſonders merkwürdigen Ubarten des Thoferthons 
die ſich durch auffallende Eigenheiten der daraus kl; 
Gefäße auszeichnen s gehören vorzuglich. 

1) Die, mworaus bie bewundernswürdigen antifen Sriedi- 
ſchen imd fogenaniiten kN seifhen’Wafen gearbei: 
tet worden, die fich- befon 
Leichtigkeit unterfcheiden. 

2) Die, aus melcher ‚die Portugiefiichen Bucaros ds Estre- 
" m22 gedreht werden, welche einen angenehmen adftringii 

renden Geſchmack haben , und feibigen auch dem daraus 
genoffenen Getränk mittneilen. 

3) Die, woraus man zu Szent-Laszlo in Siebenbürgen die 
: fonderbaren Btafentöpfe ‚mit großen aufgetriebenen 
Blaſen in ihren Wänden verfertigt. 

”) Bar allen bis jetzt befannten Foffiiien thut dieß der, vom 
füngern Cowintz 1772 bey Dwitrie wot an der Mündung de 

ers durch ihre ſo ausnebmende 

Be ee 

— 
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; (Bränterfäisten. Ein gewä bhalicher Befährte 
der eigentlihen Steinkohlen. Übergänge in Thon: 

ſchiefer, Porcellan = Safpis, 
Wenn er ftark mit Erdharz durchdrungen iſt, heißt 

er Brandſchiefer, Kohlenſchiefer, Schistus 
carbonarius, (Engl. the flag, the eleft) ; dieſer 
brennt mit Harzgeruch und wird dabey heller. Kann 
auch fehr gus zu mancher Art von Feuerung gebraudt 
werden, weßhalb er denn audy von manden a 
valogen den Steinkohlen feldft beygezählt wird, 

Z 18. Lehmen, Leimen. Limus. (Engl. Loam). 
12 

Meift leberbraun; groberdig; im Waſſer erweich⸗ 
bar; innig gemengt mit Sand und Kalk, daher er 
mit Säuern brauſt, und theils leicht im Feuer 
ſchmilzt; meiſt eifenpattig Kuneost in a Ale 
tem Lande, ° 

19. Bolus [der Mineralogen*)], lemnifhe Er: 
de, Stegelerde. Terra Lemnia s. sigillata. 

Meift Ieberbraun, theils ins Fleiſchrothe; fettig; 
| mufcheliger Bruch; glänzender Strich; weich; hängt 
ftarf an der Zunge; zerfällt im Waffer mir Aufftoßen 
von Lufiblafen und Geräuſch, gibt angehaucht den 
Thongerud. Fundort vorzüglich auf der Inſel Sta⸗ 
limene (Lemnos). 

20. Walkererde. Argilla Falko (Engl. ful- 
der's earth). | 

Meiſt Ieberbraun, aber auch in andern Farben; 
theils ſtreiſig, oder fleckig; matter, erdiger Bruch; 

Kamyſchinka in die Wolga entdeckte überaus merkwürdige 
aſchgraue Hygrometer⸗Sch efer, der von der äußerft 
fcharffinnigen Anwendung den Nahen bat, die diefer treff— 
liche Chemiker davon gentacht, und in Lihtenberg’s Göttin: 
giſchem Magazin Zten Jahrg. daten Stüädr ©. 401 u. f. gena 
beſchrieben hat. 

) Denn der officinelle Armeniſche Bolus iſt eine Art Steinmark. 
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fettig anzufühlen; gibt glaͤnzenden Strich/ und Thon⸗ 
gexuch; ſaugt leicht Fett ein, daher ihre wichtige 
Benutzung. Gehalt (nah Bergmann) — 25 Thon 
‚erte, dı, EN ‚3, 9 Kalkerde, nuro, 7 
Talkerde, 5,7 Eiſenkalk, 15, 5. ——— FM: 
der vorzüglichſten in — —— 

21. Bergſeife. — 

Theils braͤunlich ſchwarz, theifs gelblich weiß wit 
grauen und leberbraunen Adern; feifenartiger Bruch; ; 

\ fehr fertig anzufühlen ; hängt art an der Zunge, und. 
laͤßt ſich ſpaähneln. Fundort u; bey. — 
Gora in Pohlen. 

22. Steinma rk. Lithomarga. @ ng EN stone- 
“  marrow.) 

Weißlich, aber in allerhand Ükelingen zu allen 
drey Grundfarben; theils ſtreiſig, oder marmorirt 
(fo z. B. die meiſt veilchenblaue ſogenannte Wunder— 
erde von Planitz bey Zwickau) von ſehr verſchiedener 
Feſtigkeit; vom Zerreiblichen bis zum Halbharten ih 
— mit muſcheligem Bruche. 

— 

Auch der officinelle ziegelrothe, meiſt weißlich ge⸗ | 
fprenfelte, Armenifhe Bolus gehört hierher. 

Befonders merkwürdig. it das vom H. Oberberge 
bauptinann von Trebra im tiefen Georgftolfen bey 
Clausthal auf Grauwacke entdeckte milchweiße Stein⸗ 
mark, welches mittelſt eines Federkiels einen * : 
phorescirenden Strich gibt. De 

25. Bildftein, © hi inefi (her © — ea
 

Agalmatolithe. | : 

Aus dem Weißen ins Gelbtice, Gruͤnliche, Kotbe; 

— 

mehr oder weniger —— Gewigr = 2600; — 

8* EN IM CE } 

} 3 r 

*) Bon der Urt befiße ich ein —5 ausnehmend feintör⸗ 
niges Steinmark Yon’ der Inſel St. Helena, das felbſt feine al 
eng Kanten in einer Hitze, Die * — —— 

erhalt. 

J 
% * 

* 
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ah Sagnere FEN im Außern dem ar 7 Speck—⸗ 
ſteine; enthätt aber keine Talkerde, ſondern (nach 

Br Klaproth) — — 36 Thonerde, 54 Kiefelerde, ©, 79 
b Eiſenkalk, 5, 56 Waller: Fundort ın Schina, wo 
AR; befanntfid) zu — Er ver: 
J— arbeitet wird | * 

24. Köche, Rubrica. 6 r. erayon rouge. Ent. 
I? ne. red-cha ak.) | 

Blutroth, ziegelroth 2c. ; erdig; ebfärbend ; meiſt 
ſchieferiger Bruch. Gewicht — 5991. Innig gemengt 
mit vothem Eiſendcher (doch nat in wenigen pro ai 

j ä ten). | 

1% 25. Gelberde, J og) 

” Ochergelb; theifs N 5 ech ‚ abfarbehb ; 
weich ; gibt Marken <hongerud. Fundort zumahl in 
der Dberlaufig,. in ganzen Slößen. | 

26. Grünerde, grüne Kreide. 
' AR 
! J Berggrün in verſchiedenen Abſtufungen; — 
Bruchz etwas fettig; theils derb (ſo bey Verona); 

theils als Überzug in Druſenlöchern im Trapp (Man: 
delſtein) und auf den darin liegenden Chalcedon⸗ und 
Zeolith⸗ Nieren (fo z. €. bey Ilfeld und auf den 
6 rbern) rs RN je 

P 27. Mann — 

es, zanz in den nähmlichen drey Abarten, wie der 
? Q meine Thon, von dem er fih aber unter andern 
— auch meiſt ſchon durch einen ſuüßlich — 

den Alaungeſchmack auszeichnet. 

1) Alaunerde, Lebererz. 

Meiſt ſchwarzbraun; erdiger Bruch; glanzender 
Mn theils in ganzen — Übergang in Braun: 

eble. 
A 
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2) Aaunfein. | +% 
Weiß, ins Gelblihe, Braufige Wi 5* er 
brennt er fich röthlich); theils an den Kanten etwas 
durchſcheinend (mehr noch; wenn er im Waſſer liegty; 
halbhart; theils abfärbend. Gehalt (nah Vauque— 
lin)45, 92 Thonerde, 24 Kieſelerde, 25 Schwe⸗ 

feijäure,, 3, 80 ſchwefelſaure Pottaſche, 4 Werfen. N 
In ganzen Fuͤhen bey Tolfa im a; 

5) Alaunfdiefer. | 

Graulich, theils ind. Schwarze; bricht — 
? förmig; theils gerade-, theils — * blätterig; theils 
in Kugeln; der Bruch theils matt, theils glänzend; 

hält häufig Schweſelkies eingemengt; bricht theils 
(— aber bey weiten nicht ausſchließlich —) in Gange 
gebivgen als Ihonfhiefer, von dem er im Außern 
oft kaum zu unterſcheiden iſt; und theils hingegen 
unlaͤugbar in Flötzgebirgen mit Abdrücken von Ver— 

ſteinerungen aus beyden organiſirten Reichen; fo 
3, B. als Kräuterſchiefer im Saarbrückiſchen; und 
als Trilobitenſchiefer bey Andrarum. 

28. Thonfhiefer, Tapenftein, Bade. — 
stus. (Fr. Ardoise. Engl State.) 

Grau, in — andere Zarben übergebend, 
bis ins Schwarze; theils geſtreift, oder fleckig etc.; 
ſchimmernd, theils mit Seidenglanz; von ſehr ver— 
ſchiedener Feinheit des Korns; der Bruch theils ge— 

rade, theils wellenförmig; die Bruchſtücke meiſt ſchei⸗ 
benförmig; doch theils auch nur in dicken und un— 
deutlichen Ablofungen; ſelten trapezoidiſch; weich oder 

halbhart. Gibt graulid: ‚weißen Strich (scriptura). 
Überhaupt aber in endloſer Mannigfaltigkeit von Abz 
“arten, die theils von ihrem Gebrauch den Nahmen 
haben, z. 8, Probirtein (It al. pietra para- 
gone, die ein wahrer Thonſchiefer ft), Tafel: 

ſchiefer, — ———— Auch mancherley Über— 
gänge in Kieſelſchiefer, Glimmerſchiefer ıc. Haupt: 

z \ 

*. 

— 

FR 
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"Haid in Übniagehirien. Doch auch theils in Flotz⸗ 
gebirgen (— fo z. B. der Glarner Tafelſchiefer vom 

| Blattenberge —), 
Eine bejfondere Abart iſt der Zeicden tete 

oder die ſchwarze Kreide, ampelites; ſehr 
weich; abfärbend. 

29. Wetzſchiefer. (Er. pierre a —— | 
whet- ‚stone. 

Meift ı grünlich- oder gelblih- grau; nur an den 
"Kanten: wenig durchfcheinend ; ſchwachſchimmernd; 
ſchiefriger Bruch; theils fplitterig ; halbhart; bricht 

in Sanggebirgen; vorzüglich in der Levante, u 
Deutfhland unter andern im Bayreuthſchen. | 

do. Klingftein. (&r. Phonolithe), 

Grau in mancherfey Schattirungen, zumahl ins 
Grünliche; mattſchimmernd; an den Kanten durch: 
ſcheinend; von dickſchieferigem Gefüge: der Bruch 
arobfplitterig ; halbhart; zähe; Gewicht — 2575. 
Gehalt (nach Klaproth) — 25, 50 Thonerde, 57, 
* Kiefelerde, 2, 75 Kalkerde, jr 25 Eifenkalf, 
0, 25 Braunfteinkalt, 8, 10 Soda, 5 Waffer. Hat 
2 Nahmen vom Klange, den dünne Scheiben beym 
Anſchlagen von fi geben; macht die gewohnlide 
Grundmaffe des Porphyrſchiefers. Fundort unter 
andern in Bohmen und Lauſitz. 

31. 7 rapp, wW a cke. Saxum irapezium LINN. Cor- 
neus irapezius WALLER. (Engl. Whinslone.) 

- Meift graulichſchwarz, aber auch ins Grünliche 
A ind Rotbbraune; undurchfichtig ; matter fein: 
körniger Bruch, theils ing Erdige; ungeformt; Härte 
und Gewicht verſchieden. Macht oft die Grundmaſſe 
einer porphyrähnlichen gemengten Gebirgsart aus, 
da er andere Foſſilien eingemengt enthält, z. B. ba: 
ſaltiſche Hornblende, Glimmer, Zeolith, Chalce- 
don, Kalkſpathnieren ꝛc. Dahin gehören alſo die 
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mehreſten Mandelfteine, wiez.B. die von Il⸗ 
feld; der Blatterffein (Perlſtein) von Ler— 
bach am Harz, der Toadstone von Derbyſhire *). 

Übergang in Grünftein, Bafalt 2c.»Eine durch die 
sentfernteften Weltgegenden verbreitete Gebirgsart ; 
findet fih 3.8. nordli bis Island, Kamtfchatka :c. 

‚und fo au fait im äußerten von Surepiern befughe 
ten Süden auf Kergitelen » Land, | 

Vermuthlich gehören noch hierher; Fr 

ar Manche vulgo fegenannte dicht e Lava vom. 
Befun, | 

Meift braunroth; mit eingemengter fehäb je oder 
grüner bufaltifhen Hornblende und Eleinen Kalk- 
ſpathkörnern. Scheint das Urgeſtein zu vielen vefupt- 
fhen Eaven, denen fie insgemein Se irrig) ſelbſt 

beygezaͤhlt wird, 

und auch wohl b. der J Variolit. 

Dunkellauchgrün, mit eingeſprengten blaßberg⸗ 
grünen Nierchen, die dem Stein ein pockenartiges 
Anſehen geben. Fundort zumahl im Bayreuthiſchen 
und als Gerölle in der Durance * IRRE 

92. Bafalt, Beilftein. 

Aus dem Schwarzen ind Grauliche, Blantice und 
theile auch ins —— von ſehr ungleichem Korn; = 

Kr I 
ee — 

*) Viele dieſer Mandel N eine find zur Zeit da der ſogenannte 
Vulcanismus ſehr im Schwunge war, für Laven angeſehen 
worden. So z.B. nahmentlich die vom Kaiſerſtuhle, einem Ge⸗ 

birgszug im Breisgau, die wegen ihrer mancherley Abartung 
der Wacke ſowohl als der darin eingemengten Foſſilien Werte 

würdig find. ©. Bar. DE DIETRICH Descript. des. Voleans, 
eouverts en 1774. dans le Brisgau im Xten B. der Mem. re: 

sertes a PAc. des sc. p. 435 u. fr Ich habe mich aber. vom 
Ungsund ihrer vernteinten Vulcanität durch eine jahlteiche 
Duite derfeiben in meiner Sammlung überzeugt, als worunter 
fich auch nicht ein einzige Stück befindet, DAS mar, mit Schein. 
des Rechtens fiir eine wirkliche Lave anfprechen dürfte. 

22 
‘ 
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mehr oder weniger dicht; theils in unebenen ſchie— 

ferigen Ablofungen, theils wie aus runden Kor 
nern zufommengebaden 2c. Überhaupt aber entwe— 
dev. ungeformt , oder faulenformig [— aber nicht 

cryſtalliſitt — f. $. 258. not. J. Diefe Säulen, von 
drey bis neun Geiten, ſtehen theils zu Tauſenden 

dicht an einander ; meift ſchräg, wie angelehnt, theils 
‚aber auch aufrecht: theils gebogen; theils gar aufs 
vegelmaßigite gegliedert*); und diefe Ölteder zuwei— 
len dur Verwitterung Eugelicht abgerundet. Liber: 
haupt von fehr verſchiedener Harte fperififchem Ge— 
wicht 26, wirkt theus ſehr ſtark auf den Magnet. 
Schalt eines Böhmiſchen Seulenbafalts (nad Klap- 
roth) — 16, 75 Thonerde, 44, Do Kiefelerde, 9, 
50 Kalkerde, 2, 25 Talkerde, 20 EıfenkalE, 0, ı2 

 Braunfteinfall,,2, 60 Zoda, 2 Wafler. Halt ger 
meiniglich eine oder mehrere Gattungen von mancher: 
ley andern Foſſilien eingemengtz zumahl Dlivin, 
Augit, Er-ditein, Feldſpath, Zeolith, bafaltifde 
Hornblende ꝛc. Übergänge zumahl in Trapp, Tuff— 
wacke und Lapa; auch theils in den eigentlichen 
Grüunftein eine aus Hornblende und Feldſpath 
innig gemengte Sebirgsart (Sr. Roche armnphiboli- 
que)**). Gemeiniglich in einzelnen Bergen (Kup: 

1 F X 

WET un nn 

*) So vor allen Die. unzähligen mächtig großen Bafaltfäulen, die 
eins der prodtigiofefien Phänomene in der phyſiſchen Erdkunde, 
näbmlih den Rieſendamm (Giants Causeway) an der Nord: 
Rüfte von Irland ausmachen. — Sch befire von dieſem berühm 
tefien aller Bafalte vier zuſammenpaſſende lieder, die zu— 
ſammen auf 400 Pfund wiegen, und movon ich eine genaue 
Zeichnung im zweyten Defte der „Zbbildungen naturhist. Ge- 
genstände tab. 18 geliefert habe, — Immer bleibt die äußerſt 

‚regelmäßige Articulation dieſer Säulen eines der räthfelhafte: 
ſten und merkwürdigſten Phänomene der Geogenie. 

*) Dahin ſcheinen die mehreſten antifen AÄgyptiſchen Bafalte 
su gehören. In manchen Abar:en derfelben, zumahl unter den 
ſchwarzen, find die Gemengftoffe noch von einander zu unters 
ſcheiden, und dieſe gehen dann in den aus Hornblende und 

Feldſpath beſtehenden Haibgranit über. . Mehr davoı habe 
ich in dem Specimen histöriae naturalis antiquae arlis operi- 
bus illusiratae p. 20. geſagt. —— 
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Ben); die aber in theils Gegenden ganze Züge ma⸗ 
ben. 

Beydes Bafalt und Trapp, die zu den weitelt 
verbreiteten Flößgebirgsarten der Urwelt gehören, 
werden leidet vom Feuer angegriffen; und da fid) 
nun feit der Schoͤpfung unferes Pianeten fo maricher= 
ley unterirdiſche Gelbitentzüundungen in feiner Rinde 
ereignet, fo begreift fi wohl, wie diefelben an 

manchen Orten, vorzüglich auf jene beyden fo leicht— 
flüffigen Steinarten, gewirkt, und diefe dadurch hin 
und wieder die uitverfennbarften Spuren ihrer im 
Feuer erlittenen Veränderung erhalten haben. 

35. Tuffwade, Bafalttuff, (Ital. Tufa). 
Meiſt aſchgrau, theild ins Gelbliche, theils Roth⸗ 
u r2c.; erdiger Bruch; verfdhiedene Feftigkeit; 
leicht; großen Theils vulkaniſchen Urfprungs. Da: 
ber. aud ihr gewöhnlicher Fundort bey Vulcanen und 
ehemaligen Erdbränden. 

Überhaupt laſſen fi die mancherley Verſchieden⸗ 
heiten derſelben unter folgende zwey, freylich theils 

in einander übergehende, Hauptarten bringen; 

1) Shwammige Tuffwade 

Won löcherigem, bläferıgem, lockerem oder ER 
terem Gefüge, und mehrerer oder minderer Feſtig⸗ 
keit. 

Zu der lockeren Abart gehört ;. ®. die roth- 
braune mit Leucit durchmengte, woraus Pom— 

Peji großen Theils erbaut war; und die mıt bafaltie 
fer Hornblende, welhe in det Gegend don Ander: 
nach die Mittellage zwifchen dem Traß und dem fos 
genannten Rheinländiſchen Mühlſtein ausmacht. 

Zur dichtern hingegen das aſchgraue vielen 
Feloſpath haltende Piperno der Phlegräiſchen Fel— 
der, und die mehreſte der beſonders mit Olloin 

Tuffwacke vom Habichtswalde wm 
Karel: 
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Dahin gebören nahmentlich folgende zwey, we⸗ 
gen ihrer Brauchbarkeit zum — beſonders 
merkwürdige Abarten: 

a. Pozzolana. Palvis puteolanus Vırauv. Then: 
_ manlide cimentaire. 

Aſchgrau; theils ftaubartig, theild aber in Broden. 
Fundort zumahl bey Porzuolo, Scheint auch das 
Haupt: Ingrediens zu Faxe 's FOR zu ſeyn. 

b. Traß, Tarras. 

Gelblichgrau; hält häufig Bimsſteinbrocken; auch 
zuweilen Äſte oder kleine Stämme don verkohftem 
Holze*). Fundort zumahl bey Andernach am Ahern. 

34. Lava und Erdſchlacke. Scoria Vulcani. 
Vrenrſteht fich bloß die durch unterirdiſche Selbſtent— 
zündungen mehr oder weniger vom Feuer angegriffe— 
nen, theils verſchlackten, theils verglasten Foſſilien, 
zumahl baſaltiſchen Urſprungs; wodurch in den Vulca⸗ 
nen die Laven, in andern Erdbraͤnden aber die 
Erdſchlacken entffehen **). 

Meiſt find fie ſchwarz, doc) aud) theils ind Graue, 
Korhbraune 2c.; höchſtens nur in zarten Splittern 
durchſcheinend; von ſehr verſchiedenem Gewicht und 
Gehalt, nach Verſchiedenheit der Primordialfoſſi— 
lien, woraus ſie gebildet — und des Grades und der 

anhaltenden Dauer des Feuers, dem fie ausgeſetzt 
worden. Die Laven enthalten, fo wie der Bafalt 
und.die Tuffwacke, oft bafaltifye Hornblende, Oli⸗ 
din, Leucit ꝛc. eingeſchloſſen. 

» S wie fich dergleichen ‚auch zumeifen im Piperno findet, ©. 
r. Wirt. Hanınrovs Campi phlegraei tab. 40. nr.2. 

Er S. K. W. Nofes Beyträge zu den engen uber vut⸗ 
Fanı * ERS RNET: Di ak Il. Top, 8, 

9 
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Sa Ganzen, laſſen ſie ſich unter, folgende jive) 
a ringen: | 

1) Schladenartige &aven.. ER 

Die gemeinften; meift eiſenſchwarz; ht en 
Bruche mattglänzend; ſchwer; auf en —J— 
gefloſſen, getropft, äſtig *). 

‚ Unter den hierher gehörigen Erdſchlacken ik nah⸗ 
mentlich der — Rheinlandiſche Mühl⸗ 
‚fein aus der Gegend von Andernady zu merken. 

2) Ölasartige Laven. U 

Rauchgrau, fhwarz; braun 2c.; meiſt —— 
zend; mit muſcheligem Bruch; — aͤhneln dem 
Obſidian, andere dem Pechſtein. Fandort zumahl 
auf den Lipariſchen Inſeln, auf den neu ent ande 
nen vulcaniſchen bey Santorini, auf der Inſel Käfeen- 

fion im rd Dean, Ar der BE: 

m Fe 9— „in der Sud: See x. # 

Die Talker de, deren Auszeichnende e Eigenſchaft 
zuerſt vom Prof. Black genau beftimme worden, heiße 

auch B ittererde (terra magnesialis), weil aus ih⸗ 

ver Verbindung mic der Schwefelſaͤure bad Bitterfalz 
entitebt; und terra murialica, weil fie haufig. aus der 

Mutterſole (muria) gewonnen wird, die nad. der Kry— 

ſtalliſation des Kochſalzes zurüd bleidt. Sie ſchlägt 

— — — — — — 4 

*) Unter denen vom Veſuv verdient Die feilförmige, ſpiral— 
artig gedrehete vorm Atrio di Cavallound die eyförmigen 

. Bombe , die zumahl bey der ‚großen Eruption von-1 09 Br 
worfen worden, befondere Erwähnung. Bon jener f. die Cam 
phlegraei tab. 13, und 53 und, son Biete emen 
dazu tab. 4 —* 

nr 
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alle andere Erden aus ihren Auflöfungen in Säuren 
nieder, löͤſt ſich ſelbſt leicht in Säuren auf, und theilt 
denfelben einen bitteren Geſchmack mit. Blaue Pflans 

zenſäfte färbt fie grün. Ihr Verhalten im Feuer kommt 

großen Theils mit dem der Thonerde überein. 

Sonderbar, daß ben den unter dieſes Geſchlecht 

gehörigen Foſſilien mehrentheils die grüne Farbe vor— 

waltet. Meiſt fühlen ſie ſich fettig an. Die mehreſten 

finden ſich ungeformt, und bloß in Ganggebirgen, das 
her ſie nie Verſteinerungen enthalten: | 

Der Chlorit. 

Berggrün, lauchgrün ꝛc.; undurchſichtig; matt⸗ 
ſchimmernd; ; theils (huppig; wei; gibt angehaucht 
den Thongeruch von ſich. 

vs Dieſe Gattung begreift folgende drey Arten: 

— CEhloriterde, Sammeterde. 
* Locker zuſammen gebacken, oder ſtaubig; ſchim— 

mernd; nicht abfärbend; mager anzufühlen. Gehalt 
(nach Vauquelin) — 8 Talkerde, 26 Kiefelerde, 18) 
Do Thonerde, 45 Eiſenkalk. Findet ſich zumahl zwi— 
ſchen und im Bergkryſtall, vorzüglich. auf Madagas-— 
car und dem Gt. Gotthard. 

2) Gemeiner Chlorit, verhärtete Che 
riterde. | 

Fettglänzend; mit feinerdigern, theils plätterigem 
oder krummſchiefrigem Bruch. Meift als Überzug 
uber mancherley Erpitallifirte Foſſilien, z. B. über 
——— Bitterſpath, Meran magnetiſchem 

Eiſenſtein ꝛc. 

5) Chloritfhiefer. | 

Theils fhwarzgriün; fettglängend; ſchieferig; gibt | 
grünlichgrauen Strich; halt oft Öranaten, Srangene 
ſchoͤrl ec. eingewachſen. Übergang in —— 

Blumenbachs Handbuch 2. Bd. 
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Talkſchiefer 20. Fundort zumahl in Spül, N dorwe⸗ 
gen und auf Kerze, 

Mancher fogenannte © ch neid eſtein Aeblsr 
bierber, mander hingegen zur nädfifolgenden ats 
‘tung, und wiederum mancher zum Talk Schiefer. 

Topfſtein, Lavpeziſtein, Weichſtein. 
"is ollaris, s. lebetum, s. Comensis. 

Maeiſt grünlichgrau: undur Ei Io erdiger Bruch, 
theils wenig ſchimmernd; fettig anzufiblen ; faft. 
blätteriges Gefüge; weich. Gewicht (eines von Neu: 
Caledonien auf der Eid: Gere) — 2622 8. Gehalt 
(nah Wiegleb) — 38, 54 Talkerde, 38, ı2 Kieſel⸗ 
erde, 6, 66 Thonerde, 12, 2 Eiſenkalk. Fundort zu⸗ 
mahl — — und Grönland. Gebrauch vorzüg- 
lichſt zu Reffein, Töpfen, Lampen; auf Neu + Cales 

donien zu wo auch eine weichere 
zerreibliche Abart von den daſigen Inſulanern haͤufig 
und zu ganzen Pfunden gegeſſen wird. 

Der Giltftein am St. Görthard hat ein geb— 
beres Korn, und mehr ſolitterigen Bruch; ut ſprö— 
"der, und wird in Nuke Platten zu a 
Stubenöfen ‚gehauen, | 

Talk. 

J 

Meiſt ſicberweih ind blaß abfelgrüne wenig mueg⸗ 
ſcheinend; glänzend; fettig anzufühlen. 

Davon folgen drey Arten: 

3) Erdiger Tale. 
Wie in Fleinen Schuppen; lofe ober —— 

gebacken, und dann leicht zerreiblich; abfärbend. 
Fundort unter andern in Grönland. 

2) Gemeiner Talk. Talcum Venetum. 
Sn mancherley Abftufungen der grünen Barbe; 

meiſt perimutterglängend; Erummblätterig; bieafam. 
Beer Hr, &: halt des Goctharder (nad) Klap⸗ 
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6 = 30, 5 Tälferde, 62 Kiefelerbe en kl 
ſenktalk, 2, 75 Kali, 0, 5 Waͤſſer. Übergang in Topf: 

fein ꝛc. 

3) Talkfgiefen. | 2 

Maeiſt grünlichgrau; fettglaͤnzend; ſchieferig; oft. 
mit eingefprengterh "amweltkien Ubergang in a. 
ritſchiefer. 

a) Mag nefit, fogenannte veineT Talkerde, 

Aus dem Kreideweißen ins Grauliche und Gelb— — 
liche; undurchſichtig; meiſt flachmuſchlicher Brud; 
halbhart; mager; abfärbend; Elebt an der Zunge ; 

in Eugfihten Stücken. Gehalt (nad Klaproth) = 
48 Talkerde, 49 Kohlenſäure, 3 Mailer. Fundort 

j unter andern ın Steyermark. | 

h. b) Me erſch aum. le marina. Leucaphrum. 
3 8 v. Ecumedemer, Türk, Kefekil oder Kill- 

kefi,d.b. Schaumthon oder leichter Thon). 

Maeiſt blaß iſabellgelb; matter, feinerdiger Brud ; 
fettig anzufühlen; gibt glänzenden Strich; iſt ſehr 
weich; und ſehr leicht. Gehalt (nach Klaproth) = 
17, 25 Zalferde, 5o, do Kıefelerde, 25 Waller, 
5 Koblenfäure. Hauptfundort Kiltſchik (d. h. Thon⸗ 

ort) bey Konie in Anatolien *). 

S eckſtein. Stéatites. (Fr. pierre de lid) 

In mancherley, meiſt blaſſen Farben: theils mar⸗ 
morirt oder mit dendritiſchen Zeichnungen; an den 
Kanten wenig durchſcheinend, von mattem Fe.te 
glanz; fertig an; zufüßlen ; tumpfiplitteriner Bruch; 
meiſt — der Bapreusper felten in kleinen 

9 ©: Beckmann in den. Cimmeniat ‚Soc. Reg. scient, Got- 
tıng. Vol.IV.1791. pag. 46 sq. und des Eoleg.R.Reiuneggs 
‚Brief. aus; Perfien,an den Baron mon nat in: — Mas 
gazın, IV, &. 3, St. ©. 1; Mu uf: 

2 2 \ 
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Kryſtallen, und dann meift in fechsfeitiger Säufe mit 
dergleichen Spitze as tab. H. fig, 19.—) aud . 
rhomboidal — weich in verfchiedenem Grade, vers- 

bärtet aber im euer fo, daß er dann am Stahl 
Funken gibt *). Gewicht eines Bayreuther — 2614. 
Behalt (nach Klaproth) = 30, 50 Talkerde, 59, 
50 Riefelerde ,. 2, Do Eiſenkalk, 5, 5o Waffer. 

Zu den weichern Abarten gehört die Sp — e 
und Briançoner-Kreide. 

6. S eife nftein. Smectis. (Engl. soap - -roch); 

Theils milchweiß und an.den Kanten durchſchei⸗ 
nend, theils gelblich, ſchwaͤrzlichgrau ꝛc., feifenartig 
anzufühlen; theils blätterig; leicht mit dem Nagel 
zu ſchaben; läßt ſich ſpähneln wie Seife. Gehaͤlt 
(nach Klaproth) = 24, 75 Talkerde, 45 Kieſelerde, 
9,25 Thonerde, EiſenkalkAo, 79 Kali, 18 Waſ⸗ 

fer. Fundort in Cornwall. Gebrauch beſonders zum 
Engliſchen Steingut (Staffor dshire -ware). 

‘ _ 

9, Serpentin. (Ital. Gabbto). 

In mancherley meift fhwarz- oder ri atli- 
nen Barden, theils ins Dunkelvotbe } u; geatert, 
marmorirt, fledig 2c. ; meift nur an den Kanten 
durchſcheinend; Eleinfpfitterig ; fettig anzufühlen; 

theils Mittel-Gewicht — 2700. Ge: 
halt (nad Kirwan) — 23 Talferde ‚149 Kiefelerde, 
18 Thonerde, 3 Eiſenkalk, 12 Waſſer *). Halt zus 
weilen Pyrop eingemengt. Fündort zumahl Zeblitz 
im Erzgebirge, Bayreuth, Sörmeland ꝛc. 

Beſonders merkwürdig iſt der von Hrn. Alex. von 
Humboldt bey Erbendorf am Fichtelberg entdeckte 

— —— 

©. über die Brauchbarkeit des Steatits zu —J—— vr 
Steinfchneider. Bon E. von Dalberg. Erf. 1800. 8. 

% epiafene der ſche hätt {nad Rote) auch Chromium⸗ * 
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Serpentinfels, wovon a Stuͤcke ſelbſt in klei⸗ 
nen Fragmenten auffallende Polarität zeigen. 

Edlen Serpentin nennt Hr. Werner eine 
(dem Nephrit ähnelnde) meift dunkel lauchgrüne 

‘8 
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Abart, die durchſcheinend und etwas. harter ift als 
der gemeine, und ih auch in manden Italieniſchen 
Marmorarten eingemengt findet, nahmentlich in 

einer Art von — perde antico und im 
Polzevera. 

Nephrit, I Nierenftein. ($r. jade). 

Meiſt lauchgrün in mancherley Abſtufungen, 
einerſeits in das Lichtberggrüne, anderſeits in das 
Shwarzgräne (fo befonders der unter dem Nahmen 
der pietra d’Egitto bekannte fehone antike Agypti⸗ 

ſche, deſſen Gewicht —= 2655 80); mehr oder weni— 
ger durchſcheinend; fettglänzend; ſplitteriger Bruch; 
Härte verſchieden; meiſt polirbar. 

Eine beſonders merkwürdige Abart iſt der Pu— 
nammuftein, Beilſtein. Lauchgrün in man— 
cherley Abſtufungen; mancher gibt am Stahl Funken. 
Gewicht —= 5007 L. Fundort zumahl auf Tavai⸗ 
Punammu (der ſüdlichen von den beyden neu— — 
ländiſchen Inſeln) woſelbſt unfere daſigen Antipoden 
ihre Haken, Meiſel, ee x. (aber feine 
Beile) daraus verfertigen. 

Auch gehört zum N ephrit der berühmte Stine: 
ſiſche Stein Yü. Er tit molkenfarbig; folglich wenig 
durchſcheinend; fettglänzend ; ritzt in das. Glas. 
Gebrauch zu Kunſifahen, namen zu Dean. 
feinen. 

Ehrpfolith, Peridot. 

Meift piftaziengrün; durchſichtig: glasglänzend; 
mufcheliger Bruch; die Außenflähe längsgeitreift; 
Ergftallifire in breiten viereckigen Saͤulen, mit abges 
ſtumpften Seitenkanten und meiſt ſechsſeitigen End— 

= 
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ha fpigen. Mittel: Gewicht = 3395. Schalt has 
\ Uaproth) = 49; 50 Talkerde , + 39 Kieſelerde 19 

Eiſenkalk. Fundort nicht genau bekannt; vyermuth⸗ 
lich in den Türkiſchen Morgenländern. | 

ef .ı0. Olivin, bafaltifher Eorpfotich. 
— * 

tert wird er ochergelt) ; durchſcheinend; glaögläns 
jend; muſcheliger, theils blätteriger Brub: ufig; 
eingeiprengt in Zropp , Baſalt und Tuffwacke. 
Gewicht — 3225. Gebalt (nach Flaproth) 2 30, 

‚So Eiſenkalk. 

Ihm ähnelt, ſowohl den aufiern Kennzeichen als 
dem Gebalte nad, Das merkwuͤrdige Bol, welches 
die Blaſenräume der berübmten von Hrn. Pallas 

1772 am Jeniſei wiedergefundenen großen Eiſen— 

maſſe füllt *), und (nach Howard) — == 27 Talferde, 
i 5 Kieſelerde, 17 Eiſenkalk undı Tick Be. 

H 1. Asbeft. 1 | TH, 
Beiftid , gelblich grünlich 20. 5 ungeformt ; 

von Ei, oder ge Gefüge. { 
er 

SET, 

x. 
— 

Be Das bieſige akad emiſche Muſeum beſitzt in der alten Schlüter⸗ 
— Sammlung zwey kleine Stücke gedtegen Eifen von 
Johanngeorgenſtadt, die unvollkommen äftig, wie an manchen 
Stellen das © tbirifche, und ebenfalls mit, —— faſt Olivinaͤhn⸗ 
lichen Foſſil gemengt find. — 

>) Nun amd hiermit kommt wieder der Behatt Der fo wunder: 
baren Merolitben oder Meteorfeine ‚ rähmlich der 
Steinmaſſen überein, die ſchon fo manchmahl zu ganz ver: 
ae edenen Zeiten, in: ganz verfehiedenen 2 eltgegenden, aber 
meiſt unter gleihen Umſtänden, bey Exploſion eines Mete 
vom Himmel gefallen ſind; und wovon diejeni r 
man'bıs jeßt genauer unterfucht, ſowohl im auf n als in. 

iprem Gehalt einander auffallend ähneln, Ha fh von 
alfen bekannten telluriſchen Zoffilien fchfechterdings auszeich⸗ 
So Bon diefen fo merfwürdigen Maſſen f. mit al 
den Treyh.- von Enoe über Massen und Steine die aus d em' 
Monde auf die Erde gefallen sind. —— 1804. E 
und in — neuem Magazin. AI. B: © 62qu. f. IV. 
©. 55 u. f. VV. B. S. 233 wm fh — ® =. 5 — 

—778 amd 454 u. fund XB. © 220 wir 

Olivengrün, in mancherley Abſtufungen — 

En Zaiferte, 90 Kiefelerde,, ik 25 Kal Eerde, 12, 

—— rn 
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Min unterſcheidet kolgende vier Arten: 

1) Amiant, Bergflachs, vulgo 7— 
Asbeſt. 

Meiſt gruͤnlich; weiß; wenig durchſcheinend 
ſtackſchimmernd, theils mit Seidenglanz; in zarten 
theils ſpannenlangen Faſern; elaſtiſch biegſam; 

Gehalt -ines Schwediſchen (nad) Bergmann) 17, 
2 Zalkerde, 64 Kiefelerde, 19, 9 Kalkerde, 2, 7 
Ihonerde, r, 2 Eiſenkalk. Fundort unter andern 
in Braubünden, auf Corſica, und beſonders häufig 
in Schina, wo man ſich jeiner gewöhntig * cams 
nendochten bedient. 

2) Gemeiner Asbeſt, vulgo — 

Meiſt in das Lauchgrüne; wenig durchſcheinend; 
glasglaͤnzend; in langſplitterigen Bruchſtücken; 
unbiegſam. Ge halt (nach —— — 4845 
Talkerde, 46, 66 Kieſelerde, 4, 79 —— 
Bricht oft in und bey Serpentinſtein. 

5) Bergkork, Bergleder. Suber montanum, 
aluta montana. (Sr. liege fossile, cuirfossde.) 

Meiſt in das Iſabellgelbe; undurchſichtig; theils 
blatterig, theils dicht; der Bruch theils verworren 
faferig ; ſehr weich ; elaftifh biegſam. Mittelge: 
wit — 0, 536, Gebalı (nah Bergmann) — 26, 

la Talkerde,, 56, 2 Kiefelerde, 12,7 Kalferte, 
2 Ihonerde, 3 Eifenkart, Fundort unter andern ın 
ſehr großen Stücken im Olonezkiſchen *). 

| ih) Ber gholz, Holzasbeft. 

Holzbraun in das Grauerc.; andurchfhtig: matt⸗ 
— immernd von vollig bolzahnlihem Gefüge; wei; 
hänge an ber ——— etwas — gibt 8 lanzen⸗ 

2 * 

REN 

*) Das ‚hiefige akademi ſche Mufeum En — unter den 
Aſchiſchen Geſchenken, als Saalband zu großen ROUTE: 
ii: Bemün — | 
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den Strid. Dieſes aus mancher Rückſicht noch ſehr — 
räthſelhafte Foſſil bricht bey Sterzingen in Tyrol. 

E22. Strahlſtein. Actinote. (Rayonnante). 

/ Maäeiſt berg = oder olivengrün, theils ın das Graue; 
mehr oder weniger durchſcheinend; faferig oder 
Nvabtig. NS, 

In folgenden vier Arten: 

7) Gemeiner Strapifein, —— Han: 
blenda.) 

Bon manderley Grün; durchſcheinend; —— 
der Länge nach geſtreift; das Gefüge theuls gleich— 
laufend, theils divergirend ſtrahlig; meiſt kryſtalli— 
ſirt in langen, breitgedruckten, theils nadelförmi— 
gen vier= oder ſechsſeitigen Säulen; — 
Gewicht —= 5250. Gehalt (nach Bergmann) = 

Talkerde, 64 Kiefelerde, 9 ‚9 Kalkerde, 2, 6 
Zhonerde, 4 Etienfall., 

Daß der Prafem ein mit been Strahlſtein 
innig gemengter Quarz ſey, iſt ſchon oben erinnert. 

el Asbeſtartiger Gtrahlftein, 

Grünlich; graulich 2c. fehr wenig durdhfcheinend ; 
mattſchimmernd; meift divergivend faferta ; unges 
formt; weich; etwas fettig anzufühlen. lbergang 
in Asbeft. Fundort unter andern am Fichteiberge. 

5) Glasartiger Strapiftein, Glasamis 
ant. 

Meift grünfihweiß ; duchfheinend ; . gfatgtäne 
jend ; meift von faferigem Gefüge ; fehr fprüde. 
Gehalt (nah Bergmann) = 12, 7 Zalferde, 72 
Kıefelerde, 2 Ihonerde, 6 Kalkerde, 7, I Eiſen⸗ | 

—9 kalk. Fundort unter andern im Zillerthal | 

per 4) Körniger Strahlſtein, Smhraghike 
Bitterſtein. ‚Diallage. 

Smaragdgrün und theils auch F nur 
an den Kanten wenig durchſcheinend; Atlasglanz; 

» 

\ u 
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ſplitteriger Bruch; hart; ausnehmend zähe. Gewicht 
— 3146. Gehalt (nad Vauquelin — 6 Talkerde, 

. 5o SKiefelerde, 13 Kalkerde, 11 honerde, >, 
Eiſenkalk „7, 5 Chromkalk, ı, ı Kuͤgfeckot. 
Fundort zumahl in den Berneralpen und in Corfica 
(verde di Corsica duro). 

15. Salith, Malacolith. 

Grünlichgrau in das Lichtlauchgrüne; an den 
Kanten durchſcheinend; faſt von Wachsglanz; theils 
ungeformt, theils lryſtaliſier, auch meiſt in vier— 

ſeitigen Saͤulen mit abgeſtumpften Kanten. Gewicht 
— 5236. Gehalt (nad Vauquelin) = ıg Talk— 
erde, 53 Kiefelerde, 20 Kalferde, 3 Thonerde , 
4 Eifen« und Braunfteinkalt. Fundort Arendal. 

Ihm ahnelt der Baikalit, olivengrüun in 
mancherley Abſtufungen ; wenig durchſcheinend; 
slasglanzend; der rn blätterig mit einfa- 
chem Durchgang; der Querbruch muſchelig; meiſt 
kriſtalliſirt als vierfeitige Säule mit abgefchärften 
Kanten; theils in fehr großen Kryftallen. Gewicht 
— 2200. Öehalt (nad) Lowitz) — 50 Xalferde, 44 
Kiefelerde „ 20 Kalkerde, 6 Eifenkalf. Bricht 
zwiſchen Kalkſpath und großblatterigem Glimmer 

on den Quellen der Sljudenka im ©. W. des 
Baibkals. 

14. Tremo lit. ‚Grammatita 

Weiß in allerhand Schattirungen; mehr ober 
weniger durchſcheinend; firahliges oder faferigeß , 
theils blätteriges Gefüge; meiſt divergirend; bricht 
meiſt in einem Muttergeſtein von weißem, koͤrni— 
gem, theils fandartigem Eohlenfauern Kalk (Dolomit). 

Sn folgenden drey Arten (faſt wie — dem 
Strahlſtein): 
1) Gemeiner Tremolit, | Fi 

Meiſt graulichweiß „theils ſchneeweiß; wenig 
durchſheinend; meiſt mit Seidenglanz; theils 



—* 170 er 

7 krummfaſerig; meiſt ungeformt; theils ee kry⸗ 
ſtalliſirt in ſehr geſchöobenen vier- oder ſechsſeitigen 
Säulen, meift mit Duerzifen ; felten ſternfoörmig. 
Sehält (nad Lowis) — 14 Talkerde +, 60, 5o 
Kieielerde, 23, 25 Kalkerde. Mit der Nadel im 
Finſtern gekritzelt gibt er einen leuchtenden Strich. 
Fundort zumahl das Levantinerthal am St m: 

2) Zalkartiger TZremolit, 

In das Silberweiße; peulmutterglängend ; faſt 
undurchſichtig, theils blätterig; fettig anzufühlen; 
ſilberweiß abfärbend; weich; phosphorescirt nicht 
wie Die vorige Art (aus deren Verwitterung fie aber 
entſtanden feyn mag). Fundort RN am St. 
Gotthardsberge. 

5. Glasartiger Tremolit. 
In das Graulich- und Gelblichweiße; durchſchei— 
nend; glasglänzend; blätterig; der Laͤngenbruch 
aus * Faſerigen in das Splitterige; ſehr ſpröde; 
hart; phosphorescirr ſtark auf die gedachte Weiſe. 
Fundort unter andern auf Ceilan 9 

ir 

2». Boractt. 

Dieſes aus oder Rückſicht ſo Shen Tonborthee 
Foſſil, ift bis jegs ein ausſchließlich eigenes Product 
der Hannbveriſchen Kande ; und finder fi felten 
farbenias und waſſerhell; RN weiß, theils rauch⸗ 
gran, und mehr oder weniger durchſcheinend; friſch 
iſt es glasglänzend; verwitternd aber rauh und matt; 
bricht muſchelig; immer rein auskryſtalliſirt, eigent=- 

lich als Würfel mit abgeſtumpften Kanten und 
Ecken, ſo daß die Flächen der letztern abwechſelnd 

Sechsecke und Dreyecke bilden, und jeder ganze 

J 

9 Ein Stück, ſo ich davon beſitze, hat mie betr Baronet 
Banks aus dem Nachlaffe des Tel. Dr. König in Trankebar 
mitgerheilt, weicher es to ben Sale auf Ceilan gebroche re 
hatte. | 
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Kryſtall gewo shi 26 Stahen bat. (— tab) II. 

fie). Friſch iſt er hart. Gewicht — 2566. 
* halt (nah Weſtrumb) == 13, 50 Talkerde, 68 

Boraxſäure, 11 Kalkerde*), ı Ihonerde, 2 Kiefel: 
erde, o, 75 Eiſenkalk. Bey erhöheter Temveratur 

zeigt er die Sfektricitat des Turmalins, aber mit 

vier Aren, deren jede von einer der fechsfeitigen ſtark 
abgeſtumpften Eckflächen nach der gegenüberfteben- 
den fbwachabgeftumnften dreyfeitigen der gleichen 
Fläche ftegt, und wovon jenes Ende der Are vofitive, 
und hingegen das letztere negative Elektricität zeigt. 
Diefes in feiner Art fo einzige Foſſil findet fih (zu— 

weilen nebit fehr Eleinen shenfoßs reinauskryſtalliſir— 
ten Rauchkryſtallen) im ſchuppigen Gypoſtein des ſen 
genannten Kalkbergs bey Lüneburg. 

VI. Kalkgeſchlecht. 
Die Kalkerde (der ſogenannte lebendige, cau⸗ 

ſtiſche, gebrannte oder ungelöſchte Kalk) hat brennen— 

den Geſchmack, erhitzt ſich mit Waſſer; iſt für ſi ſich nicht 

ſchmelz bar (aber ſehr leicht mit andern, zumahl mit 

Thon: und Kiefelerde; hat ſtarke Anziehungskraft zur 

Koblenfäure; verbindet ſich mit der Schwefelſäure zu 

Gyps, mit der S Spathſäure zu Fluß 2c.; und färbt blaue 
Pflanzenfafte grün. Ä ! 

Die hierher gehörigen Foſſilien find meift nur 

halbhart, gt gar wei **); fie werden im Sen 

9 Nach ER Vauquelin findet ſich aber die Kalkerde nur in den 
opaken, nie in den durchſichtigen Boraciten. 

er) So wi aber die Thonerde in den gefärbten Edelſteinen ch 
ausnehinend hart verbunden ift, fo kann allerdings auch ver 
Kait zu einer Härte verbunden werden, daß er am Stahl 
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mürbe gebrannt; find, großen Theils animaliſchen Ur— 

ſprungs; und machen eins der allgemeinſt verbreiteten 

Steingeſchlechter aus. 

Die mancherley Gattungen dieſes Geſchlehle wer⸗ 
den am natürlichſten nach ihrer Verbindung mit den 
verfchiedenen Zauren na 

a — Kalkarten. Chaux car- 

bonatees. | 
— 

2. Kalkſpath. 

Theils farbenlos und waſſerhell, won aber a: 
felten farbig; mehr oder weniger durdfichtig ; ſtark— 
glanzend;, bat vhomboidale Tertur, und größere 
Klare Stücke davon zeigen auffallend flarfe dop: 
pelte Strahlenbrechung *); daher denn der Nahme 
Doppelſpath, Spathum disdiaclasticum (ebe= 
dem irrig fogenannter Isländiſcher Kryſtall, 
Androdamas ete.); bricht theils ungeformt, theils 
ſtalaktitiſch; theils wie ſtängelich zuſammengehäuft; 
häufigſt aber auch kryſtalliſirt; zumahl in ſechsſeiti— 
gen Säulen als, ſogenannte Canondrufen x. 
(— tab. II. fig. 10.—); theils verſchiedentlich zu⸗ 
— zumahl mit dreyſeitiger ſtumpfwinkeliger 
Spitze (— tab. Il. fig. 11.—); oder in fechsfeitie 
gen Zafeln, die dann theils in die Säule überge— 
ben; oder in einfachen oder doppelten drepfeitigen 
Pyramiden (— tab. II. fig. 1. —), leßtere theils 
fo platt niedrig, daß ſie Linſen bilden, als ſoge— 

nannter JJ——— r2e.; theils in ——— 

Funken gibt. ©, Lo quez in. den Mem. de Bu de. Turin. 
T. V. pP. 870. (Es thut dieß ſelbſt zuweilen der thierifche phoſs⸗ 
phorhaltige Kalk im Schmelz der Zahne). 

9) &,. Newron’s oplice, pag. * 356. 376 und 394. der Elar: 
teſchen Ausgabe von 1 19 



ben; theils in ſechsſeitigen re ald foger 
nannte SOchweinszähner. Gemwidt = 2719. 
Gehalt (nah Stromeyer) = 56, 15 Kalkerde, 43, 
‚70 Koblenfäure.. Übergang ın Edrnigen Kalkſtein, in 

Braunſpath ꝛc. 
Hierher. gehört auch der irrig ſogenannte krye 

ſtalliſirte Sandſtein (Fr. gres cerystallise) 
von Sontainebleau. Gelblichgrau; nur in Splittern 
durchſcheinend; inwendig matifhimmernd; ohne deut— 
liches Spathgefüge; fondern mit fplitterigem Bruche; 
rhomboidal Eryftallifive mit vauber AnBenagr Ge: 

‚wicht = = 261 1: 
| 

2. Arragemin 

Meiſt graulichweiß, ins ine. durchſchei⸗ 
nend; von Glasglanz und blaͤtterigem Bruch; kry—⸗— 

ſtalliſirt in ſechsſeitigen Säulen (— tab. II. fig. 
10.— ) ha üſig als Zwillingskryſtall (Fr. macle); 

theils wie aus mehreren kleinen ſtängelicht zuſam⸗ 
mengehäuft; ſein Gefüge der Länge nach concen— 

triſch. Gewicht = 2778. Gehalt (nad) Stromeyer *) 
—53,62 Kalkerde, 2, 31 Strontianerde, 42, 
44 Koplenfäure, o, do Wafler. Hat den Rahmen e 
von feinem Sundort, mo er nefterweife in ziegelro⸗ 
them Gyps bricht. | 

3. Shieferfpath. 

Meiſt ſchneeweiß; an den Kanten bi urchſcheinend; 
von mattem Perlmutterglanz; der Bruch blätterig 
ins ſchieferige; bloß ungeformt; weich; brauſt ſtark mit 

Säuren. Gewicht — 2474. Sedalt (nah Budol;) 
— 55 Kalkerde, 3 Braunft einkalk, 41, 06 Kohlen⸗ 
faure. Fundort befonders Schwarzenberg i im 1 Erjgee 
birge. 

F. Srrontren de Ar ragonite ejusque differentia a Spatho 
rcalcareo rhomboidali chemica im 11.8. der Commentat. Saeiet, 
Regiae scientiar, Gotti AgEns. Tecentior; 1813 

— Nu 
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Weiß, in mancherley Farben — abl 
ins Rahmgelbe, Braune, meiſt nur an den Kan— 
ten durchſcheinend; glasglänzend, mit blätterigem 
Bruch; umd thomboidalen.; meiſt ſehr geſchobenen 

Brudhſtücken; häufig ungeformt; theils aber kryſtal⸗ 
liſirt, in kleinen Linſen oder Rhomben etwas 
haͤrter als Kalkſpath; ek J —— mit Tau: 
ren. Gewicht 28808 — 

5. Bitterſpath⸗R 9 head 

Rauchgrau, honiggelb, tombakbraͤun ec. Bike 
ſcheinend; glasglängend; in Rhomben. Irpglifit 
meiſt mit einem talkartigen Überzug. Gewicht — 
2480: Gehalt (nad) Klaproth) — 52 kohlenfaure Kalk— 
‚erde, 49 kohlenſaure Talkerde, 3 Eiſenkalk. Fund— 
pre zumahl im Salzburgiſchen und Steyermaoͤrkiſchen; 
meiſt im talkartigen Schneideſtein. 
Eine beſondere Abart iſt der ſpargelgrüne, fü ng es 
lichte Bitterſpath, auf der Außenfläche in faſt 
vechtwinkeligen Zetraedein mit abgeftumpfeen Sei: 

tenkanten drufig kryſtalliſirt. Gewicht — 2880 8. 
Gehalt ‚(nach Klaproth) = 39 Ralkerde, 14, 50 Zalt: 
erde, 2, 5o Eiſenkalk, 47, 25 Kohlenſäure, 2 
75 Waſſer ꝛc. Fundort bey Slutccan im Mei— 
ningifen. I 

8. Kalkfinten Tofus caleareus.... 00 { 

» Won mancherley Karben; doch an den mehreſten 
Orten nur weißlich; mehr oder weniger durchſchei— 
nend; theils undurchſichtig; aus Falkigem Waſſer ve 
generirt *); der Bruch dicht, oder faferig oder ſcha⸗ 
Rusund bi kernach alſo drey Arten: die ſich nahment— 
lich im Carlsbad in zahlloſen Spielarten der Farben, 

*) „Tales sunt aquae, quali est natura teiı — quam, Auunt⸗ 
pEAN. XIV. 4. —* er * ae: —— 



Ä Zeihmungen 26, finden ; die erſten beyden unter dem 
gemeinſchaftlichen Nahmen des dafigen Sprud el: 
ſteins/ die dritte als Erbfenttein. | | 

3) Dinter Kalkfinter. 
WVon fehr ungleihem Korn. und Feſtigkeit; theile 
marmorartig*) polirbar; theils aber auch erdig, jetz 

reiblich; auch fehr verfhieden in Ruͤckſicht ſeines Ge⸗ 
beits. Meiſt als Rindenſtein, da er an die 
Waͤnde der in Kalkgebirgen befindlichen Sinterhöh— 
I, oder auch folder Ciſternen ec., die kalkiges Waſ— 
fer enthalten *), abgeſetzt wird; oder auch andere 

fremde Korper ——— oder ſich ſonſt in mancher— 
ley zufälligen Geſtalten (wie z. B. unter dem mandyers 
fen Travertino das fogenannte Confelto di Ti- 
voli) anlegt; oder auch Klüfte und andere Zwiſchen— 
räume dicht ausfüllt, wie z. B. im’ Knochenfels von 
Gibraltar, wo er die Oſteolithen und Steintrüm— 
mer zuſammen cämentirt. 

2) Faferiger Kalkfinter. 

Häufig honiggelb, ins Braune; von faferigem Ge⸗ 
füge; gleichlaufend oder divergirend: der friſche Bruch 

meiſt ſchimmernd; haufig ſtalactitiſch als Tropfſtein; 
theils in mancherley zufälliger Geſtalt, als fogenannig 

Naturſpiele. Fundort zumahl in den ne 
‚Bergböhlen: z. B. tn der auf Antiparos, un der 
Baumannshöhle am Unterharz ac. — 

Dabin gehört auch ver theils —J—— 
feinkörnige, polirbare alabastrites der Alten. (Stal, 

) Daher man den feinkörnigen aus den Bagni di San Filippo 
im Florentiniſchen fich abfegenden Kalifinter (albätre fa: Pe, 
um Ubrormen marmorähnlicher Bussellefs und Medaillons ber 
mußt; ſ. von tiefer Sinter-Plaſtik Die deutſchen Schri“% 
ten der Göttihgiinen un. ©oc. der Wiſſ. 

1.T9. ©. 94. und Sen. Prof. Siorıtlos Geſch. der ei 
nenden Künfte ı.®, ©. 463. en zeich⸗ 

9 So z. B Bi, in der berütmten Pen mirabile , davon weiter 
oben, 
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alabastro EN “ Fr. albätre calcaire oder briön- 
tal.) 
. Eine befonders merkwürdige art A iſt die 
ſogenannte Eiſenblüthe, ein corallenförmiger 
Kalkſinter, von ſchneeweißer Farbe, ſeideglaͤnzendem 
Bruche, mit krummlaufenden, theils wie durcheinan⸗ 
der gewirrten Faſern; und krummäſtiger zackiger Ge⸗ 
ſtalt. Fundort zumahl an den Seitenwänden ver 
Schatzkammer des Arjberges zu hi in Steyer⸗ 
mark, beym Spatheiſenſtein. 

5) Schaliger Kalkfinter. Be 

Meiſt —— in blätterigen Schalen; cheils 
als eine Art Rindenſtein, meiſt krummſchalig oder 
wellenförmig; meiſt aber als Überzug über Sande 

körner; fo z. B. die fogenannten Drageen von Ra: 
Die oral. 

Von der Ark iſt vorzüglich der gedachte Carls— 
bader Erbfenftein, pisolithus, der ſich großen 
Theils in Maſſe zufammengebaden findet, theils po⸗ 
lirbar vl, und nicht mit dem unten — sl 

Mogenſtein verwechfelt werden darf. 

J. Mondmilch, Mehlkreide, Bergguhr, 
Bergziger. Lac lunae, Morochthus. 

Weiß; feinerdig, wie eine flärkenartige Kreide; 
ſtark abfarbend; mager; ſehr leicht. Fundort unter 
andern nahmentlich im Mondloch am ducerget Pi⸗ 
latusberge. 

Eine beſondere Abart iſt die lockere Stan; zerde 
oder Schaumerde von Rubitz bey Sera, die ſich 
durch ein faſt talkähnliches Anſehen und einen eige— 

‚nen matten Silberglanz auszeichnet: Lippert bediente 
ſich ihrer zu ſeinen ———— von geſchnittenen 
Steinen. 

8: Kreide. Creta. (Zt. craie, € ngl. chalcky 

Beinerdig, weich, doch feiter als die Mondmilch; 
art abfarbend; Hänge ſtark an der Zunge. Mittels 
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F keine aba, Hält 45 p.C. Kohlenſaure. In 
——6 findet ſich oft Feuerſtein (f. weiter oben) und Ver⸗ 
ſteinerungen ‘von Seotbieren der Vorwelt; bildet 

theils ganze Flößgebirge, zumahl an Sertüiten (da= 
«ber Albion und Creta oder Candia un Nahmen 
haben). 

9. Kalkſtein (inb Marmor). 

In mancherley Farben und. ‚Zeichnungen ; meift 
wenig oder gar nicht durhfiheinend; immer unge: 
formt; meiſt pelirbar, da dann die feineren Sorten 

—* M armor genannt werden. _ 
Begreift befonders nad) a Korns 
folgende zwey Hauptarten: 
A) Körniger Kalkſtein, falinifber Mar: 

mor, Glanzmarmor. Gr marbre sacca- 
roıde.) 

Meiſt weiß (theils blendend ſhneeweiß) oder 4 
nur in blaſſern Farben; und einfärbig (nicht mar— 
morirt); wenigſtens an den Kanten durchfcheinend ; 
auf dem Bruche fhimmernd, theils wie gefchlagener 
Zuder; das Korn verſchieden, theils ſchuppig ꝛc. 

Daber Übergänge einerſeits in den ungeformten 
Kalkſpath, anderſeits in den dichten Kalkſtein. Haſt 
nur ſehr ſelten Verſteinerungen; aber der Carrariſch⸗ 

(marmor Lunense) zuweilen waſſerhelle Bergkry- 
falle. Gebrauch zu Bildhauerey und Baukunſt; 
zumahl die herrlichen Sorten von bianco 5 
und unter dieſen vor allen der berühmte P ariſche, 

durchſcheinend wie edecte Wachs; das Bu 
. desselben — 2837. 

2) Baferiger Ralkkein. (Sr. rei )eurboi 
. natee fibreuse et soyeuse). 

| Meiſt weiß in mancherley ei kheits 
amt SDeidenglanz. Unter andern bey SfAustbat und 
Zeilerfeld am Harz. Bon vorzüglicher a 
. Stunendacd ig 2. Bd. Mm 
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aber se Alftonmore in Northumberland, wo er 4 
Ohrgehängen u. a: dgl. Schmuck verarbeitet wird. 

5) Dicht er Kalkein (und Marmor). 

Us gemeiner Kalkftein meift grau in man- 
herley Abftufungen ; ‚hingegen als feinförniger , 
polirbarer Marmor fowohl faft in allen einfa- 
chen Farben, als auf die vielartigfte Meife bunt, 
marmorirt, geadert 2c. in endlöfer Mannigfaltig- 
keit. Eo 3. B. vom einfärbigen die vorzüglis 
hen antiken Arten , giallo , r05:0 , nero etC.; 
vom jwepfarbigen, pavonazz0 , weiß mit ro⸗ 

then Streifen; mit drey Farben, Jiorito, weiß, 
roth und gelb geflammt; mit vieren, brocca- 
iello , weiß, toth, gelb und grau; u. ſ. w. So 
unter denen mit befondern Zeichnungen , 14,5. 
Dendriten- Marmor (alberino) ; Ruinen- 
Marmor (citladino ruderato ,„ paesino , Ri- 
maggio etc.), der ſchon in M ergelftein übergeht zc. 

So unter denen , die fremde Korper enthalten, 
beſonders die Pettefacten⸗ Marmor , und inter 

diefen wieder nahmentlih der Mufcel- Mars 
mor (Tumacchella) ; und der Corallen: Marmor, 
wohin Die pietra stellaria. gehört x. Mancher 
beſteht als Breſch en-Marmor aus zuſammen⸗ 

camentirten Telimmern von andern Marmorarten. 
Mancher iſt mit talkartigen Foſſilien durchzogen; Er" 
entweber gemarmelt, wie ber Polzevera oder ger 
‚ffammt, wie der ausnehmend ‚(höne fauggrüne 
Cipollino anlico u. f. w. — Überhaupt bat der 
dichte Kalkftein und Marmor meift. fplitterigen 
Bruch; theils fchieferiges Gefüge (— fo 5. B. der 
neuerlich zur Lithographik oder Steindruckerey 
angewandte Pappenheimer Kalkfhiefer, in welchem 
ſich au die merkwürdigen Abdrücke von tropiſchen 
Seegeſchöpfen der Vorwelt finden —). Mittelges 
wicht — 2675. Übergang in Mergelftein. (03.8. - 
der ältere Stögkalfftein, der * in manchen Bee | 



dem dem beißt). Bilder. große buch alle 
Welttheile verbreitete Floͤtgebirgsketten ‚die gemeis 

niglich auf der Außenfeite (nicht leicht in berractlis 
cher Teufe) mit dem gemeinen SPetrefactenitein 
überzogen find, welder die allgemeinſte Grabe 
ftätte der Geethiere aus den Zeiten der Vorwelt 
ausmacht. 

Zu den beſonders merkwürdigen Abarten des 
gemeinen Kalkſteins gehört nahmentlich: 

a) der fogenannte Rogenftein, Hammites, der 
nicht mit dem Erbfenftein verwechfelt werden darf, 

ſondern aus mächtigen, theils ganze Flötzlagen 
bildenden Maſſen von gleichgroßen Körnern , 
dichten (felten concentrifch ſchaligen) Kalifteins 

beſtebt, Die durch ein Ealfıges oder mergelartiges 
Cäment zu einem feften Geſtein zuſammen ver⸗ 
bunden ſind. (Wohin denn auch die berühmten 
Sorten von Engliſchem Bauſtein, Portland- 
stone, Purbeckstone etc. gehören.) * 

6) Die dem Korne nach gleichfam ſandſteinaͤhn⸗ 
lichen Kalkſteinarten; wie z. B. die wegen ihrer 
Verſteinerungen von vielartigen Seethieren ſo 
berühmte Gebirgsart des Petersberges bey Mues« 
triche ; der fogenannte marmo arenaceo vom 
Veſuv; der Dolomit im Levantınerthal am 
St. Gotthard, wo er das Muttergeftein des 
dafigen Tremolits ausmacht, und in dünnen 
Tafeln biegſam ift. 

310. Mergel. Marga, 612 marne , Engt. marl.) 

Eın inniges Semengevon Ralf, Thon, Sandıc. 
Meift grau in andere unanſehnliche Farben; ; undurch⸗ 
ſichtig; von verſchiedenem Zuſammenhang und Feſtig⸗ 
keit. Daher beſonders drey Hauptarten desſelben zu 
unterſcheiden ſind; 

i) Erdiger Mergel, Düngmergel. 
Mehr over weniger los oder zufammengebaden; 
mager; meiſt vaud anzufühlen; läßt ſich durch 

M 2 
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rühren im Woaͤſſer zertheilen; zieht an der Luft 
Feuchtigkeit an und zerfällt früher ober ſpäter. 
Nah dem dorwaltenden Beſtandtheile werden die 

Abarten benonnt (KRalgmergel, Ihonmergel *) ic.), 
und auch ihr Gebrauch zur —— — 

Arten von Boden beſtimmt. 

2) Mergeltuff, Tuchſtein. 
Von lockerem, durchlöcherten, theils afeichfane 

ſchwammichten Gefüge; meiſt erdigem Bruch; 
zerfällt nicht an der duſt, ſondern verbärtet viel: 
mehr. Saft immer vol Neite und Spuren vegetabi⸗ 

liſcher Körper, die davon incruſtirt worden; beſon— 
ders Blütterabdrüde, Wurz zelgeſtrüppe und Schilf 
Ä Cetzteres zumahl im vöhrförmigen fogenannten 
Beinwelloder Beinbrerh, osteocolla); aber 

auch in manden Gegenden Eleine Flußſchnecken; in 
andern calcinivte See-Conchylien 2c. Bilder hin 
und wieder. ‚große Lager von nıederem aufgefhwen: m⸗ 
ten Lande; in welchem ſich häufig die Reſte der 

foſſilen Elephanten ; Rbinocere , u. a. tropiſchen 
Landthiere finden, die nun in unſern Zonen in ſo 

großer Menge ausgegraben werden. | | 

9) Mergelftein, Sammerkalt x. ' 
Diet, nnd zwar theits derb, theils fhieferig ; 

zumabl letzterer oft dendritiſch: auch in mancherley 
—— Geſtalt, als Mergelgüſſe, ſogenannte 
Ingwerſteine ꝛc.; hat erdigen rag Übergang in 
dichten Kalkſtein. 

Befonderer Erwähnung ——— der be Send, 
brechende, durch Reiben phosphorescirende 
Sandmergelſtein . und der wegen ſeiner 
eigenen Geſtaltung allerdings merkwürdige Ludus 
Helmontii (Sr Des de van-Helmont, 

ı i 3 *) Zu welchem auch der Nitfchtam m gehört. 
) S. Voigts neues Magas- I. B. 1. St. S. 113 u. f 

— 
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Engl. waxren-vein) , der ſich nur in wenigen 
Gegenden, wie z. B. um Antwerpen und im Fraͤnki— 
ſchen finder, und aus Würfeln eines leberbraunen 
Mergelſteins beſteht, die durch Scheidewaͤnde von 
grauem dichten Kalkſinter von einander abg ſondert 
ſind, und im Ganzen theils kopfgroße, etwas 
plattgedrückte kugelichte Maſſen bilden. 

11. Bituminofer Mergelſchiefer. 

Mehr oder weniger mit Erdharz durchdrungen; 
meiſt graulichſchwarz undurchſichtig; ſchimmernd; 
ſchieferig; haufig mit Abdrücken von Süßwaſſer⸗ 
fiſchen (fo die Riegelsdorfer, Eisleber ꝛc.); auch 
theils mit Kränterabdrücen, die aber ganz von 
denen auf dem Schieferthon verfchieden find; fel ten | 

enthalt er hingegen unbekannte S Seegeſchöpfe, wie 
z. B. der bey Boll in Schwaben die coloſſale Medu— 
fen» Palme (helmintholithus portentosus Linn.). 
Oft it er flark Eupferhaftig, da er dann Kupfer⸗ 
jbiefer heist (Fr. ardoıse cuioreuse, Engl. 

slaty copperore); und theils anfehnlihe Floͤtze 
bildet, die einen wichtigen Gegenſtand des Berg: 
baues ausmachen, 

2. Stintfein, — Lapis suillus. (gr. 
pierre puante.) 

Meiſt grau; einerfeits in das Gelbliche, ander: 
feitd in das Schwarze; meift undurchſichtig, ſehr 
felten durchſcheinend; meift erdiger, theils ſplitte— 

riger Bruch; theils marmorartig, polirbar; meiſt 
ungeformt, und zwar ſowohl derb als ſchieferig; 
felten ſpathartig ſwie z. B. der Stinkſpath oder 
Leberſpath von Liſſabon *)]. Wenn er geſchabt 
oder ſcharf gefragt wird, giot er einen Geruch, 
wie gebranntes Horn. Hält häufig Veriteinerungen, 

und zipar fowohl Incognita der Vorwelt, zumahl 

# ©. vunıa Jahrbuch der N. G. L. Th. €. Alle, 

l 
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— als auch organifitte Körper beyder 
Reiche aus der jetzigen Sgppfung, w wie j BD. im 
Oninger Stinkſchiefer *) a 

B) Säwefelfaure Kalkarten— Chauz 

sulfatees, 

Die verfchiedenen Gattungen diefer Abtheilung 
des Kalkgeſchlechts find den vorigen, im Ganzen ges 
‚nommen, analog; ; nur find fie ceteris En weit 
weicher. 

13. Öppsfpath, Selenit, Fraueneis, Ma 

— (Ital. scagliola). ER 

Theits farbentos, waſſerhell; meiſt aber weißlich, 
ind Rauchgraue, Honiggelbe ꝛc. und mehr. oder we— 

niger durchſichtig; theils mit Perlmntterglan;; bläte 
teriges Gefüge; ein wenig biegiam, doc; obaB merke 
liche S Er ellkraft; laͤßt ſich leide mit dem Meier 
fpalten ; häufig ungeformt ; theils aber auch kryſt al⸗ 
liſirt zumahl in Linſenform, oder in rautenför— 
migen Tafeln mit zugeſchärften Kanten (— tab. II. 
fig. 17.—) oft auf manderley Weife als Zwillings⸗ 
Aiyel, felten in adtfeitiger Säule mit achrfeiti« 
ger Spitze u. f.w. Gehalt — 52 Kalkerde, 46€ S Schwe⸗ 
felſaͤure, 22 Waſſer. 

14. Gppsfinter. 

So wie der Kalkſinter vefenerirt als 
oder Rindenſtein, oder Ina, als Überzug über ans 

Pe 

Ye. ER Magazin, V. B. 1. St. 9.19 u. f. 

99 Im hieſigen akademiſchen Muſeum iſt eine Sproſſe von einer 
Bergleiter befindlich, die man beym Er EAN einer, höch— 
ftens 100 Jahre lang verlaffen gewefenen Grube im Rammels⸗ 
berge am Harze vorgefunden, um weiche fich während Diefer 
Zeit eine Öypsfpath - Drufe von 7 Zoll im Durchmeſſer und 
von einer ausnehmenden Schönheit en hat 

” 

EN 
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dere Körper ꝛc.; theils faſerig, theils dicht. Letztere 
theils alabaſterartig. | 

15. Gypsmehl, © N en Himmelsmehl. 
Farina fossilis. 

Ähnelt der Mondmilch; theils fhneeweiß; theils 
ins Grauliche zc. ; ſtaubartig. Fundort in den Klüf— 
‚ten ber Gypsberge. 

16. Gypsſtein. 

Meiſt weißlich oder graulich, doch auch in andere, 
meiſt unanſehnliche Farben; mehr oder weniger durch⸗ 
ſcheinend; immer ungeformt. 

Davon folgende drey Arten: 

a Schuppiger Gypsſtein, auch ſchlechtweg 
Gyps, und in manchen Gegenden Kalk ge⸗ 
nannt. Gypsum lamellosum. | 
Meift rauchgrau, theils ziegelroth rc.; wenig durch- 

fheinend; fhuppig, theils ins Vlätterige. Gewicht 
Ir RT (Sehalt nad Kirwan) — 52 Kalkerde, 
30 Schwefelſäure, 38 Waſſer. Theils mit andern 
Hoflilien inniger oder grober gemengt, z. B. mit 
Quarz (bey MWisbaden), mit Mornftein [bey Motte 

‘  martre*) ]. Oft halt er andere Foſſilien, theils aus- 
ſchließlich in ſich eingewachſen; ſo z. B. bey Lüne⸗ 
burg den Boracit, in Arragonien den Arragonit, 

B in Gallizien zimmtbraune kleine Quarzkryſtalle (die 
J irrig ſogenannten Hyacinthen von Compoſtella) ꝛc. 

2) Saferiger Gypsſtein, Strahlgyps, 
Kagenftein. Gypsum ie lapis inoli- 
thus, stirium. 

n Unter einer lehereihen Sammlung. von Gyps- und Selenite 
Arten aus der Gegend von Paris, Die ich vom fel. Ötrtane 
wer erhalten, befindet ſich Gyps mit ganzen Lagen und Adern 

| von Hornftein durchzogen, und anderſeits Hornſtein voll einge⸗ 
wachſener Selenitbrattchen. 
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9 weiß; durſcheinend, auf dem Sierbrug 
theils gerade=, theild EFrumm - faferig;; meiſt ſchim⸗ 
mernd; theils mit Perlmutterglanz; theils zerreib— 

lich: meiſt in dünnen Lagen, Gewicht — 2305. 

5) Dicht er Supsfein ————— Goypoum 
densum. | 

Theils — aber auch in — an⸗ 
dere, doch meiſt trübe Farben, bis ins Schwarze; 
theils ftreifig, oder geadert, marmorirt 2c.; der weiße 

theils ſtark durchſcheinend; matt; der Bruch aus dem 
Splittrigen ins Erdige. 

37. Anhydrit, Muriacit. 

Begreift zwey neuerlich entbedte ſchwekelſaure 
Kalkarten, die ſich außer ihrem äußern Habitus vor— 

züglich durch den Mangel des Sepfalhfasionsmaf 
fers von den übrigen auszeichnen. 

) Späthiger Anhydrit, Würfelſp ath. 

Meiſt milchweiß; ſehr durchſcheinend; perlmutter⸗ 
glaͤnzend; dreyfacher rechtwinklichter Durchgang Ber, 
Blätter; fehr leicht zerfprengbar; Gewicht — 2954. 

Gehalt (nad Vauquelin) 40 Kalkerde, bo Schwe⸗ 
felfäure. Fundort beym ——— im — 

‚and im C. Bern. 

2. Dicht er Anhpdeit, — Syps. 
Meiſt himmelblau, ins Graue xc.; wenig durch— 

ſcheinend; fpröde; Gewicht = 2940. Gehalt 
Klaproth) — 42 Kalkerde, 57 Schwefelfäure mit 
etwas Kiefelerde und Sense; ‚Sunbert zumahl 
Sulz am Nedar. | 

18. Gypsleberſtein. 

WBegreift die dem Stinkftein (S. 181) —— 
mit Erdharz durchzogenen Gypſe und Selenite, die, 
wenn ſie geſchabt werden, wie Sgywefelleber riechen; ; 
find ul von rauchgraner Farbe: 
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c) Byatkräure Kalfarten, Chaux 

 fluatees. 

19. Slußfyarh. (Br. Spath Auor.) 

\ * 

Hat den Nahmen von dem Gebrauche, den man 
beym Hüttenweſen davon macht. Findet ſich von 
den mehrſten Farben der Edelſteine; ſelten unge⸗ 
—— mehr oder weniger durchſichtig; glasglänzend; 

mit ſpathartigem Gefüge ; theils ungeformt; felten. 
ſtaͤngelicht zuſammengehäuft (fo der honey-comb 
‚spar von Derbpfhire); ; haufig kryſtalliſirt, zumahl 
cubiſch; felten. in doppelt vierfeitigen Pyramiden 
(— tab. 11. ig.9.—); meift polivbar. Gewicht eis 
ned fmaragdgrünen — 3481. Gehalt (nad) Kirwan) 
— 97 Ralkerde, 16 Spathſäure, 27 Waſſer. Auf 

‚glühende Kohlen gebrödKelt phosphorescirt er meiſt 
mit grünem Lichte ; vorzüglich thut dieß (auch ſchon 
in größern Stücken und ohne dadurch zu zerſpringen) 
ein violstter und grünlichweißer von Nertſchinsk (der 

| rfkats fogenannte Chlorophan oder Pyro⸗ 

— maragd). 
"Der dichte Fluß unterſcheidet durch. den 

Mangel des Spathgefüges; findet fid) meiſt grins 
lich-⸗ oder blaulich = weiß; ſhwach durchſcheinend; mit 
ſchimmerndem Bruche; ungeformt. Fundort zumahl 
Derbyſhire, und Strasberg am Harz. 

20. Flußerde. 

Meiſt graulichweiß; theils von kreidiger Conſi⸗ 
ſtenz; mager; etwas abfärbend; auf heißer Aſche gibt 
ſie das grüne Licht, wie der Slußipath,, woraus fie 

vermuthlich durch Verwitterung entitanden. Fund⸗ 
ort unter andern bey Freyberg im Erzgebirge/ bey 
Kongsberg in —— x. 
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D) Phosphorſaure Kalkarten. 
Chauz en — 

21. Apatit. 

In mancherley Farben, fait wie ber Fiutſhath, 
nur blaſſer; meiſt durchſichtig; glasglanzend; der 
Querbruch blätterig, der Längebruch ins Muſchelige. 
Gewöhnlich kryſtalliſirt, meiſt in fechsfeitige, Säulen 

von mancherley Abartung. Gewicht — 3218. Ger 
halt (nah Klaproth) = 50 Kalkerde, 49 Phosphor⸗ | 
-fonrerund etwas Braunſteinkalk; auf Koplen ge: 
broͤckelt phosphorescirt er ebenfalls mir grünem Lichte. 

Fundort zumahl die Zinnwerke bey Ebrenfrieders— 
dorf und Schlackenwalde 

Auch der Spanıfde Spargelftein und der 
Norwegifhe Mor orit gehören zu diefer Gattung. 

22. Phosphorit, erdiger Apatit. 

Gelblich-weiß; u undurchſichtig; von magerm Korn; 
erdigem, auch ſplitterigen Bruche, der theils auch 
ins Faſerige übergeht, halbhart; ſchwer; im Dun— 
keln mit ſcharfen Eifen gefragt gibt er leuchtenden. 
Seid, und auf Kohlen gebröcdelt, fo wie der Apas 
fit, grüne es Licht. Fundort bey Truxillo in Eſtre— 
madura in abwechſelnden Schichten von gemeinem 
Quarz; und loſe ſtaubartig bey Sigerh in Ungarn. 

E) Borarfaure Kalfart. Chauz — 

23. Datolith. 

Milchweiß; durchſcheinend; fettgla ängend; Bruch 
aus dem Kleinmuſcheligen ins Splittrige; derb und 
kryſtalliſirt (wie es ſcheint würflich mit abgeſtumpften 

Kanten). Gehalt (nach Klaproth) = 35, 5 Kalk⸗ 
erde, 56,5 Kiefelerde, ag: Borerfäure, & J 
Fundort Arendal. | 
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VI. Strontiangeſchlecht. 
Die Strontianerde ift zuerft von Hrn. Hofr. Eule 

"zer in Ronneburg und Dr. Crawford für eine befondere 
Srunderde anerkannt worden. Zu den Haupteigenſchaf⸗ 
ten derſelben gehört, daß ſie mit Salzſaäure nadelfr— 

mige Kryſtallen bildet, und daß eine Auflöſung derſel⸗ 

ben in Weingeiſt carminroth brennt, wenn Papier, 
Baumwolle 2. damit eingetränkt und angezündet wor⸗ 

— 

| den. Die falpeterfaure Auflöfung derfelben gibt ſechs⸗ 

ie feitige, dicke, tafelförmige Kryſtallen. 

— 

Dieſe Erde findet ſich mit smeyerley © Säuren, mis 

ber Kohlen: und Schwefelfäure, verbunden. Alfo 

A) Eh lenfaure Strontianart. 
Siroliune carbonalee. 

1.0 Strontianit. 

Mm eift blaß ſpargelgrün, theils weißlich; durch⸗ 
ſcheinend; ſchimmernd; theils glasglänzend; faſerig; 
theils ngeidt zuſammengehäuft; meiſt in keilfere⸗ 
migen Bruchſtücken; meiſt ungeformt; aͤußerſt ſelten 
in nadelförmigen abgeſonderten Kryſtallen. Gewicht 

3591 L. Gehalt (nach Klaproth)bg, Io Stron⸗ 
tianerde, 3o Kohlenfäure, o, 50 Waſſer. Halbhart. 
Fundort im Bleygange des Granitgebirges bey 
Strontian in Schottland, meiſt in Schwerſpath ein⸗ 
genagſen * 

9 Der Shibneidhit, der oft mit dem Witherit verwechfelt wor: 
den, unterfiheidet ſich befonders au) dadurch von demſelben, 
Daß er, nach den Verſuchen, die id damit an warmdlütigen 
Thieren — von denſelben ohne allen merklichen Nach— 
rheil genoſſen wird da hingegen der Witherit bekanntlich Deine 
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BD Schwefelfaure Strontianart. 
. Strontiane sulfatee. 

2. Caͤleſtein, Schützit. 

Nicht bloß, wie der erſte Nahme andeutet, blau, 
fondern aud) weiß, gelblich , graulich zc; mehr oder 
weniger durchfcheinend und auch undurdfichtig ; for 
wohl von dihtem, als faferigem. und blätterigem 
Gefüge; theils derb, theils in gefhobenen vierfeiti- 
gen Tafeln Erpftallifirt. Gewicht des faferigen aug 
Penfylvanien—57148. Gehaltdesfelben (nad) Klap- 
roth) —58 Strontianerde, 42 Schwefelfäyre. Andre 
Fundorte (zumahl der blätterigen Abart). Münder 
im Hannöverſchen, Briſtol in Sommerſethire und 
Mazzara in Sicilien; und der derben erdigen bey 
Montmartre. | 

IX. Barytgeſchlecht. A 

Die dieſes Geſchlecht harakterificerde & Schwer 

erde (terra ponderosa, barytes) iſt zuerft von Bergr 

mann für eine eigene Örunderde erkannt worden, und 

bat den, Nahmen von ihrem anfehnlichen ſpeciſiſchen 

Gewichte = 4000. Sie wird, fo wie die Kalkerde, 

nach dem Brennen cauſtiſch; fehmilzt in hoher Tempe— 

ratur für fih zu Glas; verbindet fih mit der Schwer 
felfanre zu Schwerfpath; und wird aus ihren Aue 

5 

ſelben ein toͤdtliches Gift if. —* Ich habe dieſe Verſuche im 
IH. B. der mediciniſchen Bibliothek ©. 730 beſchrieben. ud 
aibt nach ver Benterfung des Hrn.Dr. Aſh, ein mit der füls 

A peterfauren Auföfung der Strontianerde getränttes Papier, 
wenn es getroänet und angezündet. wird, eine ſchön purpur⸗ 
rothe Flamme, da hingegen die von Witherit unter ssamen 
Umſtänden gelblichweiß brennt, - ; 
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fungen;in der Setzater und — äure durqh bie Blut⸗ 

lauge gefällt. ir 

Auch ſie findet ih, wie die Strontianerde, fo: 
wohl mit der Kohlen⸗ als mit der aamejellänne ver⸗ 

bunden. 
1 

E Kohlenfaure Barptart, 'Baryte car- 
bonatee. 

Where, EI EU } 

Weiß, ins Grauliche, — ins ———— — 
—— ähnelt im äußern Totalhabitus faſt 
dem Alaun; iſt fettglänzend; meiſt ungeformt, ſpringt 

in keilförmige Bruchſtücke, auf dem Längenbruch 
ſchwachdivergirend geſtreift; ſehr ſelten kryſtalliſirt; und 
dann. meift in ſechsſeitiger Säule mit ſechsſeitiger 

Spitze (— tab. II. fig. 19. —). Gewicht —=4271 8. 
‚Gehalt (nah Kirwan) — 78 Schwererde, 20 Koh— 
lenſaͤure. Fundort vorzüglich in den Bleywerken zu 

Anglezark bey Chorley in Lancaſhire, und zu Stein— 
bauer in Oberſteyermark. Innerlich genoſſen iſt er 
warmblütigen Thieren ein Gift, aber auch, wie ſo 
viele andere Gifte, zweckmäßig verſetzt und in klei⸗ 
nen Gaben, ein kräftiges Heilmittel. 

B) — ———— Barytarten 
Barytes sulfatees. 

2. Sqh werſpath. (gr spat pesdnt, Engt. ca, 
ponderous spar.) 

| Gemeiniglich von Epatharfüge: außerdem aber 
auch wie mander Gppsfpath, faferig; und wie mans 

cher Fiußſpath, dicht; daher dann folgende dreh 
Arten: x 

03) Gemeiner he ſchaliger 
Schwerfp ath. 



Meift weiß, aber — in mancherleh andere; bo 
nur unanfehliche, Farben; felten farbenlos und waſ⸗ 
ſerhell; meiſt mehr oder weniger durchſcheinend; theils 
undurchſichtig; haͤufig ungeformt; theils in dickſcha— 
ligen Abloſungen; aber auch in ſehr dielartigen Kry⸗ 
ſtalliſationen; ſowohl in Säulen als Tafeln meiſt 
von vier oder ſechs Seiten und mancherley Zuſchär⸗ 
fung und Zuſpitzung; auch als doppelt vierſeitige 
Pyramide (— tab. II. fig.5.—) ꝛc. Die Säulen 
theils nädelförmig, wohin 5. B. der fogenannte 

| Stangenfpath von Srepberg gehört. Die Ta⸗ 
fein haufig ſechsſeirig mit zugeſchärften Enden, die 

theils wieder. mit kleinen Flächen zugeſpitzt ſind 
km tab. IL. fig. 8.—); theils in fehr Eleiren, wie 
‚an Faden angereibten, tafelformigen Kryitallen als 
Haardrufen; oder ſonſt in mannigfaltiger bes 
fondern Geſtalt zufammengehäuft, z. B. als Habe 
nenfammdrufemic. Gewicht — 4450. Gehalt 
eines Freyberger (nad) Klaproth) = —= 97, 50 ſchwe⸗ 
felfaure Schwererde, o, 3 ſchwefelſaure Stron⸗ 
tianerde, o, 80 Kieſelerde, 0, 70 Eiſenkalk, 0, 7 
Bafler. Häufig auf Öängen, wo er eine der ge= 
meinften Gangarten vieler Erze madt; aber auch 
bin und wieder ‚in Slößen. 

Eine befonders ‚anguführende Abart it der — 
hannte A brenftein oder fälſchlich ſogenannte 
Straußas beſt (Lapis acerosus), ein weißer Schwer⸗ 
ſpath, blumicht wie Ährenbüſchel, womit fein aſche⸗ 
graues, thonartiges Muttergeſtein gleich ſam durch⸗ 
wachſen it. Fundort/ ehedem bey Diterode: 

2) Saferiger Schwerſpath, Bolognefer 

path. | 
Von faferigem Gefüge auf * Querbruch; ; rauch⸗ 

grau, wenig durchſcheinend, in rundlichen, gleich— 
ſam plattgedrückten Nieren (von Größe und Form 
meiſt wie getrocknete Feigen). Gewicht — 4440. 
Gehalt (nad Arvidfon) = 02 ie Schwer⸗ 
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ode, ,‚ı6 Kiefelerde, aA, nd Shonerde, 6 ſchwefel⸗ 
ſaure Kalferde »o, 29 5 Eifenkalk, 2 Waſſer. Zindet 
fih bloß am Berge Paterno bey Bologna; auch hat 

man aus diefer Abart des Schwerfparhs zuerſt die 
ſogenannten Lichtmagnete verfertigt. 

3) Dichter Schwerſpath. 

Rauchgrau-/ gelblich, ziegelroth 2c. meiſt nur an 
den Kanten oder in Splittern durchſcheinend; matter 
meift fplitteriger Bruch ; ungeformt. Gehalt des KRams 
melberger (nad) Weftiumb) — — 83, 5 ſchwefelſaure 
‚Schwer: und Strontianerde, 6, 5 Kiefelerte, 1,3 
Thonerde, 2 fhwefelfaurer Kalk, 2 Waſſer und 
Erdharz. Fundort wie gefagt der SE aber 
auch Derbpfhire zc. 

3. Erdiger Barpt, mulmiheter — 
ſpath. 

Meiſt gelblihgran ; 5. erdig; mager, rauh. Beſon⸗ 
ders bey und auf gemeinem Schwerſpath. 

4. Hepatit, Schwerleberſtein. Baryte sulfa- 

tee felide. Lapis hepaticus CRONST. 

Theils braͤunlichſchwarz, theils graulichgelb; nur 
an den Kanten duͤrchſcheinend, oder undurchfichtig ; 
glanzend; in Nieren oder ftumpfedigen ungeformten 
Stücken. Gibt, wenn er mit Eiſen gefchabt oder ge= 
Fragt wird, einen. Geruch nad Zihmwefelleber. Fund» 
ort befondets Kongsberg in Norwegen. Gehalt (nach 
Sohn) = 92, 75 ſchwefelſaurer Barpt, 2 Koble und 
Erdharz, 2 fchwefelfaurer Kalk, ı, 90 ——— 
8, we 
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ee * 
Wir haben bisher die Erden und Steine als homb · 

gene (mechaniſch einfache) Foſſilien ee Häufigft 

aber finden ſich auch Foſſilien verſchiede er Gattungen 

und ſelbſt aus verſchiedenen Geſchlechtern auf mannig⸗ 

faltige, aber beſtimmte Weiſe und meiſt in 

Maſſen und Gebirgslagern unter einander gemengt? 
daher es, beſonders für den geognoſtiſchen Theil der 
Mineralogie, überaus wichtig iſt, auch dieſe aus he⸗ 

terogenen Gattungen von Foſſilien gemengten Gebirgs⸗ 
arten (saxa s. peträe heterogeneae) unter eine ſoſte⸗ 

— üÜberſicht zu N Ko 

Rs 345. | | 

Doh fhranfen wir uns bier bloß auf diejenigen 
‚ein, die in ihren beflimmten Mengungsverhältniffen 
ganze Gebirgslager bilden, mit Ausſchluß derer, wo 

ſich nur ſelten oder einzeln ein Foſſil in einem andern 

gleichſam eingewachſen findet, wie zB. zuweilen Berg: 
kryſtall im Carrarifhen Marmor (S. 178) ꝛc., oder 
wo irgend in Höhlen und Drufenlödern eines altern 

») Vergleiche hiermit —— 8 tabellariſche überſicht der Ge— 
birgsarten, einen vorzüglich lehrreichen Abſchnitt ſeiner oben 
angeführren mineralogiſchen Tabellen. 
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Ösfreins 6 andere Foſſilien von weit neuerer Entſtehung 
ahgeiset, worden, wie z. B. Kalkſinter in alten Erd⸗ 

246. 

arten laffen fich nach der verſchiedenen Berbindungsart 

ihrer Gemengftoffe unter folgende drey ebd 

bringen: 

A) Wo die deefiebrnen Gemengtheile bey gleiche 
jeitigem Niederſchlag aus ihrem Primordial- 

fluidum ($.227 u. f.) ohne alles fremde Caͤ— 
ment oder Örundteig utfprlinglich wie in einane 
der kryſtalliſirt und innig zufammen verwachſen 
find, wie beym Granit; daber angeſchliffene 

Stücke desſelben gleichſamn einem Moſaik äh— 
nein. 

| B) Wo bloß einzelne Broden von Foffilien in eis | 
nen Örundteig oder Hauptmaſſe von anderer 

Steinart gleichfam eingeknetet — wie behm | 
- Porphyr. 

C) Endlich, wo dicht zufammengehäufte Körner 
und Geröle durch ein Cament gleichfam zuů⸗ 

ſammengekittet ſind, wie in den —— und 

im Sandſtein. 

Bey den beyden eriten Claſſen ki wohl alle Ge⸗ 

mengſtoffe von gleichzeitiger Entſtehung. 

ir der dritten hingegen müſſen, 5 ben 

den Breſchen, die Körner und Gerdlle früher 
gebildet gewefen fen, che fie durch ein Caͤment 
unter einander verbunden worden. 

Biumendans Handbuch 2. Bd. RN 

Jene eigentlich ſogenannten gemengten Gebirge— 
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— —* verſucht, wo es fi dt thun Tief, Die CE 
arten wieder in folgende Unterarten abzutheilen: 

2) Die eigentliche Art, die aus denen ihr ei- 
gentlid zukommenden Stoffen rein gemenge iſt, 

wie z. B. eigentliher Granit aus zeldſpath⸗ 
Quarz und Glimmer. 

b) Afterarten, die, ſtatt eines oder des an⸗ 

dern der ihr eigentlich zukommenden Stoffe, ei⸗ 

nen oder den andern fremden enthalten. OR 

€) Übermen ate Arten, denen aufler ihren ete 

gentlihen Stoffen Üüberdieß nöd fremde über: 
zablige beygemenge find. 

d) Halbarten, denen einer oder der andere 
ihrer eigentlichen Stoffe mangelt, ohne daf dar 

für ein fremder eingemengt ware. 

Een 
| A) Gemengte Gebirgsarten mie urſprüng— 

lichineinander gewachſenen Stoffen. 

1) Granit. | 

In derben Gebirgsmaffen, oder doch nut in mach— 
tigen Bänken geſchichtet; aber von mannigfaltiger 
Verfdiedenheit des grob» oder feinkörnigen Ges 
menges; oder bes ungleichen Werhältniffes der Ge- 
mengftoffe; oder des mehr oder minder feſten vn. 

| friſchen Korns u. ſ. w. 

a. Eigentlicher Granit. ſSyenites *) — 
fi gefagt, bloß a ———— und Glim⸗ 

+ 

9 Nahmen hat derienige Granit, aus welchem die be⸗ 
wundernswürdigſten Denkmahle der alt: Aon ptiſchen Kunſt, die 
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Ga er ie ; 
mer S. z. B. ber antike Granito rosso. So 
duch das berühmte ungebeuere Geſchiebe aus einem 
Sumpfe am Zinnifhen Meerbufen, das feines Ge: 

wichts von drey Millionen Pfund ungeachtet rad) Dt. Petersburg transportirt worden, um der Statüe 
Czaar Peters des Großen zur Bafis-zu dienen *). 

Das berühmte Pe⸗tun⸗tſe der Schineſen,ein 
Haupt-Ingrediens ihres Porcellans, iſt ebenfalls 

ein eigentlicher Granit, deſſen Feldſpath in Ver⸗ 
witterung ſteht. TE wi 

Ä | 

—F — 

b. Aftergranit. | 
’ 

So z. B. der. ſtatt des Glimmers Hornblende 
enthält, wohin auch manche antike Arten gehören 
(nur nit der wahre Spenit). 
FOR ABER R RN ; ’ I 

c. Übermengter Ötanit. 

Der 5.3, außer dert Feldfpaih, Quarz und Glim— 
mer auch noch Hornblende oder Stangenfchörl, Gras 

Dhelisfen, gehauen worden, von feinem Fundort bey der 
Stadt Syene am Mil in Ober-AÄgypten - erhalten. S. das 
Gabinetto del collegio Nasareno 1792. T. II. p. 238. „I -gra- 
„miti. delle nostre guglie Egiziane hanno per base un fel- 
„spato rossigno con quarso fragile semitrasparente, e mica 
a > Vollkommen fo find. Die Proben von rothem antifen 
Sranit in meiner Sammlung; nahmentlich eine vom Obelisk 
des Ramefes, und eine von der Säule Kaiſ. Untenin’s, — Und. 
Hr. Prof. Wad, der die echten frifehen Bruchſtücke, die fich, 
von den berühmteften Römiſchen Dbelisfen ın der Sammiung 
des Sardinal Borgia befinden, aufs genaueite geprüft. fagt 
ausdrücklich: „Ex his specimimibus clare patet Syeniten Pri- 
„NIL esse granitem .nostrum stricte sic dictum (ex quarzo, 
„feldspato, et mica).” ©. Desf. Fossilia Jegyptiaca musei 
Borgiani. Velitris 1704. 4. Pag. 1 u.f. — Bergi. aub 9. Per 

-teini bey ZoreA de origine obeliscorum, Rom. 1797. fol, 
N 

Pp-648. 2% 
” 

5) Die ſchwerſte Laſt, die je durch Menſchenkunſt bewegt worz 
den. — Der große Vaticanifihe Obelisk, den Fontana aufge: 
riptet, halt kaum den dritten Theil; nur 073537 Pfund. — 
S. des Grafen Garbury monument eleve a la gloire de 
Pierre le grand. Par. 1777. Fol. 

| N 2 
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ſenſtein *) ꝛc. enthält. 

d. Halbgranit. | ‘ 

Der z B. Bloß‘ aus PORN, und Feldſhath 
beſteht welcher dann, wenn er innigſt gemengt iſt, 
nah oryctognoſtiſcher Anſicht in den Grünſtein übere 
geht; oder aus Feldſpath und Glimmer, wohin 
man das Feldſpath Avanturino vom weißen 
Meere rechnen kann ꝛc. 

2. Gneis. (Fr. Granit Feuillete‘ ) 

Die Gemengſtoffe, wie beym Granit, an welthen 
ex auch meift angranzt, und daher theild in ihn 
übergeht (zumahl durch den von Sauffüre fo genann= 
ten Granit veine) ; insgemein abet geſchichtet, dicke 
faferig, theils gar fihieferig; bricht in Ganggebir⸗ 
gen. Seine Unterarten übrigens wie beym Granit. 

3. Slimmerfgiefer. 

Die Gemengſtoffe dieſer Ganggebirgsart find eis 
gentlich bloß Quarz mit vorwaltendem Glimmer in 
fhieferigem Gefüge. Häufig theils alaun⸗ 

haltig. Es gehört dazu: 

a. Eigentlicher a EN. 
Mancher wird wegen feined Gebrauchs für höhe 

| Sfen Geftellftein (saxum fornacum) genannt. 

Eine vorzüglich ſchöne zumintbraune, und avan- 
turinartig goldſchimmernde Art, bricht * —— 

trinburg in Sibirien. 
b. Übermengter Stimmerfhiefen j 

Zumahl häufig mit Granaten, im — 
Murkſtein. | 

2 So nahmentlich ‚ obfchon nur in geringer Menge, in einigen 
magnetiſchen Granitfellen am Broden auf dem Harz, diean ge⸗ 
wiſſen Stellen, und felbft in. Fleinen Stücken, fo wie der ob- 
gedachte vom Hrn. von Humboldt entdeckte polarifche Serpen⸗ 
sinfels,, Die Richtung der Magneinadel invertiren. 8.5. Fr. 8. 
Hausmann im Hannöverifchen Magazin. 1801. St. 84.4. * 



FE " * 

nie 19 Brran, —— Kl “ 

B) Gemengte Gebirgsarten, bey Hargch 
einzelneBroden von gewiffen$offilien 

-in einer homogenen Hauptmaffe,wie in 

einem Örundteige, liegen. ” 
4. Porphyr. (Stal. porfido.) 

Die Grundmaffe ift vielartig: z. B. hang Hoin« 
ſtein; aber auch verhärteter Thon; oder T Trapp; oder 
Pechſtein 3c.; gehört mehrentheils, wie die bey: 
den vorigen, zu den Ganggebirgsarten, und 
bricht meiſt in derben Maſſen: doch wgene auch 
kugelich. 

a. Eigentlicher Porphyr. 
Feldſpath und Hornblende, in eine der od 

ten Grundmaſſen eingemengt. 

Der wegen feiner Schönheit , ausnehmenden 
Haͤrte ꝛtc. vorzüglich und eigentlich ſo genannte an⸗ 

tike Porphyr iſt, wie ſchon der Nahme anzeigt, 
von rothbraͤuner Farbe und Grundmaſſe, die aus 
einem eigenen hornfteinartigen , dem Jaſpis ſich 
naͤhernden Geſtein beſteht, und kleine Brocken ei⸗ 
nes von dieſer Grundmaſſe röthlich tingirten, dich⸗ 
ten Feldſpaths und ſchwarzer, Hornblende enthält. 
Fundort vorzüglichſt Nieder- AÄgypten und das ſtei⸗ 
nige Arabien. | 

b. I SEE 

Wo z. B. außer der Hornblende Rate des Feld⸗ 
ſpaths Kalkſpath eingemengt iſt, wie in manchen 
irrig ſogenannten dichten Laven des Veſuvs. 

, Übermengter Porphyr. 
Mit mehr als zweyerley Gemengſto ffen in der 

Grundmaſſe. 
Won der Art iſt z. B. der Ungarifche. Grau 
fein (Saxum. J——— BoRrs.), der aus eis 
ner Grundmaſſe von verbärtetem Thon mit einge 

— 
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mengter Hornblende, Feldſpath, Glimmer und zu⸗ 
weilen Quarz, beſteht. Fundort in Nieder Un— 
garn, wo er das Hauptganggedirge und das Mut— 
tergejtein der mehreften dafigen reichen Gold— und 
Suͤbererze ausmacht N. 
a Halbporphyr. * 

Mit einem einzigen Gemengſtoff in der Grunde | 
ma ſſe. 

(das faͤlſchlich ſogenannte Serpentino werde autico), 
mit lauchgrüner, bornſteinaͤhnlicher (zuweilen aud) 
grünfteinartiger) Grundmaſſe und darein gemeng⸗ 
ken mittelmäßig gr oßen Selbfpathbroden, die da: 
von blaßgrün gefärbt find. 

» Porphyrſchiefer, Hornfdiefer. Ä 

Die Grundmaſſe des eigentlien Porphyrſchie— 
fers iſt meiſt der obgedachte Klingſtein. Eingemengt 
iſt in ſehr kleinen Körnern Feldſpath, Quarz x. 
Das Gefüge, wie ſchon der Nahme zeigt, ſchieferig. 

Hingegen beym Weißſtein oder (wie er von 
feinem Fundort in Mähren genannt. wird) Na: 
miefterflein, der aud) meift ſchieferige Textur hat, 
mad: weißer dichter BR die ed 

Br Auch zum —— Porphyr gehört wohl Die RER eigene 
‚merkwürdige Gebirgsart, worin ihrer ausnehmenden Harte un: 
geachtet die prodigisfeften und vermuthlich elteften aller befaun: 
ten Dentmapie menfchlicher Kunſt, nähmlich Die wunderbaren 
mächtig großen Zelfenpagoden auf Elephanta bey Bombay mit 
ihren abenteuerlichen , theils coloffaten Idoten nicht erbaut, 
fondern in den iebendigen Felſen ſelbſt Aus dem Ganzen ge— 

hauen find Die Probe, die ich davon befige, Die mir Eh 5. Tom n- 
ten von der beruhmten Gruppe in fenem Mufeum yon tz 
terlhümern abſägen laſſen, beſteht, fo wie andre aus dieſem Fel-⸗ 
ſentempel ausgefchlddene Idole, die ich in London gefehen , qus 
einer Grundmaſſe von überaus harten leberbraunen eifenfchllfz - 
figen Tyon; worin vieler Feldſpath, weniger Quarz und noch 
weniger Hornblende eingemengt ift. — Mehr davon habe ich n 
dem „Specimen historiae naturalis archaeolog ieum p Br u. ve 

geſagt 

\ Y Er je 

4. a 
‚ EDEN NR % 

So der ſchöne antike Aghptiſche grüne Porphyr 
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in RER Kleine Granaten, theils aus Stimmer x. 
porphyrarlig eingemengt liegen. Au 

© Gemengte Öebirgsarten, aus diche an: 
fammengehäuften Köornern und Geröl— 

len, diedurd einbloges Caäment gle iche⸗ 
fam zuſammen gekittet find 

6. Breſche, Trümmerfiein, Conglomerat. 
Gtal. Breccia). 

Ungleichförmige Gerölle und Broden in ei: 
ne gemengte, meift fandfteinartige Hauptmaſſe eins 
gebaden. Von großer Mannigfaltigkeis des Cämente 
fowohl als der inneliegenden Gemengſtoffe. Jenes 
iſt aber immer derb, nicht von ſchieferigem Gefüge. 

Zu ben beſonders merkwürdigen Arten gehören: 
Der Puddingftiein. — Eine Grundmaſſe von 

einem meiſt graulichgelben, durch Quarz⸗ Cäment 
verbundenen Sandſtein, in welchem Gerölle von 
Feuerſtein, Kieſelſchiefer zc. feſt eingewachſen find *), 
Fundort vorzüglich in England; der ſchoͤnſte bey St. 
Albans in Kertfordfhire. 

Das fogenannte Rothetodte —* ende der 
Deutſchen Bergleute. — Meiſt eine Grundmaſſe von 
ſtark eiſenſchüſſigen, durch Then-Cäment verbundes 
nen Sandſtein, in welchem Quarz Kieſelſchiefer zc. 
in ungleichförmigen Kernern feſter oder lockerer ein— 
gemengt liegen. Es macht häufig die unterſte Flötz⸗ 
lage in Bergwerken; bildet aber auch theils ganze 
weite Berglagerungen; zumahl in der Schweitz, 
denn die daſige Nagelflube **) iſt von 
Art. 

ae ange EETE 

Ni Er ſcheint von ziemlich neuer Entſtehung; —— beſitze 
ich Stücke davon, wo Die eingewachſenen Feuerſteingerolle ver— 

ſteinte Cellularien enthalten. 
) Die Lagerung der Ragelfluh-Gebirgsſtrecken iſt mehr der 

weniger horizontal odes geſenkt; und ihre Grundmaſſen von 
sehr ungleicher Härte. Die mergelartige allgemach erweichte Des 



füge. 

.&3;%. Grauwacken-— Sqieker, der in 

Die Grauwa de [673 gre⸗ gris). — Eine 
Glundmaſſe von meift grauem, burd) 2 Thon-Cäment 
verbundenen Sandſtein, in welchem Quarz von un⸗ 
gleihformigen Geröllen oder Körnern und theils ſehr 

vperſchiedener Größe, feſter oder lockerer eingemengt 
liegt. Übergang in Sandſtein, und zwar nahment— 

lich ın denjenigen, welcher bey den Steinkohlenflo- 
ben bricht, und defhaib (zum Unterſchied vom ge- 
meinen neuern Flötz landſtein) Kohlenfandſtein ges 

nannt wird. Macht eine Hauptgebirgsart des Ober⸗ 
harzes, wo ſie reiche Erzgänge rübee, und ins u glbege⸗ 
birge übergeht. | N 

7 Brefhenfdiefer. 

Die Gemengtheile , wie bey ben letztgedachten 
Arten der Breſchen, aber mit ſch —— Ge⸗ 

manchen Gegenden des Oberharzes, z. B. am Burg⸗ 
ſtetterzug bey Clausthal, ſchilfaͤhnliche Abdrücke ent⸗ 
hält, die für die Geogenie um fo merkwürdiger wer- 
den, da es wahrſcheinlicher Weiſe die allerälteften 
Epuren von organifirter Schö pfung auf ans Plar 
neten find. , KEN 

8. Sandftein. 

Quarz in meift gleihförmigen Kornern dicht 
zuſammen gekittet. Das Cäment iſt von verſchiede— 
ner Art; z. B. kalkartig; oder thonartig; oder ei— 
ſenſchüſſig; zuweilen aber auch ſelbſt quarzartig, da 
dann ſolcher Barden in förnigen gemeinen Quarz 
übergeht. 

a. Eigentlider Sandfein. 

Zheils in mahugen — mit ea 

(orängetegenen dergleichen Sonttpriggeh am Koßberae im 5 
Schwyz hat den ſchrecklichen Abſturz desfelben am 2. Sept. 1806 
verurſacht, der Dad asian überfchüttete, 
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sn. Kom; theils mit Abdrücken von Petrefacten 

Mr ber Vorwelt und zwar aus- — Reichen en 

ſirter Körper. 

N 

Zum Sandftein v von —9—— Geſtalt gehört 
vorzüglich der, fo fih bey Claufenburg in Kugeln 
der verfchiedeniten Größe findet. 

Des fo genannten kryſtalliſirten Sandſteins von 
Fontainebleau iſt oben gehörigen Orts beym Kalk: 

ſpath Erwähnung geſchehen. Eher verdient derjeni- 
ge bier feine Stelle, der im Würtembergifchen bey 
Sturtgard und Zubingen bricht. 

b, Übermengter Sandftein. 

Am allermeiften mir Ölimmer. 

Aber auch mit manden andern Foſſilien, z. B. 
außer dem Glimmer mit kleinen Brauneiſenſtein— 
Würfelchen in dem fonderbaren Muttergeftein des 
rotben Bleyerzes von Bereſofsk im Catharinbur- 

S giſchen. 

9. 

Und fo findet auch wohl ber Topasfels des 
Schneckenſteins im Voigtlande bier fügfich feine 
Stelle, der aus einem in Eörnigen Quarz über: 
gehenden Sanditein zu beſtehen ſcheint, welcher 
mit nadelförmigem ſchwarzen Stangenſchoörl, ger 
meinem dichten Quarz, uheild auch mit ungeform- 

‚tem Topas und gelbem Steinmark durchzogen iſt. 

Sandſteinſchiefer. 

Der ſich alſo wegen ſeines Gefüges zum der: | 
ben Sandftein verhält ‚ wie ber Porphyrſchiefer 
zum Porphyr, oder wie der Grauwackenſchiefer zur 
Grauwacke x. —— 

Beſonders merkwürdig iſt der feit etwa 24 Jah— 
ren von neuem *) ——— gweorrne biegſame 

re 

*) Denn man Fannte ihn fehon in der erften Hälfte des 1 7ten Zahr; 
hunderts in Europa, 1. GAssEnns wit, P eireskii ad 3. 1050. 
pag. 150. 

ER) I% 
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S andftern von villa rica in der Braflifhen Dros 
vin; minas geraes. Zwiſchen feinem fonderbaren 
meift flabfplitterigen Korn iſt Eein merkliches Car 
ment zu unterfcyeiden. 

Der eigentliche Sandſteinſchiefer iſt ———— 
mit Glimmer uͤbermengt und meiſt damıs im ſchie⸗ 

ferigen Bruche durchzogen (fo z. B— nahmentlich im 
Engliſchen Torkstone , Bremingstone ete.). Rur 
vartivt dabey das Berhältniß des Quarzes zum 
Glimmer ſowohl in Rückſicht der Se. als der 
Vertheilung gar vielartig. 

N 



Drersepnter Yofchnitt, 

Bon den mineralifcen Salzen. 

$. — 
Die Salze überhaupt‘ unterfdeiden fi) von an⸗ 

dern Körpern vorzüglich durch ihre leichte. Auflssbar⸗ 
keit im Waſſer; durch ihren fpecifiten Geſchmack; und 
durch ihr großes Aneignungs- und Mifhungsvermögen, 

d. h. ihren ſtarken Hang ſich mit andern Stoffen in⸗ 

nig zu verbinden *), » 

$.249 
Ale mineraliſche Salze (d. h. die, fo fi) von Na: 

sur foſſil finden) gehören zu den fogenannten Mittel: 

| Salz en (Salia media, neuträ,composita), die nahm: 

lich aus einer Säure befteben , verbunden, entweder 

A) mit einem Qaugenfalze, oder B) mit einer wegen 

dieſes Verbindungsvermögens ſogenannten alkaliſchen 

Er rde, oder C) mit metalliſchen Kalken. 

Anm. Im Grunde gehören alſo auch der Gyps U. a⸗ 
aus eimer alkaliſchen Erde mit einer Säure verbunde— 
ne Soflilien zu den Salzen; fie werden aber weaen 
ihrer Geſchmackloſtgkeit und mindern Auflösbarkeit 
wenigſtens in der Mineralogie, füglicher wie oben ge⸗ 
ſchehen, den Erden und Steinen Bepgegäptt: | 

9 Bergt. Hm. Hofr. Sildebrandt über die Beſtimmung des 
Begriffes von Salzen; in Hrnu. v. Streits chemiſchen Ba 
— 1795. —II. B. oh. u t. 
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Die mineralifhen Salze werden am natürlichften 
mach den verſchiedenen Säuren, die fie e enthalten, un: 

ter folgende‘ fünf Geſchlechter gebracht: | | 

EL; Salsfaure Mittel: Salze. 
MM. Schwefelſaure Mittel» Salze. 
DL Salpeterfaures Mittel: Sal. 

IV. Borarfaures Mittel-Salz; und 

V. Roblenfaureas Mitsel: Salz. 

1. Salzſaures Gefhleht. 
1. Steinfalz, natürliche falzfaure Soba. 

Sal gemmae , muria montana. Sal ammoniacum 

. veter, Soude muriatee. 

Theils farbenlos und wafferbefl a bäufiger aber 
graulich; ſelten ziegelrorh oder ſaphirblau ec.; meiſt 
mehr oder weniger durchſcheinend; theils nur ſchim⸗ 
mernd, theils aber glänzend; der Bruch theils dicht, 
theils blätterig, theils faſerig, theils körnig; meiſt 
ungeformt; ſelten kryſtalliſirt, und dann cubiſch; 
zuweilen mit eingeſchloſſenen Waſſertropfen 2. Ge: 
wicht — 2143, Gehalt = 33 Salzſäure ‚5o ©»: 
ba, 17 Waſſer. Zerſpringt im Feuer mit Kniſtern. 
Bildet theils mächtige Flötze und Lager *) (Balz: 
Stöcke), pie ;. B. zu Bochnia und Wieliczka be 
Krakau ec. Theils aber wird es auch (als Seeſalz 
an den Ufern ſalziger Landſeen durch die Sonne als 
eine feite Rinde gradirt, wie » E. ” ——— 

in Aoyten und am Baikal. | 

) Von der Entſichung derſelben ſ. Hrn. Prof. detues — 
Briefe; im Voigtiſchen Nagaßin IX. B. 4. St. ©, 37. 



AD 

2. Natu rlihes Salmiak, fat; faures Am: 
monial. Sal ammoniacum. Ammoniaque mu- 
rıale. ' 

Weiß, graulid ee theifs ni von Gengemlfhtemn 
Echwefel 2c. Meiſt nur mattſchimmernd; theils 
meblich; theils in undeurlichen kleinen Krpfiallen; 

© zeigt einige Duetilirät und Schnellkraft. Gewicht 
== 1420. Geſchmack Fühlendfte end, Taugenhaft; 
geht auf Kohlen als weißer Rauch in Tie Höhe. 
Fundort zumahl in vulcanifhen Gegenden. 

6 — * —* — 

II. Schwefelfaures Sefstent 
und zwar 

A) in Berbindung it N 

. Natürlides Glauberſalz „ſchwefel—⸗ 
—— ure Soda. Sal mirabile GLausB. Soude 

sulfatee, 

| Weißlich, theils durchſcheinend, theils — 
Gehalt = 27 Schwefelſaure, ıD Soda, 58 Waſ— 
fer. Geſchmack bitter falzig, Ben, Fundort unter 
andern bey der natärlıhen Soda von Debreczin. 

.B) In Verbindung mit alkaliſchen Erden. 
2. Natürlibes Bitterfal; , fhwefelfaus 

re Talkerde. Magnesia vitriolata, — 
sulfatee. 

Meift weißlich; ———— meiſt im nabele 
förmigen zufammengehäuften Kryftallen. Gehalt 
= 55 Schwefelfäure , 19 Talkerde , 48 Waller, 
Geſchmack ſehr bitter. andee unser andern bey 
1 ee 

Eine befondere Abart ift das EN Haar 
falz (Halotrichum) von Fdria, da fih durch feine 

\ 



augen badrformigen Repfallen, fi loer weiße dZarbe 
und Seidenglanz auszeichnet. 

—3 Natürlicher Alaun, ſchwefelfauxe 
Tho nerde. Alumen, KR OR Alu- 
mine sulfalce. 

ſchimmernd; * eh hei "eibig. Ge⸗ 
wicht — a Gehalt ungleih : z. B. = 24 
Schmwefelfäure, 18 Thonerde , 58 after. Ge⸗ 
ſchmack zuſammenziehend, berbe, hintennach ſüß— 
ih. Fundort vorzüglich im Neapolitaniſchen. Zu: 
weilen auch auf den ſogenannten Alaunerzen. Ge— 
brauch hauptſächlichſt zur Färberey — | 

C. In Verbindung mit meraflifben 
Kalten. 

4. Natürlider Bitriol. | 

Schwefelſaure Metallkalke ‚ zumahl von Kupfer; 
Eifen, Zink und Kobalt: und zwar meift mebrere 
diefer verfchiedenen Metallkalke zuſammen verbun⸗ 

ben; doch werben fie auch dann ä potiori benannt. 

i) Supfervitriol, blauerVitriol, ſch we⸗ 
felſaures Kupfer. Citivre ———— ‚(coupe- 
rose bleue.) 
Blau, ind Spangrüne; durchſcheinend glasgläns 

jend; meift ſtalactitiſch. Gewicht == 2250. Gibt 
im euer grüne Slamme; feine Auflöſung färbt dad 
damit geriebene Eifen Eupferroth. Herber, zuſam— 
inenziehender, efelhafter Kupfergeſchmack. Fundort 
z. E. bey Herrengrund in Ungarn ꝛc. 

2) Eiſenvitriol ‚ grüner Vitriol, Ku— 
pferwaſſer, ſchwefelſaures — Fer 
sulfäte (couperose verte). 
Meiſt ſpangrünec. verwittert aber ochergelb; theils 

Auch als weißer Beſchlag auf Schwefelkies 3c. seit 
| durchſchelnend; herber annenn pen: 
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Goslar, aber auch bey Vulkanen, Steinkohlen ꝛc. *). 
Als eine beſondere Abart verdient die Bergbut: 
ter, Steindbutter (Ruff. Kamenoemaslo ) 
genannt zu werden; die gelb, durchſcheinend, wachs⸗ 
glänzend, blätterig ‚ fettig anzufühlen ift und fi 

| — häufig in ip , auf dem Altäi, Uralzc. 
findet. 

5) Binfoitriat, weißer irre, dw. 
felfaurer Zink. Zinc sulfate (couperesi 
blanche). 

Gelblich weiß; ſchimmernd; meift faferiger Bruch; 
theils als mehliger Befchlag; theild haarförmig (als 
mancher fogenannte Feder» Alaun); tbeils fias 
Tactiftifch 2c. Fundort z. B. ebenfalls im Rammels- 
berge. 

4) Kobaltvitriol, ſchwefelfaurer Ko: 
balt. Cöbalt sulfate. 

Blaß rofenroth; glasglaͤ inzend; durdſcheinend ſta⸗ 
| lactitiſc. Fundort — ——— in Ungarn. 

III. Salpeterſaures Geſchlecht. 
Natürlicher Salpeter, falpeterfanre 

p ottaſche. Nitrum prismaticum. Potasse ni- 

tratee. 

man meiſt ——— theils glänzend, 

Br 

. Der fo genannte Ttramentflein oder ee iſt 
ein aus fremdartigem, zum Ausfüllen leerer Räume in den . 
Gruben gebrauchten, zuſammengebackenes Geſtein, fo mit Bis 
" triofwafler durchzogen worden, und woraus dann (4. B. in 
Goslar) der mehrefte Vitriol gefotten wird. ; 

. Daß dieſer Atramentſtein wahrſcheinlich das alumen der 
Alten fen, zeigt Beckmann in den Beyträgen zur er 
te der Erfindungen, ul. Th. ©. 92. 
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theils ſchimmernd; meiſt in — haben „oder * 
licht; theils ſtalactitiſch Bewicht = 1920, Geſchmack 
bitterlich und kältend. Im Feuer ſchmilzt er und auf 
glühenden Kohlen verpufft er; mehrentheils iſt er 
mit Kalkerde gemiſcht (als ſogenannte Salpetererde) 
Fundort vorzüglichſt in Ludamar (im Innern von 
Afrika), ‚in Hindujtan, ; außerdem auch hin und wier 
der in Europa, z. B. in Ungarn, Apulten 22. , bey 
Homburg im Würzburgifchen , und auch bey Göte 
tingen am Rheinhaͤuſer⸗ Sandfteinzc. *). Hauptge⸗ 
brauch befanntlih zu Schießpulver, zu ee 
waſſer x. 

IV: Borarfaures Sefchlecht. 

1. Tintat, roher Borax, borarfaure So⸗ 
da. Swaga der Tibbetaner. Soude boratee. | 

Meiſt grünlichgrau; durchſcheinend; wachsglän— 
zend; krummblätteriger Bruch; Eipftallifier in ſechs⸗ 
feitigen platten Säulen mit ſchräg zugefhärften 
Enden. Geſchmack anfangs ſüßlich, hintennach 
brennend; ſchmilzt leicht im Feuer. Fundort an eis 
nigen. alpiniicpen Seen in den Schneegebirgen 
von Tibbet und Nepal, Gebrauch beſonders 
Loͤrhe⸗ ꝛc. | 

2. Saffolin, natürliches Sedatiofalg 

In gelblich weißen faſt ſilberglänzenden ſchuppi⸗ 
gen oder glimmerähnlichen BSlätihen. Gehalt (nah 
Klaproth) — 86 Borerfüure , 12 fhwefelfaurer 
Braunftein, 3 Gpps. Fundort an den beißen Quet⸗ 
‚Jen (Lagont) bey — 0 im — 

= 

is, = "weders Anleitung zur cingtichen Seen 
> Sampetrs Braunſchw. 1814. 8. © 8. —— 



Kos — Geſchlecht. 
Natürlide Soda,— kohlenſaure Soda, 
vulgo natürliches mineraliſches Laugen— 
ſalz, Natrum. Borech dev Perſianer. Trona 

in der. Barbarey. Nitrum der Alten. Söude car- 
bonatee. 

Weißlich; ins Gelbliche, Grauliche 2c.; melft 
erdig; doch theils derb, durchſcheinend, mattglän— 

zend; theils auf dem —5 ſtängelich zuſammen— 
gehäuft ; leicht im Waſſer auflösbar; Geſchmack 
laugenhaft. Gehalt an Koblenfaure ungleich; tbeils 
38 pro Cent 2. Fundort befonders an den Natron: 
Seen in Ügppten ıc. Außerdem auch auf den Hei⸗ 
den um Dehreczin, bey Erzen unweit Hameln i.— 

‚Die alten Üspptier beigten ihre Leihen einen Mo: 
nath lang in diefem Salze ein, ehe fie dieſelben 

94 Mumien bereiteten *); und den ſchiffbrüchigen 
aufleuten am Ufer des Belus ſoll es bekanntlich 

zur Erfindung des Glasmachens Anlaß gegeben ha— 
ben. Noch jetzt wird es in den a häu⸗ 
fig zu dieſem letztern Zweck, ſo wie zur Seife na 
zum Bleiben und Färben der Zeuge, auch in 
Agypten zum Brotteig und ſonſt an die Speiſen 

verwandt. 

Das Mauer⸗Salz, — — Klee 
* calcareum, das aus feuchten Mauern wie wollide 

ter Schimmel ausſchlägt (und hin und wieder, aber 

irrig, Salpeter genannt wirdy iſt eine mit Kalk 
‚erde vermiſchte, unrerne natürliche Soda. 

— —— 

9 Ich habe Hofes Yrumienfatz bey Gelegenheit einiger ängptifihen 
Mumien näher unterfucht, die ich den 18. Febr. 1791. im Britz 
tiſchen Mufenm zu öffnen Erlaubniß erhalten. ©. philosoph, 
Transactions for 1794. pag. 183. tab. XVL fig: 4. und Bedtr- 
zur Naturgeſch. U: 33 
eh Handtuch 2. Br. | O 

“nd 
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brennlichen Mineralien, 
— — 

Sl 251. \ Si | 

Brennlich odercombuftibel heißen im Grunde alle, 

Diegenigen Foſſilien ‚die ſich ſo ſchnell mit dem Eauer: 

ftoff verbinden, daß dabey Wärme und Lichtftoff frey 

merden. Folglich gehören, genau genommen, auch die 

Metalle darunter. Allein, da ſich diefe auferdem noch 

durch manche andere auffallende und ihnen ausſchließ— 

lich eigene Charaktere von allen übrigen mineraliſchen 

Körpern auszeichnen, ſo werden ſie nach der alten, 

einmahl allgemein angenommenen Eintheilung ($. 241 „ 

unter eine befondere Claſſe gebracht, und nur nachfte 

bende vier Geſchlechter zu den eigentlich —* 

brennlichen Mineralien gerehnet: 5 

1: — | 
II. Erdharz. 
111. Srapbit. 

„IV. Demanı. ” 
$ 52, 

Das erftediefer Geſchlechter und die mebcen Gate 
tungen des zweyten haben das mit einander gemein, 

und hingegen von den übrigen beyden verſchiedene, daß 
⸗ 
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fie fh, wenn fie rein find, in Oh aufföfen laffei ; 
und ſchon im Glühefeuer mit Rauch und Slamme und 

eigenem Geruch brennen oder wenigftens glimmen, und 

zur Unterhaltung des Feuers dienen Finnen. Vom Erd: 
harz ıft eine Gattung, nähmlich das Erdöhl, flüſig. 

Die übrigen trockenen ſind ſtark idiolektriſch. 

J. —— Geſchlecht. 
ı NatürlicherSchwefel. Sulphur. (Er. Soufre, 
Engl. Brimstone.) ; 

In manderley Abftufungen feiner befannten Zar- 
be; mehr oder weniger durchſcheinend; Fettglanz, 
muſcheliger Bruch; fprode; meiſt ungeformt und 
zwar ſowohl locker als derb; theils ftalactitifch; theils 

kryſtalliſiet, in drehſeitigen oder doppelt vierſeitigen 
Pyramiden. Gewicht — 2033. Schmilzt bey 244° 
Fahrenh. und bridt bey 414° in Flamme aus. 
Oft unrein, als Schwefelerde ıc.. Fundort, zumahl 
in Gypsflötzen, z. €. bey Lauenſtein ım Hanndveris 
fhen; und dann auf und bey Dulkanen 16, 

HL. Crdbanz- Geſchecht. 

1: Honigftein. Mellite. | - 

Dieſes vor der Hand immer noch ziemlich pro— 
blematiſche Foſſil, iſt meiſt beniggeld: durchſchei— 
mniend; glasgiängend; ſehr ſpröde, von kleinmuſche— 

ligem Bruch; immer kryſtalliſirt, häufigſt als dope 
pelt-vierſeitige Ppramide, und zeige beym Reiben 
Harzelektricität. Gewicht — 1666. Gr halt (nad 
Klaproth) = 16 Thonerde, 46 eine eigene Säure, 
die den vegetabilifpen — — Waffer. Fundort 
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\ theits zwiſchen natürlichem Schwefel) in — 
ſem Hol; u. dgl. meer bey Artern im Mans: 
ah hi r 

. Bernitein, Agtftein. Se electrum, 
—— glessum Tacır. (8 tr. succin , ambre 

. Jaune, carabe.) 4a 

Vom Weißen bis ind dunkel Orangenrotbe; und 
vom Durchſichtigen bis ins vollig Undurchſichtige; 
felten waſſerhell, meıft ohlElar *), theils Slas: 
glanz , theils Wachsglan“; mufgeliger Bruch; 
theils in befonderer Geſtalt als virnformige oder 

kugelichte Tropfen. Laßt ſich drehen, poliren ꝛc. 
Gewicht eines durchſichtigen weingelben — 1083. 
Enthält eine eigene Säure (Fr. acide succinique); 
ift vermuthlich ald Folge einer der frühern Erdrevo— 
Iutionen **) aus Baumbarz entitanden; halt nit 

»felten fremde Korper — ; zumahl Wald⸗ 

Inſecten ꝛc. Fundort vorzüglichſt Samland in Oft: 
Preußen; theils in Flötzen von bituminbſem Holz *xbx) 
and Braunkohle; theils am Seeſtrande. 

3: Erdöhl, Bergoöhl, Steinéhl. ‚Petroleum. 
Bitume liquide. (Engl. fossile Tar.) 

Mehr oder weniger flüſſig; theils nähmlich vos. 
kommen tropfbar (fo die Naphtha); theils hin: 

2 \ 

gegen fehr zähe, wie ein verdicter Theer (fo der 

d 

*) Hingegen ift der oft damit verksechfefte Copal immer wo: —* ⸗ 
Hell, nie öhlklar; fließt in Tropfen, wenn er augebrannt wird, 
was der Bernſtein nicht thut; dagegen ſpringen brennende Stud: 

chen von dieſem in die Höpe;, wenn man fie fallen laͤßt, was 
hinwiederum nicht mit dem Copal geſchieht. 

+") In einer überaus inftkuctiven Suite jur Naturgeſchichte des 
Bernfteins , womit der Herr Graf von Finkenſtern⸗Schön— 
burg meine Sammlung bereihert,hat, finden ſich unter andern 
manche vollfommen Deutliche, aber - theils unbekannte — theils 
tropifhen Gaͤttungen ähneinde Infeeten, zumahl Staphyliai , 

\/.. Blattae, etc, 
+) Zwiſchen dieſem findet, fich zuweilen, aber fehr fetten, eine 

bis jetzt ebenfalls ganz unbekannte mandelförmige Samenfap: 
-fel Des ehemahligen Bernfleinbaumes, dergleichen ich durch Die 
Wise des Hrn. Medicinalraths Hagen au Könias Ne beſitze. 



ln lb eben fo berfhieden in 
Barbe und Durchſichtigkeit; jenes z. B. ven man⸗ 

cherley gelber Farbe; dieſer hingegen bis ins 
Schwarzbraune (der echte Barbados⸗Theer grüne 
lichbraun); jenes durchſichtig; diefer hingegen Faum 

in dünnen Baden durchſcheinend. Mittel-Gewicht 
— 0,850. Starkriechend. Fundort, zumahl die , 
Naphtha auf den brennenden Feldern am Caspiſchen 
Meere, das Bergtheer befonders auf Barbados, 
aber auch hier zu Lande; z. E. bey Edemiffen im Am: 

te Meinerfen. Gebrauch der Naphtha zum Brennen, : 
felbft zur Feuerung ꝛc., des Bergtheers alö ar 
ney ꝛc. *). 

4. Erd pech. Bilume, 

1) Gemeines Erdpech, Xophatı, Suhen | 

paoech. I 
Meift ſchwarz und nur in Splittern braun — 

ſcheinend; theils Fettglanz, theils Glasglanz; 
meiſt muſcheliger Bruch; ſehr ſpröde ‚.brüdig ; gibt 
lederbraunen Strich; bat einen eigenen meiſt bitter- 
lichen Geruch; brennt mit dickem Dampf. Gewicht 

——— Fundert zumahl auf dem todten Meere, 
das davon feinen Griechiſchen Nahmen hat. Ward 
von den alten Agyptiern zu ihren Compoſitionen 
zur Mumienbereitung genommen. Jetzt brauchen es 
die Türken, Araber ꝛc. haufig in Hl aufgelöft, 
zum Beftreihen ihres Pferdegeſchirrs, um die Stech⸗ 
fliegen ıc. abzuhalten. — Inter den Abarten vers 
dient der berühmte Eoftbare , wohlriechende feife 
Bergbalfam, oder die mineralifhe M 
mie Met. Muminahi **)] aus den Bergkfäften 
in Be am Fuß des Sanfofus, Erwähnung. 

„ Der s von Barbados wird als ein ———— Heilmittel bey de 
Ben Hautkrankheiten und fogar bey frebsartigen Übeln ge: 
raucht 

”") Diefe Perfifche Benennung des Bergbalfams iſt erft im 13ten 
Sakrhundert yon den alten Ägyptiſchen balfamirten Leichen ges 
Fe und Diele ſeitdem affgaemein Mumien. genannt wor⸗ 
en. 
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») Elakifhes Erdpech foffites Baer 

har;. 
Dieſes ſonderbare Foſſil iſt braun — 
und auffallend —9— ‚ fo, daß es ſich zwar nic, 
ivie das vegetabiliſche Federharz, ohne zu zerreiſſen, 

dehnen, aber doch faſt wie weicher Kork zuſammen⸗ 
drücken läßt, und dann in feine vorige Geſtalt zue 
rücfchnelft. Fundort bey Caftletown in 
zumahl in folgenden beyden Abarten. 

a) Dicht. 

Schwarzbraun, theils ins Olivengrüne; wird 
in der Wärme weich; und ähnelt überhaupt in dem 
äußern Habitus mehr noch als das ae dem‘ ver 
getabiliſchen Cahutſchuk. 
b) Locker. 
Haarbraun: von einem (dwammicten , j theils 

ins Faſerige übergehenden Gefüge; iſt zäher als die 
dichte Abart. 

5 Bitumindfes Holz. Oryetodendron , lig- 
num fossile bituminosum. 

Haarbraun; theils ins Scwarjbraune (wie. B. 
das Islandiſche Suͤrtar⸗ brandr oder Schwarzholz); 
mit mehr oder minder deutlicher Holztextur. Über- 
gang in Braunkohle und Pechkohle; theils in mach⸗ 
figen Flötzen *); theils alaunhaltig. 
Die biiumindfe Holjerde , wohin aud as: 
Umber (nahmentlich die Kolniſche) 5 

) Man hat Be bituminofen PR dieſe Größe für die Geo— 
genie ſo merkwürdigen Denkmahle einer kataſtrophirten Vor—⸗ 
welt — für eine Urt Treibh oly halten wollen, das, fo wie 

das frifche an den Küſten der jehigen nordifhen Erde durch 
Strömungen zc. in ſolche mächtige Lagen zuſammengeſchwemmt 

„worden fey, Mir fcheint hingegen manches Treibholz, wie 4. 8. 
dasjenige ‚ fo bier zu Lande bey Stade angefhwenmt wird, 
‚deffen Riffe und Spalten ich oft mit Blau: Eifen-Erpde 

 gerüllt gefunden habe , ſelbſt erft aus Flötzlagen von bitumins ſem 
fofliten Holze losgeriffen und an die Küſten getrieben zu ſeyn. — 

——— ER 
a 

” 
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— REN dieſes Holzes entftanden und 
findet fi ſich theils bey demſelben in Floötzen, theils 
aber auch im aufgeſchmemmten Lande, ee 
ren ?xc. *) 

6. Steinkobhle. —— (Fr. houille, char- 
bon de terre). Engl. coal.) 

| Ohne. Zweifel vegetabilif ſchen Urſprungs; — 
noch mit unverkennbarem Holzgefüge; ; oder mit Ein⸗ 

drücken fremdartiger Gewächſe #*); theils auch mit 
feſt eingemengten Holzkohlen; brennt mit ſchwarzem 
Dampfe; beſteht aus Erdharz und Kohlenſtoff, nach 

WVerſchiedenheit der Abarten in eben fo verſchiedenem 
Verhaltniß, variirt aber gar fehr in Farbe, Glanz, 
Gefüge ꝛc. befonders in folgende ſechs Abarten, die 
ſich aus geog noſtiſcher Ri uͤckſicht unter zwey Hauptar- 
ten dringen laſſen; da Die vier erftern fi mehr oder 

weniger dem bitumindfen Holze naͤhern, in maͤchti⸗ 
gern Lagern vorkommen, as auf gemeinem 108: 
ſandſtein, oder dichtem Kalkfteın aufliegen,, und ge: 
wohnlih von Baſalt bedeckt ſind; diebeyden letztern 
aber in wert ſchwächern Flötzen, meift nur von we— 
nigen Fuß Mächtigkeit vorfommen , deven aber das 
gegen mehrere über einander mit Schichten von Schte- 
ferthon oder Kohlenſandſtein abwechſeln. Auch findet 

ſich * letztere Hauptart mehr in der der 

— x 
* 

Der Tor f ſelbſt gr. tourbe , En gt. peak) Sefteht arg wer 
roderen oder auch nur dicht ufammengefiliten, . mit Erv- 
Harz; mehr oder weniger durchzogenen Pflanzen, zumahl von 
Moofen und Bräfernz in Gegenden theils auch vor Heide: 
kraut 2c. und Diefe Torfarten find freylich großen Theils von 
neuer Entſtehung, woburch denn manche Maturforfcher bewos 
gen worden, den Torf überhaupt gar nicht zu Den Foſſilien zu 

sählen. Indeß, de dos mancher inländiſche Torf auch aus 
& eepffanzen. fucts etc. befteht „ Die folglich von einem 
weit höheren (auf Erdrevolutionen zurüctührendew) Alter des⸗ 
feiben zeugen, mancher auch ganz Deutlich in Braunfehle überz 
geht, fo fcheint bier dach immer für venfeiben die poſſendſte Stel⸗ 
fe in Der Naturgeſchichte zu bleiben. _ 

* Dergleichen ich vor ausneh mender Schönheit in Pechkohle von 
Reigoldswyl im &. Bafel Durch Die Güte des Ira. prob. D Dam 
nene NpIISE 

/ 

% 
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Gankarbirae , und ift foft immer mit Kobtenfande 
fein oder mır Schieferthon (zumahl mit Pflanzen⸗ 
abdrücken) und Brandſchiefer bedeckt ). 

1) Braunkohle, GENE (Engt. Booay- 
coal,) ’ 

Dunkelbraun; mattglänzenp Übergang in Afauıe 
erde jo wie ins bitumtnöſe Holz, von welchem fie 
fih doc) durch das minder kenntliche Holzgefüge un⸗ 
terſcheidet. | —— 

2) Pedkohle Fetrkohle hl, 2 #3 
Glaskohle. 

Kohlſchwarz (fo wie auch) die folgenden Abartın)s N 
ftarkglängent , mit Eleinmufcheligem Bruch. 

5) Stangenkohle. 
In ſtängelich abgefonderten Stücken; meiſt mr 

glänzend; weich; ſpröde, Fundort vorzüglich a 
Meißner in Selen, ie 

4) Gagatkohle, föwarger Bernftein. Er. — 
jayet , jais. Engl. jet.) | ee. 
Kohl ſchwarz: mattglaͤnzend; flachmuſcheliger Bruchz 

feſt, fo daß fie ſich drehen und poliren läßt. 

Ihr ähnelt die cannel - oder kennel - coal aus 
Lancaſhire. Dieſer ihr Gewicht — 1275. 
5) Schieferkohle, Blaͤtterkohle. 

Von ſchieferigem Gefüge; wachsglanz; weich, 
und ſehr ſpröde. Übergang in Brönnfäleftt, J—— 

‚ru 

ar 

6) Glanzkohle. 
aan ;von faſt merolliihen iii — 

muſcheligem Bruche; würfliger Geſtalt der Bruch— 
ſtücke; zur Feuerung die vorzüg lichſte, zumahl haͤu⸗ 
ſigſt t in la a 

\ N 

) ©. ©. 5. R ettberg’s Erfahrungen über die Banerfätte der 
En A Ra NR und des Torfes. Sannsver 1801-85 
und J. &. WM nigt's Verſuch einer BRITEN, der Singer 
len 2%, Weimar 1802. 8 

Ir 
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Gebrauch der letztgedaͤchten beyden (aufer 

dem aligemein bekannten der Stemkohlen überhaupt), 

unter andern Au zum Theerſchwelen zurC ‚Ser 

. winnung des Salmiaks. | — 

IE. Graphit-Geſchlecht. 
2. Kohlenblende (fhiefrige Glanzkohle)⸗ 

Anthracolithus. (Sr Anthracite „ plombagina 

‚charbonneuse. ) 

Ähnelt im Äußern der Glanz zkehle, wofür ſie auch 
ehedem oft angeſehen worden; ſtark ab; iſt ſehr 

‚fpröde; the Bruch theils ſchieferig, theils ſtängelich 
in kleinen pierfeitigen Sanlen. Gewicht — 1466. 
Gehalt nach Guyton Morveau) — Kohlenſtoff mit 
wenigem Sauerſtoff und etwa A pro Cent Ihonere 
de. Bricht meiſt bey und mit Quarz; unter andern 
bey Gera, Schenmitz, Kongsberg (hier Bi mit 
gediegenem Silber) ꝛ⁊c. 

‚2. Öraphit, Reißbley. Plumbago. Er fer 

‚carbure ‚plombagine ‚crayon noir , crayon. d’An= 

gleterre, Engl. blacklead , Keswick lead , wad.) 
Meiſt bleygrau; theils eifengrau ; mehr oder wes 

niger metallıfhglängend; abfärbend; fertig angufühe 
len; theils dicht, theils körnig, theils ſchuppig oder 

krummblätterig, oder dünnſchieferig; weich. Mittels 
gewidt = 2009. Gehalt (nah Vauquel in) — Koh: 
le mit 8 pre Gent Eifen. Im ftarken offenen Feuer 

perfliegt er großen Theils, und hinterläßt bloß etwas 
Eifene. und Kieſelerde *2). Fundort zumahl in der 

* Ich Habe bey den Verſuchen, die ich über den fogenannten 
Baivanısmus angeftellt , im Verbſt 92 gefunden ‚, Daß der 
Graphit denſelben eben fo gut als Metalle oder Holzkohle .erz 
regt, er mag nun zur Belegung der entblsuten Nerven, odet 
als Conductor gebraͤucht werden. 

* 
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größten Menge und Feinheit deh Reswiek i in — 
berland *). Gebrauch des feinern, feſten, vorzüglich 

zu Bleyſtiften (auch zur Spitze auf die Stange der 
Gewitterableiter), des a aber zw Spfer i 

Schmelztiegeln, Dfenihwärze 20! Auch zum Ein 
fhmieren ———— Schrauben und Räderwerks. 

IV. Demant-Geſchlecht. 
3. Demant. Adamas. ($r. Diamant. Engl. 
Diamond.) N | 

- Aus. jeder Rückſicht einer der merfwürdigfien , 
wunderbariten — ſo wie der koſtbarſte Körper in 

der Natur. — Eigentlich farbenlos und mit der 
 äußerfien Klarheit waſſerhell, wie ein Thautropfen; 
doch theils blaß tingirt, und das faſt in allen Far⸗ J 
ben; von einem eigenen dem metalliſchen ſich nie 

hernden Glanze; urſprünglich immer kryſtalliſirt; 
und zwar eigentlich ald doppelt vierfeitige Pyrami⸗ 
de (tab. II. fig. 5.), deren Flächen aber mehren» 
theils gewölbt — theils gar in der Mute ſo ſtark 
zugeſpitzt find, daß dadurch der octoödriſche Kryſtall 

in das Dodecadvder mit rautenförmigen Flaͤchen 
(tab. II. fig. 19.) umgewandelt wird. Sein Sefü: 
ge ift blaͤtterig, und bet Durchgang ber Blätter 
richtet fich allemahl und einzig nach den ocht Seiten 
der octokdrifhen Grundkryſtalliſatton; daher ſich 

auch der Demant bloß nad diefen Richtungen ſpal⸗ 
ten oder kloven laßt FF). Er iſt der härteſte aller be= 

2 Dog befike ich auch Durch bie Büte des fe. Baron von Al» 
als eine egotifche Seltenheit, ausnehmend feinen E aohit vom 
außerften Ende des nordöftlichen Aftens , dem Tſchutotskoinoß, 
deffen ſich die Tſchuktſchen und andere benachbarte Polarmen= 
ſchen, auch auf der gegemüberliegenden Küfte des nordweſtli⸗ 
sen Amerika, zur Schminfe und flatt Karbe au ihren Gera⸗ 
then und Kieidungsffücen bedienen: 

*+) Die Gdentität des Durchgangs der Blätter in ven beyderley 
Rrpftallifationen diefes Edelſteins, der octoẽdriſchen und dode⸗ 
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Körper, der von feiner Feile angegriffen 
wird, hingegen. alle andere Edelſteine ritzt und 

daher nur mit ſeinem eigenen Pulver dem Demant⸗ 
Boord, geſchliffen werden kann. Gewicht — 35521. 
Er iſt ſtark idiselektriſch; ; und manche ſaugen beſon— 
ders leicht Lichtſtoff ein. Was Newton aus der aus— 
nehmend ſtarken Strahlenbrechung des Demanten 

a priori geahnet *), daß er eine brennbare Sub⸗ 
ftanz ſey, iſt nun dur) Erfahrung aufs vollfommen: 
ſte betätigte, unddadurd erwiefen, daß er ein wun— 
derbar verdichteter Koblenitoffift, fo daß man fogar 
aus Stabeiſen durch Verbretznen von zugeſetztem 
Demant, Gußſtahl gemacht hat. — Fundort Oſt— 
indien (zumahl Hinduſtan und Borneo) **) und 
Braſilien. * Li 

— — — — 

| caẽdriſchen ergibt ſich deutlich in einer Folge von — 
in meiner Sammlung, die ich dem berühmten Demantſchleiter 
Bemelmann in Amſterdam verdanke, der ſie nad) den ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen geklovt hat. 

N) Optiee pag. 270. 272. der oben angeführten Ausgabe. 
— S. Hrn. Hofr. Dfiander’s Nachricht in den Gottins örle 

anzeigen. vom I. 1805. ©: Tu u. f 

vor "or £ 4 gr ’:# 3 2 33 
Fr 

= 
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Zunfepnter Abfepnitt. 
Von den Metallen 

$: 253. 
Daß auch die Metalle: im Grunde unter die Freu. 

lichen Foſſilien gehören , iſt ſchon oben erwähnt ($. 

291). Sie unterſcheiden ſich aber durch folgende Eigen» 

beiten gar fehr von denen im vorigen Abſchnitte abge⸗ 

handelten ſowohl, als von den übrigen Mineralien 

der andern beyden Claffen: ER 
zn 

R Sie find die ſchwerſten Körperi in der Natur; a 

unter den Foſſilien die allerundurchſichtigſten; fie ha— 

ben alle den deßhalb ſogenannten metalliſchen Glanz; 

meiſt hakigen Brud,; und viele auch eine dreyfache 

Art von gefchmeidiger Ductilität. Sie find naͤhmlich 

erſtens biegfam (fo beſonders Bley und Zinn); zwey⸗ 

tens dehnbar oder malleabel, daß fie ſich in dünne 
Blaͤttchen treiben laſſen (ſo zumahl Gold und Silber); 
und drittens zähe, daß ſie ſich nach ihrer verſchiede⸗ 
nen Tenacität im Drahtzug mehr oder weniger ſtrecken 

laſſen, und gleichſtarke Drahte aus den verſchiedenen 

Metallen größere oder geringere Caften wagen können, 

ehe ſie davon geriſſen werden (ſo vorzüglichſt J e 
Gold und Eifen). 

Sie werden vom Warmeltofi aufgelöft, b; b. fe Ir 

ſchmelzen; und zwar dad Quedfilder ſchon in einer fehr 

niebern Temperatur, daher e8 gewöhnlich flüffig er- 
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N a. die, fibrigen Metalle hingegen erforbern erhöh⸗ 
te Temperatur, und manche derſelben (z. B. Platin, 

Eifen, Braunſtein, Wolfram 2c.) eine ſehr ran Hi: 
Ge, ehe fie in Fluß kommen. — j Ale fhmelzen un: 

; durchſichtig und mit gewölbter Oberfläche. 
Bis auf eine oder die andere Ausnahme unter den 

neuerlich entbeckten Metallen laſſen ſich die übrigen ent⸗ 

weder in Salpeterſäure oder in Salzſäure (oder dem 
aus beyden zuüſammengeſetzten Königswaſſer) auflöſen; 

und ſind die vollkommenſten elektriſchen Leiter. 

§. 254. | 

So verfhieden und mannigfaltig auch das Anfe- 

ben iſt, unter weldem fid Die mehreften Metalle in 

der Natur zu finden pflegen, fo laffen fih doch alle 

dieſe — auf zwey Hauptarten zurück 

bringen: 

Entweder naähmlich finden ſich die Metalle ge: 

biegen (metallum natwum, Sr. melal ey 

in ihrer wahren vollkommen metallifchen Geſtalt: 

oder aber vereiztim weitläzfigern Sinn Ad 

mineralisatum), fo , daß ihnen mehr ober weniger von 

ihrem metallifden Habitus benommen ift, 

ir / isn 

| Doch hat auch beym ged iegenen Zuſtande ei⸗ 

ned Metalls mancherley beſondere Verſchiedenheit 
Statt. — Es findet ſich z. B. dasſelbe entweder 
ſucht bar, ober aber in unmerklich kleinen Partikeln 

| zwiſchen andern Foſſilien verſteckt und durch dieſel— 
ben verlarot. — Ferner findet ſich entweder ein 

\ gediegenes Metall 16 B. Queckſilber) rein fuir ſich 
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oder aber mehrere im gediegenen Bufiende e anfnmen | 
gemischt (z. B. natürliches Amalgama). 

§. 256. | 

‚Die VBererpung, im weitläufigen Eine | 
. 254. ), erfolgt gleichfalls auf verſchiedene Weife; 

Erftens nähmlich bloß durch Verbindung eines 

Metalls mit einem andern verbrennlichen Stoffe, 

dem @ Schwefel; da ſie dann geſchwefelt oder ver- 

erzt im engern Sinne genannt werden; und bey die— 

ſer Verbindung mehrentheils noch einen metalliſchen 

Glanz behal ten. 
A 

Zwenten! hingegen durch eine weit ——— 

chere Veränderung, nähmlich durch Verbindung des 

Metalls mit Säuren; da fie ihres metalliigen Glan— 

zes berauft, und geſäuert oder verkalkt genannt 
werden. i A 

) Und zwar erfolgt dieſe Verkalkung wiederum, 

entweder durch den unmittelbaren Beytritt des rei⸗ 
nen Sauerſtoffs — oder ſo, daß derſelbe ſchon 

mit einer Grundlage verbunden iſt, und oe eine 

eigentlich ſogenannte Säure bit 

| 5.200, 

Rur zehn Metalle (nähmlich Süilber, Queckſilber, 

Kupfer, Eiſen, Wismuth, Spießglas, Nickel, Ar⸗ 
ſenik, Tellurium und Palladium) bat man bis jegt 

in beyderley ee gefunden; naͤhmlich ſo wohl a 

. gediegen als vererzt. Von den — bingegen die 

mehrſten bioß vererzt. | 

| 8306 

Daß die ehemaftige Eintheilung der ° Metal, in 

— 
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i — und Halb: Metalle, aus bloß relativen, un: 

| beſtimmten Verhältniſſen abſtrahirt und nicht in der 

Natur gegründet war, bedarf jetzt kaum noch einer 

Erwähnung. 

ER | DR, 9 

Bis jept Bhnt man nun folgende Metalle: 8 ; 

R — latina. 

. Gold. | 

’ air. Silber. | 

"EV Quedfilber. 

ge Kupfer. | / 

VI. Eifen. EN MM 
VI STep. 

VII. Zinn. 

Diefe acht hießen vor Alters ganze Metalle: von 

den folgenden hingegen die vormabls ſchon bekannten 

Halb⸗ : Metalle: 

IX, Zink 

X. Wismuth. 

XI. Spießglas. | — 
XI. Kobalt. ee! 

A Mile, ! 

XIV. Braunfetin. 

AV. Arfenik 

XV. Molybrän. 

XV. Scheel. | | | 
XVII. Uranium. N 

AIX. Titanium. Ä 
XX. Tellurium. | 

vi XXL. Cpromium, 

RK. Tantalum— 

a 
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XXIV, Srtbuum Se 
XXV. Palladium. 

XXVI. Osmium. 

XXVI. Rhodium. 
Da fi aber letztere bende vor der Sand bloß mit der 

. oben Platina und dem Iridium und Palladium 
Verbunden finden, fo werden fie hier in der Mine- 

ralogie nur beyläufig angeführt. Ein mehreres von 
denſelben f. in Gilberts Annalen XXIV. > 

1806. S. 209 u: f. 

1. Matin- Geſchlecht. 

Der vollkommen geteinigte Platin König ift ſil⸗ | 

berweiß; fein Gewicht — 20850 (folglich der ſchwerſte 
aller befannten Körver in der Natur) *); fo gereinigt 
ift en auch ausnehmend dehnbar und zähe **) ($. 255.), 
wırd in Königswaſſer aufgelöft und amalgamirt ſich 

mit fiedendem Queckſilber; it das firengflüffigfte Mer 
tall; und nächſt dem Eifen da$ härtefte; laßt fich auch 

fü wie diefes, ſchweißen. Gebrauch vorzüglich zu 

— 8 

+) Sm Drahtzug geſtreckt oder ſtark PER feige das —— 
ſche Gewicht dieſes merkwürdigen Metalls ſogar auf — 23286 

2 So beſitze ich z. B. vom Hrn. Dr. Wollafon RIRSHIRTADNE ie 
von der bewunder undernswertben Feinheit von — — A und 

fogar 3755 30U Dide. Auch vom fel. Dr. Ingen-Houß 
—Kupferblech auf einer Seite mit Silber, auf der andern mit 

Platina plattirt 2c. (alle drey Lagen dieſer verſchiedenen Metal: 
te zuſammen von der Dicke eines Blattes Papier); auch einen 
aus Platina ſcharf und nett ausgeprägten Bracteaten , den er: 
ae Afreonomen Hell zu Ehren verfertigen laſſen. 

— en. 
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"Mafitäben, Biicraineteifäßen, Sc melztiegeln, Den: 
delkugeln, Pyrometern, Raͤderwerk in Taſchenuhren, 

mit Kupfer und Arſenik verbr zu Telescop —— 

1. ÖGediegen. 
Unter dem Nahmen von Blattı a (dem Spa: 

nifhen Diminutio von plata, Silber) feit 1756 
bekannt. Gewöhnlih nur in Eleinen, fait ftahle 
: grauen, theils rundlichen, theils eckigen, meift aber 

platten Körnern; die aber außer der Platina noch 
achterley andere Metalle (nähmlich: Kupfer, Eiſen, 

Titanium, Chrommm, Sridium, Osmium, Rho= 
dium und Palladium) baiten; und in einem mit 
magnetifhem Eifenjande, Waſchgold, Queckſilber— 
kügelchen, und Eleinen Hyacinthen ꝛc. vermengten 
Sunde, vorzüglich bey Carthagena und Santa Fé 
in Deru gefunden werden, 

IT. Gold = Gefchlecht, 
Das Gold ift ausnehmend ductil in aller Bee | 

chen Rückſicht (von Biegſamkeit, Dehnbarkeit und8 

higkeit), weich, doch daß es ſich durch anhaltendes 

mern ſelbſt zu Uhrfedern ſtählen läßt. Gewicht— 19257. 

Wird zu Königswaſſer aufgelöſt; und aus der Solution 
durch Salmiak als Knallgold, und durch Zinnauflöſung 

als mineraliſcher Purpur, gefällt. Amalgamirt ſich 

i febr feiht mit Queckſilber. Sit naͤchſt dem Eiſen und 

Braunſtein wahrſcheinlich das allgemeinſt verbreitete 
Metall. 

1. Gediegen. 

Dunkler oder heller, nach nes der ihm 
in größerer oder geringerer Menge beygemiſchten 
andern Metalle, Kupfer, Silber, Eıfen oder Tel— 

Blumenbachs Handbuch 2. 22. | P 
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Kann In manderley befonderer Seftalt, — B. Bi 
btatterig , geſtrickt ꝛc. Theils kryſtalliſirt, in man—⸗ 
cherley Formen, z. B. cubiſch, — Rn; theils 
dendritiſch ꝛc. — 

Zuweilen in Seifenwerken — unten beym 
Binngefätecht), wie z. E. das a Wicklow in Jr⸗ 
land. 

Häufig als W afhgo td im — vieler Flüſſe. 

Sehr oft iſt es aber auch bloß verſteckt oder 
verlarvt ($. 255), wie z. B. im Brauneifenftein 
von Bereſofsk, im Nammelöberger Braunerz, in 
vielem Schwefelkies, Bleyglanz, Zinkblende 2. 
Nahmentlich au in der goldhaltigen Kohle (dem 
fogenannten — von Vereſpatak in — 
benbürgen. 

III. Silber - Geſchlecht = 
Das Silber läuft von Schwefeldämpfen gelb: 

ſchwarz an. Gewigt —= 10474: Ausnehmend dehnbar; 

auch fehr zähe; hat nächſt dem Kupfer den ftärkften 

Klang; wird in Salpeterſaͤure aufgelöft, und aus der 

Solution. durh Salzfäure ald Hornfilber, und dur 
Queckſilber als ſogenannter Dianenbaum Ar: 
1» Öediegen. : 

In mancherley befonderer Geftalt ; Slätterig; zaͤh⸗ 
nicht, haarförmig, geſtrickt 2. theils kryſtalliſirt, 
und zwar auch meiſt als doppelt vierſeitige Pprami⸗ 

de; theils dendritiſch; theils bey metalliſirten Petre⸗ 
fasten, wie z. > hey ben Frankenberger Kornah⸗ 
ven ꝛc. 

Findet ſi ſich das nie ganz tein, ſondern mit an⸗ 
dern Metallen gemiſcht. | 
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| & ; . B. mit Gold bey Kongsberg und am 
 Sälangenberg (da3 ————— des — von 
Voeltheim). 

2. Arſenikſilber. 

Mictelfarbe zwiſchen zinnweiß ſilberweiß; 
blätteriger Bruch; theils kryſtalliſirt in fechsfeitis | 

— 9— 

gen Säulen und Pyramiden; weich. Gehaͤlt ſehr 
ungleich z. B. in einem Andreasberger (nach Klap⸗ 

8 

roth) = 12,75 Silber, 35 Arſenik, 44,29 Eis 
fen, 4 Spvießglas. 

Gpießglasfilben _ | 
Zinnweiß; theils derb; theils eepftaflifiet in dier- 

und ſechsſeitigen Säulen umd jechsfeitigen Tafeln. 
| Gehalt (nach Klaproth) = 75 Silber, 24 Spieß. 

. glas. Fundort ebenfalls bey Andreasterg am Harz 
und bey Alt- Wolfah im Fürſtenbergiſchen. 

— Glaserz, me Weichgewächs, 
Siubberkies. Argent sulfurde. | 

Schwoͤrzlich bleygrau; mattſchimmernd; gibt 
glänzenden Strich; theils kryſtalliſirt; meiſt in dop⸗ 

pelt vierſeitigen Pyramiden ; auch kubiſch ꝛc.; 
weich; ſehr geſchmeidig; laßt ſich ſpäneln; iſt theils 

ſvo dehndar daß es fih prägen läßt. Gewicht 

— 7219. Mittel: Gehalt (nad Bergmann) = +5 

5. 

& 
AN 

Silber, 25 Schwefel. eng vorzüglich {im Ery 
—5 

Sprödes Glaserz⸗ Röfhgemigs;, Silk 
berEies. 

Meift eiſenſchwarz, theils ruſſig, theifs kryſtalli⸗ 
ſirt, und das meiſt in ſehr kleinen ſechsſeitigen 
Säulen oder Tafeln; theils zellicht; ſpröde. Gewicht 
== 7208. Gehalt (nad) Klaproth) —= 66,50 Silber, 
ı2 Schwefel, ı0 Spießglas, 5 Eifen. Fundort 
zumahl in Ungarn. | 

Silberſchwärze, erdiges eis An⸗ 
gent noir. | 

I 
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Blaulich ſchwarz; ; abfärbend; tt s fedr - 

weich; feheint aus einer Auflöfung des Schwarzgäls 
den und Glaserzes entftanden zu fen. Findet ſich 
meiſt in der NRachbarſchaft dieſer beyden. | 

7. Horner. Argent muriate. 

Perlgran; theils ing Braune, theils ins Pilte- 
ziengrüne, an den Kanten durchſcheinend; faſt wachs⸗ 

glänzend, theils knoſpig; theils kubiſch kryſtalliſirt; 
theils dendritiſch (fo rorzüglichſt das Sibiriſche vom 
Schlangenberg); weich; geſchmeidig; läßt ſich ſpä— 
neln. Gewicht — 4840. Gehalt (nad Klaproth). 
— 67,79 &ilber, 2ı concentrirte Galzfaure, 6 6 
EıfenfalE, 1,79 Thonerde. Sundort, außer dem 
eben gedachten, Johanngeorgenſtadt im Erggebitge, 
‚Cornwall ꝛc. 

8. Rotbgülden, © itberblende, (Sr. argent 
Mr: rösiclair.): 

ion verfhiedener Nöthe, vom lichten Bluttoth 
bis ins dunkel Coſchenillrothe, und dieß ſelbſt ins 
Bleygraue und Eiſenſchwarze, mehr oder weniger 
Ey theils mir auffallendem Lichte fhwarz: 
reihb , mit durchfallendem aber. blutroth (E * 
ruby ore); faft metalliſch glänzend; theils Fryftalli- 
ſirt, meiſt in fechsſeitigen Säulen mit ſtumpfer 
ſechsſeitiger oder dreyſeitiger Spitze; theils dendri— 
tiſch; gibt rothen Strich. Mittelgewicht — 5563. 
Gehalt eines dunkeln von Andreasberg (nach Klape- 
roth) = bo Zilber, 19 Spiefglas, 17 Schwefel, 
4 Saueritoff, Andere find auch arfeni Neid Fuͤnd⸗ 
ort vorzüglich am gedachten Orte. 

9. Schwarzgülden, Sraugülden 

Eiſenſchwarz, theils ins Stahlgraue; metalliſch⸗ 
glänzend; kleinmuſcheliger Bruch; hart; ſpröde; 

theils derb ‚ zumabl bey Schemnig und Kapnick; 
theils kryſtalliſirt in drepfeitigen Pyramiden (tab. II. 
fig. 3.) bey Clausthal. Libergang in Fahlerz. 

\ 
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IV. Quecfilber - Geſchlecht. 

Das QDuedfilber, en ($t. mer- 

eure, eif- argent, Engl. quicksilver) behält feinen 

Silberglanz an der Luft unverändert; it fluͤſſig ohne 

zu netzen; und wird erſt bey 39° unter o Fahr. feit 
und malleabel, Gewicht des flüfigen — 13568 *). 

Wird am vollfommenften von der Salpeterſäure anf: 
gelöſt; phosphorescirt im ſogenannten luftleeren Rau⸗ 

"me; amalgamirt ſich am leichteſten mit Gold, Silber, 
Zinn und Bley; daher fein Gebraud zum Anquicken | 

der Erze, zum Vergolden, zur Spiegelfolie ꝛc. Aus 
ßerdem befanntlih aud zu meteorologiſchen Werkzeu: 
gen, Vertreibung und Tödtung mancher Snfecten, 

und als wichtiges Heilmittel. | 

1. Gediegen. Sungfern: QDuedfilber. 

Meiſt ın Eugelichten Tropfen in Klüften und Zivie 
ſchenräumen von Queckfilberergen. Fundort in Euro— 
ya zumahl Idria und das Zweybruͤckiſche. 

2, Natürliches Amalgama. Mercure argental. 

* 

Jungfern-Queckſilber mit, gediegenem Silber 
amalgamirt. Meiſt nur als Überzug ; ; doch theils 
derb , Enofpig ꝛc.; weich. - Gehalt fehr ungleich; 

3. B. (nad Klaprotb) 64 Quedfiiber, 39 Silber. 
Fundort zumahl im Zweybrückiſchen. 

ih Zinnober, QDuedfilberblende. Cinnaba- 
ris. Mercure sulfure. 

Vom licht S charlachrotheni ins dunkel Coſchenillro— 
tbe 20.5 theils undurchſichtig, theils mehr oder we— 
niger durchſcheinend; theils erdig; theils derb; und 

Des feſten S 14391 (Gehlens Zonen, IV, B. ©. 434.) 



dann theil$ von einem faſt metalliſchen Glanze; 
theils faſerig; theils ——— und zwar meiſt in 
De Pyramiden 2.4 gibt ſcharlachrothen 
Sn Gehalt und Gewicht febe ungleich. Erfterer 
z. B. (nach Kirwan) do Queckſilber, 20 Schwe⸗ 
Pl Fundort zumahl Idria, Das Zweybrückiſche, 

Almaden, Schina und Merico. 

Das fogenannte Quedfilber- Branderz 
von Idria iſt ein mit Zinnober innig ‚semengter 
Brandſchiefer. 

Der ‚eben daſelbſt brechende P — Stink⸗ 
—— ober (Fr. cinabre alcalin) iſt ſcharlachroth; | 
durchſcheinend; von fpathartigem Gefüge; und gibt, 
wenn 28 gerieben wird, Schwefellebergerud. 

h. Queckſilber Leber: Erz, QDuedfilber 
blende. (Mercure sulfure bituminifere.) 

VPom dun kel Coſchenillrothen ins Eiſenſchwarze; 
undurchſichtig; mit ſchimmerndem, martem Glanze; 
gibt coſchenillrothen Strich; iſt weich; dem Gefüge 
nach von zwey Hauptarten; naͤhmlich a) dicht, und 
b) f&balig , mit concentriſchen Ablofungen,, wie man: 
cher Ötaskopf *). Gewiht — 7997. Hält bis 70 
pro Cent Queckſilber. Fundort jumahl bey Sdria, 
wo es das gewöhnlichſte Queckſilbererz ausmacht. 

5. QDuedfilber- Horn» Erz, natürliches 

Turpeth, Sublimat. Nereu- 
re muriate. 

Rauchgrau, gelblichgrau — urbia: von 
fait metalliſchem Glanze; nag als Druſenhäutchen 
in lüften anderer Queckſilbererze; theils in ſehr 
kleinen ——— oder frulenförmigen Kryſtallen; 

\ a 

\ 

E Zu den fonderbaren mineralogiſchen Irrthümern; die aus Ber: 
nachläſſigung des ſolidern Petrefacten⸗Studiums entſtanden 

ſind, achört unter andern, daß mauche der neueſten und übria 
gens fehr verdienftvollen Mineralogen dieſe concentrifchen Ab⸗ 
fofungen des fihatigen Queckſilber— Leber: Erzes, sderfätfhlih 
fogenannten &orallen: Erzes, Pür wirkliche Verſtemme rungen 
gehalten haben. | 



wei. Hält — ap no pro Gent Queck⸗ 
 filber durch Salzfaure und Schwefelfaure verkalkt. 
Fundort zumahl im 

N 
A 

W, Be : Sefchledt. | Ä 
Das Kupfer ifi fehr hart und elaftifh, und bat 

unter allen Metallen den ſtärkſten Klang. Gewicht — 

7788. Wird von allen Säuren aufgelöft; brennt mit 

grüner und blauer Flamme: verbindet fh leicht mit 

andern Metallen, und gibt dadurch die mancherley vors 

züglihen Compofitionen; wie z. B. mit Gold, das 

Similor und das Malayiſche Suaffo; mis Zink, das 
Mefling und Tombad (von Tombago ‚dem Malayifhen 
Worte für Aupfer); mit Zinn das Glockengut und 
Stückgut; mit Arfenit das argent hache, und die 

Compofition zu Telefcopfpiegeln ; mit Nickel, das Schi⸗ 

| neſiſche Packfong u. |. w. Dient daher auch beym Mün;- 

weſen zur Karatirung und Legirung des Goldes und 

Sllbers ꝛc. 

ig Gediegen. 
Theils güldiſch oder ſilberhaltig Buben Abſtu⸗ 

fungen der Röthe; in mancherley beſonderer Geſtalt; 
theils kryſtalliſirt; und dann meiſt als doppelt vier— 
feitige Pyramide. Fundort, in Europa beſonders 

- Cornwall und Ungarn, außerdem aber vorzüglich 
Sibirien, die Küften der Kupfer - Sinfel (Medn.. 

ostrou) im Kamtſchatkiſchen Meere, die Ufer des 
Kupferfluſſes im N. der Hudſonsbay, — 
lien MT), 

9— Cämentkupfer,oder uk der sweyten | 
Formation, heißt das, fo aus vitriofifhen Kupferwaſſern 
(4: B. bey Neuſohn in Ungarn , im Rammelsberge bey Gos⸗ 
far 2c.) mittelſt des Eifens gefällt wird. 
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2. Kupferglas,Aupferalang, ——— Br. 
cuiore sulfure „ mine de cuiore eitreuse). vr 

Bleygrau, ins Eifenfhwarze, theils ins Violet⸗ 
te, dunkel Leberbraune 2c. ; theils metalliſcher Glanz; 
der Bruch theils ind Blaͤtterige; meiſt ungeformt; 

theils aber kryſtalliſirt, z. B. in ſechsſeitigen Säu— 
len (tab. II. fig. 10.); weich, milde, ſchneidbar; 

gibt olänzenden Strich; ſchmilzt leicht. Mittel Ger 
wirbt — 5074. Gebalt (nach Alaproth) = 50 bis 
80 pro Cent. Kupfer, mit Eiſen, fo wie die naͤchſt— 

| felgenden Gattungen durch Schwefel vererzt. Fund⸗ 

— 

Glaptoth) = 40 bis 70 pro Gent Kupfer mit mehr 

renförmig, traubig 2c.; zumeilen kryſtalliſirt, z. B. 

—5 

ort, in Europa zumahl Cornwall und der Bannat. 

Bunt-Kupfer-⸗Erz Gupfe rlaſur). Cuiore 
pvrriteuæx hepalique. 

Zombacbraun, theils ins Kupferrothe; same 
benhälfig angelaufen; metalliſch olänzend ; ſpröder 
als das Kupferglas; gibt — Strich findet 
ſich wohl nur ungefornt. Gehalt (nad Kirivan und 

Eiſengehalt als beym Kupferglas; geht t aber ſowohl 
in dieſes als in den Kupferkies über. Fundort, unter 
andern Lauterberg am Harz, und ber Schlangen 
berg in Sibirien. 

\ Rupferkies, gelb Kupfer = Erz, Bert, 
 ($r. cuire pyriteux, mine de cuiore jaune.) 

Goldgelb in mancherley Abſtufungen; theils grün⸗ 
lich; auch oft taubenhälſig angelaufen; meiſt unge⸗ 
formt; theils mit Spiegelfläche; oder aefloffen, me— 

als dreyſeitige Pyramide (tab. II. fig. ».). Mittel 
Gewicht — — 3980. Gehalt (nach Kirwan) — 20 pro 
Cent Kupfer, mit nod mehr Eifengebalt als bey 

er, vorigen Gartung : üſt das allergemeinſte Kupfer⸗ 

erg; finder ſich, fo wie auch theils die beyden vori— 
gen Gattungen, oft im biruminöfen ° Mergelſchiefe hl 
der dann Kupferſchiefer genannt wird. 

WeißKupfererz. (Fr. mene de cuiore blanche) 
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Aus dem Anmesifah ins Speisgelbe; m martgfän- 
gend; fpröde; gibt theils am Stahl Funken; balt-, 
(nad Henkel) 40 pro Gent Kupfer und außerdem 
&ifen und Arfenik. UÜbe ergang in Aupferfies und ın 
Fahlerz. Finder fi überhaupt jelken;, unter andern 

bey Freyberg. 

6. Fahlerz, Graugültigerz, auf dem Harz for 
genanntes Weißgülden. (Er. mine de cuivre 
.grise, Engl. grey copper-ore,) \ 

| Stadlgran, ins Eifenfhwarze; gibt einen grau— 
röthlichen Strich; meiſt ungeformt; theils kryſtalli⸗ 
et B. 9 u Pyramiden, ſechsſeitigen 
Säulen u. halt außer dem Kupfer auch Spieß: 
glas und Silber „beydes in fehr verfhiedenem Ver: 
haleniß, auch theild Bley, Eiſen ꝛc. Zindet fi) ſehr 
häufig in vielen Ländern von Europa und Aſien. 

7. Kupferſchwätze. 

Bxräunlichſchwarz; erdig zzerreiblich; mager; meiſt 
als Überzug auf Kupfer — dad Gabler; ; ‚ wohl bloß 
aus Verwitterung derfelben entjtanden. Sundort un: 
ter andern.bey Freyberg. 

8. Noth Kupfererz, rot 8 Kupfer: Glas, 
Kupfer-Lebererz. (F r. cuiore oxyde rouge, 
mine de cuiere rouge. 

Bom- Leberbraunen durchs lichte Coſchenillroth bis | 
ind Bleygraue ; das Coſchenillrothe theils durch: 
ſcheinend; felten durchfichtig ; theils rajt metalliich: 
glänzend; theils dicht; theils blätterig; theils kry— 
ſtalliſirt und dann meift in doppelt vierfeitigen Py— 
ramiden; theils baarfürmig, faferig, feideglängend, 
als Kupferblüthe (Fr. fleurs de cuisre). Ge: 
balt, Kupfer durch Kohlenfäure verkalkt. Fundort 

vorzüglich Cornwall und Catharinburg; die Kur 
pferblüithe aber befonders bey Rheinbreidbach im 
Kölniſchen. 

9. Ziegeler;. (Fr. ochre de cuiore rouge.) 
Aus dem Apeeintprothen ins Perhbraune und 
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Gelbe matt oder mit Be theils —— 
theils —— als Kupfer⸗ Webers; leßteres 
‚mit klein muſcheligem Bruche. Eigentlich aus der 
vorigen Gattung mit braunem Eiſenocher innig ge— 
mengt. Fundort unter andern der Bannat, Kia 
berg am Harz ꝛc. 

2... 10, Kupferlafur, Suvferblau, Berablan. 
(Fr. cuwivre carbonate bley „ azur de FÜHRTE bleu 
de monlagne.) \ 

Vom Himmelblauen bis ins —— theils di 
matt , erdig, zufammengebaden, abfärbend ; theikg 
aber alanzend, zuweilen durchſcheinend; theils ſtrah— 

lig, theils nierenförmig, traubig 26.5 theils kry⸗ 
ſtalliſirt, zumabl in kurzen vierſeitigen Säulen. 
Hält (nach Kirwan) auf 69 pro⸗Cent Kupfer, wie 
in den drey nöchftfolgenden Gattungen, durch Koh— 
lenfaure verkalkt. Sundert vorgia ii im Bannat 

“und am Ural. 

11. M alachit. Cuiore carbonate Barker.“ 

Vorzüglich in zwey Hauptarten. 
Erſtens nähmlich als A tJdaserz (Fr. mine ede 

cuivre soyeuse) ; fmaragdgrun 5 feidenglängend; 
faſerig; theils ın abgefonderten , baarfdrmigent | 

Kryſtollen, büfchelformig divergivend 20, Fundort 
zumahl Lauterberg am Harz und ber Bannat. - 

Zweytens als eigentlich fogenannter Malachit, 
dicht, polirbar, meiſt nierenförmig, mammelonirt 
in concentriſchen Schalen, theils traubig, ſtalacti— 
tiſch, vöhrenformig ꝛc. Gewicht — 3641. Gehalt 
eines Sibiriſchen (nach Klaproth) —58 Kupfer, ıB 
Koblenfäure , 12,50 Gauerftoff , 11,50 Waſſer. 

Fundort zumahl Gatharinburg in Sibirien. 

a Kupfergrün, Kieſelmalachit. Aerugo 
nativa, chrysocolla, lapis armenus. (Fr. cuiore 
ca; Binate vert , verd de montagne.) | 

Spangrün, theils ins Blauliche; nur felten an 
den Kanten durchſcheinend; theils erdig, zerreibe 7 

{ ; ven 
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lich; theils dicht mit muſcheligem Bruche; kn 
in’ Eleinen Partbien bey andern Kupfererzen; balt 
außer dem Eohlenfauren Kupfer meiſt un Thoner- 
de. Fundort unter andern Saalfeld, Dillenburg 
und Catharindburg. | 

13. Eiſenſchüſſiges Kudfergrün— 
Meiſt olivengrün ind Piſtaziengrüne; tbeils erdig, 

zerreiblich; theils feſt, fettglaͤnzend, mit muſcheligem 
Bruce, theils Enofpiger Oberflaͤche 2c. Aus der vo= 
rigen Gattungen mit braunem Eiſenocher innig ge: 

mengt. Findet ſich überhaupt nicht häufig; z. B. 
| ep und auf der Inſel Elba. 
Phosph orſaures Kupfererz, Pſeud o⸗ 

alachut. (Fr. Cuiore phosphate.) 
Aus dem Spangrünen ins Smaragdgrüne; uns 

| durchſichtig, meiſt ſeidenglänzend, ſchimmernd; zart⸗ 
faſeriger Bruch; meiſt traubig, nierenförmig; ſelten 

in ſehr kleinen ſechsſeitigen Kryſtallen; weich. Ge— 
halt (nad) Klaproth) — 63, 13 Kupferkalk, 30, 95 
Phosphorſäure. Fundort Virneberg bey Rpeinbreid- 

bach im Koölnifhen. 
15. Dlivenerz, Pharmacodalcit, arfenik: 

ſaures Rupferer;. Cuiore arseniate. 
Meiſt olivengrüän, aber auch einerfeitö ins dun— 

fel Lauchgrüne und andererſeits ins Spangrüne; 
durchfcheinend oder durchfichtig; fettglänzend; meift 
kryſtalliſiet, theild in fpangrünen fechsfeitigen Ta— 
feln (K upferglimmer oder blätteriges Dlivenz 
erz), theils in fehrflahen Octodern (Linſenerz), 

theils in kleinen ſechsſeitigen Eanlen ꝛc., und dieſe 
theils büſchelförmig divergirend, theils in kleinen 

kugelichten Nieren mit büſchelförmig, faſerig ſei— 
denglaääͤnzendem Bruch (faſeriges Olivenerz Engl. 
wcod copper). Gehalt — Kupfer, mit etwas Ei— 
fen dur Arfenikfäure verkalkt. Fundort lad 

Carrarach in Cornwall, 
16. Salzkupfererz— Smaragdochalcit. (Fr. 

euipre muriate, muriate de cuivre ————— 

* — 



Don manderley grüner Farbe; vom Undurch— 
fichtigen bis zum Durchſichtigen; theils matt, er- 
dig; theils werfhiedenarsiger Glanz. So der At a⸗ 
camit, ald fmaragdgrüner Sand, von ſehr Elei- 
nen doch ungleichförmigen Körnern; durchſcheinend; 
glasglänzend; gibt auf Kohlen eine ſchöne blaue 
und grüne Slammte. Gehalt (nah Prouft)— 70,50 
Kupferkalk, 11 Salzſäure, 18 Waſſer. Fundort 

‚im weſtlichen Süd-Amerika, in einem kleinen 
Fluſſe in der Sandpüſte Atacama zwiſchen Peru 
und Chili. 

— 

aaa 

9. Eifen-Befhledt, 
Meines oder fogenanntes Friſch— Eiſen, hat 

eine aus dem Stahlgrauen ind Silberweiße fallende 

Farbe und iſt äußerſt zabe. Gewicht — 7807. Es 

wird vom Magnet gezogen, und ſelbſt leicht attrae⸗ 

toriſch; laßt ſich ſchweißen; wird von allen Säuren 

angegriffen und gibt ihnen einen Tintengeſchmack; 

wird aus dieſen Solutionen durch die Galtäpfelfäure 

ſchwarz, und durch die Blauſaäure blau gefaͤllt. Iſt 

unter allen Metallen am allgemeinſten in der Erde 

und ſelbſt in der organiſirten Schöpfung verbreitet; 

auch wird Eein anderes Metall von den cultivirten 
Volbern in fo unfäglicer Menge verarbeitet; fowohl 

als eigentlih fogenanntes Eifen in feinen. beyden 

Hauptverfhiedenheiten (Suß:Eifen nähmlich und 

Stab-Eiſen), als auch nahdem beyde zu Stahl 

geſchmotzen oder Sn —— 9 

S. Dr. Dis) s Remarks on the properties and composi= 
tion of the different states ei Iron; in den philosoph. Trans- 
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"1. Gediegen. 

| 

win 297 

Zu den berühnteften, ungebeueren Mailen gedie⸗ 
genen Eifens, die netterlich befonnt worden, und 
von denen fhon oben die Rede geweſen, gehört bes 

ſonders die 1772 von Palias zwiſchen Krasnojarsk 
und Abekanbk auf dem Rücken eines Schiefergebirgs 
wieder gefundene. Sie hat ein ſonderbares, theils 
äſtiges, theils gleichfam zelliges Gefüge, und ente 
haͤlt in ihren bläſerigen Zwiſchenräumen das obge⸗ 
dachte grüngelbe, glasartige, dem Olivin aͤhnelnde 

Foſſil. Das Eiſen ſelbſt in dieſer auf 1600 Pfund. 
ſchweren Maſſe halt (nad — — 9 au ‚Cent Be. 

Nickel. 

Gib: en wo fie u: | Don Se —* 
‚bin de Celis unterſucht und ihr Gewicht auf 30000 

Pfund angeſchlagen worden *), und diefes Eifen 
hält 10 pro Cent Nickel. 

Hingegen haͤlt das von dieſem —— Me— 
teoreifen verſchiedene telluriſche gediegen 

‚Eifen vom. eifernen SIehannes zu Groeßcamsdorf 
im Neuſtaͤttiſchen Kreiſe in Sa achſen (nach Klaproth) 
== 92,50 Eiſen, 6 Bley, 1,60 Kupfer! 

2. Schwefelkies, Ciſenkies, Marcaſit. 
Pyrues. Fer ‚sulfure. (Engl. mundick.) 

Spoeisgelb, in mancherley Abſtufungen; einerſeits 
ins Goldgelbe, anderſeits faſt ins Stahlgraue; oft 
Faubenbälhg oder tombadbraun angelaufen; metal: 

actions v. 1705. ©. 337 u. f. ben Gelegenheit feiner Un— 
terſuchung des Woo — des meriwürdigen Guß— Stahls der 
Hindus bey Bombay, f. Voigts neues Magazin, I. B. 1.©t: 
©. 64. u. f. und 2. St. ©. 109. 

9 Eine Probe von Siefem berühmten jüd = Amerikaniſchen Eifen⸗ 
block, die ich als eine ausnehwende Seltenheit der Güte des 

Baronet Banks verdanke, unterſcheidet ſich von dem 
Sibiriſchen beſonders durch eine hellere dem Zinnweißen fie) na⸗ 
hernde — 

N 
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fglängens; meift fo a — er am Stabi Fun⸗ 
ken gibt, mit Schwefelgeruch; haͤlt, außer dem durch 
Schwefel vererzten Eiſen, zuieifen au Gold, Bil: 
ber., Arſenik ꝛc. 

Man unterſcheidet drey 8 desſelben 

1) Gemeiner Schwefelkies. 
In mancherley befonderer Geſtalt, z. B. als Ries: 
nieren, Ktesbälle 2c. oder traubicht, pilzförmig rc. 
häufig kryſtalliſirt in mancherley Form, 3. B. als 
doppelt vierſeitige Pyramide (tab. IL. fig. 5): oder 
ald Dodecaeder mit fünffeitigen Flächen uud ‚wans 
zig Ecken (tab. II, he. 4.) ober in einer der felten- 
ften kryſtalliniſchen Formen ber Foſſilien, als Icoſaë— 

der mit gleichen drenfeitigen Slüchen und zwölf Een 
(tab. II. fig. 6.); häufig hingegen cubiſch mit ge= 
fireiften Slachen, und das fo fonderbar , daß Immer 
nur die Ötreifen von zwey einander gerade entgegens 
ftehenden Flaͤchen einerley Richtung haben, hingegen 
die von den dreyen in eine Ecke des Würfels zuſam— 
menftoßenden Flaͤchen in contrarer Richtung wider« 
Rune faufen (tab. TI. fig. 2.). Mittel: Gewidt 

4700: Ubergang in dichten Brauneifenftein: 
’ —— in aller Welt als die gemeinſte aller Erz 
arten. 

2) Strablfies. — 
Meiſt heller von Farbe als der vorige; häufig in 

Nierenform; kryſtalliſirt meiſt als doppelt vierfeitige 
Pyramide, und zwar in manderley Abarıen zufam- 
men gruppirt, z. B. als Hahnenkammkies?c.*); 
bat ſtrahligen Bruch; und als mancher Haarkies 
(3. E. bey St. Andreasberg auf dem Harz) abge: 
jonderte baarformige Nadeln. | 

) Jo. Fr. L: Hausmann de pyrite giluo —— ac liste, 
auctor.) im Iliten B. der Cömmentat. recentior. Societ. Reg; 
seientlar, Göttingens, 
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HD Rebestien, a | 
Auch heller. als der gemeine; oft. tombadkbrauı 
angelaufen; in mancherley befonderer Geſtalt, z. B. 
als Nieren, oder ſtalactitiſch, röhrenförmig, ge— 

ſtrickt, zellig ꝛc. —— kryſtalliſirt, in ſechsfei— 
tigen kleinen Säulen 2. Theil als metallifirte Per 

trefacten der Vorwelt, zumahl als Ammoniten. 

Gebrauch, zumahl des gemeinen, zur Gewinnung 

ſtatt Feuerſtein an —— ꝛc. 

Magnetkie ö. | 

Aus dem Tombackbraunen ind Speisgelbe; mes. 

des Schwefels, Alaͤuns und. Eiſenpitriols; ehedem | 

talliſchglänzend; doc meift, angelaufen ; meift unges 
formt; ſehr jelten (am Harz) kryſtalliſirt, in ſechs⸗ 
feitigen Tafeln und Öäulen, die zuweilen anden Ende 

Eonten abgeſtumpft ſind *). Iſt wie ſo manche ande— 
re Eiſenexze retractoriſch, d. h. er wird vom Magnet 
gezogen. Übergang i In Schwefelkies. Bricht auf Gang⸗ 
gebirgen, 3: B. zu Breitenbrunn im Erzgebirge. 

4, Magnet: Eifenftein, natürlider Mag: 
net, attractorifhes Eiſenerz. (Fr A- 
mant, fer oxydule. Engl. Load- stone.) 

Eiſenſchwarz; meiſt ungeformt; theils aber in 
kleinen Kryſtallen als doppelt vierfeitige Poramiden; 
hart; fprode; Er ip durch die beyden großen 

phofifalifhen © igenſchaften aus, daß er das Eiſen 
giebt, und ſich in freyfhwebender Lage nach den Po— 
Ten richtet; auch beyderley Kraft dem Eiſen felbft 

‚ mittheilt. Gewiht — — 4243. Bein Eifengebalt une 
gleich ’ theils 80 pro Gent. Fundort vorzüglichft der 
Magnetberg in Werchoturien; außerdem unter an— 
dern aud) in unferer Nachbarſchaft der Spitzenberg 
am Harz ur 

) ©. Hausmann 3 relatione intär 5 natur. anorganie | 
S indol. chemicas atque externas pag. 34. 
*) Daß bier Magnet breche, fagt ſchon G. Aasıcaraı de naturg 
| ku. V. p. 609. h 
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Der Magnet: Eifenfand, magnes  glareo- 
sus, findet ſich in Eleinen flumpfedigen Körnern/ 
entweder in Gebirgsarten eingeſprengt (fo z. B. in 
mandem Granit, Porphyr, Bafalt 2c.) ; oder aber, 
und zwar | häufiger ın manchem Sande des Meeres 
oder der Seen und Flüſſe. | 

Titaneifen. (Br Fer titänie.), 

Theils bräunlich ⸗theils eiſenſchwarz; jenes we⸗ 
nigglänzend; dieſes von Eiſenglanz; der Bruch theils 
ins Mufchlige,, theild ins Blättrige, theils viel- 
eckigkörnig; hart; ſpröde; Gewicht — 4667. Ge: 
halt (nach, Klaproth) = 78 Eiſenkalk, 22 Sitankaff: | 

| Fundort am Speſſart und bey Eggerfund, Kragerbe etc⸗ 
in Norwegen. 

Eiſenglanz, Sniegeleifen: Fr. Fer oli⸗ 
giste, fer speculaire , fer‘ noir.) 

Stahlgrau; theils taubenhälfig angelaufen; von 
| ſtarkem metalliſchen Glanze; ſowohl ungeformt als 

kryſtalliſirt; letzteres z. B. in doppelt dreyſeitigen 
Pyramiden, die dann in Linſenform übergehen; oder 
in ſechsſeitigen Tafeln sc. Gewicht — 5186. Eiſen⸗ 
gehalt (nad) Kirwan) — 60 bis Bo pro Gent; iſt meift 

retractoriſch. Fundort vorzüglichſt in aroßer Mans * 
nigtaltigfeit und Schönheit der FOREN auf 
der Inſel Elba. 

Der. Eifenglimmer iſt mehr ————— 
von blätterigem Gefüge; ſowohl ungeformt als kry— 
ſtalliſirt in kleinen ſechsſeitigen Tafeln, die theils 

zellig zuſammengehäuft find. Fundort unter andern 
zuweilen im Holzſtein vom a und in 

. manden veſuviſchen Laven. 

Roth⸗Eiſenſtein. ‚Fer oxyde rouge. 

Meift braunlichroth , einerferts bis ins Kirſchro⸗ 
the, anderſeits bis faſt ind Stahlgraue. 

Davon drey Arten, | a 

= 2, * = = — — 

a 

— eis 
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3) Roth-Eifenram. 
Mulmig, zerreiblich; fettig — ühlen; fat 
äbfärbend; theils derb; theils als Überzug über an - 

‚dere Ei ifenerze diefer Gattung; fehr leicht. 

2) Dichter Roth-Eiſenſtein. 

Meiſt ungeformt; theils kryſtalliſirt , kubiſch; 
(fo z. B. am Gap) meiſt abfärbend; gibt blutrothen 
— | 

Erdig und zerreiblich wird er Noth = Eifen 
och er genannt. 

5) Rother Glaskopf, Blutſtein. Haema- 
tites. 

Meiſt nierenförmig, mit mammelonirter Außen— 
flääͤche und ſchaligen Abloſungen; theils ſtalactitiſch; 
re Bruchſtücke von ftrabligem Gefüge. Eis 
fengehalt bis do pro Gent. Gebrauch unter andern 
als Pulver zum Poliren der Stahlwaaren. 

8. ATARN.E Eifenftein. Fer oxy.de rubigineu. 

Meift nelEenbraun oder haarbraun, einerſeits ins 
Geibe, anderſeits ins Schwarzbraune. Halt mehren⸗ 
theils auch Braunſteinkaikb. 

1) Dichter Braun-Eiſenſtein. 
Meiſt ungeformt; theils ſtalactitiſch ec.; theild 

kryſtalliſirt in zweyen der beym Schwefelkies gedad: 
"ten Formen, naͤhmlich als Dodecaẽder mit den fünf- 

feitigen Flächen (tab. II. fig. 4.), uno als Würfel 
mit der fonderbaren Richtung der. Streifen auf ſei— 

nen ſechs Flächen (tab. II. fig. 2.). Theils aud als 
Petrefact von Incognitis der Vorwelt; fo z. ©: 
bey Rüheland am Harz als Schraubenftein, Zune 
git ꝛc. Übergang des ungeformten in ra Eiſen⸗ 

ſtein, Thon-Eiſenſtein ꝛc. 

Auch Braun-Eiſenocher wie bey der vori⸗ 
"gen Gattung, wohin denn auch die eigentliche oder 

| fogenannte türfifhe Um ber gehört. 
* —“ Bondduch 220, O 

— 
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3) una | | | 
Die Farbe abgereshnet, übrigens meiſt wie der 

rothe. Der Bruch theils ſeidenglänzend, faſerig. 

9. Spath-Eiſenſtein, Eiſenſpath, Stahl 
fein, Flinz. Chaux carbonalee ferrifere. - 

Wom Gelblichgrauen bis ins Bräunlichſchwarze; 
i theils an den Kanten durchfcheinend ; häufig kreyſtal⸗ 
lifirt, und zwar meuf in Rhomben oder Linſen. 
Meift rhomboidale Geſtalt der Bruchſtücke; fpröde. 
Gewicht — 5784. Gehalt verſchieden. 3. B. eines 
Danteröder (nah Klaproth) = 57,90 Eifenkalk, 
3,50 Braunſteinkalk, 1,25 Kalkerde, 36 Kohlen⸗ 

ſaure. Übergang in Braun-Eiſenſtein. 

10. Thon⸗Eiſenſtein. 

Aus dem Gelblichen durchs Rothbraune ins 
Schwarzbraune; aber auch theils rauchgrau; meiſt 
— weich; mager; theils ungeformt; aber auch 
in mancherley beſonderer Geſtalt; theils mit Petre— 
facten ber Vorwelt; z. B. mit Conchylien oder mit 
Kräuterabdrücken (ſo z. B. die berühmten ſogenann⸗ 
ten Katzenkbpfe von — ‚ deren viele inwen⸗ 
‘dig ein Eleines Farrenkraut einfchließen). Überhaupt 
meift reich an Eifengepalt bis 40 pro Cent. 
Als befondere Abarten verdienen bemerkt zu were 
den: | 

a. Staͤngelicher Thon: Eifenfein, N ar 
gelerz, Schindelnägel. | 

Rothbraun; in ſtängelich abgeſonderten S Stü icken; 
theils wie Miniaturen von Säulenbafalt. Vermuth— 
lich pſeudovulkaniſchen Urſprungs. —— zumahl 

bey Hoſchenitz in Böhmen. 
b. Eiſen-Niere, ſchaliger Thon ⸗ Eifer: 
fein, Adlerſtein, Alapperftein. Abtites. 
Er. Geode.) 

Meift gelbbraun ; ntekeitfärietgn theils mit ſcha⸗ 
ligen? Abloſungen; meiſt hohl; theils mit einge— 



tönen N und * Elapperndeh Brocken und 
Koͤrnern; theils dicht, kugelicht *). 
c. Bohnenerz, Aa Thon: Eifene 
fein. | 

Meift dunkelbraun: fettgrä inzend; in Ken: meiſt 
ſtumpfeckigen Koörnern; theils plattgedrückt, abge— 
rundet; ſo z. B. wie in großen runden Bohnen 
ausnehmend Een am DBorgebirge der guten Hoffe 
nund. — 

d. Linſenerz, Kornger <hon z Eifen 
ſtein. 

In kleinen zuſammengebackenen Koͤrnern, theils 
faſt wie ein lockerer Rogenſtein. 

Des Roͤthels iſt ſchon oben gedacht. 

11. Raſen-Eiſen kein, Srtttein. Tofus Tu- 
balcaini Linn. Minera ferri subaquosa NARBEN 
(8 vr. mine de fer limoneuse.) 

Gelblichbraun, theils ins Schwaͤrzliche; matt 
oder fettglaͤnzend; meiſt in löcherigen Broden zu⸗ 
ſammengebacken, knollig; erdig theils in .allere 
band beſonderer Geſtalt, röhrenförmig ꝛc., theils 
allerhand Vegetabilien von neuerem Datum, Moos, 
Wurzelgeſtrüppe ꝛc. darein umgewandelt. Gehalt 
bis 35 pro Cent Eiſen, wahrſcheinlich durch Phos⸗ 
phorſaure verkalkt. Findet ſich meiſt nahe unter der 
Dammerde, im DARAN Cande und im 

» Moorgrunde. 
12. Blau-Üifenerde, orten Bertie 
ee: ($r. Fer azure „ Prussiate de ger 

| natif.) 

* 

+) So die fonderbaren Eopfsgroßen mit Scheidewänden son Braun⸗ 
fpath Durchzogenen Rugein von Aberlady ın —— Er durch 
Dr. Hutton's Theorie der Erde berühmt worden. Irn. 

Faujas-Saint-Fond inf. Porage en —— etc. 
T. LI. p. 124 und Girtanners Darfiellung »es AIR” 

* ſchen —— II. u ©. 324. u: f. 
| a 

! 
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‚Unter der Erde meift weißlichs wird a an der 
Luft blan in mancherley Abſtufungen; iſt erdig, 
ſtaubartig oder zuſammengebacken; abfaͤrbend; ma⸗ 
ger. Gehalt der Eckardsberger (nach Klaproth — 
47,9 Eiſenkalk, 32 Phosphorſäure, 20 Waſſer. 
Fundort unter andern im Churbraunſchweigiſchen am 
Ufer der Stecknitz, und ſo auch im J—— bey 
Stade. 

13. Grun: Eiſenerder 

Meiſt zeiſiggrün; erdig; meiſt —— ab: 
 färbend ;. felten verhartet. Das Vererzungsmittel 

noch nit zuverläflig bekannt. Fundort zumahl bey 
Schneeberg im Erzgebirge. 

14. Würfelerz, arfenikfaures Eifen. 
Olivengrun; durchſichtig; fetiglängend; weich; 
in kleinen kubiſchen Kryſtallen von mancherley Ab— 
änderung. Meiſt auf Brauneiſenſtein zu Carrarach 
in Cornwall. 

45. Chromſaures Ei ſe n. (Fr. Fer chromale.) 

"Aus dem Stahlgrauen ins Schwärzlichbraune; 
mattfhimmernd; aſchgrauer Strich; rauher unebe— 
ner Bruch; hart; ſproͤde; ungeformt; für ſich un— 
ſchmelz bar, ſchmilzt a aber mit Borax, den es grün 
färbt. Gewicht = 4032. Gehalt (nah Vauquelin) 
— 54,7 EifenfalE, 45 Ehromiumfaure , 20,5 
Thonerde, 2 Kiefelerde. Fundort befonders im De: 
partement Du Dar, in einem ihnen... 
Geſtein. 

VI Bley-Geſchlecht. 
Das Bley läuft an der Luft ſchwarz an, und 

färbt, ſtark gerieben, mit einem eigenen Gerude ab. 
St das weichfte der feften Metalle; leicht biegſam, 
aber nicht fehr dehnbar, und gar wenig zaͤhe ($. 255). 

⸗ 
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——— — 11,552. Schmilzt ehe es glü üht; brennt 

leicht zu Kalk; wird in ſtark erhöheter Temperatur 

allgemad) verglaft; und von allen Säuren aufgelöft, 
die davon einen fühlihen Geſchmack erhalten. Ge: 

brauch (außer dem allgemein bekannten zu Kugeln und 

Schrot, Dachdecken, Waſſerröhren, Schriftgießen ꝛc.) 
beſonders beym Hüttenweſen und in der Probierkunſt; 
auch zu mancherley Farbe ꝛc. 

1. Bleyglanz Galena. Plomb sulfure. (Engl, 
blue lead.-.ore.) 

Bleygrau, theild taubenhälſig angelaufen; meift 
mit flarkem metallifchen Glanze; meift unge 
formt; theils mit Spiegelfläde; theils wie gefloflen, 
zelliq 26.5; theils dendritiſch oder geſtrickt *); haufig 

Aryſtalliſirt; und zwar meiſt kubiſch; felten in dop— 
pelt vierfeitigen Pyramiden, oder ſechsſeitigen Sau— 
len 2c.; fammtliche Kryſtalliſationen wieder in man— 
herieh Abarten; bricht in kubiſche Stücken; hat 
meiſt blaͤtteriges Gefüge ; gröberes oder feineres Korn. 
Mittelgewicht — 7290. Gehalt ſehr verſchieden: 
z. B. 77 Bley durch 20 Schwefel vererzt, außer: 
dem faſt immer mehr oder weniger Silber, und im 
Strip: oder Sproter; (Jr. mine de plomb 
striee) audı Spießglas. Überhaupt eins ———— 
ſten Erze. 

Der Bleyſchweif, plumbago (Fr. mine ne 
plomb cempacte) ift mehr ſtahlgrau, fhimmernd, 
weicher al der Bleyglan; , mehr abfärbend; immer 
ungeformt. Zundorg unser andern bey Clausthal, 
und in Derbyſhire ls 

’) Ein folcher, geftrickter —— von der Inſel Ila, den ich 
von der Büte dee Hrn. Dr. Crichton aus London erhalten, 
übertrifft an 'ausnehmender Eleganz alles, mas ib von noch fo 
netten Foffifien in dergl. befondern ©eftait gefchen habe. 

) Die berühmten Slickensides in den Derbyfhirer Gruben find 
fpiegelglatte Saalbandflächen des Dafigen dichten Fluſſes, die 
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| Graulich ſchwarz; theils —— Ae grau- 
Sich weißen Strich; bar einen eigenen fait dem me⸗ 
tallifchen ſich nahernden Glanz; meift kriſtalliſirt, in 
kleinen ſechsſeitigen Säulen. Fundort unter andern 

bey Freyberg, wo es auf 60 pro Gent Bley balt. 

3. Weiß Bleyerz, BR B ley IP ath, 
‚plomb carbonate. | 

Aus dem RES ins Gelblichgraue; mehr 
oder weniger REN meift gleihlam des 
mantglänzend; ſowohl derb, als kryſtalliſirt in Mas 

deln oder vier- und — Saͤulen. Gehalt 
(nach Weſtrumb) — 60,25 Bley, 16 Kohlenſäure, 
0,18 Eiſen, 0,75 Thonerde, 0,90 Kalterde. Bund» 
ort vorzüglich bey Zellerfeld-am Harz. . 

4. Bleyerde, Sleyoder. Plomb carbonate ler- 
TeuUr. 

Theile ſtaubartig, cheils zuſammengebacken, doch 
zerreiblich; ‚ in dreyerley Sarben, nabmlidy a) ſchwe⸗ 

» felaelb ($r. massicot natıf); fo 2. ®. bey Lead⸗ 
hills in Schottland; b) weißlich —— > bey Zellers 

. feld am Harz; c): — bien z. E. im Jülich⸗ 
ſchen | 

5. 6rün Bleyerz, gruner —— 
—— phosphate. | 

9 Met zeiſiggrüun, im mancherley Abftufungen . 
und lbergangen; theils ins Nelkenbraune ꝛc. durch⸗ 
ſcheinend; fettglänzend; meiſt kryſtalliſirt, zumahl 
in ſechsſeitigen Saulen. Gewicht — 6270. Gehalt 
des von Tſchopau (nach Klaproth) = 78,40 Bley: 

tie. mit einem binnen blenfarbigen Anſtrich überzogen find, 
der aus Bieyglanz met gephosphortem Waſſerſtoff beſtehen fol. 

Beym Brechen desfelben entfiehen durch Beytritt der atmos 
ſphäriſchen Luft oft gewaltfame, den Ürbeitern leicht tödtliche 
Exploſionen. — S. W. Jonss’s PRIRPIBBIERE ————— 
Lond. 1781: 4 Br 5 il Us f⸗ 



relt 46,87 Meepheciute 1,70 Satzfiure, N: 
0,10 Eiſenkalk. Fundort außer dem eben genannten 
auch bey Clausthal, bey Wanlockhead in Schott: 
land, und bey BerefofsE im Catharinburgiſchen 
(legteres halt nach Vauquelin aud Chromiumkalk). 

— Roth Bleyerz, rother Bleyſpath, Kal⸗ 
fohrom. Plomb chromaté. 

Morgenroth, ins Kyacınthrothe; — 
glänzend; meiſt kryſtalliſirt, zumahl als vierſeitige 
Säule in mancherley Abartung; gibt gelben Strid. 

Gewicht — 6026. Gehalt (nad Vauquelin) 
— 65,96 Bleykalk, 56,40 Chromiumfäure. und» 
ort Bereſofsk ım Catharinburgiſchen meift in. der 
obgedachten eigenen Art von Übermengtem Sandftein. 

7. Selb Bleyerz, Blepgelb. Plomb. mohb 
date. 

Meift wachsgelb ; — durchſcheinend; fette 
"N glänzend; meift Erpftallifirt, zumahl in vierfeitigen 

Tafeln ꝛc. Hält (nad) Klaproth) — 64,42 Bleykalk. 
54,25 Molhybdänkalk. Sambor zumahl Bleyberg in 
Kaͤrnthen. 

8. Vitriol— Vitriol, Bley 
glas. Plomb sulfate. 

Selten farbenlos und durchſichtig; gemeiniglich 
durchſcheinend ins Gelbliche oder Apfelgrüne ꝛc.; 

Glasglianz, theils Demantglanz ; mufcpeliger Bruch; 
meijt Erpftallifiet „ zumahl als doppelt vierfeitige 
Pyramide; theils in manderley Abanderungen, als 
Nhomboeder x. Gewidt — 6500. Gehalt (nad) 
Stromeyer) — 79 Bleykalk, 26 Schwefelfäure 

and etwas Fifen- und Braunfteinkall, Funders 
Zellerfeld und Anglefen bey Wales, a 



VII. Zinn = Geflecht: 
Dos Zinn ift fehr biegfam;, fehr dehnbar , dir 

wenig zähe; es. knirrſcht zwiſchen den Zähnen und knarrt, 
wenn ed gebogen wird *) (le eri delain); gibt er⸗ 
woͤrmt oder gerieben einen eigenen Geruch; Gewicht 
7857; verkalkt ſehr leicht zu Zinnaſche; wird in Kö⸗ 

nigswaſfer aufgelöſt; und findet ſich nur in wenigen R\ 

Weltgegenden; aber daſelbſt meiſt in ausnehmender 

Menge. Gebrauch unter andern zu Silherpapier, Glo— 

— Stückgut, zur Scharlachfärberey ꝛc. 

. Zinnkies. (Fr. etaın sulfuré, or " muss{f naliſ. 
— ngl. bellmetal ore.) 

Aus dem Stahlgrauen ins Speisgelbe; metaflifche 
glänzend; fpröde; bloß ungeformt. Sewigt = 
4350. Gehalt (nah Klaproth) = 26,5 Zinn, 30 
Supfer, ı2 Eifen, 30,5 Schwefel. — bis 
jetzt bloß St. Agnes in Cornwall. 

2. Zinnſtei n. Fr. etain oxyde, etain vitreux.) 

Braun, einerfeits ins Schwarze, anderfeits ins 
Hyacinthgelbe und Gelblichgraue; theils durchfcheis 
nend, zuweilen faſt durchſichtig (ſo 3.B. das rosin- 
lin, aus Cornwall); tbeils ungeformt; tbeuls als 
Gerölle in Seifenwerken **) (Engl. stream -Uin), 

5 % 

7 Doch thut dieß das reine an von Malacca nicht. 

* Seifenwerke (Engl. siream- works) find eine eigene 
. Art von Bergbau in Thälern zwifchen erzführenden Gangge⸗ 

birgen, die theils zu mehreren Lachtern hoch mit abgeriſſenen 
Geſchieben und theils abgerundeten Geröllen dieſer Gebirge 
und ihrer Gänge gefüllt find; und wovon z. B. die ben Eiben— 
ſlock im Erzgebirge, und die bey St. Auftel ıc. in Corumau 
febr erniebig an Zinnerzen find. Bon ienenf Ehbarpentiers 
mineralog. Geoar. der Churfächf. Lande S. 270. Von dieſen 
aber das bergmann. Journal III. Sahrg. 2: B. ©. 143, 

Be 
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har, haͤuſig aber kryſtalli firt (foge: 
* nannte Zınngraupen), zumahl als ſehr kurze 

vierſeitige Saͤule an beyden Inden vierfeitig zuger 
ſpitzt, oft als Zwillingskryſtalle (Bıfirgraupen ). 
Mittel: Gewidt — 6900. Zinn: Öehalt wohl bis 
‚do pro Eent: Sundort zumahl das Sächſiſche und 
Bohmiſche Erzgebirge, Cornwall, Malacca , tıe 
Inſel Banca bey Sumatra ıc. 
9. Holz: Zinn, Eornifhes Zinnerz. (Er. 
. elain Kimoneus, hematite d’elain. Engl. wood 

ee 

hehe baarbraun 1; ee a auf 
dem Bruche divergivend faferig; ın Eleinen Nieren 
mit concentriſchen deutlich abfegenden Schichten; 
keilförmige Bruchſtücke; hart, daß es am Staähl 
Funken gibt. Gewicht—64560. Zinn-⸗Gehalt (nach 

Klaproth) —63,5. Fundort Gavrigan in Cornwall. 

IX. Zink-Geſchlecht. 

Der Zink (Engl. spelter) hat eine Mittelfarbe 

zwiſchen Bley und Zinn, einen breitftrahligen zacki— 

‚gen Bruch, und betractlide Dehnbarkeit. Gewicht — 

7190. Er ſchmilzt, ehe er glüht, und entzünder ſich im 

offenen — mit einer blaulichgrünen Flaͤmme. Wird 

von allen Saͤuren aufgelöſt, ohne fie zu fürben. Wich— 

tigſter Gebrauch zum Meffingmaden. 

1. 5lende. Pseudogalena. (Fr. Linc sulfure. 
Enal. black jack.) 

Braun; einerfeits ins Schwarzsraune ‚ anderfeits 
ins Gelbe; auch theils ins Rothe und Grüne; das 
herdie Benennungen von Pechblende, Colophonium⸗ 
blende, Rubinblende 2c.; mehr oder weniger durch— 
en von verfihiedener Art des — meiſt 
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— doch auch häufig Erpflallifiek, z. 2 als 
dreyſeitige, oder als doppelt vierſeitige Pprramide 4 
ſpathähnlicher Bruch; manche Abarten geben ‚wenn 

fie ‚gerieben werden, Schwefellebergeruch; manche 
phosphoresciren, wenn ſie im Finſtern mit Eiſen 
gefragt werden. Mittel-Gewicht = 4000. Zink: 
Gehalt von 44 bis 64 pro Gent ; durd Schwefel 
vererzt; mit mehr ‚oder weniger ‚Eifen; theils auch 
golds und filberhaltig, mitinnig eingemengtem Bley⸗ 
glanze (ſo z. B. das ſogenannte Braunerz vom 
Nammelsherge). Überpaupt ein ER — ver⸗ 
breitetes Erz. 

2, Galmey. Lapis calarninaris. 622 zine — 
calamıne.) 

Meiſt aus: dem Bleygrauen ins Gelbfichbraune 
durch mancherley Abitufungen ; theild undurchſichtig; 

theils mehr oder weniger durchſcheinend; meift un- 
geformt, und zwar ſowohl erdig als derb; theils 
wie gefloſſen, traubig, nierenförmig oder auch wie 
durchlöchert, zerfreſſen ꝛc.; theils kryſtalliſirt als 
Zinkſpath, meiſt in vierſeitigen Tafeln; fo zus 
mahl in Kärnthen und am Altar; theils als After— 
kryſtall (z. B. in Flintſhire); der ungeformte aber 

theils in ganzen Slögen, E} €. bey O1RUDBE in 
— a 

X. Wismuth = Sefchlecht. 
Dev Wismuth, marcasita ofhcinalis (Fr, 

etain de glace, Engl. tin-glass) , hat eine aus dem 

Eilberweißen ins Röthliche fallende Farbe; blätteriges 

Gefüge; ift ſehr ſpröde; Gewicht — 9822; ſchmilzt, 

ehe er olüht *); wird aus ſeiner Auflsſung in Cal- 

9 Den Weasmuth mit halb fo viel Zinn und halb fo viet Bley 
zuſammengeſchmolzen, gibt Das fo genannte roſenſche Metall: 
dns fon im Fochenden en ſchmilzt. 

a 
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9 durch reines Waſſer als weißer Kalk — 
d’Espagne) gefällt. Überhaupt ein nicht häufiges Erz. 

nr Gebrauch unter andern zum Pan: oder a eo N 
v > Bediegen. 

Meiſt taubenhaͤlſig meiſt — 
theils geſtrickt; felten kryſtalliſirt in Eleinen Wür— 

feln ꝛc.; ‚blätteriger Bruch. Finder fih dod häu— 
figer als die beyden folgenden Gattungen , und 

nebſt denfelben zumahl im Sächſiſchen und Bohmi⸗ 
ſchen Erzgebirge. 

2. Bismutbglang, grau Wismutherz. ‚ „ Bismuth sulfure. 

Bleygrau; meift gelblich angelaufen; blätteriger 
theils ſtrahliger Bruch; meiſt ungeformt; ſelten in 

ſſpießigen der Länge nach eingewachſenen Kryſtallen 
oder in haarförmigen Nadeln; ſehr weich, ſchneid— 
bar; brennt auf Kohlen gebröckelt mit Schwefel— 
flamme. Gehalt (nah Sage) = 60 pro Cent Wiss 
muth, durch Schwefel vererzt , theils mit etwas 

Eiſen und Arfenik xt. 
3. Wismuthocher. Bismuth oxyde. 

Gelblich ind Grünliche oder Graue; REM erdig; 
ARD PM oder —— 

SEC; . Spieflas- Sefchlecht. 

Das Spießglas ‚oder der Spießglan;, | 
antımonium, stibium, bat eine Mittelfarbe zwifhen 

Zinnweiß und Silberweiß; blätteriges, frahliges Ge— 

füge; ift fpröde; Gewidt = 6702; ſchmilzt leicht; 

verdampft in anhaltendem Feuer, wird, von den Saͤu— 
ren nur unvollfiommen aufgelöft; und aus der Solu— 

tion in Königswaſſer durch Laugenfalze weiß gefällt. 
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Gebrauch unter andern um weiden Metalten mehr 
Härte zu geben; alfa z. B. zum Scrifigieden, 

1. Gediegen. 
Meift zinnweiß; der Brud theils — tbeits 

blätterig, theils fhalıg. Fundort unter andern bey, 
NND Gehalt desſelben (nah Klaptorh) 
— 98 Spießglasmetall, ı Silber, 0,25 Eifen. 

2. Grau Spießglaserz, Spießglanzkies. 
Anttmoine sulfure. | 

Bleygrau, ftahlgrau ꝛc.; theils ungeformt; und 
zwar fowohl dicht als blatterıg; bäufiger aber 
trablig und zwar meiſt ın nadelförmigen Kry⸗ 
ſtallen; theils aber auch in ſtärkern vier= oder ſechs— 
ſeitigen Säulen. Schmilzt und -brennt am Lichte 
mit blauer Flamme. Gewicht — 4200. Gehalt 
== 70 bis 80 Spießglas, 20 bis 30 Schwefel. 
Fundort vorzüglich in Ungarn und Siebenbürgen. 

Das Federerz, von graulichſchwarzer oder 
bleygräuer Farbe, iſt ein zartfaſeriges oder. haari—⸗ 
des (theifs filberhaftiges), hierher gehöriges Spieß— 
gladerz, das ſich unter andern zu St. Andreasberg 
und bey Nagybanya in Siebenbürgen finder. 

Rs Spießglaserz, Spießgfanibien 
| ——— hydr osulfure. | \ 

los, mit einer Art reihe Glan⸗ 
zes; theils ungeformt, theild in nadelförmigen, 
ſtrahligen Kryſtallen, die theils ſternförmig zuſam— 
mengehäuft find. Gewicht — 4090. Gehalt des 
Yräunstorfer (nad Alaproth) — 67,50 Spießglas⸗ 
metall, 10,60 Sauerftoff, 10,70 Schwefel. Zunp: 

pit wie gedacht Bräunsdorf bey Freyberg und Uns“ 
garn. 

Eine beſondere blätterige Abart iſt das ſogenann⸗ 
te Zunderer; das fih in Druſenhöhlen und als 
Überzug, auf. Quarz , Bleyglanz rc. bey le 
ſindet. 
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4. Weiße Spießglaserz. Antimoine — : 

Aus dem Weißen ins Gelbliche oder Graue ; meiſt 
perlmutterglanzend; meiſt in fternförmig jufammen- 
gehaͤuften nedelfdrmigen. Kryſtallen, ähnelt im Aus 
Bern fo wie (nad Klaproth) im Gehalt den präparir= 
ten weißen EZ pießglasblumen (Nix antimonii). 
Fundort bey Malaczka in Siebenbürgen und Pryis 

- bram in Böhmen. 
5. Spießglasoder. (Fr. Kermes Airendl. 

Meift zitrongelb; erdig; zerreiblich. Fundort bey 
Freyberg und in Ungarn, meiſt auf und zwiſchen 
ſtrahligem Grauſpießglaserz. 

XII. Kobalt-Geſchlecht. 

Das Kobalt-Metall *), oder die ſogenann⸗ 

te Kobalt⸗Speiſe iſt faſt eiſenfarbig ins Stahl— 

graue und ein wenig ind Rothe jiehend; gibt in Kö— 

nigswaſſer aufgeloft die ſympathetiſche Zinte. Gewicht 

; — 7511. Sit fehr firengflüffig, und wenn es vollig 

vein ift, magnetifh. Durchs Röften verkalkt es zu 

fchwarzem Pulver, welches mit Glasfritten das für 

‚die Blaufarbenwerke wichtige Smalteglas gibt. 

1. Weißer Speisfobalt. Galena cobalti. Co- 
balt gris. 

Zinnweiß; theils ungeformt; auch zuweilen als 
Spiegel; auch theils geſtrickt; theils baumförmig; 
nicht ſelten kryſtalliſirt, und zwar meiſt kubiſch in 
mancherley Abartungen als Kobaltgranpen; 
minder hart als die folgende Gattung; hält ach 
neh und etwas Eiſen. Fundort uinter andern 

2 
= 

Robat It, vermuthlich atıd „dem Betzwiſchen kowaly. @ys 
Lu Adelungs BR. he 

— 
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Glücksbrunn im Meiningifhen ; Kiegelsdorf inet 
fen 2c. Eins der haufigften Kobalterze, 

2. Grauer a Rapiderber 8 
balt. Cobalt arsenical.. 

Lichtſtahlgrau; meift ungeformt; zuweilen — 2 — 
ter Spiegeiflͤche theils geſtrickt; fein Bruch Ah 

nelt dem vom Engliſchen Stahl; ſehr hart haͤlt ebene 
falls außer dem Kobalt auch Arfenik und Eifen. Funds 
ort unter andern im Sächſiſchen und DIENEN 
gebirge. — 

3. Glanzkobalt. 
Zinnweiß ins Blaßröthliche; meiſt ander: ; 

theils nierenformig, und in Eleinen undeutlicer 
Kryſtallen. Findet fih an wenigen Orten, B. 
im Stiftamte Chriſtiania in Norwegen. 

4. Schwarzer Erdkobalt, Kobaltſchwär⸗ 
je. Cobalt oxyde noir, 

Schwarz ins Schieferblauliche, oder theils ins 
Braunliche; theils ſtaubartig oder doch zerreiblich, 
als Rußkobaltz; theils verhärtet als Schladens 
kobalt; theils traubig ‚, nierenformig, ſchalig ꝛc.; 

. Matt oder ſchimmernd; wird durch den Etrich glans 
zend; leicht ; vermuthlich durch Kohlenfaure verkalkt. 
Findet fih unter andern aud) an den bey ber er⸗ 
ſten Gattung angegebenen Orten. | 

5. Brauner ErdEobalt. 
WVom Leberbraunen durch mancherley Xoftufungen 
ins Gelbiihgraue (gelber Erdkobalt, Leders 
Eobalt). Ungeformt; erdig; weich ; gibt. fettglän⸗ 
zenden Strich. Fundort unter andern zumahl im 
Saalfeldiſchen. 

6. Rother Erdkobalt. Cobalt: RN 

| Pfirſichblüthroth, das aber:an der Luft verſchießt; 
entweder. ungeformt, ‚erdig, matt, als Kobalt⸗ 
be ſchlag; oder tn nadelförmigen, theils fammet= 

artigen, theils ſternförmig zuſammengehäuften, 

6 

wer fi 
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ann, durchſcheinenden Kryſtallen, als Ko⸗ 
baltblüthe. Gehalt der letztern, von Riegels— 
dorf (nah Bucholz) = 5g Kobaltkalk, 38 Arfenık- 

. fäure, 23 Waſſer. Fundort unter andern auch IR 
Schneeberg i im: RN 

XIIE. Nickel-Geſchlecht. 
Der Nickel bat eine aus dem Graulihweißen 

ins Blaßrothe fallende Farbe ; ift ſehr hart; fehr 
firengflüffig; und wenn er vollig rein iſt, allerdings 

magnetifch , Oft fih vorzüugfih in Salveterfäure auf, 

und färbt die Auflöfung grün; fein Kalk aber den Sal: 
miakgeiſt blau. Gewiht = 7807. Gebrauch zum Schi⸗ 
neſiſchen Packfong. 

1; Gediegen (), Haarkies*). 
Aus dem Stahlgrauen ins Speisgelbe; in abge⸗ 

| fonderten baaıformigen Nadeln (wie der oben ger 
nannte baarförmige Strahlfies); halt (nad Klap- 
roch) außer dem Nickel ſehr wenig Kobalt und Ars 
ſenik. Zundort in den Drufenlöcern des Hornſteins 
zu Sohänngeorgenitadt im Erzgebirge, 

2. Ruyfernidel. Nickel arsenical, 

Meiſt blaßkupferroth; ungeformt ; ſtumpfeckiger, 
gleichſam facettirter Bruch teilten. ftrabfig , (fo 
‚bey Riegelsdorf in Heſſen. Gewicht = 7560. Ges 
dat — RNickel, Arten, Kobalt, Eifen und Schwe⸗ 
I Sundort gemeinigtig bey las 

9 ER iſt der Nicket auch aber nur in geringen Pro⸗ a ie ne He 1 Eiſen bengemifcht ; und 
Howard) dem Sibiriſchen 17, Dem 5 niſchen aber zu 10 pro Gent. il —— 4 
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ea Be a 
Nideloder, ! ji ckelblüͤthe. "Nickel — | 

Apfelgrün; meift gerreiblich ; ſelten verhaͤrtet (ſo 
bey Riegelsdorf); mager; abfaͤrbend; meiſt als 
Überzug; gewöhnlich behm Kupfernickel. Nahhans: | 
manns Unterfuhuna durch Arfenikfaure verkalft. 
Daß der @ Shryfopras feine Farbe von ihm habe, iſt 
ben, erwähnt, fo wie auch, daß fih Rickelkalk in - 
dem olivinähnfichen Foſſil des Pallaſiſchen gediege» 
‚nen Eifens, und in den A&rolichen. findet. 

/ J * * ! 
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XIV. Braunfkin - Geſchlecht. 

Das Braunſtein— oder Mangan-Metall, 

magnesium (Fr. manganèse), iſt ſtahlgrau, ſehr hart, 
ſpröde und ſtrengflü ſſig. Gewicht — 6850. Verbindet 

ſich leicht mit dein Eiſen; hat unter allen Metallen 

das ſtärkſte Anziehungsvermögen zum Sauerſtoff; ſo 

daß es an der Luft ſehr bald zu ſchwarzem Pulver ver- 

kalkt; ift fehr allgemein in der Erbe verbreitet; felbit 

in der vegetabilifpen Schöpfung. Gebrauch vorzüglich 

zur Verfertigung des weißen Glafes, zur Bereitung 

der Rebensluft, der überſauren Sel;fäure ER 

. Braunfteinblende, Schwarzerz, Man: 
an) 

Eiſenſchwarz, theils ins Rußbraune; N 

ſichtig; glänzend; unebner, kleinkörniger, matt⸗ 

ſchimmernder Bruch; halbhart; ſproͤde. Gewicht —— 

Bohn. Gehalt des Siebenbürgifcen (nad Klaproth) 

— 89 Braunftein, 11 Schwefel, 5 Kohlenſäure. 

Bundort zumahl beym Siebenbürgifgen NRothbrauns- 

Ki A 

.„Grau Braunfein Manganöse oayde me- 

De eto. 

Stahlgrau ins Eiſenſchwarze; — hellerem oder 

— 

ai; 
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RR % metalliſchen Glanze; theils ungeformt, 
haufig aber traplig, und zwar meiſt büfcheffärs | 

mig oder fternformig; theils ın nadelförmigen Kry⸗ 

ſtallen, oder in vierſeitigen Säulen mit zugeſchärf— 

ten oder zugefpißten Enden. Fundort des fFrabligen 
zumahl bey Ilfeld am Harz. Gehalt desjelben (nad 
Klaproth) = 90,90 [bwarzer Braunfteinfalk (ver- 
bunden mit dem Marımum an ©auerfloff „Denes im 

Feuer figirt an ſich halten u, 2,25 Sauerſtoff⸗ 
gas, 7 Waſſer. 

ee Schwarz Drawn Nelmera Manganise oayde 
noir etc. 

Braͤunlichſchwarz bſenſchwarz —— : feinerbig; Febr 
—— abfärbend; theils Raubartig, rußig (ſo 5. 
B. das black wad von Winiter in Derbyſhire, das 
mit Leinöbl angerieben in Selbftentzündung geräth; - 
und häufig zur ſchwarzen Ohlfarbe gebraucht wird); 
theils verhärtet, nieren= oder ſtaudenförmigec.; theils 

"von fchlackenförmigem Anſehen (fo das von Saska 
im Bannat). Gehalt eines von Clausthal er 
(nach Klavrorh) = 68 — — 6,50 Eiſen-⸗ 
kalk, 8 Kieſelerde, ı — x$ Kopie, al 
Waſſer. 

Die mehreſten ſchwarzen dendritiſchen An 
gen ın mancherley Steinarten rühren von dieſer Gat⸗ | 
tung des Braunſteingeſchlechtes ber. 

4. Roth Braunſteiner z. Manganese oxyde rose. 
Roſenroth in mancherley Abſtufungen; theils dich⸗ 

ter, theils blätteriger Bruch; theils matt, theils 
glänzend, mehr oder weniger hart. Gehalt (nach 
Klaproth) — BraunfteinfalE mir einer A von 

Kieſelerde. Fundort zumadl bey Nagyag und Raps 
nik ın Siebenbürgen (ald Gangart der dafigen Gold: 
und Tellurerze) und zu Catharinburg in @ibirien. 

Blumendbachs Handbuch 2. Bd. N R 
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V. Arfenif- Geſhlect. — 

Das —— Metall hat eine Dr — 

N zwiſchen zinnweiß und bleygrau; einen ſchuppig blat⸗ 

terigen Bruch. Gewicht — 8508. Iſt das fluͤchtigſte 

aller Metalle. Wird im Feuer in einen dicken weißen 

Dampf aufgelöft, der wie. Knoblauch riecht, ſüßlich 
ſchmeckt und das Kupfer weiß farbt ; fo wie Überhaupt 

die. farbigen Metalle durch Verſetzung mit Arſenik weiß En: 

werden. Sein Kalk, der eine eigene Säure enthält , 
lage ih im Waffer auflsſen. 

2. Öebdiegen. | | 
Lichtbleygrau; Tauft aber an ber dh — 

dann tombackbraun, und endlich ſchwarz an; häufig 
in Nierenform, oft mit krummſchaligen — 52 
als irrig ſogenannter Scherbenkobalt oder 
Näpfchenkobalt (Fr. arsenie testace) ; ‚febr- 
feiten geſtrickt, dendritiſch 20. ; in dünnen Schalen u 
Elingend ; meiſt eifenhaltig. Sundert unter andern 

zu ©t. Andreasberg am Harz. 

2: Arſenikkies, Giftkies, Mi ßpichel. (For 

arsenical. Engl. arsenical mundick.) 

Aus dem Silberweißen ins Zinnweiße; oft an⸗ 
gelaufen; meiſt ungeformt, ſowohl derb als ein—⸗ 
geſprengt; theils kryſtalliſirt, zumahl in vierſeitigen 

Säulen; hart; gibt gerieben oder. zerſchlagen ſtar— 
ken Knobl audsgeruc. Gehalt des Eryflallifirten von 
Freyberg (nad Stromeyer) *) == 42,86 Arſenik, er 
96,04 Eiſen, 21,08 Schwefel. 

3 Raufggelb, BHIERDER KERN Arsenic sul- 
Kine \ 

Kö, Goͤtting. gel. Anzeigen 1814. 74. St. 
— 

4 J 

4J — gr 



Ä Klaproth) = — 62 Arfenik, 38 Schwefel. Sundort jus . 
mahl in Siebenbürgen und im Bannat. | 

. 
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a feinen Hauptfarben in zwey Arten: 

pigmentum. (Fr. orpiment.) 

Meiſt zitrongelb; durchſcheinend; theils von ei- 

31) Gelbes Raufbgelb, Operment. Auri- | 

nem fait Eal (Farrigen Anſehen und fait metalliihen 
Glanze; blaͤtter:g; weich; biegſam; meiſt unge⸗ 
formt; theils kryſtalliſirt, zumahi in vierſeitigen, 
aber meiſt undeutlichen kleinen zuſammen verwach— 
ſenen Saͤulen. Gewicht — 3313. Gehalt (nach 

2) Rothes Rauſchg elb, u 
Sundarac, Realgar. 

Meiſt morgenroth ; dur hſcheinend; ladglängenb; 
gibt gelben Strich; haufig kryſtalliſirt in Fleineh 
vier= oder fechsfeitigen Saufen; theils aber auch 
nur angeflogen über andere Foſſilien (fo z.B. auf. 
St. Andreasberg über Kalkſpath— und —— 
fen 2c.). Gewicht — 3239. Schalt (nad Klaproth) 
== bg Arſenik, 31 Schwefel. Fundort vorzüglich 
auf dem Vefun und in Siebenbürgen. 

Arſenikblüthe, arſenichte Saure. Ar 
senic oxyde, 

Meiſt milchweiß; theils — kleintraubig, 
theils in haarförmigen, büſchelig zuſammengehäuf— 
ten, ſeidenglaͤnzenden, durchſcheinenden Kryſtallen. 
Sm Waller auflösbar. Beſteht bloß aus Arſenik und 
Sauerſtoff. Hingegen iſt der Gehalt des ihr im aus 
Bern fehr aͤhnlichen und daher ſonſt mit ihr verwech— 
ſelten Pharmacoliths (nah Sohn) — 49,686 
Arſentkfaure ‚23,85 Waſſer und 27,28 Kalkerde; 
folgli ch nicht im Waſſer, aber wohl in Salpeterfäure 

-aufldsbar. Fundort von beyden Arten St. Andreas: 
berg am Harz, ‚ und von der leßtern vorzüglich Nies 
gelsdorf in ale und Bilänen im ı Sürftenbers 
Be 

Ra 
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* 
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— — XVI. Molybdaͤn⸗ Geſhlecht 

— 5 Das Molpybdän» Metall if faft apteran, | 

” und ſehr ſpröde; nicht ſonderlich hatt. Gewicht — 

— Sein Kalk hält ebenfalls eine eigene Säure. 
er Waferbiey, Molybdänkies. MODE 

sulfure, | 

ea: Diefes oft mit dem Srabhit ————— &; if 
bleygran; von metallifhem Glanze; und meiſt ende 

„blätterigem Gefüge; fettig anzufühlen; weid ab: 
faͤrbend; in bünnen Blaͤttchen biegſam. Gewicht — 
4758. Gehalt (nad Klaproth) — be Moinbdän- 
faure, 40 Schwefel. Sındet ſich an nit vielen Or 
ten; aber einzeln in ſehr verſchiedenen Weltgegen- 
den. Zumabl bey. Altenderg im —— und bey 
Kolywan in a 

fi 

For 

3— u RR ae 
———— 

en ORVIT, Scheel⸗ Geſcht ee 
per‘ Das Scheel: oder Wolfram: Bi 

ee —* (Tungstene) iſt erſt neuerlich aus ſeinen Erzen als 

* König reducirt worden; deſſen Farbe aber ſowohl als 

ſein Gewicht ſehr verſchieden angegeben werden. Iſt 

ſehr fir rengflüſſig; fein Kalk enthält-eine eigene Säure, 

und bildet mit Ammoniac (dem flügrigen Alkali). ‚ein 
eigenes Mittelfat;. \ 
1. Zunäftein, Säweriin / irrig genannte: | 

| weiße Rinngraupen. Scheelin calcaire, - , 

— Meiſt milchweiß oder gelblichweiß; durchſcheinend; | 
fertglängend; faſt muſcheliger Bruch; ungeformt; 

W oder in doppelt oigppphacn Pyramiden ———— — 

Ri | — 

A; * CE 

x i * My‘ A, tr } * * gr MAN Ku Bi 4 

* * —— er RW u Y Pe ni a — 
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Gewicht bobb. Gehalt des —— (nach 
Klaproth) = 797,79 Scheelkalk, 17,60 Kalkerde, 
5 Kielelerde, Scheelſäure und Kalferde. Fundort 
N an gedachtem Drte in Böhmen. 

2. Wolfram. Spuma lupi. Scheelin ferrugine. 

Bräunlichſchwarz; gibs roſtfarbenen Strich; matt⸗ Fr J ie — 

glänzend; blätteriger Bruch; meiſt ſchalig; unger J— = 
formt; oder kryſtalliſirt, zumahl in platten, ſechs⸗ 

— 

N 
- fertigen Säulen und vierfeitigen Tafeln. Gewicht —* 
— 7190. Gehalt — Scheelſäure mit Eiſen und et— 
was Braunſtein. Fundort zumahl im Erzgebirge 
und in größter Menge auf Dolcoath in Cornwall. 
Überhaupt {fo wie aud ber Tungſtein) meiſt bey 

ZSinnſtein. 

XVIII. Uran = Gefchlecht. 

Das Ur an geſchlech 6, das 1789 von ae 

Klaprorh entdeckt worden , iſt dunfelgrau,, von mat⸗ 

tem, metallifihen Glanze; weich; ‚fpeöbe; er 

daraus ald ein gelber Kalk gefällt, der dem Saga a 

Den e Farbe gibt, 
1. Pecherz, Pehblende Urania sulphura- 
tum. Urane oxydule, 

Bräunlichſchwarz ; : —— fettglängend: 
ſpröde. Gewicht — 500. Gehalt = Uranium und 

Schwefel, Fundort nebſt den folgenden Gattungen 
zumahl im Saͤchſiſchen und Boͤhmiſchen Erzgebirge. 

2. Uranglimmer,. Uranfpar,.Chalcntirg.” 
Uranium spathosum. Ur ane oayde. 

Aus dem Örasgränen ins Spangrüne, Zeiſig⸗ 
. grüne 20,5 durchſcheinend; theils U, re 

4 r 

> R 

en 6440 / äußerft ſtrengflüſſig; wird in Salpeterſäure En J 

amd in Koͤnigswaſſer aufgelöſt, und durch Laugenſalz 
er 

ir ap 
—*2 
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matt; theils glänzend, feft, kryſtalliſirt, herr 
in vierfeitigen Zafeln. Gehalt — Uranium dur 
Koblenfäure verkalkt mit etwas Kupfer, r 

9. Uranoder. Uranium- ochraceum. Urane 
oxyde. 

Meiſt citronaelb; Aundurchſichtig ; erdig; Ba 
mager; löft fih in Galpererfäure ganz auf. Meift 
auf und zwifchen dem Rn ‚ | / 

XIX. Titan Gefchlecht. 
Das Titan: Metall bat zwar Herr Öre- 

gor [bon 1791 im Manacanit zu finden geglaubt, 

aber Herr Klaproth 1799 erft gang außer Zweifel 

gefeßt. Es zeigt in feiner metalliſchen Geſtalt eine 

dunkle Kupferfarbe; nimmt gute Politur an; iſt ſprö⸗ 

de; außerft ſtrengflüſſig; bat ftarfes Anziehungsver- 
mögen zum Sauerftoffe; wird leiht von der Salpe— 

terfäure, Salzſäure und Schwefelfäure aufgelbſt; und 

durch Laugenfalze aus diefen Auflofungen weiß — hin— 

gegen durch Sallüpfelanfguß Eermesbraun _ niederges 

fhlagen; mit Salpeter verpufft es lebhaft; die Lau— 
genfalze aber feinen weder auf dem, trocknen noch 
naffen Wege etwas davon aufzulöfen. 

1. Titan-Sand, Manacanit. Titane ande 
‚ferrifere. | 

Schwarz; undurhfihtig; m mattglängend; ‚in klei⸗ 
nen ungleichfoͤrmigen eckigen Kornern; auf den err 
ſten Blick grobkörnigem Schießpulver ähnelnd; wirb 

theils vom Magnet’ gezogen, Gewicht — 4427. 
Gehalt (nah Klaproth) = 49,28 Titankalk, 51 

RENNER URS 3,90 Kiefelerde, 
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— beſonder als Flußſand im Kirchſpiel Ma: 
>. nacan in Cornwall und an ber Providenz-Inſel bey 

Botanybay. 
Der Sferin, ein föntiher Titanſand aus — 

Iſergrund in Böhmen, hält (nad Klaproth) = 
Titankalk, 72 Eiſenkalk. 

2. Titan-Spath, Titanit, Brunon. 
Sphène. 

— etwas — ———— fettglänzend; 
kryſtalliſirt in kurzen, gleichſam ünfenfönn, zuſam⸗ 
mengedruckten, vierſeitigen, an beyden Enden mit 
zwey Flaͤchen zuſammengeſchärften Säulen. Gehalt 

des Norwegiſchen (nach Abildgaard)58 Titankalk, 
22 Kieſelerde, 260 Kalkerde. Fundort im Paſſaui— 
ſchen in einer gemengten Gebirgsart aus vorwalten— 

dem Feldſpath mit Quarz, Hornblende ic. und bey 
Arendal ın Norwegen in Quarz. 

9. Titan⸗-Schoͤrl, Rutil. WB 
Braunroth; theils mit einem dem Metalliſchen 

ſich naͤhernden Glanze; meiſt nadelförmig; zumahl 
in und auf Bergkryſtall und gemeinem Quarz; theils 
aber in ftärkern, vierfeitigen, der Lange nach ges 

. ftreiften , ſtangenförmigen Kryſtallen; ſo vorzüglich 
bey Boinik in Ungarn in einem aus Glimmerſchie— 
fer und milchweißem Quarz geſchichteten Lager. 

Der ihm nahe verwandte Nigrin findet ſich in 
ſtumpfkantigen Körnern und Eleinen Geſchieben in 
den Goldfeifenwerken bey lahptan in Stebenbüre 
gen, und hält (nah Klaproth) — 84 Titankalk, 
14 Eiſenkalk, 2 Braunfteinkalf. | ’ 

0. XX, Zellur = Gefchlecht. 

Das Tellurium (Sylvanium), deſſen eis 

genthümlihe Metallität zuerft von Hein Müller 

N 
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von Reiche nftein —— und naihßer v von Hrn. 

Klaproth vollkommen beftätige worden —9— ha 

aus tem Zinnweißen ins Bleygraue fallende Sarbe; if 

ſtarkglänzend; hat blatterigen — iſt ſehr ſpröde; 

und leicht flüſſig. Gewicht nur = 6b, Alfo das 
leichteſte von allen Metallen. 

1. Gediegen (aurum problematicum ; 5. parado- | 
zum). Tellure natif ferrifere. 

on der angegebenen Farbe, Glanz und Bruch. 
Gehalt (nach Klaproth) = g2 Tellurium, 7 Eilen, 
und ein weniges Gold. Meiſt eingefprengt in grauen, 
hornſteinähnlichen Quarz von Seßebay in Sieben» 
bürgen. \ ! | 

206 hrifterz (das Korean aurum graphicum). 
Tellure natıf aurifere et argentifere), 

Zinnmweiß; abfärbend, in dünnen ſäulen— oder 
tafelförmigen Kry ſtallen, die meiſt mit einer Seie 
tenfläche auf, und gewoͤhnlich ihrer mehrere durch 
einander gewachſen find. Gehalt (nad Klavroth)e f 
bo Zellurium, 3o Gold, 10 Gtiber. Fundort bey 
Offenbanja in & Siepenbiltgen: ’ in — und Grau⸗ 
ſtein. 

3. Blätterer;, Magpyagererg Tellure nati 
— et plombifere. 

Ins Bleygraue; meift blatteriges Gefge weich; 
etwas, abfardend; in etwas biegſam. Gehalt (nad 
- Klaprorb) — 32,2 Tellurium, 54 Bley, 9 Gold, 

1,6 Silber und Kupfer — Schwefel. Fundort bey 
Ben in Slebendihgen, in Quarz umd Rob: 
SPAAUNEIRERL, R — 
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XXL Chromium⸗ Geſch echt. 

ent: Metall, das 1797 von 

Herrn Klaproth, und um gleihe Zeit auch von 

Herrn Vauquelin entdeckt werden, if faft bley— 

grau, ſpröde, ſehr hart und ſtrengflüſſig. Sein Kalk 

enthält eine eigene Saͤure. 
— Chromocher. Chrome oxyde natif. 

Meift apfelgrün; erdig ; gibt grünlichgrauen 
Strich; innig mit Quarz gemengt. Fundort im Des 
partement der Sarne und Loire; meiſt in einem 
breſchenartigen Geftein, 

—— 
2 

XXIL Tantalum- Geſchlecht. 

Dieſes Metall ward don Herrn Ekebe rg 1802 
entdeckt und it von ſchwärzlichgrauer Farbe; in den 

Säuren unauflöslich; aber auflösbar in den Alkalien. 

1. Tantalit. 

Eiſenſchwarz; faſt ——— von did: 
tem Bruch; hart: in undeutlihen, wie es fcheint, 
oetokbrifchen Kryſtallen meiſt von Haſelnußgröße. 

Gewicht — 7953. Hält (nach Ekeberg und Wolla⸗ 
ſton) außer dem Tantalkalk auch Eiſen- und Brauns 
ſteinkalk. Fundort in Finnland in’ einem granitarti- 

gen Gemenge, und in Nordamerika (alö vor dem 
ſogenannter Golumbit), vera elie in aid 

chuſetsbay. 
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XXI, Cerium-Gefchleht. 
Von den Herren Hifinger und Berzefius 

2804 entdedt. Dieſes Metall ift von graulihweißer 

Farbe, blätterigem Bruch, ſehr ſpröde; wird in Kö⸗— 

nigswaſſer aufgelöft und in ſtarkem Feuer verflüchtigt, 
3, Sarit, Dhbrortt. 

Rothbraun, theils ins Gelbe; — —— 
von ſplitterigem Bruch; halbhart; ſpröde. — 
— 4733. Gehalt (nad Vauquelin) — 67 Cerium: 
EalE, 17,9 Kiefelerde, 2 Kalkerde, 2 Eiſenkalk, 
12 Waſſer und Kohlenſäure. Fundort be ae 
hütte in Weſtmanland. 

XXIV. Iridium- Geſch echt. 

Dieſes von Heren I Tennant 1803 entdeckte ein 
Frankreich auch Piene genannte) Metall iſt ſilberweiß, 

ſehr hart, ſpröde und ſtrengflüſſig; wird von einfa- 

hen Säuren gar nicht, und felbft vom Königswaffer 

nur ſchwach angegriffen; aber durch die feiten Alkalien | 

läßt fichs auflöfen und gibt ihnen eine rothe und blau 

Farbe. | N 

1, Gebiegen.' | — 

Nähmlich bloß mit Osmium Sirene in ein: 
zelnen Körnern unter der rohen Platina, außer: 
dem aber auch in Verbindung mir den ——— 
ſieben andern Metallen. 
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XXV. Palladium-Geſchlecht. 

—Ebenfalls 1805 von ben Herren Chenevir 

und Wollafton entdect. Das Metall ift lichtſtahl⸗ 

grau ins Silberweiße, ‚ von faferigem Gefüge. Ges 

wicht — 11,300. Gibt mit he eine rothe 

Aufloſung. 

1. Gediegen. 

Mit Iridium — ebenfalls wie in 
einzelnen Körnern unter der gebiegenen SPlatina, 



— — — —— 

Sechszehnter Abſchnitt. ne 

Bon den Verfteinerungen. 

8. 261. 

Die Petrefactenkunde, oder fogenannte Dipeto- 
logie im engern Sinn, iff — wenn fie anders aus 
dem rechten Geſichtspuncte angefehen und benutzt wird 

— ein ſehr wichtiger und fruchtbarer Theil der Mines 

valogie, da fiemannigfaltiges, aufflärendes Licht über 

Geogenie, über die verfhiedenen fuccefliven, mehr 

oder weniger allgemeinen Kätaftrophen *), die mit 
unjerer Erbe vorgegangen , folglih über das relative 
Alter der Gebirgsarten überhaupt, über die Entſte— 

bungsart mander Arten von Flötzgebirgen insbefondes 

ve u. |. w. verbreitet, ohne welches alles Fein philoſo⸗ 

phiſches Studium des mineralogiſchen Theils der Ra 
turgefgiihte gedacht werden kann. BU Eı® 

/ ne ; = 

Man nennt aber Petrefacten oder Ber 

N E einerungen(Enal, exiraneous fossils) im weit 

3 ufigſten Sinn alle abgeſtorbene Thiere und Gewaͤchſe, 
die entweder ihren Tod in einer ſolchen Erdkataſtrophe 

gefunden, oder doch nachher durch eine dergleichen in 
% 

P7 - \ 

32 sfuhenvee habe ich davon gehandelt im Specimen archaeolo- 
j g:ae telluris ete. Götting. 1803.4. mit Kupf. und im XV, B. der 
Comiientat. Soc, Reg. Scient. Gottingens. 



. Anm. Alfo muß-eine Mengr Zeugs ſtreng davon abe 

- geiundert werden, mas weiland damit vermengt ward. 

eine fo günſtige Rage gekommen, daß daburd ihr Körs 
u Als. * X — a 

‚per oder einzelne Theile desfelben, ſtatt zu verweien, 

2 N % Nr v2 z 
F — x 
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feine Bildung mehr oder minder vollfommen erhalten, 
und mehrentheild noch überbieß mit fremden ſteinarti— 

gen oder metalifhen Stoffen, oder aber mit Erdhar⸗ 
zen durchjogen worden. — 

Bor allen die bloßen ſogenannten Naturipiele, 
lusus naturae, an denen ſich ebedem die Einbildungs— 

Eraft übte, und die Unwiſſenheit und der Aberglaube, 
ſich weidsten, 3.8. der leibhafte Dr. Luther im Mansz - 
Felder Kupferigiefer, den Var. Arsertı 1679 befchries 
ben; des alten Dr. Nie. Lange Zu Luzern Zapiceidina 
saera,u. Dal. m. Ferner pffenbare Artefacten, wie 3. 
B. Die Badner Mürfelhen; oder vollends abfichtliche 
Betriegeregen, wiedie ſogenannten Würzburger Ver— 
ſteinerungen, womit einſt der ehrliche Beringer an— 

sis 1726. Fol. zumahl ©. 5. 

8. 269. 

Bon der verfhiedenen Weife diefer Confervation 
pflegt man folgende viererley Arten zu unterſcheiden. 

Die Verſteinerungen finden ſich naͤhmlich: 
1) Bloß calcinirt, wenn Knochen, Conchy— 

lien 2c. ihren thieriſchen Leim und mit demſelben einen 

großen Theil ihrer ſonſtigen Feſtigkeit verloren haben *), 

\ 
, .) 

y — 

+) Sa zuweilen finden ſich ſogar noch weiche Theile meiſt uns 
verandert an thierifden Stücken erpalten , die deſſen ungeache 
tet wegen ihrer Lage, worein fie durch große Erdreyolus- 
tionen der Vorzeit gerathen find , ohne Widerrede zu den 
Derfteinerungen im weitläufigen Sinne gezählt werden muf— 
fen. Sp zu einem Benfpiele fait vieler das 1806 am Ausfiuß 

der Lena ins Eismeer noch mit Haut Und Haar ausacarabene 
Mammut der alten Welt (Elephas primigenius), Deffen aus— 

„. gellopftes Fell fo wie fein Skelet im Muͤſeum "der Atad. der 
Wilſ. zu St. Petersburg aufgeſtellt ift. | | 

— 

BR N 

geführt worden. ©. Des ſ. lühogi aphia Mirceburgen- 

da fie flatt desfelben nur höchſtens mir Kalkfinter, 
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Mergeltuff u. dgl. durchzogen worden; within gemei⸗ 

niglich mürbe und leicht ſind. Sie finden ſich meift im 

aufgeſchwemmten Lande und zwiſchen dem Kaltſinter 
der Berghöhlen und Klüfte. 

2) Wirklich petrificirt, als eigenifih fogee 

nannte Berfteinerungen oder - Petrefacte im engern 

Sinne, die in den feftern Steinlagen der Flößgebirge 

eingeſchloſſen ſind, und daher großen Theils ſelbſt Stein— 

haͤrte erlangt haben. Dahin gehören zuvörderſt die un— 

bekannten Seegeſchöpfe der Vorwelt, wovon zumahl 

die Kalkflötzgebirge auf dem jetzigen feſten Lande, das 

den Meeresboden der Vorwelt ausmachte, ſo zu ſagen, 

wimmeln. Nächſtdem aber auch die in Hornſtein oder 

Wachsopal verſteinten Hölzer ꝛc. 

| Bey den endlos mannigfaltigen Eonäptien , die 
ſich auf dieſe Weiſe wirklich verſteinert finden, iſt ſel— 

ten die Schale ſelbſt noch erhalten (wie dieß z. E. bey 

dem feurig opalifirenden Mufheimarmor aus Karnthen 

der Fall ift), fondern bey den mehrften zeigt ſich bloß 

der innere Abguß von dem verfteinerten Schlamme, 
Mt 

der die nachher allgemach zerſtörte Scale ausgefüllt. 

bat. So z. E. bey den allermehrfien Ammoniten, Hy— 

fterolithen c. Man nennt dergleihen Perrefacte zum 

Unterfgied Steinkerne, nucleos (Sr. pierres 

moulees). — Spurenfteine bingegen, typolithi 

(5. pierres imprimees) beißen die, von welden bloß 

der Wbdrucdteräußern Oberfläche übrig E wie 

bey ben allermehriten Kräuterfchrefern. | 

5) meta tif rt (Sr. petrifications pyriteuses, 

bronzees) , wenn die Verfteinerungen mit metalliſchen 

Stoffen durchzogen ſind; beſonders mit Schwefelkies, 

oder mit Fahlerz, Thon⸗ Eiſenſtein 36, 



12% 

* 3 niwen. 271 N 

nd 9 verharzt, gli mit Erdvech ꝛc 
wie das bituminöſe Holz ꝛc. — Und dar 

bin gehören auch allerdings die im Bernſtein einge— 

ſchloſſenen Inſecten ec., da es ebenfalls nach dem Tode 

erhaltene organifirte Körper find, die bey irgend einer 

partiellen Erdkataſtrophe diefes ihr köſtliches Grab * 

funden Jen a h 

8.264. 
Wichtiger, und für die Geogenie lehtreicher, iſt 

hingegen der zweyfache große Geſichtspunct, da man 

die Verſteigerungen einerſeits nach dem Verhaͤltniß der 

Ragerftätte, worin fie fi gegenwärtig finden , und 
anderfeits nach der Gleichheit oder bloßen Ähnlichkeit, 

oder aber völligen Verſchiedenheit mit den organiſirten 

Körpern der jetzigen Schöpfung, betrachtet. 

6. 265. | 

Ans: — erſten dieſer beyden Geſichtspuncte iſt es 

zu bewundern, und in Bezug auf die Größe der Re— 
volutionen, die einſt mit unſerm Planeten vorgegan« 

gen feyn müſſen, von wichtiger Bedeutung, wenn 

man ſieht, in welcher Höhe über der jebigen Meeress 

flähe, und in welder Tiefe unter derfeiben fih noch 
Verſteinerungen finden. Nur ein Paar Venfpiele von 
denen ın Europa zu geben, fo hat Hr. de Lüc auf den 

Savoyiſchen Alpen, in einer Höhe von 70844 Fuß 

über der Meeresflähe verfteinte Seegefhöpfe 
(Ammoniten) gefunden *), und in Whitehaven in 

* Der Güte des Hrn. prof. verdanfe ich blau⸗— 
lichſcharze Oſtraciten in braunlichgrauem ſplittrigen Flötzkalt, Die 
am Taillon auf den Pyrenäen in einer noch beträshtlichern Hö⸗ 
be; N vor 8400 Fuß brechen. 



EN 

. ae ar oa 09 = — 
RR i “m — 

ar * N uni in 

J——— u gr. 
IE r % 
7 —* 55 % 

Cumberland — man en mehr. ats 2000 Zu 
tief unter derfelben die Abdrüce von MW albges 

wächſſen (Zarrenfräutern). aus! Außerdem gehören 
zu den befonders merkwürdigen Verfhiedenheiten ver 
Cageritätte felbit, worin die Verſteinerungen vorfome 

men, vorzüglich folgende: &ie finden ſich nadmlid 

ı) im aufgefhwemmten Cande, met 

Iofe liegend. So z. B. die mehrften foſſilen Elephan- 

ten, Rhinozere ꝛc. und ſo auch das RL 

Mammut. | Mn 

Oder 2) in "Halachteifen Felſenmaſſen, meiſt MN: 
Trümmern, durch Kalktofus gleihfam breſchenar— 
tig zuſammengeſintert. So bie prodigioſen 

Knochenfelſen an einigen Küſten des mittellaͤndiſchen 

und Adriatifhen Meeres, an Gerigo, Dalmatien und 

Gibraltar. 

Oder 3) in Berghöhlen, wie ji. BD. am 

Harz, am Thüringer Walde, am — —— *) umd 

‚an den Karpathen. 

Oper endlich 4) in den Fls blagern von- Kalk | 
ftein, Stinkſchiefer, bituminofem Mergelſchiefer, Gyps, 

Schieferthon, Grauwackenſchiefer — Sopfenfigpftein 

u dgl. m. 

| s. 266, | Ki 

In Vergleihung aber zu den srganiffeten Kir: 
pern der jegigen Schöpfung, fiheint es mir am zweck⸗ 
maͤßigſten und ſicherſten, die Verſteinerungen über⸗ 

haupt unter folgende dreyfache anne ang. ik. - 

bringen; 

*) ©, die Umgebungen yon Muggendorf; ein caſchenbuch von ®, 
Aug. Goldfuß. Erlang. 1810. 1: 



—9 n Peirificata superstitum. 

Die mit Zuverläſſigkeit beſtimmbaren Ver⸗ 
— dh. denen jetzt eriffirende Geſchöpke 

völlig gleichen. Bon der Mt find z. Br die Fluß⸗ 
ſchneckchen und Reſte von Vegetabilien im hierlaͤndi⸗ 

ſchen Mergeltuff 9 auch wie es ſcheint wohl die meh⸗ 
reſten der verſteinerten Thiere und Pflanzen in den 

merkwürdigen Stinkſchiefer⸗ ie “ Öningen am 

| Bodenſee: Mc 

B) Petrificata dubiorum, | | 

„le zweifelhaften Kerfteinerungen d.h 
die andern jet exiſtirenden Geſchöpfen bloß aHnelnz 
aber ſich von denſelben theils durch ihre ungeheure 

Größe, theils durch mancherley kleine aber doch con⸗ 
ſtante Abweichungen in der Bildung einzelner Theile 

auszeichnen. Dieß iſt zumahl der Fall mit vielen foſſi⸗ 
len Knochen großer Säugethiere, der foſſilen Hirſche⸗ 

Bären ꝛc., fo auch mit manderley Seegeſchöpfen im 

Pappenheimer Kalkſchiefer, deren ähnliche Urbilder 

jest bloß zwifchen den Wendezirkeln leben ꝛc. 

C) Petrificata incognilorum. | 

Die Verfteinerungen von völlig unbekann— 
ten Geſchöpfen der Vorwelt, d. h. zu welchen ſich bis 

jetzt nicht ein Mahl nur ein aͤhnelndes, geſchweige ein 

völlig gleiches Urbild gefunden. So z. B. die a 
ten, Belemniten u. a. Mm 

NE TRENE 5 

2) Hr. RE Wett end über die letzte Ausbildung der 
oberſten Erdrinde der Gegend um Göttingen. ſ. die hieſigen 

gel. Anzeigen 1809. 106. Stuck. Ä | 

Blumenbachs Handbuch AB. S 
\ 
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Dem zu Folge find alfo bier bie Berfieinärnnigen 
erft nad) den beyden Reichen organifitter Körper, und 

die Zoolithen nach den fehs Claſſen des Thierreichs ge⸗ 
ordnet, die Unterabtheilungen aber, fo weit es ſich 

thun läßt, nach dem eben angegebenen Geſichtspuncte 
beſtimmte 

“un: Dich a 

Einige vorzügliche Hülfsmittel zur Pettefacten 

kunde. — 

(Boursukr) Ir aile des petrificalions. Pir. — 4. 

— GESNERT-erctatus de petrificati.ed.2. Lugd. 
B. 1758, Ö. - 

I. €. Imm. Wald 5 Steinreich. Halle 1762: 
Or ALBIN 
Dest. (und ©. W. Knorrs) Noturgefdicte det 

Verſteinerungen. Nürnb. 2795 u, f. IV. ©. 
in Sol. 

J. BECKMANN de reductione rerum fossilium ad 
genera naturalia protyporum ; -in den novis 
commeniar. Soc. heg. sciens. Goelting, 2, u. 
und Lil. 

‚GoD. Gv. LEIWSITU protogaea. Goett, 1749. 4 
SAM. CHR. HoLLMANN commentationum in Reg 

scient. Soc. recensitarum sylloge. Goett. 1. 
1762. Al. ed. 2. 1784. 4 

YRr. Xav. BURTIN sur les revolutions generales 
qu’a subies la surface de la terre; ım VIII. 
St. der Verhandelingen uiigegeeven door Tey- 
ler's iweede: Genootschäp. Haarl, 1790.42 

h Fausas. — St. — Fon Essai de Geologie. Ba 
ris. 1809. u. f· III. nu 8. N —* 
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- (&Andreä) Briefe aus der BR; nad. ERST \ 
gefchrieben, Zürich 1776. 4. 

N Gust. BRANDER fossilia ‚Hantonieutig, ‚Lond, 
1766, 4. an 

Caſ. Chr. Schmi ed el Vorſtellung ————— 
ger Verſteinerungen. Nuürnb. 1780. 4. 
G. Cuvier Recherches sur les Ossemens fossiles 

de he etc. Par. an. IV. vol. 4. 



A. Verfteinerungen des Thierreiche. 
N 

1 Don RR 

ie a Beflimmbare.. 

@ 3. DB. die theils faſt completten Men N 
gerippe an der Küfte von Guadeloupe (von den 
dafigen Indianern Galibi genannte) in einer Ealfar: 
tigen Breſche, mit Milleporen und Schnecken aus 
ver jegigen Schöpfung zufammengefintert * und 
ſo die Knochen von Füchſen, EAU rc. im hier⸗ 
ländiſchen Mergeltuff. 

By 3Zweifelhafte. 

So z. B. a) von einer Gattung von Bären 
(Ursus spelaeus), und zwar in unfägliher Menge i in 
den oben ($. 269.) genannten Berghößfen **). 

) Cu. Könse on.a ‚Jessil human Skeleten frosn Gusdalonpe in, 
den Philos. Transaction; for 1814. tab. 3. \ 

Hingegen bedarf des alten Scheuchzer's vermeinter homo di= 
lavii testis und die Pfoten von Palmatıs in bituminöſem Mer⸗ 

gelſchiefer, die der fel. Berge, Nies für Kinderhändchen ange- 
fehen , ießt Feiner Berichtigung mehr; aber wohl hat Spallane 
zani's zuverfichtliche Behauptung (im IH. 3. der MMemorie della 
Societu italiana ©. 452 u. f.), daß die zufammengefinterten 
Knochenbreſchen auf Cerigo von Anthropolithen wimmeln ſol⸗ 
len, noch neuerlich manche Mineralogen irre geführt, — Ich 
habe aber durch Die Freundſchaft Des beſonders Durch feine ges 
lehrten Reifen nach den Morgenländern berühmten Hrn. Haws 
Fins einen Borrath von dieſen famofen Kuochenbrefben era 
halten, und nach aller ſtreng ofleolsgiihen Prüfung eben fo 
wenig eine Spur von Menfchengebeinen Darin gefunden, als 
in den ihnen oryctognoſtiſch und geognoſtiſch völlig Ähnlichen, 
die ich von Gibraltar und der Kilfte von Datmatien befike. 

die MUCH N 9 * r. Roſenmlilter Beytrage zur Geſchichte foſſiler 
Knochen, J. St. Leipz 1705. 8. 

— 
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2) FE RE eigenen. Gattung kei: Girfhges 

ſlechts, dem fogenannten Riefen:-Elenn,Cer- 
dus giganleus, die zumahl un Irkand ausgegraben 
wird, und fi dur ihre mächtige Größe auszeich⸗ 
ner Mon manchen iſt der Schedel faſt eine Elfe 
lang und ftehen die Enden der beyden (zuweilen et: 
liche Gentner twiegendeny Gewerbe auf 14 Fuß 
aus einander *). 

5) Bon dem ſchon gedachten Ma mmut ber al— 
ten Welt, einer Elephantengattung (Ble- 
phas primigentus) [die vermeinten Rieſenknochen u. 

#..' | unierer ehrlichen Alten]; untere andern aub im. 

Menge in Deutfhland ***). Das Elfenbein der . 
Sibiriſchen, die zumahl am Eismeere ausgegraben 
werden (das fogenannte Mammontovaiakost) , abe 
Melt dem frifcheften von den beyden jetzt exiſtikenden 

Elephantengaͤttungen, und wird in Arhangel und 
von den Schineſiſchen Künfile: en ih Canton u. ſ. w. 
auch eben ſo verarbeitet. | 

4) Von einer Gattung Nashorn (Rhinoceros 
antiqguitalis). Häufig in Sibirien ; aber auch i 
Deutſchland 3. €. bey Herzberg am Harz +) = 
1790 fünf Individua im Umfang einer Meile); ‚ben 

Hi Durg- Zonna TE) im Gothaiſchen und 
\ 4 

m 

—* H F. von geh ar für Forſt⸗ 
und ee für 1800. ©. 159 u. f. und I. Weib. 
ae d Beyträge vergleich. Anatomie. Gött. 1807. 8. 

ar FR 

er Voigts Magazin. v. 3. 1. St. ©. ı6 m. D 

— * (Rriegsr. Merk) lettres sur les os fessiles a elephans et de 
rhinoceros qui se trouvent er .4lleimagne etc. L— Il. St. 
Darmft. 1783. u. f. 4.; und Hr. S Staatsrat Chvier in dem 
angeführten clafſiſchen Werke. 

+) Hermann in comment. Societ: seient. near ne AN, 
pag. 215 — 280. und Cuvur 00. O. — ſ. Beigts neues 
"Magazin. XII. B. S. 97 u. f. 

1 we dei Hefe. Boiatin feinem Magazin. HL. 2.4.8.0, 
2% | 

» J 
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C Völlig unbekannte. Re 
Dur wenige von vielen: ; 

So 1) das coloffale Land - Ungeheuer der Vor⸗ 
welt, das Nordamerikaniſche dam mut (Mam- 
mut olioticum, — Mastodonie Cuv.), deſſen Ger 
beine befonders am Ohio 2. ın Menge ausgegraben 

‚werden; und das fi unter andern (don durch die. 
‚eigene auffallende Form feiner ehermen Backzaͤhne 

(Abbild. n. h. Gegenst. tab. 19) von der übrigen 
thieriſchen Schöpfung der Vorweit auszeichnet — 
2) Das beſonders durch die abenteuerliche Miß 
geſtalt des Kopfs, Beckens, der Beine und Kral—⸗ \ 

Ten 'auffallende Megatherium americanum , deſſen 
Gebeine hin und wieder in Südamerika gußgegtes. 
ben werden 

3) Das ganze Geſchlecht der Palkotherien, 
wovon Hr. Cüpier im Gypsflötz von Montmartre 
ſchon mehrere Gattungen entdeckt hat; unbekannte 
Mittelgeſchöpfe zwiſchen den Nasyornz, Tapir⸗ und 
Schweinegeſchlechtern ***). wi 
4) Der wunberfame, vom Hrn. Geh. Rn. von 

Sommerring genau beſchriebene , und in dieſe 
Thierclaſſe gefetzte Dee a im Peprendei⸗ 
mer EN 

u. Bon Bögen +. 
Überhaupt nur Be j B. im 

* Remer,. Plans, — of the Skeleton of the Mam- 
moth Lond. 1802. 4. Cuvier 4, aD. und A. GC. Bonn in den 
natuurbyke Ferhandel. der Maatsch. der We etensch. te Haar- 
lem. IV: B. 2. St. 

) D. Jos. Garrıca Descripeion. del Ksgqweldte de ug quadrupe- 
7. do muy lien yraro, Madr. ‚1790. 4, und Cüvıne. a. 4. 2 

Bl He. Cubler a. a. O. 
+) In den Denkſchriften der konigl. Akad. der Wiſſenſch. au , 
"Münden, für Die Jahre 1811 und 1812. ©. 89. tab.5 ; 

pe” 

a 

{D) ©. Hın. Gehe Affite Rath von Hoffinſ. Maͤgaz. über die ge⸗ 
ſammte Mineralogie. A, 8. ©, 283. und Hrn. C uviera.mD. 



Eunlfchiefer —— von Su um pfv dge Bi ‚und 
von — andern im eben ERBEN: von 

Montmarire. Er 

ur. Bon Amphibien. 
A) Beſtimmbare. 

3. ©. Fröſche und Kröten im — Sunt⸗ 

—————— 
B) Zweifelhafte. 

| “a B. Schildkrötenſchalen, dergleichen ich 
aus der gleichen Gegend von Burg »Zonna befiße , 
wo auch Elephanten = und Rhinozer Gebeine der 
gedachten —— Gattungen gruen, wers 
‚den **). | 

ie ar 5 C) Unbelannte. iR . 

3. ©. von einem ungeheuren , Erofodillartigen 
Geſchöpf; denn eimem folhen gehören dody wahrs 
ſcheinlichſt die mächtigen Gebiffe, und andere Kno⸗ 
hen, die im Petersberge bey — ——— 
werden 

w. Von Iſden 
Ungeachtet die Verſteinerungen aus dieſer Claſſe, 

die Ichthyolithen, in ‚größter Menge und 
Mannigfaltigkeit (ſowohl der Fiſchgattungen, die fie 
‚vorftellen, als der Steinarten, worin fie brechen), 

. gefunden werden , fo bedarf es s doch bey den mehre⸗ 
ſten erſt noch einer — praͤjudizloſen 

’) Andrea a. a. D. tab. 15. fig. 6. - 
5, Hrn: Hofe. Boigta.a. O. tab. r. fie. — 
N) B. Fausas — St. —Fonv hisioire naturelle 2 In Montagne de 

St. Pierre de Maestricht. Par. an. VIL. 4. 
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-  Pevifion, ehe fih mit Sicherheit —— laßt, 
zu welcher von unſeren drey Hauptabtheilungen (in 
beitimmbare oder zweifelhafte oder unbekannte) ſie 
gehören mögen. Denn nur mit wenigen, wie B.“ 

mit denen im Dninger Stinkſchiefer oder mit den 
einzelnen ſo ſonderbar in laͤnglichen Thonſchollen 
gleichſam mumiſtrten ngmarſets (Salmo 

arcticus) von Zuckertop auf ber Weſtküſte von Grön— 
land *), laͤßt ſich dieß vor der Hand mit Oi 
thun. | 
‚Die merft ſehr gut erhaltenen Fiſchgerippe in 

Stinkf&iefer vom Bolcaberg im Veroneſiſchen *) 
werden zwar indgemein ſehr beftimmt auf. bekannte 
Urbilder referirt. Aber ſchon das ſcheint dabey be- 
denklich, daß dem zu Folge jener Berg die gemein— 
ſchaftliche Niederlage nicht nur von Flußfiſchen ſo— 
wohl, als von Seefiſchen, ſondern unter den leß« 
tern zumahl, zügleid) von Thieren aus den weiteft 
von a entfernten Dceanen feyn fol. Von 
Utabeiti ſowohl als aus dem mittelländifchgn Meer, _ 
und von den Küften von Japan, Brafilien, dem 
nordöillichen Amerika, Afrika zꝛc. Die im Tafelfchies 
fer vom Blattenderg im Canton Glaris und die tm 

| Mansfeldifchen und Heſſiſchen bituminöſen Mergel— 
ſchiefer haben ſelten die zur ſpecifiſchen Charakterir 
ſtik wichtigſten Theile deutlich genug erhalten, daß 
man die Dean niit Zuyerſicht beſtimmen 
konnte. 

Woas ſich aber im dichten Floͤtz⸗ Kalkſtein von vers 
ſteinten Fiſchen findet, find meift nur einzelne Wir: 
bel, Gräten und Zähne. Unter Tegtern zumahl die 

ſogenannten Schlange nzungen (glossopetrae) 
aus dem Hayfiſchgeſchlechte⸗ und die Bufoniten 

\ *) Neuem, Gatw museum Reg. Soc. Lond. tab. 11). 
=) 5. des Grafen Gazzona prächtige Jttlolitologia Feronese 

1794. g& Fol. und Gi! Gravnon in den Transaclions afi ihe 
Royal en ne Vol. V, 1794. Pr’ 281. 



Y 

Sram ei 1. er 

oder fogenannten TR ngenaugen (Sr. "ram 

. Paudines), wovon mare mit den. ſtumpfen Zah— 
„nen des Klippfiihes (Anarrhichas lupus) Apnlig- 
keit > 

V. Bon Inſecten. 
4 A) Beftimmbare. 

bellen, Waſſerwanzen und dal. 

u ae: B) Zweifelhafte. 

Dahin gehören wohl vor der Hand noch die meie 
ſten von den im Bernſtein eingeſchloſſenen, ſo wie 
auch die mehrſten BR. 5 (S ammaror 
lithen) 

G) Unbekannte. 

So die berühmten Trilobiten oder fälſchlich 
fogenannten Käfermuſcheln oder Cacadumuſch eln 
(entomolythus paradozus Liws. Engl. Dudley- 
fossil), die bin und wieder, aber nirgend ſchöner als 
bey Dudley in Worceſterſhire, und zwar theild n och 
mit der natürlichen Erebsartigen © Zen gefurben, 
werden - n. h. Gegenst. tab. 5 0). 

vI. Sr: Eichen. er 
Faſt ohne Ausnahme aus den drey Ordnungen 

Testacea, Crustacea und Corallia. Doch ſcheinen 
die foffilen i Schnäbel, die ſich auf dem Heinberg bey 
Goͤttingen, ſo wie im Petersberge bey Maſtricht 
und bey Bath finden, einem Mollusken- Ge: 
ſchlechte, eid den Sep en n zugehört zu haben *). 

x 

J 

n) Specimen archaeologiae tellüris tab. 2, fig. 3. 

En ;. B. im Oninger Schiefer, Larven pn Eis 
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an ‚blloſen Gattungen; und was dabey 
ders merkwürdig, mitunter auch Lagen von Fluß⸗ 
conchylien abwechſelnd zwiſchen ſolchen, die nad) als 

ler — im Meere gelebt baben müfen NM 

N 4) Beſtimmbore. — 

So wie es ſcheint, B.unter den Muſcheln 
diejenige gemeine Gattung von wirklich petriftcirten 
Terebratuliten im Flötz-Kalkſtein, die der 
Glas: Bohrmuſchel (Anomia vitrea) gleicht. und 
nach dem alten Typus in ber Borwelt nun auch in 
der - nachwärtigen jetzigen Schöpfung. regenerirt 

| worden. / | 

Und unter den Schnecken die calcinirte Tro- 
delſchnecke (Trochus lithophorus), die ſich in 
Piemont im aufgefhwemmten Lande findet. ——— 

B) Zweifelhafte. 

. Bon vielfhaligen Conchylien serie 2 
ne Bilanites porosus aus dem DOsnabrudifchen Re 
der befonders durch den merkwürdigen Umftand für 
Die Acchäologie unſers Planeten lehrreich wird, daß 
ev nicht ſelten in aller feiner Integrität auf einzel— 
nen glast abgerundeten Geröllen aufſitzt FH). 

Unter den Muſcheln die ſehr großen Tere⸗ 
bratuliten ebenfalls im Osnabrückiſchen ) 

SE Und unter den Schneden die faft fußfangen 
cäfcinirten Strombiten aus dem aufgeſchwemm⸗ 
ten Sao in Champagne. 

„e N 

* 

— 

2) Vergl. G. —— et Arzx. Brocntanr Zssar sur la Geogra- 
hie mineralogique des Envirens de Paris. 1811. 4 EN 

*) Eben dafelbft. tab. 1. fig. 1. 
* Eine Art des —— das der gelehrte Mineraloge 
Guettard bey foſſillen Conchylien ganz bezweifelte. f. Men. 

. de P4cad. des scienc. de Paris v. 3. 1759. ©. 204. 206. 
) In dem eben angeführten’ Speciner tab. i ſig. .. 
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Rn bavon die Fülle in den Katftboehaegen. 
So z. B. um nur einige der ſonderbarſten anjus 

führen, unter den Mufheln: 
1) Der feurig opaliſirende O Krank it im Kärnth— 

ner Mufhelmarmor. 
2) Der dickſchalige ostracites pinnigenus , den der 

jüngere Herr de Lüc nebit dern folgenden auf dem 
Saleveberg bey Genf entdeckt hat *) 
3) Der große faft berzförmig e An mic). 

4) Die Gryphiten! | 
5) Die Hyfterolichen 
. 6) Die jogenannte Re SRUEPER aus Saint⸗ 
ae Art), 

7) Die Dantoffet- Mufgel des Herrn von 

— 
8) — verſteinten — aus 

dem Blattenſee in Ungarn Fr) u. a. m. 
Don einſchaligen Conchylien aber erſt die ſo— 

genannten polythalamiae, deren Schale nähmlich 
inwendig durch S eRen lan in Kammer ober 84: 
cher abgetheilt iſt: 

So ;..%2. ı) die Phacısen, Lenticyliten 
oder Rinfenfteine, ın Gegenden theils auch 
Pfennigſteine, Kü mmelfieine und 
Fruchtſteine gena annt, porpites, lapis numu- 
laris, helicites einiger Schriftfteller (Sr. Camerine, 

. pierre lenliculaiıre oder numismale , monnoie du 

diable) , die. außen mit flabgewölbten blätterigen 
Schalen belegt. find, inwendig aber eine überaus 
aerte — S piralwindung von anfehnt licher 

** 
⸗ 

J 

S. or Saussunr voyages dans les Aipes, vol. I. tab. 2. fig. 5.6. 
**) DE SAaussue l. ce. fig. 1 —4. 
=) S. Hrn. Prof. de Tüv Briefe über die Geſchichte der Er⸗ 

de umd des Menfhhen. I. B. ©. 262. u. f. 
+, ©. Desf. neue in 5 Rn. ©. Nieder: Deuſch ands gemach⸗ 

ten Entdeckungen. Frankf. 4768, Bertab. 1. 
„ID C. D. Bartſch im ER Magain 11, B. S. 135 U. 

— 
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Ränge enthalten (Abbild. n. h. Gegenst. MB. 40.). 
Sind haͤufigſt von Linfengröße, theils aber auch 
wohl wie ein halber Gulden. Finden ſich in vielen 
Weltgegenden und theils in maͤchtigen Lagen; nahs 
mentlich in Nieder: Ägypten, wo die Poramıden 
großen Theils daraus erbauet find. 

2) Das unüberfehliche Heer von. Ammoniten ' 
(Engl. Snake-stones). 
=, 

eo cerati ten, die ſich theils fußlang, und vor⸗ 
auchi im Meklenburgiſchen finden. 

4) Die Belemniten oder Luchsſteine, 
dactyh idaeı, (Engl. thunder-stones, fairies- 
Jingers) , unter welden es aber auch Gattungen 
ohne Scheidemande oder Alveolen gibt. Übrig ens 
eine — meinſten Verſteinerungen der Kalk 
floßgedirge ,„ wo fie haufig mit fhwarzem Stink— 
ſtein durchzogen ſind; aber auch in andern, Flötz⸗ 
lagen, wie z. B. in den Kreidebergen von Sn 
brechen. | i a 

I) Des Dr. W. Thomfon’d cornu copiae vor 
Cape Paſſaro an Sicilien *). 

Von ſolchen einſchaligen Conchylien, die niemehls 
innere Scheidewände haben, x. B. 

3) Die merkwürdigen ar ndenen 
Muriciten am Ufer von Harwid GROBER, n. h. 
Gegenst. tab. 20.). 

2) Der überaus forberbake Heine Morieites de- 
formis SOLAND,,, deffen Spitze fih immer wie in 
eine irreguläre Wurmröhre verfauft FH). 

5). Die anfehnfihen fonderbaren De ntaliten 

t 
% 

)@, Wiedenma n 5 Axrchiv für —— 2.19. B. S. 1. tab. 
1. und Kar ſt en im Magez. der Berlin. naturforſch. — 
zter Jahrg, 1te3 Quart. ©. 95. 

*), Branoer 1. €. tab. 2. fig. 37. 38. N 

/ \ 

l 

Die eben fo meta ebene als feltemen Orz. 

va 
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"aus — Lucerner Gehierh, bie dort in en 
Mm enge und unvermengt im Dichten Kalkfels hegen *). 

4) Der kleine Serpulites coacervatus , der am 
Deifer im Hannöveriſchen in ganzen Stößlagen von 
Stinkſtein zuſammengehäuft iſt **). | 

ee Crüstacea. 

1) Unter den maucherley See-Ig ein, zumahl 
diejenigen, 10 art der Stacheln mit den ehevem fo 

| räubielhaften Sudenfteinen befegt find *;*). 
Dann 2) die Encriniten, und 5) die Pen: 

stafriniten, ‚wen anfehnliche Metrefactenarten, 
die der Seepalme aus der jeßigen Schöpfung war 
ähneln, aber nicht gleihen; und aus einem vielarz 
migen Körper beftehen, der auf einem langen ger 
gliederten Stängel ſitzt. 

Bey den Encrinvten oder Geelilien Hr. 
(Abbild, n. h, Gögenst. tab. 60.) die ſich meift in 
dichtem Kalkitein finden, find bie Arme des Körpers ge: 
wöhnlich zuſammengef alter, da er dann eine Ahn: 

lichkeit mit einer Mai; : Ahre oder einer noch unauf— 
geblühten Luie bat, und deßhalb Lilienſtein ge⸗ 
nannt wird, Der aſtloſe Stängel muß mit feinem 
untern Ende auf dem Mleeresboden der Vorwelt 
feigefeffen haben. Seine wirbelartigen Glieder, 
welche die Geſtalt Eleiner Mühlſteine mit fonnen= 
förmiger Zeichnung haben, find unter dem Nahmen 
der Entroditen, Raͤderſteinchen, Bontfaciuspfennis 
ge, Hünentbranen , Spangenfitinden, (Engl. 
‚St. Culhbert’s beads) allgemein bekannt, und der 
Flötzkalkſtein mancher Gegenden wimmelt sah 
davon. 

nenn | 

»), ©. Voigts Magazin. V. Bd. 1.St. ©. 14. u. f.tah. 2. 
79 en atichaeologiae telluris tab. 2, üg. 8. 

‚Andrei ara. D. tab. 14. fig. d. ©. 265 u f. 
+) —5 Reınn. Rosımı tentaminis de lithozeis ac üthophytig‘ 
prodromus. Hamb. 1719. 4 
SAM, OHR, HOoLLMANN descriptio pentacrinorum. Goett.1784, Ar 
Voigts M Bene IV. B. 4. St. 2 i» Kr f, tab, 1« 
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Der Pentatrinit oder die — EN 
me *) (Abbild. n. h. Gegenst. tab. 70) befteht aus 
einem großen vielarmigen ‚ quaftenfdrmigen Kdrper, 2, 
ber auf einem geglieterten einfaden Staͤngel ohne 
Alte ſitzt, welcher wenigftens über 8 Fuß lang ift: 
Dieſes merkwürdige Petrefact fand ſich ehedem vor— 

—zuüglich im bitumindfen Mergelſchiefer bey * im 
——— 5 

Die befannten Aftroiten find fünferfige Wirbet 
vom gegliederten Und dabey aftigen Stängel eines 
aͤhnlichen, aber noch nicht ganz bekannten Petrefatts. 

I. Corallia: 

Zumahl 1) Madreporiten.in Gegenden 
theils als in wahren Corallenriefen der VBorwelt, in - 
unermeßlicher Menge und großer Mannigfaltigkeit. 
So ;: ©. im didren Kaltftein und Marmor auf 

dem Gaieveberge bey Genf, aufdem Harz bey Blan⸗ 
kenburg und bey Grund ıc. Von legterm Orte ver— 
dient nahmentlich der anfehnliche ſchö n geformte Ma- 
dreporites eristatus **) Erwähnung; jo wie vor 
der berühmten Perte du Rhöne der fonderbare Fleine 
Madreporites lenticularis (Abbild. n. h. Gegenst. 

tab. 60.), ber zu ———— mineralogiſchen Irrthü— 
mern Anlaß gegeben. Madreporiten in 
ſandar tigem Kalkſtein im ‚Vetersberge bey Moftricit. 
— Sn Kreide als jogenannte Sunatten in Kent. 
— Sn Brauneifenften und. erfenfhüffigem O arz, 
— als Fungiten und Schraubenſteine (eine Art 

‚Zubtporiten?!) bey Rübeland am Harz. Lestere 
auch im Gasharınburgifchen in Sibirien. — 

— — 

9 Het acad, Palatina. T.IL;P. — — Die voller Medu⸗ 
ſenpalmen, die in dent Walchiſchen Petrefactenwerke TA. tab.11e 

.b. abgebildet iſt, befindet ſich jetzt in meiner Sammlung. Br 
an. ‚Specimen ar rchaeolog sine linie tab. 3. fig. 12. RR 

€ x ; Kr 
—3 EB an A 



» ——— und andere zarte Corallen⸗ 
‚arten, vorzüglich im eben gedachten ſandigen Kalk⸗ 

ſtein des Petersbergs bey Maſteicht. — Sn Feuer: 
fein bey. Celle im Hannöver'ſchen, und im Pudding— 
N in Hertfortſhire zc. u 

— 
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B. erfeinerungen des Diana 
reiche. » 

Überhaupt find diefe zwar ſelten fe volttändig 
und deutlich erhalten, daß man ihre fpecififchen Chas 
vaftere daran erkennen Eönnte, was zumahl bey ge⸗ 
wiſſen einzelnen Theilen der, Gewächſe, wie z. E 
bey den foſſilen Hölzern kaum möglich iſt; indeß fin- 
det doch im Ganzen der nähmliche dreyfache Unter— 
fhied Statt, den ich bey der Eintheilung der thie- 
riſchen Verſteinerungen zum Grunde gelegt 

Abdruͤcke von Pflanzen und Blättern wer 
A) Beſtimmbare 

8}. B. die im Dninger Stinkſchiefer ic. 

B) Zweifelhafte. Ä 

Dabin fheinen z. B. vor der Hand wohl had) | 
die mehrften. Farrenkräuter zc. im Schieferthon und 
Zhoneifenftein zu gehoren.. ‘ 

C) Unbekannte.  - 

Bon diefen nur zu einem Beyſpiele ſtatt aller die 
aͤußerſt merkwürdigen „ ganz räthſelhaften, theils 
äſtigen, oft ungeheuer großen ſchuppigen Abdrücke, 
die hin und wieder, zumahl auf Steinkehlengruben, 
in Schieferthon (Kohlenfgiefer) ; aber. auch bey Edine 

mn * 

9 EN Pirxınson’s organic Remains of a former world T. I. 
Lond. 1804. 4. 
I Has, SCHEUCHZER herbarium diluvianum. Lugd. Batay. 

1123. Fol, ! 

& 5 von Schlotheim Beſchreibung merkwürdiger 
Kräuterabdrücke und Pflanzenverſteinerungen. 1fte Abthl. —— | 
1804. 4. 

\ 
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| big: in Kohlenfandftein , und bey austhat i 
Grauwacke und Thonſchiefer *) gefunden —— — 

I. Soffite Samen, Fruͤchte u. Bol 

| A) Beſtimmbate. | 

3.%. in dem oft genannten Öninger Stinffhie: 
3 fer, wo fi) fogar unverkfennbare Abdruce von Blü— 

? then (eines Ranunculus) gefunden haben, 

.B) Zweifelbafte: 
Dahin gehören die fogenannten Frankenbet— 

ger Kornähren, Sterngraupen u. d. dis 
felbſt brechende in Silber- Und Kupfererze metalli⸗ 
ſirte Fruchttheile. | | 

ke a, 4 

Z. B. die mandelförmigen Fruchtkapſeln, bie Mi 
suweilen zwifchen dem foffilen Holzein den Preufis 
ſchen Bernſteingruben finden ; fo wie die kleinen 
Palınndjfe aus den — ——— ar ur 
a. — 

1 

= MI. zoſſile Hoͤlzer (Eithoxyla): 

Bey den mehrefien berfelben hält es, wie gefagt, 
ſehr ſchwer, fie mit Gewißheit unter die hier zum 
Grunde gelegte Haupteintheilung zu bringen. ie 

Manche find freylih leicht beffimmbar, wie 
3. B. das (zwar faum hieher zu rechnende) faubere 

in NMafeneifenitein umgemwandelte VBirkenhol; von 
Kontſchoſero im Dlonezfi Mei 

*) Bon einen überaus tehereichen Stüde der Art, daB auf der 
Grube Dorothea zu Clausthal mitten im Gange in :60 Lach⸗ 
tee Teufe gebrochen und ſich jegt in meiner Sammlung befin⸗ 
Det, ſ. Das ‚Mineralien = -@abinet, Ge fammelt und befchrieben 
— dem an Der Erfahrungen vom Innern der Gebirge. 

41 u. — 

*) Hr: Faujas St. Fond im Journal des mines 1797. an V. 
"Trimestr. 4. \tab,: 03. in x 

Plumenbachs Handbuch 2:8, T 
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Und andere bingegen find vor der Hand bbuis un⸗ 
bekannt, wie z. B. das in Holzſtein petrificirte 
fogenannte Staarholz von Hilbersdorf bey Chem⸗ 
nitz, das ſich durch feine gleichförmige dichte Tertur 
ohne Spur concentriſcher Lagen auszeichnet, und 
überdem gleichſam, wie mit parallellaufenden Röh— 
ren (meift vom der Dicke einer Gänſeſpuhle) durch— 
zogen gewefen ſcheint. 

Die übrigen mehr zweifelhaften fü find über 
haupt entweter wirkliſch verfieint, z. ®. in 
Kalkftein, Sankftein , befonders aber in Holz;ftein 
and in Holzopal; — oder aber noch bren n6dk 
wohin vor allem das bituminofe Hol; in den mäch— 
tigen Slöglagen fo vieler Gegenden ber nördli— 
hen Erde gehört. Doc ift auch diefes zuweilen an 
manden Stellen mit Quarz durchzogen, fo daß es 
da am Stahl Funken ſchlägt. le N 

Überhaupt aber fiehen manche Arten von foffilem 
Holz zwiſchen dem wirklich petrificivten und dem bi: 
euminofen in ſofern gleichfam in der Mitte, daß 
fie mit Eoblenfaurem Kalk durchzogen find, und da— 
ber mit Säuren braufen, und doch auch auf Kohlen 
mit Harzgeruch brennen; wie z. B. das merkwürs 

dige fogenannte Sü ndfluthbolz, das im Trapp 
zu Jaachimsthal in einer Teufe von 1060 Lachter 

bricht. 



Aal. 325 Ridled, 125... 
Aalbod. 24i | *AYdlerftein., 242 
Aalmutter, 230 “Admiral. 36 
Aaiputte. 230 . | *Adular. 148 
Aalrauve. 230 Aegagropila. gı 
Abeille. 325 | Aegagrus. g0 
Abgottsichlange: 203 Aegerſte 130 
Able, 248 *Aegpyptenkiefel. 19 
Ablette. 248 nAehrenſtein. 190 
Acantlıia. 293 elſter 138 
Acanthias, 219 Aeneas, Surinamifcer. 74 
Acanthis. 150 *Nerolith. 166 

 Acarus, 340 Aefche. 242 
— aquaticus, 34i ‚ *Aetiles. 242 

Accipiter, 126 Affe. 60 

„dat. 125 *After-Kryſtall. ri 
*__ 38ländifcher. 126 "After = Polype. 65 
Acheta, 288 Agami. 175 
Acipenser. 221 *Agapbit. 143 
Adermännden. 152 Agrion. 316 
Acor. 124 *Agtitein. 212 
* 1cornshell. 25 Aguillät, 219 
*Aetinia. 17 Aguti. 70 
* detinote. 168 Wi. 84 
*Adarce. 55 Aigle. 125 
„Adder. 205 Ä enreme, 171 
Adive. 81 * Jisue marine. 138 

” Diejenigen Wörter, welde mit einem * bezeichnen 
Be befinden fid in der zwepten: Abtheilung. 

2 
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*dimant. 239 
*Alabafter. 184 

. Wdlabastro antico. 176 
‚Wander. 241 
"Alauda, 142 
*Alaun. 2c6 
® — 2: &rde. 155 
* _ 2 Sciefer. 154 
*“ — : Stein. 154 
* —  : Thon. 153 
Albatros. 179 
Albicore. 237 

. Alburnus. 248 
Alca. 18535 
Alces. 94 
Alcedo, 133 
‚Alcyon. 133 gl 
*Alcyonium. 56 
Alligator. 199 
Alopex, 81 

Alose. 245 
Alouate, 63 
Alouette. 142 
Alie- 245 
Alucita. 313 
*Alumen, 206 
*Aluminit. 249 | 
®Aluta montana. 167 

292 er 

Ampelis. 1458 
*Ampelites, 155 
*Amphibole, 145 — 
*Amphigene. 134 
Amphisbaena, 206 
*Amphitrite. 16 
Amfel. 144 
Anaconda. 203. 
* Analeime. 152 
Anarrhichas. 226 
Anas. 181 
Anchois, 245 

: *Androdamas, 172 
Ane. 67 

Angmarifet. 24: 
Anguille. 225 
— electrique. 226 
Anguis. 206 

‘ Anhinga. 178 
Anhydrit. 184 
Ani. 136 
Animal anonyme, 73 
Auobium. 271 
*Anomia. 32 
Anfchoyis. 243 

ser. 161 
Ant. 328 
— eater. 85 

"yYymalgama, natürliches 229 Anta. 97 
Amandava, 250 
Amaru : Schlange. 204 
Amazone. 130 
"Amazonen = Stein, 147. | 
Ambre gris. 105 

RT jaune. 212. 
Amedabad finch. — 

Ameiſe. 328 
— weiße. 329 
Ameifenbär. 85 
Ameifenlöwe. 319 
*Amethyſt. ag 
*Amiant. 167 

Ammer 147 
Ammodytes. 227 
Ammon. 90 - 
"Ammonöhörner, 284 

Antacaeus, 22: 

Anthenus,; 272 
 Anthophora. 327 
*Anthracite. 217 .. 
“Anthropolithen. 2m 

 Anthus. 146 
Antilope. 9i 

*Antimonium, 251 

| *Apatit. 186 
Aphis. 294 
‚Aphodius, 268 

h “Aphrodite, 16 
— 209 

Apis 325 
Aplysia. 15 

Anopiiyllite. 131 . 
" Aptenodytes, 284° 

— 



 Apus, 155 
Aquamarin 138 

Aracanga. 129 
Aradus. 294 
Aranea, 342 
Araneüs. 72 
Aras. 129 
*Arca. 30 
Arctomys. 68 
Ardea, 170 
* Ardoise, 181 
*Arendalit. 130 
Argali. 90 
* Argent. 227 

Argentina. 243 
*Argonauta. 39 
Argus : Phafan. 165 
Armadill. 85 
Armpolype. 61 
Arni. 95 
*Arragonit. 175 
*Arſenik. 258 
Artfche. 150 
*Asbeit. 266 
*Ascaris. 9 

Ascidia. 17 
Asellus, 350 
Asılus. 336 
Asinus, 87 - 
*Asphalt. 213 
Ass. 87 \ 

Aſſel. 50 
Astaeus. 347 
*Asterias. 51 
»Atacamit. 236 
Ateuchus. 267 . 
Atherina, 243 
*Atlaserz. 234 
*Atramentftein. 207 
Atta, 329 
Attelabus. 277 
Attun. 340 
Abel. 138. 
Auerhahn. 162 
Augit. 133 
Auk, 183 

/ 
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*Auripigmentum, 259 
*Aurum graphicum. 1 
* —————— 264 
Auſier 31 
Auſterdieb. 174 
Autour. 126 
Autruche. 167 u: 

*Avanturino. 148 
"Avanturinipath. — 
Avosetta. 174 
Axinit. 130 

* Re 

Bapiruffa. al 
Baboon. 6% 
Babeouin. 62 
Baccaljao. 229 
Baͤchſtelze. 152 
*Badiäga. 57 
Badger. 77 
Baikalit. 169 
Baionette. 218 
Balaena, 104 

 *Balais. 141 
*Balanus. 25 
Balbuzard. 126 . 
Balistes. 220° 
Bandfiſch. 231 
Bandwurm. 11 
Bantaganz Affe 6a 
Bantanian. 61 
Bär: 76 
Barbe. 24& 
Barbet. 79, 140 
Barbot. 348 
Barbu. 140 

 Bardeau. 87 
Barnacle. 182 
Barris. 61 
Barich. 236 
Bartavelle. 162 
Bartmänncen., 135 
Bartvogel. 140 
*Baryt. 189 
»Baſalt. 156 

WBaſalttuff. 158 



Bassanus. 180 
Basset. 80 
Baſtarde. 21 
Bat. 64 - 

Bauchkieme 217 
Bauchſauger. 223 

Baudroie. 220 
Baumgans. 182 

Baumläufer. 134. 
Bana. 146 | 
Bear. 76 
Beaver. 99 
Bec en ciseaux. 176 
-- croise. 149 
— d’argent. 148 
Beeasse. 172 
Becassine. 173 

Beccafige. 352 
Bedeguar. 521 

Bee. 335 
Bee - eater. 133 
Beef eaier. 136 
Deelzebub. 63 
Beetle. 266 
Beilftein. 156 
Beinbreder. 125 
*Beinwell. 186 
Beißfliege. 335 
*Belemnit. 284 
Beletie. 76 
*Bellmetal ore. 248 
Deluga. 221 
Bengali, ı50 
*Benitier. 30 . 

Bergäliter. 128 
"Bergbalfam. 213 
Berablau. 234 
*Bergbutter. 207 
Bergflaͤchs. 167 
Bergholz. 167 
*Bergkork. 167 
"Bergernftall. 118 
“Bergleder. 167 
Bergmaus. 71 
"DBerafeife. ı52 
I 213 
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»Bergziger. 176 
— 
Bernicla. 182 
Bernftein. 212 
— ſchwarzer. 216 
Berus. 205 

*Beryll. 138 
I fhörlartiger. 
 Bete de la vierge. 273 

Benielmeije. ı55 
Beutelthier. 73 
Bezpar. 89, go 
Biber. 99 
Bichir. 243 

Bichon. 80 
Biene. 325 
Bienenfreffer. 133 
Bild. 66 

x*Bildſtein. 152 
Bildunastrieb. 15 
*Bimsſtein. 126 
Birkhahn. 162 
Birkheher. 138 
Bifamitier. 93 
Biſamthier. 92 
Biset. 159 
Bifon. 93 
Bittern. 171 
"Bitterfalz. 205 
"Bitferipath. 174 
Bitterftein. 169 
* Bitume. 213 
Black beetle. 285 
— bird. 141, 144 

cap. 193 
cock. ı62 
Jack. 249 
lead. 217. 

— wad. 257 

Blackfiſch. 19 
Blaireau. 77 
Blaps. 283 

*Bfafenfchnede. 38 
Blafenwurm. ı2 

Blaßhuhn. 174 
| Blatta. 265 

1 J 

141 

Re 245 | 



*Blalta byzantina. gi 
Blatt, das wandelnde, 287 

n 

© 

Blattkäfer. 274 
- Blattlaus. 294 
Blattſauger 296 
Blattweipe. 3rı 

. *Blatterftein. 156 
*"Blättererz. .264 
Blaumüller. 155 
Blaurade. 138 
Blaufpeht. 132 
Bleak. 248 

‚Blende. 249 
Blendlinge. 2ı 
Blennius. 230 

Bley. 248° 
Bley. 244- 
Blindfilh. 217 
Blindmaus 69 
Blindichleiche- 206 
Blindworm, 206 
*Biubber. 21. 
*Blumenpolype. 65 
Blumenfpedt. 139% 
*Blutegel. 13 
Blutfink. 145 

 Blutftein. 241 
Boa. 204 
Boatbill. 170 

Bockkäfer. 277 
Boeusft qu, 226 
Böhmer. 145 
Bohnenerz. 243 
*Bohrmuſchel. 26 

WBologneſerſtein. 190 
*Bolus. 153 
Bombardierkäfer. 282 
Bombus, 327 
Bombylius. 336 

 Bombyx. 308 
Bonasus g2 
Bonite.. 237 
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Bourreuil. 148 
Brachinus, 282 
*Brachionus. 63 
Brarchfe. 234, 248 
Bradypus. 84 

Bramble. 149 
*Brandfchiefer. ı5ı 
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Kermes 297 
Kernbeißer. 145 
*Keswick - lead. 217 
“Keys, ceilanifche. 119 
Kibig. 173 
Kiefenfug. 349 
Siefernfpinner. 309 
*Siefelholz. 128 
*Siefelmaladiit. 254 
*Kieſelſchiefer. 128 
"Kiefelfinter. 120 
*Kima. 30 
Kingsfisher. 133 
Kin - ju. 27 

*Kinkhorn. 40° 
Kirſchfink. 245 

— 

‘ Kirſchvogel 141. 
Kite, 126 
Klapperichlange. 203 
*Rlapperitein. 242 ' 
Stlebpfoft. 223 
*Alebichiefer. 125° 
*Kleiiteraal. 64 
Klieſche. 235 
*Klingſtein. 159, 198 
Klipdas. 69 

!ippfifch. 226 
RKlipproſe. 17 

Klofterwenzel. 152 
Klumpfiſch. 223 
Sneifer. 183 
*Snollenftein. 125 
Snurrhahn. 232 
*Kobalt 253 
"Kohlenblende. 217 
*Kohlenfchiefer. 151 

Kolumbach. Müde. 335 
Korkorre 169 
Kornferkel. 68 
Kornwurm. 276, 315 
Kothhahn. 133 
Kotzkolbe. 232 
Krabbe. 346 
Krähe. 137 
*Krake. 52 
Krammetsvogel. 143 

Krampffiſch. 218 
Kranich. 170 
"Kraßerwurm. 9 
*Rräufelfchnede. 42 
*Rräuterfchiefer. 151, 289 
Krebs. 345 
„Kreide. 176 
— Brianconer. 163 

* — grüne. , 193 
— fpanifche, 163 
*— ſchwarze. 155 | 

Kreidekieſel. 127. 
Kreuzſchnabel. 149 
Kreuzſtein 130 
Kronvogel. 160 
Kröpfer 159 
Kropfgans. 179 
Kröte 195 
Krünitz. 149 
Kruppe. 232 
*Kryolith. 147 
*Kryſtall. 110, 118 
* — Ioländiſcher. 172 
Kuducfpeichel. 292 
Kugelfiih. 222 
*Kugelthier 65 
Kulan. 87 
Kümmelkäfer. 271 

⸗ 
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*Rupfer. 251 
*Kupferrauch. 207 
*Kupferſchiefer. 181 
*Kupferwaſſer. 206 
*RKürbiskernwürmer. 12 
Kurrpietfche, 239 
*Kuttelfiſch. 20 

EN 229 ° 
*Oabradorftein. 148 
Labrus. 235 _ 
*Lac lunae, 176 

. » Lacert, 228 

Lacerta. ı98 
Lachs, 240 
Lachsforelle. 240 
Lackwurm. 297/ 
‚Lady -voW, 273 

*Laernea. 19 
Lagopus. 81, ı62 

' Lamantin. 103 
Lamia, 219, 278 
Lämmergeyer. 124 
Lamprete 217 

Lamprey, 217 
Lamproye, 217 
Lampyris. 278 
*Langue fourree. 253 
Laanıus. 126 

 Lanthorn- fly. 290 
Lapin. 70 
*Lapis acerosus. 190 
* — armenus. 134 

— bononiensis.: ıgt 
— calaminaris, 250 
— comensis. 162 
— hepaticus. 191 
— inelithus, 133 
— judaicus. 285 
— Jlazulı. 133 
— ımutabilis. 124 
— numularis. 283 
— ollarıs. 162 ° 
— spongiae.. 55 
— snillus. 181 EEK Er  * 

PPIIP 

Lapwing. 173 
Lark. 142 
Larus. 177 
Lasius. 328 
*Rafurftein. 133 
Laternfräger. 290 
Nauge. 248 
"PAD IND mineralifches. 

209 
Laus. 338 
*Lavar 156 
*avaglas. 126 
Lavandiere. 192 

*Lavetzſtein. 162 
*Layenſtein. 154 
*Razarusklappe. 29 
*Lazulite, 135, 

*Lebererz. 153 
*Leberkies. 239 
*Leberopal. 125 
*Reberfpath. 181 
"Neberitein. 184, 191 
*Leech. ı4 
Leguan. 199 
*Lehmen. 191 
Lema. 274 
Lemming. 69 
Lemur. 63 
*Lenticulit. 283 
Leo. 82 

Leopard. 83 
*Lepas. 25 
*Repidolity. 146 
Lepisma. 358 
Leptura. 278 
Lepus. 70 
*Lepus marinus. 19, ı 
Lerche. 142 
Letterſchulpe. 28 
*Leucaphrum, 165 
*Leuecit. 134 
*Deucolith. 141 
Levrier. 80 

Leyermahn. 290° 
Leyerſchwanz. 163 
Lezard, 198 

13 
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Piama. d&g 
Libellula. 316 
Biebig. 145 
*Liege fossile. 167 
Lievre. 70 
— de mer. 323 

ö Ligurinus. 150 
Lilienkäfer. 274 

*Pilienftein. 285 
*Lillalit. 146 
* Limace. 15 
* max. 15 
‚*Limpet. 47 f 
Limulus. 349 
*Limus. 1514 

Linaria. 151 
Linkshörnchen. 44 
Linnet. ı51 

‚ Linotte ı5o 

*Dinfenerz. 243 
*Binfenftein. 283 
Lion. 82 
Lippfifch. 235 
Listra. 292 
*Lithomarga. 152 
*L ıthantrax. 215 
Litorne. 143 
Livia. 159 
*Livree. 46 
Lixus. 276° 
Lizard, 198 
‚Llama. 89 
*Load- stone, 19 
*Loum. 151 
Lobster. 347 
Loche. 239 
Locusta; 289 
Löffelente. 183 

Loöffelgans. 169 
Löffelreiher. 

Loir. 66 
*Loligo. 21. 
ann. 236 
Lophius. 220 ’ 
*Ppeberblatt. 31 
gorenzfliege- 317 

* 

— 508 — 

Loricaria. 240 
Loriot. ı4ı " 
Loris 64 
Lote. 230 
Loup. 81 
— cervier, 83 
Zouse. 338 
Loutre. 101 
Röme. 82 
— Amerikaniſcher. 83 
Loxia. 1ı45- 
Lucanus. 269 
Luchs. 83 

*Quchs = Saphir. 126 
*Luchs-Stein. 284 
Lucius. 242 
*Ludus Helmontii. 180 
*Lumacchella. ı 8 

*Lumbricus. 10, 11 
Lumer. 177 
Lumpsucker. 225 
Lune de mer. 223 
Lupus. 81 
Luscinia, -ı52 
Lutra. 101 

* 

*Lydiſcher Stein. 128 
 *Lyncurium. 212 
Lynx. 83 
Lytta. 283 

Meukore: 62 
Macao 129 
Macareux. 183 
Mackrel, 237° 
Mackukgwa. 175 
*Macle, 149, 175 
* Maconne. 43 Rn 
*Mactra, 28: 
*Madenwurm. 9. 
.*Madrepora. 54 
*Magnesia. 205 
*Magneſit. 163 
*Magnestıtim. 256 

*Wagnet. 239 
Magot. 61 
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Magpie. 138 
'*Main de ladre. 56 
'Mainate, 138 
Maisdieb. 139, 141 
Maki. 63 
Makrele. 237 

 Maladit. 234 _ 
| Malacolith. 169 
*Maltha. 213 
*Mammontovaiakost, 277 
“Mammut. 277, 278 
*Man of war. 16 
— of war bird. 180 
*Manacanit. 262 
Manakin 154 
Manate. 103 
* Manche de couteau. 27 
Manchot. 134 
Mandelkräpe. 138 
sMandelſtein. 156 
Mandril. 62 
Mangenese, 256 
*Manganglanz. 206 

Mangouste. 75 
Manis, 85 
Mantis. 286 
Manucodiatta. 1359 
*Manus marina. 56 
Maquerean. 237 
*"Marcafit. 237 

Wareolph. 137 
Marder. 75 
Marekanıt. 132 
*Marga. 179 i 

*Marienglas. 182 
*Marl. 179 

"Marmor. 177 
ararmahe: 68 

dw Cap. 6g 
*Marne. ‚279 
*Marteau. 31 
Marte 75 
Maeriin. 75, 158 
—-\pecheur. 133 _ 
Martinet. 158 

Mai. 19 

* Mastodonte, 278 
Maſtwurm. g 
Matin. 79 

*Mauerfalz. 209. 
Maueripedht. 134. 
Maulthier. 87 

- Maulwurf. 73 
Maulmueisgie, 288 
Maus. 6 
Mauvis. 46 

Manfiih 245 
Mankäfer. 268 
Maywurm. 283 
*Meduſe. 21 
*"Medufenhaupt. 51, 52 
*Medufenpalme. 286 
Meerbarbe. 238 
*Meerbohne. 44 
Meergrundel. 231 
Meeriunker. 235 
Meerkage. 63 
*Meerneilel. 2ı 

 Meernadel. 224 
*»Meerſchaum. 163 
Meerfchnepfe. 224 
Meerfchwein 105 
Meerichweincden. 70 
*Meertulpe. 25 5 
*Meerzahn. 47 2 
*Megatherium. 278 
Mehlthau. 294 
Meblwurm. 285 
Meife. 194 | 

 %Vlellite. zı2 

Meloe. 285 
‚Melolontha. 268 
*MelonevomBerg&armelı27 
Membras. 245 
*Menilit. 125 
Menſch. 95 
*Menfchengerippe ‚ foſſil. 276 
Menura. 163 

‚* Mercure. = 

*Mergel. 179 - \ 

nReraeligieer, ‚bitumindfer. 
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Mergus. 185. 
Merlan. 230 

Merle. 144 
Merops. 1333 
Merula. 144 « 
Mesange. 154 
*Mesotype. 131 
Messager. 124 

Meſſerfiſch. 223 
*Meſſerſcheide. 27 
Meftilfe- 22 

| "Meteorflein. 166 
*Mica. 3146 

*Miesmufchel, 33 
Miete. 340 
Milan. 126 
Milbe. 340 
Millepeda. 350 
*Millepied d’eau. 17 

‘ *Millepora. 55 
Miller’s thumb. 232 
Milvus. 126 
Minow. 247 
Mifigeburten. 18 
*Mißpickel. 258 
Missel - bird. 143 
Mitteldroffel. 143 
Mite. 340 

*Mochhaſtein. 121 
Mock- bird. 144 
Moineau. 151 
Mola. 223 

e" Mold. 201 | 
Mole, 73 

Moluckiſcher Krebs, 349 
Molle 201 
Molorchus. 279° 
*Molybdaena, 260 

Mönch. ıd2 
*Mondmilch 176 
*Mondſtein. ı4B 

 Mouedula. 137 

Monaus. 64 
Monoculus. 349 

Monodon, 105 
MooE. 141 

510 naron 
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Moon - fish. 222 
Moose - deer. 94 
Moosweihe. 126 
Moqueur. 144 
Mordella, 283 
Morelle. 1764 5 
* Morio. 119 

*Morochthus. is 
*Moprorit. 186 
Morpio. 353g 
Morse. 103 
Morüe; zag . 

Moichusthier 95 
Moskite. 3355 

 Motacilla, 151 
Moth. 507 : hoher, 
Motte. 314 | 
Mouche. 333 
— araignee. 537 
—-. doree. 323 

Mouette. 177 
Mouffeite. 73 
Mouflon. go Bi: | 
*Moule. 33. 2% ae 
* — pholade. 33 
Mountain - cat, 83 
Mouron. 201 
Mouse. 68 u. ſ. f. 
Moustache. ı55 
Mouion du — 179 
Möwchen. 169 
Möwe. 177 
Mücke. 335 
*Müllerſches Glas. 
Muffelthier. go EN, 

‚Mugil. 243 
Mulatte. 22 
Mulet. 87 
Mullus. 237 | 
Mulot. 67 | RR. 
Mulus. 87 } 
*Mumie, ——— 213 
*Mundick. 237 
Mungo. 75 ' 
Muraena. 225 4 
Murex. 41 
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' *Muria montana, 204 
*Muriacit. 184 
*Murkſtein. 196 
Murmelthier. 68 
Mus. 67 

| Musaraigne, 72 
| - Muse. 95 

Muscardin. 67 
*Mufcheln. 27 
Musca, 2333 
Museicapa. 151 
Musimon. go 
Musk. 95 
* Mussel. 33 
Mustela. 75 
Mutilla. 330 
Mutterhäring. 248 
*NMya. 27 
Mycteria. 170 
Myoxus. 66 
Myrmecophaga. 85 
Myrmeleon, 319 

*Mytilus, 33. 
Myxine. 217 

N astigall. 152 
— gamerikanifche. 144 
—  yirginifche. 146 
Nachtrabe. 196 
Nachtſchwalbe. 158 
*Nadelſtein. 132 
*Magelerz. 242 
»Nagelfluhe. 199 
*Nagyagererz. 264 
Naja. 206 
*Nais, 17 

Mamieſterſtein. 198 
*Napffchnede. 47 

Maphtha. 212. 
Narhwal. — 
Nashorn. 98 
Nashornvogel. 151 
Nasique. 61 
Natrix. 205 
Natrolith. 131 

ern DIL nme 

*Natrum. 209. 
Natter. 205 
Matterwindel. 132 
Naucoris. 293 
*Nanutilus. 36. 
Necrophorus. 272 

‘ Neeydalıs. 276 
nie 294 

epa 292 

*Nephrit. 165 
*Neptunus⸗ Manfchette. 
*Neptunus⸗ le 48 
*Nereis, 16 | $ 
*Nerita, 46 

Nervenwurme8 
*Neſtelwurm 11 
Preumange. 217 

euntödter. 128 
»Nickel. 255 
* Niceolo. 122 
»Nierenſtein. 165 
Nishtingale. 152 
Night - raven. 158 
*Yigrin. 263 
Nigua 340 

Nilpferd. 99 
*Nilſchlamm. 180 
Nisus. 126 
Nitedula. 278 
*Nitrum, 207 
*Nitrum der Alten. 209 
‚Niverolle, 149 
"groabs Schulpe. 30 
Noctula. 127 
Noddy. 176 
Tonne. 311 
Nordkaper. ıcd 
*itotenfchnede. 39 
Notoneecta, .292 
Numenius. 272 
Numida. 163 
Nun. 155 
Nußbeißer. 137 
Nut - cracker, „337 

Nut- hat:h. 132 
"Nyeticorax, 158 
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eg 126 
Ochroit. 266 

Dehfe. 91 
*Oculus mundi. 124 
*Oeil de chat, 124 
Oenas. 159 
Oestrus 334 
Ohrwurm. 284 
Oil-beetle. 283 
Oiseas -mouche: 439 
Öld- wife. 220 
*Dlivenerz. 2355 
*Olivin. 166 
Ombre. 242 
Onager. 87 

Once. 83 
Oniscus. 350 
Onocratalus. 179 
ofihr..ı22. : 

. *Dpal. 123 
Operment. 259 
Ophidium. 227 
Opkion. 322 
Dpofum. 73 
—— 38, Aa 

Drangutang. 
Orbis. 222 
Orca. 105 
Öreillard. 65 

Dif. 247. 
Orfraie. 123 
*DOrgel =: Eprall. 54 
Orignal. 94 
Oriolus. 141 

*Ornithocephalus. 278. 
Örnithorhynchus. 102 
Orphie, 242. 
"Orpiment. 239 

Detvlan. 247 
. Ortolan. de neige. 147 
*Ortſtein. 243 
Orlygometra. 175. 
*Dsfabrion. 25. 
Osmium. 224 ı 
Osprey. 125 , 126 

Otter. ı01 

f 

—— 

912 as 

"Osteochlle,. 180 
Ostracion, 222 — 
*Ostrea. 31 
Ostrieh. 167 

Otis. 167 
Diter. 101, 205 

Ours. 76 
Outarde. 167 
Owl. 127 
Or. 92 
Oye. ı8ı 
*Oyster. 31 
—  caltcher. 17& 

| P; gurus. 346 
Paille en cul. 178 
Dafira. 97 
Palaemon. 348 
*Palaeotherium. 278 
Palamedea, 170 
Palladium. 267 
Palmbohrer. 275 
Pannache. 271 
Panorpa. 3ıg 
Panther. 83 
"Pantoffelmufchel. 283 
Panzerfiih. 222 a 
VPanzertbier. 85 | 
Paon. ı66 
— de mer. 173 

Papagep. 128° 
Papageytaucher. 183 
Papilio. 300 
Papie. 62 
Dapierlaus. 318 
Papiernautilus. 35, _ 
Dappelrofen. 266 
Papusmuſchel. * 
Paradiesvögel. RR 
"Paragore. 194 
Parder. 85 
Paresseux. 8% 
Parra. 175 
Parrot. 123 
Partridge. 161 
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Parus. 154 | — Pferd. 86 
Passer, 151, 233 Pferdelaus. 337 
Pastenaque. 218  Pferdeftecher. 356 

' *Patella. 47 MPhacit. 283 
Pavian. 62 - Phaeton. 178 
Peacock. 166 _ Phalaena, 307 
*Peat. 215 | Phalangium. 341 
Pecari. 97 _ Pharaunsmaus. 75 
Pechblende. 261 MPharmacochaleit 238 
Pecherz. 261, 294 Pharmacolith. 259 
*Pechſtein 125 Phasianus. 163 

Pediculus. 338 — Phasma. 287 
Pegasus. 22% Phatagin. 35 

Peintade. 163 Pheasant. 165 
Peizker. 239 Phoca. 100 
Pelikan. 179 Phocaena. 105 
Pendulinmeife. 155 Phoenicurus. 155 
*Pennatula. 66° *Pholas. 26 | 
*Nentacrinit. 285 | *Phonolithe. 155 
Perca. 236 ° ’ Phosphorit. 186 - 
Perche, 236 | Phryganea. 317 
Perce- oreille, 284 Physeter. 104 
Perdix.. 161 Ä Pic. 131 
Perdrix. 161 — boeuf. 136 
*Meridot. 144, 165 | Pica. 138° 
Merlen. 4 Piculi. 70 
Derlhuhn. 163 -  Picus. 131 
*Merlftein. 132 Pie. 138 
Perroquet, 128 Pie- - grieche. 128 
»Perſpectivſchnecke. 42 _*Pietra d’Esitto. 165 
Pesez. 82 — del porco. 71 
Petermännden. — * — stellaria. 178 
Petit gris. 66 *Pierre a feu. 127 

' Petrel. 178 #4 frusil. 127 
— ärasoir, 155 
— d’azur. 133 
— de corne. 127 
— de lard. 163 
— graphique. 148 
— ponce. 126 

*Petroleum. 212 
Petromyzon.’ 217 
*Petrosilex. 127 
* Petrosilex resinite, 125 
"Metunife. 195 
*Pfahlwurm. 19 EEK + 

Pfau. 166 * — puante. ı81 
"Pfauenftein. 35 » Pigeon. 159 
Nfefferfraß. 130 "Pike, 242 
Pfeffervogel. 145 | Pilote, 236 
Nfeifer. 275 Pimpla. 322 
Pfeilſchwanz. 218 Ä Pincon. 149 
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Pinguin, 184 
*Pinna. 34 
Pinnotheres. 345 
Pipa. 19% 
Pipe. 23g 
Pıpe. 224 . 
Piper. 228 
— 158 

Pipra. 154 
Pirol. 41 
*Pisolithus. 178 
*Piſtacit. 130 
Plaise. 253 _ 
Plant-louse, 294 
"Plasma. 129 

' Platalea. ı69 
Platessa.. 233 
*Platina. 229 
Pleuronectes, 255 
Plie, 233 
“Plombagine, 217 » 

Plotus, 178 
Plover. 173 
*Plumbago. 217, 243 

'Pluvier. 173 
Podura, 338 

 Pogge. 232 
Poisson soffre. 222 
-—  souffleur. 222 
Polatouche. 66 
Pole- cat. 76 
Polirſchiefer. 129 
Polynemus. 244 

Polypen. 60 , 63 
Polypterus. 245 

Polypus. 21 
 *Polzever«e. 165, 178 
Mongo. 62 - 
Porcellus, 70 
Porc-epic. 71 
Porcellanerde. 149 
"Morcellanjaspis. 126 
*Porcellanſchnecke. 37 
Porcupine. 71 

Porcupine- fish, 223 

Porpesse. 109 

*Porpites. 283° 
Porphyr. 197 
*Morphyrfciefer, 196 
Porpoise. 105 
Porte- Lanterne. 290. 
*Porte- soie. 34 
*Portsoy - Granit, 148 
Pottfiſch. 104 
Pou. 338, 
— de bois. 329 
*Poupe. 21 
‚Pousse - pied. 25 
*"Dozzolana. 159g - 
*Praſem. 168 
*Mrehnit. 131 
Pricke. 217 
* Prime d’Emeraude. 129. 
Prionus. 278 

‘ Pristis. 219 

Probierſtein. 254 
Procellaria. 179 
Proteus! 191 
Proyer, 347 
Prunkbock. ge 
*Pseudogalena. 249 
"N feudomaladjit. 235 
"Psittacus. 128 

u Psocus. 318 
Psophia. 175 
Psychoda. 333 

. *Ptene. 266 
Pterophorus. 315 
Ptinus. 271 
‚Puce. 339 . 
‚Puceron 294 Nr 

i 

Puddingſtein. — 
Pufſſſin. 183 
Pulex. 339 

Puma. 83 
. *Pumex 126 
Pundise 293 
Ei 165 
 Punger: 346 A 

» *Durpur. A ü N 

Puter. 166 
Putois. 76a 

5 



Putorius. 3, 76 
*Pyonite, 141 

Pyralis. 314 
MPyrop. 134 
Pyrophyſalith. 141 
*Pyroxene. 133 

*Pyrrhomachus. 127 
P,rrhula. 145 
*Pyrites, 237 

D 21 
Qualſter. 294 
Quappe. 230 
Auarʒ. 120 
*Quarz;ſinter. 120 
"Quarz nectique. 126 
* — resinite. 123 
"Quedjilber. 229 
blende. 229 
*Queeſe 13 
Quickhatch. 77 
Duimos. 59 

* 

— 239 
Rabe 136 
— imbianifcher.. 129 
Rabbet. 70 
Nacke 138 

Rackun. 78 
*»Räderſteinchen. 285 
*Räderthier. 64 
Raja. 2197 °° 
Kaie, 27 
Rast. 179 

 Raine, 197 
' Räle de — 175 
Rallus. 175 
Tasnhastos, 130 

 Rana. 199 
a ner 220 
— piscis. 196 
Rangıfer. 94 
Raphidia, 3ıg 
Raßen. 2 

ern ZId Am 

Rat. 68 .: 
. Rattel. 78 
Raton, 8 | 
Natte. 65 | | 
Rattle - snake. 203 
Rab. 66 
Rauchtobas. 119 
Raͤucherklaue. 41 
Haven. 136 
Ran, 226 
Ravet, 255 a 
Rauſchgelb. 258 
*Rautenſpath. 174 
Ray. 217 
* Rayonnante. 168 
*Razor - shell. 27 

Mealgar. 259 
Rearmouse. 65 
Rebenfticher. 276 
Rebhuhn. 161 
Recurvirostra. 173 
Red bird. 146 
— breast. 148 

— chalk. ı53 
— start. 153 

_— wing. 144 

Bed: ius, 294. 
Regenpfeifer! 173 
*Regenwurm. 10 
Regul üs, 155 
Reh. 9 
_ Gineifehes, 99 
Reiher. 171 
Rein. 94 
"Reifbley. 217 
Reiter. 276 

| Rellmaus 66 
Remis. 155 
Remora. 231 
Reénard. 81 
Renne. 94 
Rennthier. 94 
Renommiſt. 173 
Reguin, zıg 

Müste: in» 



Kheinfnadi. 317, 
 Rhinchops. 176 

Rhinoceros. 98 
*Rhodium. 224 

„ Rhiynchaenus. 276 
Robbe. 100 | 
Robin- red - breast, 155 
Node. 217 
*Roche amphibolique. 157 
Roe. 5 
Röling. 197 
Röſchgewächs. 227 
„Rötbel. 153 
*Rogenſtein. 179 
Nohrdommel 171 
Roitelet. 153 
Roller. 138 
KRollier. 138 
Rook.. 137 , 
Rosolet. 76 % 
*Rosiclair. 228 
„Rossignol. ER 
— de muraille. 153 
Kofomad. 77 
Rosmarus. 103 
Rothbart. 153, 238 
Rothbrüſtchen. 193 
Rothfink. 149 
Rothfiſch. 241 
Rotbgans. 180 
*Rothgülden 228 
Rothkehlchen. 153 

DE 

Rupicapra. 92 : 
‚Nüffelkäfer. 275 
"Rutil. 263 
Rutte. 230 

Aype 16 162 

Sable. „6 
Sadnadel. 224 

- Säbelfhnäbler. 175 
Sägefiſch 219 
Sägenfliege. 321 

"Sagittarius. 124 
*Sal ammoniacum, 20% 

tt — gemmae, 204 

Rothe todte liegende. 199 
Rougegorge. 153 
*Round - worm. 9 

Rousseite. 69 
Ruban. 231°. 
Pubecula. 253 
RBubicilla.: 145 
Itubis - topase. 135 
Mubin. 141 
WRubinſchwefel. 259 
*Rubrica. 153 
*Ruby-ore. 228 
Ruf. 175 
Zuffe. 236 

*Sangsue. 3 3 

* — mirabile. 205 
Salamander. 201, 
*Salamrubin. 142 
Salangane. 157 
Salicoque, 348. 
*Salith. 169 
Salm. 240 _ 
Salmiak. 205 
Salmo. 240 
Salpeter 
*Samenthierchen. 66 
*Sammeterde! 161 
Sandaal, 227 
Sandfloh. 340 
"Sandarac, 259 
Sandköcher. 16 
—— 200 
— bieglamer.. 200, 201 
— Erpftallifirter. 178 
— launce.. 227 .« 
Sanglier. 96 

- 

Sangquinchen. 63 
Sapajous. 63 
"Saphir. 141 
* — der Alten. 133 
*Sarda. 122... 
Sardelle. 245° 
Sardine. 249 

Sardonyx. 122 
. "Sargon. 157 
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tus. 154 

— —— en 161 *Sattel, pohlniſcher. 32 ——— 

ln u *Schlangendauge. 2851, *Saugfiefet. 126 : "Schlangentönrhen. 34 | 

2 Die / *Schlangenzunge. 280 Saurus. 200 N | Be ah" 
*Sauſtein. 181 _ Sofeimaal a 
Sauterelle. 288 Siem, us 

a N Schlupfweipe. 322 
FR TR, 6 GSchmerling. 23g *Saxum fornacum. 19 in. wo 

ee Schnabelthier. 102 * Scagliola. 182 | s onen. 458 

— Schnarre. 143 
—— *Schnecke. 18 Scarabaeus. 266 Se 

| Scatopse, 3355 an huon 10a 

SE Schneefönig. 153 
re Schneevogel. 147 | 
— Schneidervogel. 154 
Saaltaus. 337 *Schneideftein. 162 Schaidfilh. 259 x Schnepel. 242 Schakal. 8ı ns He: 
Scharbe. 2180 . _ en 

Scharlachwurm. 297 en 
Scarrvögel. 142 “ehr! Es 

en 6 — blauer, 144 
*Schaumerde. 17 Ba in 
Schaummurm. 294 Saheiter. 69 

ne Er 20 Scubut ı27 a 1 ee 

— 56 Scuppenthier. 85 "Scherbenkobalt. 2 rege: 

a, Schwalbenſchwanz. 308 *Schieferjpath. 173 ehe “ 
*Scieferthon. 150 an ne 

“Sohifiborh. 36 Schwan. 81 
ee *Schmatzerz. 236 
ns. *Schwarzgülden. 22% 

| ————— Schwarzkehlchen. 193 Schildkröte. 193 — 

———— Schwefelkies. 237 *Schillerquarz. 124 ee 

Schillerſtein. 145 | — 
Schimpanſe. 61 ————— u 
*Schinke. 34 



Sciaena. 255 

»Schwerſpath. 189. 
*Schwerſtein. 260 
Schwertfiſch. 227 
Schwimmkäfer. 272 
*Schwimmſtein. 126 

* 

Scie de mer. 219 
Scincus. 200 

Sciurus. 66 
Scolopax 172 
Scolopendra. 350 
*Scolopendre de mer. 16 
Scomber. 237 
Scorpaena. 252 
Scorpio, 344 
Scorpion - araignee. 541 

Scorpion. 344 
Scorpionfliege. 319 

*Scyllaea. 19 
Scyllarus. 348 
Sea - crow, 176 
— devil. 220 
Fa egg- 50 
— hedgehog: 5% 
— horse. 224 

— lark, 173 
— pie. 174 

— turtle. 177 

Seal, 100 | 
Secretär. 124 

*Sedativfalz. 208 
*Seeanemone. 17 
.Seebär. 101 
*Seeblafe. 18 
Seedrache. 324 
»Seceichel 23 
Sceeeinhorn, 105 
*Seefeder. 60 
"Seeflagge. 21 
Geehafe. 2235 
*Seehopfen. 4a 
Seehund 100 
*Seeigel. 90 
Senn 100 
Seekatze. 20 
—— 56 

nn Sı8 — Ka, 

Seekuh. 99 ; 108 
Seelerde. 173 
*Seelilie. 2855 
Seelöwe, 101 
Seemaus 218 m. 
*Seeohr. 46 9 
Seeotter. 100 
*"Seepalme. 52 
Seepferdchen. 224 
Seeraupe. 224 

Seeſchwalbe. 177 
Seeſpinne. 349 
Seeſtern. 15 

Seeteufel. 220 
— — 21, 40 
Seemolf. 226 

- *Seiche. 20 

Seidenhafe. 71 
+ *Seidenmufchel. 34: 
Seidenſchwanz— au 
Seidenwurm 310 
*GSeifenftein, 164 
*Seifenwerfe. 248 
*Selenit. 182 
Semblis, 318 
Sengo. 141 
*Sepia. 19. 
Serin. 150 

'Serpent a sonnettes. 203 

*Serpentino verde: antico. 

147,198 

*Serpentinftein. 164 
‚ *Serpula. 48 
‚*Sertularia. 59 
Sesia. 506 " 
Sewruge, 221 
Shad. 245 
Shaker, ı60 
Shark. 219 
Sheep. 89 . 
_ függ. 357 
in Hick.. 39% 

 Sheldapple. 145 

Shepherd. 541 

 Shok. 80 
Shore bird. 197 



De u 

| — 133 \ 

m 

Shrew. 72 
Shrike, 128 
‚Shkrimp. 348 
Shrite. 243 

Eibirit. 244 
Siebbiene. 323 
Siebenfdläfer. 66 
*Siegelerde. 15% 
"Silber. 226 
— blende. 228 
— kies. nl 
— niloticus, 129 
Silpha. 272 
Silurus, 239 
Simia. 60 

*Sinopel. 28 
*Sipunculus. 23 
Siren. 192 
Sirene. 103. 
Sirex. 322 
Siro. 340 
Siskin. 150 

Sihfonte. 144 
Sitta. 252 
Sitelle, 332 
Sittig. 128 
Siupp. 78 
Sizerin. 35% 
Skate. 228 
Skunk. 75 
*Slag. 151 
*Slate. 154 
Slepez. eo 
“Slickensides, 268 
Sliuda. 346 
Sloth, 8% 
Slow- worm. 206 
Glug. 15 

"Smaragd. 138 
* — der Alten. 129 
*— Praſer. 129 
*"Smaragdit. 168 
Smaragdochaleit. 238 
*Smeetis, 164 

.Smelt. 24% 

R ER _ ig wor 
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*Smirgel. 242 
*Smiris,. 14% 
* Snail, 44 | 
*Snake- stones, 284 

‚Snipe, 273 
Snow - bunting. 147 / 
*Soap- rock. 164 

"Soda. 204 | 
Soland- goose. de 
Sole. 233 ——— 

Solen. 27 a! 
Solpuga. 342 
Sonnengeyer. 128 
Sonnenkäfer. 273 
Sorex.. 72 
Souehet. 183 
Sourd. 201 
Souris. 67 
*"Souphre. zeı 

Spangenſteinchen. 235 
| Spargelſtein 286 
Sparrow, 151 
— hawk, 126 
Sparus. 234 ' 
"Spath etinselant. 347. 
——— 185 
— — perle. 27% 
— pesant. 320g 

Spatule. 169 
Spas. 39% 
Spedt. 23% 
Spedhauer 105 

AH 

Spedfäfer 270 
Speckmaus. 65 NR 
"Speditein. 252, 263 
*Spelter. 249 — 

Sperber. 126 
Sperling. 251 r Indian. 355 
Spermaceti. 208 
Sphex. 323 
Sphinx. 305 
Spider. 342 

Spielarten. 22 
»Spießal ad. 292. 
Spinarella. 236 

*Spinsll.- 243 
Blumenbachs Handbuch 2* Vd. =: 



Spinne. 342 
*Spinnenkopf. 41 
Spinnenſtecher. 322 
Spinus. 50° 5 
©pigmaus. 72 
*Spondylus. 39 
*Spongia. 57 
‚Spoonbill, ı6g 
ÖSprat. 245 
Sprehe. 143 

Springbock. gı 
. Springhafe. 71 
Springkäfer. 279 
Springmaus. 71 
Spring -tail. 338 
Springwurm. 9 
*Sproterz. 245 
Sprotte. 245 
*Sprudelitein. 175 
*"Spuhlmurm.g 
."Spuma lupi. 261 

: * — marina. 163 
Squalus, 21 
—— 20 — 

Squilla. 348 
Squirrel, 65 
Staar. 143 
*Staar = Holz. 290 
Stadelbaud. 222 
Stadelfiih. 223 
Stachelfäfer. 275 
Stachelſchwein. 71 
Sag. g4 
— beetle. 270 
*Stahlftein. 242 
*Stalactit. 176° 
*Stangenfchörl. 144 
* — pmeißer. 141 
*Stangenipath. 190: 
*Stangenftein. 141 
Staphylinus. 284 
Stare. 143 
Stargazer, 228 
Starling. 143 
*Starrolith. 135 
*Stavrotide. 155 

sowa 320 —2* 

*Steatites. 163 
Stechfliege. 336 
Steckmuſchel. 34 
Steindod. go 
*Steinbutter. 207 
Steinfifh. 229 

Steinkohle. 215 
*Steinmarf. 152 
*Steinöbl. 212 
Steinpicker 232 
Steinpietfge. 259 
*Steinfalz. 204 
Stellio. 200 | 

Sterbevogel. 149 
Sterlet. 22ı 
Ste:na. 176 
*Sternfaphir. 142 
Sternfeher. 228 ' 
*Stibium. 251 
Stidling. 236 
Stickleback. 236 
Stieglitz. 149 
*Stilbite. 132 

*Stinkſtein. 181 
Stinkthier. 75° 
Stint. 241 
*Stirium. 183 
Stoat. 76 
Stodfilh. 229 
Stör. 22ı - 
Stomoxys. 336 
Stord. 170 
Stork. 170 

Storm - -finch. 178 
Stoßmaus. 67 
*Strahlkies. 238 

*Strahlſtein. 168 
Strauß. 167 
*Striperz. 249 
SLEIX.. 227 4.0," ° 
Strömling. 245. 
Stromatens. 227 
*Strombus: 41 
*Strongle. 9 
*Steontianit. 187 
Struthio. a 
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Sturgeon, 231 Tahin. 150° 

| Sturio. 221 a Tarokan. 288 
1:3 *Sturmhaube. 40 Tarras. 159 
0 Sturmvogel. 178 Tarrock. 177 
| Sturnus, 143 Taſche. 346 

*Sublimat, natürl. — Tatu. 85 
Pan *Succinum, 212 Zaube 199 . 

Sucet. 231 | | — Grönländifche. 177 
Sucking - fish. 23r Zaucher. 177, 183 Be 
Sun- fish. 223 *Taufftein, Basler. 156 

SR Surmulot, 68 Taupe, 73 
| Sus. 6 | *Taupe de mer. 16 

Swallow. 156 | Taupin. 279 
Swan. 181 |  Taxus. 77 
Swan - goose, 183 *Telesie. 141 x 
Swift. 158 | Telkobanjerſtein. id 
Swordfish. 227 Ä  *Tellina. 27 J 
*Sulphur. 211 *Tellurium. 263 
*Syenites. 194 Tench, 247 
*Splvanium. 263 Tenebrio. 283 
—— 224 Tenthredo. 321 

Tepel. 218 
7 | Tephritis. 334 

abanus, 335 *Terebella, ıg 
| Zabaſchir. 77 *Teredo. 49 
' *Taenia. 11 | Termes. 320 

Zagichläfer. 158 *Terra Lemnia. 151 
Zajaflu. 97 * — sigillata. 151 

 Tailleur. 180 | Terrier. 80 
u Wale 162 3 :  Testudo. 193 
Talpa. 73 *Tethys. 18 

Zamandua. 5 Tetras, ı62 
' Tanagra. 148 ' Tetrao. ı61 
Aunche: 246 Tetrix. 162 
Tannenkäfer 272 Tetrodon. 222. 
Zannenpapagey, 145 Tettigonia. 2gi 

. *TZantalum. 265 Teufelchen, formofan. 8% 
 Tantalus. 171 “Thalia. 65. 

Taon. 355 id *Thaflit: 130 
 *Tape-worm. 11 *Thermantide. 126. 

Zapir. 97 | * _- cimentaire, 359g 
Tarandus. 94 | Thistlefi nch. 149 
Tarantel. 344 Thon. 237 

|  Tarda. 167 ; *Thon. 149 
| | Tareronde. 218 | Thonerde 149 

en. 49 N ——— 143 

« 
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J ourdelle. 145 > Be x 

; Zponföifer 254 | — a Thos. 8 MR 
Trachinus. 228 

| N 
Thrips, 298 — a 88 

I 
Throstle. 144 

*Trapp. ı55 9* Thrush. 244 | Trappe. 167 RR N 
*Thumerjtein. ‚230 "Traß. 159 | ; Thunnſiſch 237000000 *Travertino. 175 ee 
Thynnus. 237 = Trembleur. 239 —— 141 
Tiburo. 219 

Tremolit. 169 
| 

Tick, 340 er Trichechus. 103 ae 65 8 Trichiurus. 226 Ameribanifcher: 3 *Trichocephalus. d Tinca. en Nahe 2 Trichodes, 277 inen. 31 
* ride. *Tin - glass. 250 ns ER 238 " *Tinfal. 208 | -*Trilobit. 2812 | *Zintenfiih. 19 Tringa. 173 Tipula, 333 
*Tripel. 125 Tique. 340 
Trochilus. 135 —iee m Trochus. 42. *Titanium. 262 Bra *Trödelfchnede. 45 Titmouse. 154 Troglodytes. 153 Toad. 195 " Trogon. 140 ni 

*Toadstone. 156 *  Trombidium. 341 N 
Tobiasfiſch. 227 TE Trompete. 173 se Todtengräber. 272 Trona. 209 Todtenkäfer. 285 *Tropfftein. 175 * 
Todtenkopf. 300 Tropikvogel. 178 Zodtenuhr. 272 Trout, 241 Todier: 132 

Truite. 241 Todus. 132 
Truthahn. 166 ofus. 143 Tſchike. 340° | 

— Tubalcaini. 243°  *Zöjanko = Schnede. 3g Ton. 340 _  *Tubipora. 54 Topas. 140 ——— *Tubularia. 57 *Tobasfels. 200 Tucan. 130 *Topfitein. 162 u *Tuchſtein. 180 Torchepot. 132 a *Tufa: 158 : Torcal. 152: — *Tuffwacke. 158 *Torf. 215 A ...."Tumbler. 80, 159 Torpedo. 217. RE nee: 105, 159 
\ Zorpille. 207 u an har: *Tungftein. 260 

“ 
Torquilla. 132 be Tunny. 237 Tortoise. 193 

: Turbit. 159 Tortue, 193 
*Turbo, 45 \ *Tourbe. 219 ..., ' # 

N 



 Türbot. 234 
Turdus. 143 
Turkey. 166 
“Türkis. ad — 
*Turmalin. 145 
Turnspü. 80 
Tursio. 108 
Zurteltaube. 160 
Turtle. 299 
— dore. 160 
Turtur. 160 

"Zute. 36 

Uperoas. 3i7 
tlhu. 127 
Urftiti. 63 
Ukley. 245 
Ulme. zeı 
Ungemittervogel. 178 
*Umber. 214 

ae *Umbilicus Veneris. 44 
*Unguis odoratus. 42 
Upupa. ı33 Ä 
*Uranium. »6ı 
Uranoscopus. 226 
Urf 247 
Urileite. 271 
Urogallus. 162 
Urson. 71 
Ursus. 76 
*Ursus spelaeus, 276 
*Urtica marina, 17 
Urus. 92 

Virbei a Dieu. 273 
Vairon? 247 

Vampyr. 64 
Vanellus. 173° 
YV anneau. 273 
*Variolit. 156 

= Veau marin. 100 

*Vena medinensis, 8 
*WVenusfliegenwedel. 56 

WBenusmuſchel. 29 

"Benusnabel. — 48 
Venusſchacht. 48 - 
“Ver de Guinee. 8 
* — de Terre. 10 
®& __ solitaire. 11 

* Verde antico. 163 
* _- di Corsica, 169 

Verdier. 247 
 *Vermes cucurbitini. 12 
*Vermis mitrorhynchoterus, 
19 
Vespa. 324 

64 
Bejuvian. 155 

Veuve. 148 
*Vibrio. 64 
Vielfraß. 77 
*Vif argent. 22% 
*Vigneron. 43 
Vigogne. 89 
Vinago. 159 
Vinulus. 334 
Viper 205 
*Vitriol. 206 
Dive. 229 

Viverra, 74 

Vogelneſter, Indianiſche. 257 
*Volvox, 65 
*Voluta. 39 
*Vorticella. 63 
Vulpes. 84 
Vultur, 123 “ 

MW age. 60 
Wachtelkönig. 175 
Wade, 154, 156 
*Wad. 217 
Waldmaus. 67 
Walghvogel. 165 
*Walkererde 151. 
"Wall - Louse. 293 i 
Wallfiſch. 104 
MWalfiihlaus. 341, 350. 
Wallſiſchpocke. 25 

Wallrath. 105 



Wallroß. 103 N 
Wälſcher Hahn. 166 | 
Wandlaus. 293 N 
Wandurn. 62 
Waſchbär 78 

Wanze. 295 
Musp. 324 

*Waſſerbley. 260 
Waſſerfloh 350 
Waſſerhuhn 174 
Wafferjungfer. 316 
Maflerkäfer. 251 

Waſſerkalb. 8 
Waſſerkies 239 
Waſſermilbe. 341 
Waſſerratte. 673 
Waſſerſchlängelchen. 17 
Waſſerſeorpion. 292 
Waſſerſpinne. 342 
Waſſerwanze. 292 
Nater-⸗moth. 317 
*Waxen - vein. 1ba 
Weberknecht. 342 | 
"Meafchnede. 19 _ 
W eesel, 76 

Weichſtein. 162 
Weidenraupe. 3ı2 
Weidenzeiſig. is2 
Weihe. 120 

Weißſiſch 248 
Weißguͤlden. 233 
*Weißſtein. 198 
Wels. 239 - 
*Meltauge. 124 
Pendehals. 132 _ 
*Wendeltreppe. 44 
Werre. 288 
Welpe. 324 
Wetterſiſch. 259 
*Wetzſchiefer. 159 
W ever. 229 
Whale. 104 
— killer. 227 , 
*Wheel- 'änimal. 6 
*"Whet - stone. 155 

'* Whinstone. 155 

* W ootz. 36 | 

Wr » 
* I 5 Ay ar *Wundererde. ı 2 A 

..Whiting. 230 r a 

Wiedehopf. 133 
iefel, 76. de 
Wiefelfchnarrer. 175 
Wild - boar. 96 
Winterfink 149 - 
Winterfönig. 153 
2Bippel. 276 
*Wismuth. 230 Far 
*Mitherit. 289 * el 
Witwe. 148 
Molf. Br, 315 
Woiverene. 77 | 
*MWolftam. 61... | 
Wood-ant. 329 .,.: 4 
— cock 163, — BR... 
*copper. 239 | 
—  cracker. 132 — 
— louse. 329 — 556 8 ; 
— pecker. 131 a ST. (N 

*— din. 249 BR — | — ‚uch 

En 3 

E30 —— * * 

— ea a 22 PB 

Wren. 153 
- neck. 132 

*Würfelerz. 44 1% on 
*Würfelſpath. 184 m 
MWürfling. 247. 
PWürger. 128 na he 
*Wurmröhre. 48 u EA 
Wurzelmaus. a 

EN 2.‘ 
Xylocopa. 327 

Miterit. 158 BE I 

*Yu. 165 

Zander. BB. m 2. 

Zangenlaus. 346 un 0: 

Yaunkönig. 255 — 

Zebra, 87 2 a 
Zebu. 62 Saar gi 
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Zundererz· 
Zwie belſch ale 



ai“ 

A 

de deep et Sen ‚er —— — 
Ü Kran, (D-- ‚58. EI: — — — 

er hen re dh, — — re a — 

Polyde mit eimeh jangen hydra ie 
2.63, 18. Abth.) in — | 

—34 eh von zwolf Bluͤmen⸗ Polypen, — 
10 055 us anaslatica — ebend de 3 fe. 

N * Lac » * weis N 
— ——— „egrößert, er — kein RN — 

5 e # "Tab. IE — — is ar $ R4 3 Es 

Es Dr ee — der Feſſſlien.— 
| Bo, | — ar —— * 

Ir Me k Ref j 









£ 
* 

= “ 14. 
} ; } R 

R 

* + 
“ nl — 

r in - ‚ . 
Ar A 

sr 

i 

4 — J * J —* 5 ! £ . \ D 

N 1 ho e j AR *9 — . \ J Y N » 5 ——— ar R a j Bu u 

Ander, * * u —— 

Mon i 

u 
” D r ‘ E34 z r ’ 

ä Ey) nB * 
r — M at 2 N 

ıy ofen ! F 
—* — u ——— — 

Bi k 
pr * 
a ” m, 

9 02 ri 

h i 
* 2 Su £ R 

j f wre FR, 

j 5 5 ı# na 
” © D 

\ — — 
ar 

F ’ u [Bei u 2 
>. — 

‘ u 
J 

" 
5 

% 

x N 
. u . . R ’ 
. . tn, ee n : 

N * 

— 9 

eh 

j ne f N 
f \ R 

f — 
— — 

— — 

ER r j Er 

J— 
Br Sr u; | 

a a N a a Ra, 
F — J— F * 

Ar! u ONE 


